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Sr. Ereellenz, 


dem Königl. Preuß. wirklichen Gefeimen Staats, und 
Juſtiz⸗Miniſter und Kammerherrn, 
| Herrn 


Dr. Earl Albert von Rampt;, 


Nitter des Königl. Preußischen rotben Adlerordens erſter Kaffe mit 

Eichenlaub, des Großfreuzes des Königl. Dänifchen Danebrog » Ordens, 

des Großkreuzes des Kurfürſtl. Hefliichen Löwen-Ordens, des Grofs 

Ereuzes des Kaiſerlich Königlich Defterreichiichen Leopoldordens und 
bes Kaiferlidy Rufliihen St. Annen ⸗Ordens erfter Klaffe ıc. 


ehrfurchtsvoll - 


zugeeignet. 
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Gegenwaͤrtige Sammlung, welche: die von der Her⸗ 
zoglich Sachſen⸗-Coburg-Gothaiſchen Landesbehoͤrde 
fuͤr das Fuͤrſtenthum Lichtenberg vom Jahre 1816 
bis zu deſſen im Jahre 1834 mit der Preußiſchen 
Monarchie erfolgten Vereinigung erlaſſenen Verord— 
nungen enthaͤlt, begreift nicht nur die ſich ausſchließ— 
lich auf, Juſtizgegenſtaͤnde beziehenden Geſetze und 
Verfuͤgungen, ſondern umfaßt auch alle polizeilichen 
und finanziellen Vorſchriften, Vertraͤge mit ausmwärs 
tigen Regferungen, kurz die Beflimmungen der ges 
fammten Adminiftration dieſes Landestheiles. Hins 
ſichtlich der die Zuftizangelegenheiten betreffenden Vers 
fügungen ſchließt dieſelbe ſich ergänzend an die abs 
gedruckte Sammlung der für die Preuß. Rheinpro⸗ 
vinz feit dem Jahre 1813 in Bezug auf die Rechtes 
und Gerichtsverfaflung ergangenen Gefege ıc. noch 
befonders an. Die Anordnungen der Verwaltung 
diefes Gebietstheiles während eines fiebzehnjährigen 


— 


— 
Zeitraums bieten fo viel Intereſſantes bar, daß, ab» 
gefehen von dem hiftorifchen Nugen, es nicht über: 
flüffig erfchien, ſolche der Deröffentlichung zu über 
geben, und bürfte demnach diefe Sammlung allen 
reſp. Behörden, wie auch den dabei angeſtellten Ders 
waltungsbeamten nicht unwillfommen fein. Die Ber; 
ordnungen find chronologifch geordnet und mit einem 
Inhaltsverzeichniſſe und Furzem Sachregiſter vers 
ſehen worden. J 
Berlin, im Mär; 1836. * 


Herzoglich Sachſen⸗ Coburgiſches Beſitzergreifungs⸗ 
Patent. — we 


Mir Ernft, von Gottes Snaden Herzog zu Sachſen, 
Juͤlich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtphalen, Lands 
graf in Thüringen, Markgraf zu Meiſſen, fouverainer Fürft 
von Coburg und Saalfeld, gefürfteter Graf zu Henneberg, 
Graf zu der Mark und Ravensberg, Herr zu Ravenſtein ıc. 
Fuͤgen hiermit zu wiſſen: Nachdem in Gemaͤßheit der 
von den Verbuͤndeten hohen Maͤchten hinſichtlich des Uns 
in der Wiener Congreßacie und in fpätern Vebereinfünften 
zugefiherten Landesbezirkes, Uns und Unſerm Herjoglichen 
zu folgende Theile im ehemaligen Saar ; Departement, 

namlich: P 

1) der Canton Grumbah, mit Ausnahme der Königlich 
Baterfhen Drte St. Julian und Eſchenau, und der 
Landgraflih Heffens Homburgfichen Ortſchaften Bärens 
bach, Becherbach, Otzweiler und Hoppftädten; 

2) der Canton Baumbolder, mit Ausnahme der Preußisch 
blerbenden Orte Nohen, Nohefelden, Gimbweiler und 

Wolfersweiler; 

der Canton St. Wendel, mit Ausnahme der Königlich 

Baterfchen Orte Bubach, Saal, Niederkirchen, Marth, 

Zoff und DOfterbrüden, fodann der Preußen vorbehals 

tenen Orte Haßborn, Tautweiler, Thelig (Theley), 

und der Gemeinden Otzweiler, Etzweiler, Hirſtein, Rich— 
weiler und Moosberg, Steinberg und Deckenhard, Walls 
haufen und Schwarzhof und Imsbach; St: 

4) von dem Canton Eufel die an Preußen gefallenen Orte. 
Burglichtenberg, Thallichtenberg , Ruthweiler, Pfeffels 
bad, Reichweiler und Schwarzerden; | 

5) von dem Kanton Theley die Gemeinden Namborn, 

BGruidesweiler, Gronich, Oſebach und Oberthal, Imwei⸗ 
ler, Elmern, Blieſen, Niederhofen, Winterbach, Alz⸗ 
weiler und Marpingen; endlich 

6) von dem Canton Ottweiler die Gemeinden Werſchwei⸗ 
ler, Duͤrrenbach, Wethshauſen, Steinbach, Niederlinxweiler 


(der Niederlinnweiler), Remmesweiler, Mainzweiler und 
Urexweiler, 
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2 Lichtenberger Verordnungen 


mit allen Eigenthums⸗ und Landes: Hoheitsrechten unter dem 
9. diefes Monats überwiefen worden find; fo haben Wir 
hierauf befchloffen, von gedachten Landestheilen ſammt deren 
Zugehörungen und Zuftändigfeiten Defiß ergreifen zur laffen. 
Indem Wir nun folhes thun, verlangen Wir von fämmt: 
lichen Einwohnern. und Unterthanen, wie auch von allen 
angeftellten Dienern, daß fie Uns, ihrem nunmehrigen Lans 
desheren, treu und gehorfam und zur Erfüllung der ihnen 
gegen Uns obliegenden Pflichten bereit und willig feyen, und 
hierdurch ihre Unterthänigfeit ermeifen. Wir werden ihnen 
dagegen Unfern Landesherrlihen Schuß und Unſere Gnade 
und Vorforge durch unpartheyifche Rechtspflege und unger 
ftörte Neligionsfreigeit, gleich Unfern übrigen Unterthanen, 
angedeiheu laffen. Die dermalen angeftellte Locals Beamte, 
-weldye treu die ihnen anvertrauten Stellen verwalten, bleiben 
proviforifch in ihren Dienftftellen. 

Wir haben Unſerm Obriſtlieutnant Emil von Coburg . 
und Unferm Landesregierungsrath Johann Friedrich Eufebins 
Lotz die Beſitznahme übertragen, und es haben daher die 
fämmtlichen Unterthanen den von diefen in Unferm Namen 
getroffen werdenden Anordnungen und Einrichtungen ſchul— 
dige Folge zu leiften. 

Zu Urkunde deſſen haben Wir gegenmärtiges Patent 
eigenhändig unterfchrieben, und mit Unſerm Herzoglichen 
Siegel bedruden laſſen. | | 

So gefchehen und gegeben Coburg zur Ehrenburg, 

den Il. September 1816. 
Ernſt, H z. ©. C. ©. 


2. 
Herzogl. Landes⸗Commiſſions⸗Verordnung über die 
foͤrmliche Beſitzergreifung. 


In Gemaͤßheit der in der Wiener Congreßacte Nr. 49 
und 50 und in fpäteren Verträgen enthaltenen Beftimmuns 
gen, ift von Sr. Majeftät dem Könige von Preußen an 
Se. Herzogliche Durchlaucht den Herrn Herzog zu Sachſen 
Coburg: Saalfeld der in dem beiliegenden Herzoglichen ‘Das 
tente nähen bezeichnete Landesbezirf mit allen Souveraini⸗ 
tätss und Eigenthums-Rechten abgetreten, unter dem 9. d. M. 
überwiefen, und hierauf von Sr. Herzoglihen Durchlaucht 
ſymbolifch in Beſitz genommen wo den, wobei zugleich die 
Unterzeichneten von Hoͤchſtgedacht Sr. Herzoglichen Durchs 
laucht zur wirklichen uͤebernahme des Hoͤchſtdenenſelben übers 
wie enen Landes bevollmächtiget worden find- = 


1816, 3 


Nachdem nun biefe Uebernahme im Namen und höchs 
fien Auftrag Sr. Herzoglichen Durdlaucht bereits erfolge 
ift, fo wird von Seiten der Unterzeichneten hiermit Folgen: 
des verordnet: 

1. Das bereits oben erwähnte von Str. Herzoglichen 
Durchlaucht unter dem 11. d. M. erlaffene und nach einer 
von den Unterzeichneten mit der Königlich Preußifchen Kreiss 
direetioh zu Ottweiler genommenen Abrede, von diefer in 
einer ausreichenden Zahl von Eremplaren den Herrn Buͤr— 
germeiftern bereits zugefertigte Herzogliche Beſitznahmepatent, 


ift fofore in allen Gemeinden des, Sr. KHerzoglichen Durchs - 


laucht überwiefenen und von Höchftdenenfelben in Befiß ges 
nommenen Landes, behdrig bekannt zu machen, und nächft: 
dem an den Gemeindehaͤuſern, oder wo deren feine vorbans 
den find, an den Kirchen, - oder andern zur oͤffentlichen 
Bekanntmachung. folher Landesherrlichen Verordnungen ges 
eigneten Öffentlichen Orten anzufchlagen, und wann, wo, und 
durch wen diefes aefhehen ſowohl mittelft eines kurzen Vers 
merfs darunter zu bemerfen, als auch in einem über den 
Anjchlageact aufjunehmenden ausführlihen Protocol zu vers 
zeichnen, dieſes Protocol aber binnen acht Tagen in der 
Urfchrift ohnfehlbar mittelft Eyrzen Begleitungsberichts an die 
Unterzeichneten einzufenden. 

2. Werden die Herrn Bürgermeifter bierdurh ange 
- wiefen , fofort dafür zu forgen, daß an den Rath: und Ger 
meindehäufern, oder andern hierzu geeigneten öffentlichen 
Orten das Herzogliche Wappen, wovon die Herrn Bürgers 
meifter das nöthige Modell bet der unterzeichneten Behörde 
erhalten fönnen, zum Zeichen der Landeshoheit befeftiget, 
jedes Wappen, oder jeder andere Öffentliche Anfchlag, oder 
jedes andere Zeichen, weldyes eine fremde DOberherrfchaft ans 
deuten möchte, abgenommen werde, wobei es ſich jedoch von 
felbft verfteht, daß diefes ohne Zerftörung äffentliher Denk; 
mäler der Kunft oder des Alterthums geichehen müffe. 

3. Alle öffentliche Behörden und Beamte feßen- einfts 
weilen und bis auf weitere Verordnung in der bisherigen 
Arc ihre Amtsverrichtungen fort, diejenigen, welche ein Sites 
gel führen, find gehalten, ſolches mit dem Herzoglichen Wap: 
pen und mit der Um⸗ und Inſchrift: Herzogliche Sachfen Coburg 
Snalfeldifh ... (Mame der Behörde des Drts) zu verfehen. 

4. Die GSeiftlihen haben von nun an in den Kirchen: 
gebeten für ihren Durchlauchtigſten Landesheren, den Herrn 
Herzog Ernft zu Sachſen Coburg Saalfeld ꝛc., und die von 
Sr. Berioplicen Durchlaucht höchftverordnete oberfte Lans 
desverwaltungsbehörde zu beten. 


L* 


— 
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4 Siücchtenberger Verordnungen 


6. Vom Tage der ergangenen Bekanntmachung des 
Herzoglichen Befißnahmspatents an, haben fänmtliche Juſtiz— 
behörden, Richter und Notarien ihre Urthedle und Acte und 
die erecutorifche Klaufel derjelben, im Namen Sr. Herzog: 
hen Durchlaucht des Herrn Herzogs Ernft zu Sachſen 
Coburg und Saalfeld zu erlaffen. 

6. Desgleihen haben alle öffentliche Einnehmer ſowohl 

die Steuern, als andere Öffentliche Abgaben, für Rechnung Br. 
Herzoglichen Durchlaucht zu erheben, und ſowohl die feit dem 
1. September d. J. erwachfenen und fällig gewordenen Eins 
nabhmepoften, al& die aus früheren Perioden berrührenden 
Ruͤckſtaͤnde an die unterzeichnete Behörde abzugewähren, je 
doch bei den Nückftänden aus der Periode von dem 1.d. M. 
bei der Abgewährung fiets zu bemerken, in welcher Periode 
folhe fällig geworden, ob in der Periode vom I. May bis 
31. Auguft d, J., oder in der Periode vom 9. Juny 1815 
bis 30. April 1816, oder in einer noch früheren ‘Periode. 

7. Die Bereidung eines jeden in dem Sr. Herzoglichen 
Durchlaucht Üübermwiefenen und von Höchftdenenfelben in Befig 
genommenen Landesbezirfe angeftellten und nicht „bereits ſchon 
für Se. Herzogliche Durchiaucht in Pflicht Igenommenen 
Öffentlichen Localbeamten,, ſowohl geiftlichen als weltlichen 
Standes, foH dadurdy erfolgen, daß derjelbe einen, nach dem 
beigefügten Formulare ausgefertigten fchriftlichen Eid unters 
fchreibt und diefe Urkunde fofort an die unterzeichnete Bes 
börde einfendet;z zur Befolgung deflen haben die Herren 
Dürgermeifter den fämmtlihen Beamten geiftlihen und welt 
lichen Standes diefe Verordnung durch Mittheilung oder 
Vorleſung der vorliegenden Verordnung, von diefer ihnen obs 
liegenden Pflicht. behörig in Kenntniß zu feßen. 

8. Ueber den Tag der Huldigung und die näheren dess 
fallfigen Einrichtungen werden des Eheften befondere Bers 
fügungen ergehen. | 

9. Zur‘ Oberverwaltung des übernommenen Landes; 
bezirts und aller dazu gehörigen Gemeinden und Drts 
fhaften find die Unterzeichneten und der Herr Geheime 
Rechnungsrath A. Sebaldt, welche. das endesgefehte Lans 
desadminiftrationscollegium bilden, gnädigft beftellt, und has 
ben ſich daher an unterzeichnete Behörde alle Unterbehörden 
in allen Angelegenheiten, welche in das Gebiete der DOberver: 
waltung zu rechnen find, zu wenden. 

St. Wendel, den 14. September 1816. 

Herzogl. Sachſen⸗Cob.⸗Saalfeldiſche LandessCommiffion. 
E. B. von Coburg. J. 5. E. Lotz. 


d 


1816. 5 


a. 
Eides:Formel, 


Ich (Taufs und Familien: Namen, Amt und Wohnort) 
fhwöre zu Gott dem Allmäcdhtigen und Allwiffenden einen 
leiblichen theuren Eid, daß in dem mir übertragenen Amte 
und fonften überhaupt, Sr. Herzoglihen Durchlaucht, dem 
Herren Herzog Ernft zu Sachfen:Coburg:Saalfeld ꝛc. meinen 
gnädigften Landesheren, und wenn Höchfidiefelben nicht mehr 
fein möchten, deſſen Nachfolgern, ich treu und gehorfam fein, 
alle mir vermöge meines Amtes obliegenden Pflichten ges 
wiffenhaft und genau erfüllen, auch mich davon durd) fein 
Anfehen der Perfon, feinen Vortheil, keine Leidenfchaft, oder 
andere Mebenabfichten abhalten lafien, überhaupt aber mich 
in allen Stüden fo betragen und verhalten will, wie es eis 
nem rechtfchaffenen Herzoglihen ......... obliegt, eignet und 
gebühret; fo wahr mir Gott helfe und fein heiliges Wort 


. ‚(oder alle feine Heiligen) duch Jeſum Ehriftum feinen Sohn, 


unjern Heiland und Seligmacher. Amen. 


*. | 
Das Auswandern betreffend. 


Wir haben die Bemerkung gemacht, daß ein Theil ber 
hiefigen Landeseinwohner von einer Auswanderungsſucht ers 
griffen iſt, die wir für nichts andere anfehen können, als 
entweder für das Erzeugniß einer Verführung von Seiten 
fremder Emiffarien, oder als eine Folge einer Verirrung der 
Leute und unüberlegter Hoffnungen, deren Nichtgewähr nicht 


ohne die nachtheiligften Folgen für die Betrogenen feyn kann. 


Es ift nun zwar keinesweges unfere Abficht, rechtliche 
und auf vernünftigen Gründen beruhende Auswanderungen 
biefiger Einwohner und Unterthanen auf irgend eine Weiſe 


‚zu erfchweren; allein wir haften yns für verpflichtet, der 


——— der Verirrung entgegen zu wirken, welche 
bet dieſer Angelegenheit offenbar zum Verderben der Unters 
thanen ihre Spiel treiben. 
Sin diefer Hinſicht verordnen wir hiermit: 
1. Sn jedem Ort hat fi eine eigene Drts:Commiffion; 
beftehend aus 
a) dem Bürgermeifter, zu deſſen Bezirk der Ort gehört, 
b) dem Geiftlichen, | e 
ec) dem Schöffen des Orts, und 
d) zweien oder dreien feiner verftändigen und geachtetften 


> 


6 | Lichtenberger Verordnungen 


Einwohner zu bilden, - und bei diefer find alle Auswans 
derungsgeſuche anzubringen. | 
2. Auf diefes Anbringen hat diefe Commiffion die Aus— 
wanderungsluſtigen über die Veranlaſſung und die Gtuͤnde 
ihres Geſuchs genau zu vernehmen, und ihnen dabei insbe: 
ſondere eine offene und richtige Darftellung ihrer bisherigen 
Lebens: und Ermwerbsverhaltniffe fo wie ihres Vermögenszus 
ftandes, und naͤchſtdem des Umſtandes, ob fie die ihnen etwa 
obliegenden Schulden und Öffentlichen Abgaben behörig ab; 
getragen baben, zur Pflicht zu machen, und über alles, was 
die Ausmwanderunastuftigen bier angeben, -oder was hierüber 
auf andere Weife zur Kenntniß der Commiſſion fommt, ge: 
naue und richtige Protokolle zu führen. 
3. Finder die Commilfion das Vorhaben der Auswans 
‚ derungsluftigen nicht durdy vernünftige Gründe gerechtfertis 
get, fo ift den Erften das Unverſtaͤndige, Zwecdwidrige und 
Nachtheilige ihres Vorhabens verftändig vorzuftellen und zu 
Semürhe zu führen, und zu verfuchen, ob die Leute nicht 
auf dieſe Weiſe von ihrem Vorhaben abzubringen find, 

4. Beharren die Leute. troß diefen Vorftellungen bet 
ihrem Geſuche, fo ift über folhes und deffen Zulaͤſſigkeit uns 
ter Beifchluß der. oben angeführten Protokolle qutachtlicher 
Bericht an ung zu erftatten, und hierauf unfere Entjchließung 
zu gewärtigen. * | 

5. Vorlaͤufig iſt übrigens den Ausmwanderungsluftigen 
‚anzudeuten, daß ihrem Gejuche um Ertheilung der Erlaub: 
niß zue Auswanderung nur erft dann von ung gemillfahre 
werden werde,. wenn fie glaubhaft beibringen und nachweiſen, 
irgendwo im Auslande wohin fie zu wandern gedenfen, einen 
fihern und bleibenden Unterfunftsort gefunden zu haben. 

6. Alle Vertäufe ihres Vermögens, welche die Aus: 
wanderungsiuftigen vor der Ertheilung der Erlaubniß zum 
Auswandern von nun an fchließfen mögen, find nichtig, und 
die Käufer der von den Ausmwanderungsluftigen von nun an 
erfauften Güter, fie thögen in Mobilien oder Immobilien 
beftiehen, find verbunden, diefe an fich gekauften Gürer ohne 
Entgeld an die Verkäufer zurückzuneben. Blos dann nur 
find von nun an folhe Kaufe und Verkäufe für verbindlich 
und gültig zu achten, wenn ‚ihrem Abfchluß die von uns 
einzuholende Ertheilung der Auswanderungserlaubniß voran: 
. gegangen ift, und daß fie wirklich vorausgegangen fei, glaub: 
haft nachgewieſen werden Fann. 

St. Wendel, den 20. September 1816. 

Herzogl. Saͤchſiſche Landes-Commiſſion. 
E. B. v. Coburg. J. F. E. Lotz. 


1816. | 7 


4, 
Das Auswandern betreffend. 


Sin der von und unter dem 20. d. M. erlaffenen Vers 
ordnung ift für Fünftige Auswanderungsgefuche der Grunds 
faß feftgeftelle, daß die Erlaubniß zur Auswanderung nur 
dann den Ausmwanderungsluftigen ertheilt werden werde, 
wenn diefe glaubhaft beibringen und nachweifen, irgendwo 
im Auslande, wohin fie zu wandern gedenfen, einen fichern 
und bleibenden Unterfunftsort gefunden zu haben. Diefer 
Grundſatz iſt indeß nad der Natur der Sache auch auf 
diejenigen Ausmwanderungsgefuche anwendbar, welche bereits 
fruͤherhin vorgefommen, aber noch nicht erledigt find. 


Wir weiſen daher fämmtlihe Herren Bürgermeifter an, 
die in ihrem Bürgermeiftereibezirke befindlichen Unterthanen, 
wæelche ihre Auswanderungsgefuche früherhin angebracht haben, 
hiernach zu befcheiden, und ihnen anzudeuten, daß fo lange - 
der eben erklärte Nachweis oder überhaupt eine Nachweifung, 
daß man fie in dem Lande, wohin fie ſich zu wenden gedens 
fen, aufnehmen wolle, fehlt, ihrem Gefuhe um Erlaubniß 
zur Auswanderung und Ertheilung der nothwendigen Paͤſſe 
nicht willfahret werden fann. | — 

Damit nun aber diejenigen Perſonen, welche in dem 
Vorhaben auszuwandern vor der Erlaſſung unſerer unter 
dem 20. d. M. ergangenen Verordnung ihre hieſigen Grund: 
ag er veräuffere haben, Gelegenheit haben mögen, zu 
deren Defiß wieder zu gelangen, verordnen wir weiter: _ 

1. Die Herrn Bürgermeifter haben diejenigen Perfonen, 
welche in dem angegebenen Vorhaben ihre Güter veräuffert 
haben, nunmehr aber im Lande zu verharren gedenfen, und 
ihre veräufferten Güter zurüczuerhalten wuͤnſchen, mit ihren 
desfallfigen Anträgen an die treffenden diesfeitigen Friedens 
gerichte zu verweifen. | | 

. 2 Det den Friedensgerichten ift aber zuwörderft mög: 
lichſten Fleißes dahin zu arbeiten, daß die Käufer der Güter 
folher Perſonen fih im Wege gütlicher Uebereinkunft zu 
deren Wiederherausgabe verftehen. 

3: Finder indeß feine Vebereinfunft ftatt, fo ift den 
Berfäufern nachzulaflen, daß fie auf Wiedereinfegung in den 
- vorigen Stand antragen und bitten, daß die Kaufer für 
fhuldig erfannt werden, gegen fofortige Erftattung der empfan— 
* Kaufgelder, der von dem Kaͤufer gezahlten oͤffentlichen 

bgaben und anderen Gebuͤhren, ſo wie aller uͤbrigen bei 
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dem Kaufe vorgefommenen und durch den Kauf für den 

Käufer veranlaften Aufwandskoſten, ingleihen der Beftel: 
lungskoſten der Felder und Unterhaftungsfoften der Gebäude, 
kurz alles deſſen, was der Käufer auf die ihm verfauften 
Güter und deren Bewirthſchaftung und Unterhaltung vers; 
wendet haben mag, die erfauften Güter wieder herausjuge: 
ben; in welchem alle fie denn mit diefem Wiedereinfegungs: 
gefuche zu hören, dem Käufer aber, mittelft eines von dem 
Friedensgerichte zu ertheilenden rechtlihen Erfenntniffes, die 
MWiederherausgabe der erfauften Güter und der davon bezos, 
genen Früchte gegen fofortige Erftattung des Kaufpreifes und 
des oben angegebenen dabei vorgefommenen Nebenaufwandes 
aufzugeben ift. | n 

4. Gegen folhe Erfenntniffe findet zwar die Berufung 
an. das hieſige Kreisgeriht ſtatt; eine weitere Appellation 
aber ift unzulaͤſſig. 

5. Was hier von Neftitution von Grundſtuͤcken und 
Käufern verordnet iſt, findet lediglich nur bei dieſen ſtatt; 
auf verkaufte Mobilten iſt diefe Verordnung nicht anwendbar. 

6. Uebrigens find für das Einregiftriren ſolcher Reſtitu— 
tionserfenntniffe oder anderer durdy ſolche Geſuche und deren 
Verhandlung veranlaßten Akte weder Einregiftrirungsgebühren 
noch irgend eine andere Gebühr zu fordern, fondern alle 
durch foldhe Erkenneniffe veranlaßte Akte find unentgeltlich 

vorzunehmen. 

St, Wendel, den 27. September 1816. 

Herzogl. Sachfifche Landes-Commiſſion. 
E. B. v. Coburg, J. F. €. Lotz. 


5. 
Den Geſchaͤftsgang betreffend. 


Damit die Behandlung der uns uͤbertragenen Geſchaͤfte 
ſowohl im Innern als Aeußern die noͤthige Regelmaͤßigkeit 
und Gleichmaͤßigkeit erhalten möge, finden wir für noͤthig, 
Folgendes zu verordnen: 153 

1. Alle Berichte, welche Unterbehörden aller Art an 
ung zu erftatten haben, ingleihen alle Eingaben, welche ein; 
zeine Perfonen unter den biefigen Linterthanen an ung ein: 
zureichen für nöthig finden, find reinlih und leferlich zu 
fchreiben, und zwar immer nur auf halbem Stande. 

2. Die Andeutung, daß die Schriften an uns gerichtet 
feyen, ift durch die Worte: An die Herzogl. Saͤchſiſche Lans 
des: Commiſſion zu St. Wendel, auf der linken Seite zu 
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ſetzen und hier zugleich die Behörde oder der Bittſteller 
fürzlich anzumerken, von dem die Eingabe herrührt. 

3. Unter der fo eben erwähnten Andeutung ift nächfts 
dem gleichfalls auf der linken Seite der inhalt des Berichts 
oder.der Eingabe Fürzlicd zu vermerken. 

4, Die Anrede an uns tft im Conterxt durch: „Eine 
Herzog. Landes: Commiffion’ zu machen. 

5. Am Scluffe ift der Drt des Schreibens und das 
Datum beizufegen, und dann die Behörde zu nennen, von 
der das Schreiben herruͤhrt. Iſt die Eingabe nicht von 
einer Behörde, fondern von einer oder mehreren Privatper: 
fonen, fo haben diefe ihre Namen, Stand und Character 
deutlich gefchrieben zu unterzeichnen, und nachftdem, Tvenn 
der Bittſteller das Schreiben nicht eigenhändig gefchrieben 
hat, hat auch derjenige, welcher das Schreiben für ihn vers 
‚fertigt oder unterfchrieben bat, feinen Namen, Stand und 
Character und Wohnort deutlich gefchrieben unter der Unter⸗ 

fchrift des Bittſtellers beizufeßen. 

6. Die Aufichrife iſt: An die Herzogl. Saͤchſiſche 

LandessCommiffion zu St. Wendel. 

i 7. Zu allen Berichten und Eingaben tft Papier von 
mittlerem Formate, und Jwar zu jeder Eingabe ftets ein ganz 
zer Bogen zu nehmen. Da wo die Geſetze den Gebrauch 

— Stempelpapier vorſchreiben, iſt ſich deſſen unerlaͤßlich zu 
edienen. 

8. Der Inhalt der Berichte iſt moͤglichſt kurz, jedoch 
fo zu faſſen, daß die Deutlichkeit nicht unter der Kürze leis 
-den mas, uud für Dinge, wofür deutfche befannte Worte 

vorhanden find, find ſolche lediglich zu gebrauchen. Vorzuͤg⸗ 

licher Deutlichkeit und Beſtimmtheit haben ſich übrigens 

9, die Berichterftatter und DBittfteller bei der Angabe 
defien zu befleißigen, worauf fie antragen, und morauf ihre 
a —— iſt. Den Anträgen und Bitten find hier⸗ 
na ets 

10. die Gruͤnde, welche das Geſuch oder den Antrag 
rechtfertigen ſollen, in einem kurzen und buͤndigen Vortrage 
vorauszuſchicken, damit hiernach die Zulaͤſſigkeit oder Unzus 
—— des Antrags ohne Schwierigkeit beurtheilt werden 


ann. 

11. Sind in dem Bericht oder der Vorſtellung Beis 
lagen erwähnt, fo find ſolche in der Urfchrift oder in Abs. 
ſchriften beizulegen, und‘, wenn es mehrere find, nicht nur 
“ beim Eingange ſummariſch anzugeben, fondern auch im Cons 
tert am gehörigen Orte anzuführen, und mit fortlaufenden 
Mummern oder Buchftaben zu bezeichnen. An der Stelle, 
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wo eine Beilage angeführte wird, tft nächfidem, daß ſolche 
unter der £reffenden Nummer im Contert bemerkt wird, ihr 
Deifügen auch noch durch Beifeßung der treffenden Nummer 
oder des treffenden Buchftabens am Rande zu bemerfen. 
Iſt endlich 

12. ein Bericht durch eine Verfügung von uns veran⸗ 
laßt, fo ift jedes Mal unter der fummarifchen Angabe des 
Inhalts das Datum und die Nummer diefer Verfügung an: 
zugeben, und wenn der Berichtsabforderung eine Urfchrift 
beilag, ſolche zurückzugeben, auch diefes im Bericht am geeig: 
neten Drte zu bemerfen. | 

St. Wendel, den 5. Dftober 1816, — 

Herzogl. Saͤchſiſche Landes-⸗Commiſſion. 
E. B. von Coburg. J. F. E. Lotz. 


6. 
Die Muͤller betreffend. 


Es iſt bei uns zur Anzeige gekommen, daß die Muͤller 
des hieſigen Landes die, fruͤherhin auf den ſechszehnten Theil 
des gemahlenen Getreides geſetzlich beſtimmt geweſene, ſo— 
genannte Mahlmitze zum Nachtheile des Publikums eigen— 
maͤchtiger Weiſe erhoͤht haben, und daß einige Muͤller ſogar 
es ſich erlauben, ſtatt des ſechszehnten Theils den achten Theil 
zu nehmen. Da nun, beſonders bei den jetzt beſtehenden 
hohen Getreidepreiſen, dieſer willkuͤhrlichen Anmaßung der 
Muͤller keinesweges nachgeſehen werden kann, ſo finden wir 
für noͤthig, zum Schutze des Publikums gegen ſolche Ber: 
vortheilungen, hiermit Folgendes zu verordnen: 
| 1. Die Mahlmige oder der Mahllohn der Müller ift 

für alle Setreideforten, welche in ihre Mühlen zum Mahlen 
oder Schroten gegeben werden, auf den fechszehnten Theil 
des zum Mahlen empfangenen. Öetreides beftimmt, und zwar 
ohne Unterfchied, Derjenige, welcher Getreide zum Mahlen 
oder Schroten in die Mühle giebt, mag folches felbft in die 
Mühle fchaffen, oder der Müller mag ſolches bet feinen Kuns 
den felbft zum Mahlen abgeholt haben, oder durch fein Ge: 
fehire etwa haben abholen laffen. Für das Abholen des Ge: 
treides zur Mühle, fo wie für das Zurückliefern des Mehls 
oder Schrotes an den Eigenthümer, kann der Müller auf 
feinen Sal von Leßterm etwas als Frachtiohn oder. Transs- 
port£often fordern. | 

2. Um nadyzufommen, daß der Müller nicht mehr ald 
den ihm gebührenden fechszehnten Theil nehme, kann Seder, 
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der Getreide zum Mahlen an den Müller abgiebt, fordern, 
daß diefer in feinem Beiſein das Gerreide Auf einge öffent; 
lichen oder Privarwaage, wiege, und ihm einen Schein ab; 
gebe, worauf das Gewicht des ihm abgegebenen Getreides 
‚bemerft ift. wu “ 

3. Det der Ruͤckgabe des Mehls oder Schrotes iſt fol: 
ches, oder folcher, wieder auf derfeldben Waage zu wiegen. 
Findet fih nun 

4, bei diefem Teßtern Wiegen, daß das Gewicht des 
Mehis, mit Inbegriff der Kleien, oder das Gewicht des 
Schrotes weniger enthalte, als der Müller, nah Abzug feis 
ner Mahlmiße, zu geben verbunden ift, fo bat der Eigens 
thuͤmer des Mehls oder Schrotes entweder zwei glaubmürs 
dige Perfonen als Zeugen herbeisurufen und in deren Beifein 
das Mehl oder Schrot auf der Waage, mo es zuerft gewogen 
worden, nochmals wiegen zu laffen, um fi dadurd den Bes 
weis des von dem Müller verübten Unterfchleifs zu fichern, 
oder er hat fih an den Bannfchüßen des Orts, oder aud) 
nad Befinden an den Bürgermeifter des Bezirks felbft zu . 
wenden, welche fich dann fofore in die Mühle, oder dahin, 
wo es der Müller fonft zur Ablieferung bingebracht hat, zu 
begeben, und das Mehl oder Schrot in ihrem DBeifein auf 
der Wange, wo‘ das Getreide gewogen wurde, wiegen zu 
laffen, und zu vergleichen haben, ob foldyes das, nach dem 
MWangefchein des Müllers über das Getreide, nach Abzug des 
ſechszehnten Theils, erforderliche Gewicht hat, oder nicht. 
5. Ergiebt.es fih nun auf einem diefer angegebenen vor; 

Täufigen Unterfuchungsmege, daß der Müller mehr genommen 
habe, als den ihm gebührenden fechszehuten Theil, fo ift, 
wenn der Bannfchüße oder DBürgermeifter zum Wiegen zus 
gerufen worden, fofort durch diefen, da aber, wo nur zwei 
Zeugen zum Wiegen beigeholt worden, von dem Eigenthuͤmer 
des Mehls oder Schrotes bei dem treffenden Friedensgerichte 
die nöthige Anzeige zu machen; diefes aber hat fodann 

6. den Müller ohne Zeitverluft vorzubefcheiden, und nach 
vorgängiger Unterfuhung der Sache und eidlicher Abhoͤrung 
der. etwa zugezogenen Zeugen, denfelben wegen feines zu 
Schulden gebrachten Betrugs in eine angemeffene Strafe zu 
nehmen, aud den Müller zum Erfaß des Entivendeten und 
Zahlung aller durch die Unterfuchung erwachſenen Koften zu 
verurtheilen. ' | | 

7. Die Beftimmung der Strafe felbft überlafien wir dem 
pflihtmäßigen Ermeffen des treffenden Friedengrichters, mit 
der Beftiimmung, daß dabei auf den Betrag des von dem 
Müller zu viel Genommenen Ruͤckſicht zu nehmen iſt, in kei: 
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nem Falle aber auf eine geringere Strafe erkannt werden 
kann, als auf eine Geldſtrafe von zwanzig Franken oder vier: 
tägiges Gefaͤngniß. | 

8. Gegen ein folches Straferfenntniß findet zwar Appel: 
latton an das biefige Kreisgericht ſtatt; weitere Berufung 
aber ift unzuläffia. 

9. Ob der Müller felbft um den Unterfchleif gewußt und 
ihn felbft verſchuldet babe, oder ob diefes, ohne fein Mitwiffen, 
von feinen Leuten gefchehen fei, verdient keine Rüdficht. Der 
. Müller hat für feine Leute zu haften und ift für die Unters 
fchleife derſelben perſoͤnlich verantwortlich. 

10. Derjenige, der bei der Abgabe in die Mühle, fein 
Getreide wiegen zu laffen unterlaffen, und das damalige Ges 
wicht nicht durch einen Schein des Müllers beweifen kann, 
kann nicht auf Beftrafung des Müllers und Erfaß des ihm 
zu wenig gegebenen Mehls oder Schrotes antragen, fondern 
er hat es fich felbft zuzufchreiben, wenn er durch übermäßiges 
Vertrauen in die Nechtlichkeie des Muͤllers Schaden leider, 
und daffelbe tritt auch dann ein, wenn Sjemand fein beim 
Eintiefern gewogenes Getreide ungewogen zurücdgenommen 
haben follte. Sollte ſich indeß 

11. ein Müller weigern, das ihm zum Mahlen gegebene 
Getreide zu wiegen, und über das Gewicht den vorfchriftss 
mäßigen Schein auszuftellen, fo. tft er auf die desfalls ers 
‚folgte Anzeige und beigebrachte ausreichende Beweiſe feiner 
Weigerung von dem treffenden Friedensgerichte in cine Strafe 
von zehn Franken zu nehmen, und diefelbe Strafe tritt ein, 
wenn ein Müller bei der Rückgabe des Mehls oder Schrotes 
deren Wägung nicht zugeftehen wollte. 

St. Wendel, den 19. Dftober 1816. 
n Herzogl. Saͤchſiſche Landes-Commiſſion. 
E. B. von Coburg. J. F. E. Lotz. 


Fe 
Die richtige Führung der Mutationsbücher. 


Es ift bei ung vorgefommen, daß die in Gemäßheit der 
Beftimmungen des Gefeßes vom 3. Frimaire d. J. VII. in jeder 
Gemeinde zu führenden Regifter über die beim Grundſtuͤcks— 
befige vorgefommenen Veränderungen, oder fogenannte Mus 
tationgbücher, nicht überall mit der gehörigen Genauigkeit 
bisher geführt worden find, um ihrer Beftimmung und ihrem 
Zwecke gemäß, den außerdem fo feicht möglichen Irrungen 
über Grundeigenthums-Beſitz und richtige Vertheilung der 
Örundfteuern, ausreichend vorzubeugen. 
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Damit nun diefer Zweck beſtmoͤglichſt erreicht werden 
noͤge, finden wir fuͤr noͤthig, uͤber die Fuͤhrung dieſer Buͤcher 
Folgendes zu verordnen: . Ed ii 

1. Die Herren Bürgermeifter haben auf die von Zeit 
zu Zeit in ihrem Bezirke vorgefommenen. VBeränderungsfälle 
ein genaues Augenmerk zu richten und die Schöffen ihrer 
Gemeinde anzuweifen, daß fie ihnen alle foldhe Veränderungss 
fälle immer richtig und ohne Verzug anzeigen.s | 

2. Der erfie Montag jedes Monats, und wenn biefer 
vielleicht ein Fefttag fein follte, der nächftfolgende Montag, 
ift zum Eintragen der im vorhergegangenen Monate vors 
defommenen Veränderungsfälle in die Veränderungsregifter 
zu beftimmen und alle und jede Parteien, in deren Grund— 
eigenthums:;Befige im Laufe des abgewichenen Monats Bers 
änderungen vorgefommen fein mögen, find auf .diefen Tag 

vorzubefhyeiden und zur Angabe der Veränderungen und Vor— 
legung der Titel und aufgenommenen Afte anzuhalten, fodann 
aber ift mit der Eintragung in das VBeränderungsregifter zu 
verfahren. Iſt die Sache dazu noch nicht geeignet, fo ift die - 
Eintragung auf den nächften Eintragungstag zu verfchieben, 
. and den Parteien bis dahin die Befeitigung der etwa vorhans 
denen Hinderniffe aufzugeben. 

3. Der Eintragung felbft muß die Einregiftrirung der 
Erwerbs:Akte überall vorangehen. Finden daher die Herren 
Bürgermeifter, daß die Über Srundeigenthbums;Erwerb aufs 
genommenen Alte noch nicht einregiftrire find, fo ift zwar in 
den Beränderungsregiftern die vorgefommene Veränderung 
noch nicht zu vermerken, doch ift den Parteien, welchen. die, 
Einregiftrirung obliegt, aufjugeben, diefes annoch in Zeiten 
zu bemwerfftelligen und darüber, wie diefe Auflage gegeben 
— vom Herrn Buͤrgermeiſter ein eigenes Protokoll auf 
zunehmen. 

4. Sollten die Parteien, deren Grundeigenthumd: Vers 
änderungen im VBeränderungsregifter einzutragen find, in den 
zur Aufnahme der Regiſter beftimmten Tagen auf die desfalls 
von den Herren Bürgermeiftern an fie ergebenden Ladungen 
nicht erfcheinen, fo find diefelben wegen ihres hierdurch vers 
ſchuldeten Ungehorfams in eine Polizeiftrafe von Einem 
Franken zu nehmen. . | | \ 

5. Die Veränderungsregifter find in der beftchenden ges 
feglichen Form zu führen und fo, wie ‚die vorhin (Art. 3.) 
angegebenen Protofolle, den treffenden Rentverwaltungen, 
auf jedesmaliges Verlangen zur Einſicht vorzulegen, und liegt 
dem Herren Rentmeiſter allhier und den Rentverwaltungen zu 
Baumbolder und Grumbach ob, ſich diefe Regifter und Pros 
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tokolle wenigſtens alle drei Monate Einmal vorlegen zu 
laſſen, um hiernach die ruͤckſtehenden Einregiſtrirungsfaͤlle ges 
hoͤrig betreiben zu koͤnnen und zunaͤchſt durch Erinnerung und 
Vorladung der Pflichtigen zu betreiben. 

6. Dei der —— der vorgekommenen Veraͤnderungs⸗ 
faͤlle haben die Herren Buͤrgermeiſter vorzuͤglich mit darauf 
zu ſehen, daß der Preis der von der einen Hand in die ans 
dere übergegangenen Grundftücke überall richtig angegeben ſei. 
Finden fie hier Unrichtigfeiten, fo find folche gehörig zu bes 
merfen und der Nentverwaltung, mit einem Gutachten des 
Herrn Bürgermeifters begleitet, anzumelden, damit diefe die 
von den Parteien etwa verfchuldeten Unterfchleife unterſuchen 
und in Semäfbeit der Beftimmungen (Art. 22.) des Ges 
feßes vom 9. Vendemiaire d. J. VL rügen fönne. 

7. Gegen Diejenigen, welche die Akte über vorgefommene 
Ermwerbsfälle von Grundftäcen innerhalb der in dem Artikel 
34. des vorbenannten Geſetzes vom 9. Vendemiaire d. J. VI. 
beſtimmten -gefeßlihen Frift von drei Monaten nicht einregis 
fieiren laffen, tritt in Zukunft die in dem erwähnten Gefeße 
beftimmte Strafe der Bezahlung der doppelten Einregiftrls 
rungsgebühr ein; jedoch fest deren Eintritt ftets voraus, daß 
der Nentvermwalter die Pflichtigen, anf den Grund der ihnen 
mitgetheiften Protofolle der Bürgermeifter, an ihre Schul. 
digkeit erinnert habe. | 

Iſt keine folhe Erinnerung vorbhergegangen, fo wollen 
wir die Pflichtigen mit der gefeßmäßigen Strafe verfchont 
wijfen. | 
8. Auch foll in den bisher ‚zurückgebliebenen Fällen diefe 

Strafe nicht in Anwendung gebracht werden, wenn die Sau: 
migen fi) bis zum 15. December d. J., diefen Tag eins 
feyließlich, desfalls bei der Nentverwaltung anmelden und hier 
die zurückgebliebene Einregijtrirung bis jeßt noch nicht eins 
regiftrirter Fälle gehörig bewirken. Nach Verlauf diefer 
Friſt aber bewendet es bei der oben erwähnten Strafbeſtim— 
mung und zwar ohne Unterfchied, die Saͤumigen mögen von 
ber Rentverwaltung wegen der unterlaflenen Einregiftrirung 
erinnert worden fein, oder nit. Die Herren Bürgermeifter 
haben diefe Verordnungen in jeder Gemeinde ihres Bürgers 
meiftereibezirfs gebührend befannt zu madyen, auch hiernaͤchſt 
ihre bisher geführten Veränderungsregifter genau zu revidiren 
und die etwa zurückgebliebenen Falle nachzuholen; diejenigen 
aber, wo die Einregiftrirung noch zurücfteht, find der Rent: 
verwaltung ihres Kantons bis zum 30. des Fünftigen Mos 
nats anzuzeigen, damit diefe die Ruͤckſtaͤnde noch vor dem 
Ablauf des oben bemerkten Termins beibringen fann. Dar 
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über, wie alles dieſes gefchehen, erwarten wir, unter Bei— 
fchluß eines Verzeichnifies der noch zurückfiehenden Fälle, in 
den erften Tagen des Monats December d. J. Bericht, das 
mit wir auch unferes Orts auf die Kerftelluna und Erhal— 
tung der bier nöthigen Ordnung hinwirken können. 
St. Wendel, ten 29. Oktober 1816. 
Herzogl. Saͤchſ. Landes-Commiſſion. 
E. B. v. Coburg. J. F. E. Lotz. A. Sebaldt. 


8. 
Die Paßertheilung. 


In Anfehung der Gebühren, welche von den Neifepälfen . 
zu entrichten find, haben wir, mit Berüdfichtiaung der Ent— 
fernungen, in welche die Reifen unternommen werden: follen, 
folgende Beftimmungen feftzufeßen für gut befunden: 

1. von Päffen, welche zu Reiſen im Inlande gebraucht 
werden, follen nur fünf und fiebenzig Centimen für den 
Ötempelbogen, worauf dergleihen Paͤſſe auszuftellen find, 
erhoben und fonjt feine Gebühr weiter in Anrechnung 
gebracht werden; | | 

2. für ſolche Paͤſſe, mit welchen Reifen in die Lande zwifchen. 
dem Rhein und der Mofel und der franzöfifchen Grenze 
— werden ſollen, werden zwei Franken, und 
endlich — 

3. für Paͤſſe zu noch weitern Reiſen die bisher üblich ges 
weſenen ſechs Franken entrichtet. — 
St. Wendel, den 8. November 1816. 

Herzogl. Saͤchſ. Landes-Commiſſion. 
* E. B. v. Coburg. 3. F. E. Lotz. 


9, 
Die Errichtung einer Saljregie. 


Um die Unterthanen und Einwohner des hiefigen Herzogl. 
Landes auf dem leichteften und. billigften Wege mit ihrem 
Dedarf an Salz zu verfehen, ift für nöthig befunden worden, 
eine Salzregte zu errichten, die Verwaltung .derfelben aber 
dem Handelshaufe Gebrüder Cetto allhier in St. Wendel, 
unter der Firma: „Herzogl. Sachſen-Coburgiſche Salzfactorei““ 
zu übertragen. Um deswillen kann von Niemanden, als 
von der Herzogl. Salzfactorei, und unter feinem Vorwand 
fremdes Salz aus dem Auslande eingebracht, oder damit ges . 
handelt werden, bei Strafe der Confiscation und der Tragung 


. - 


.- 
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A durch das dabei nothwendige Verfahren erwachfenden 
often. - 
Die jeßt im Lande bei Händlern vorhandenen Salzvors 
raͤthe müflen fofort durch die Nentverwalter, mit Zuziehung 
der Herren Dürgermeifter, aufgenommen merden. Indeß ift 
es erlaubt, diefe bereits vorhandenen Vorraͤthe um den Preig 
von 44 Kreuzer pro Pfund zu verkaufen. | 

In Anfehung des Saljverfaufs durch die angeordnete 
Salzregie wird übrigens folgende Einrichtung ftattfinden: 

1. Das Haupt:Salzdepot wird von der Factorei in St. 
Wendel gehalten, und. dort in großen und in Eleinen Par— 
thien Salz verkauft. Jeder ‘Abnehmer von einer größeren 
Parthie wird zu feiner Legitimation, daß er fein ausländis 
ſches Salz führe, von der Fastorei mit einem Attefte vers 
ſehen werden. 

2. Es werden in jedem Canton eine oder einige Unter: 
factoreien eingerichtet, bei welchen der Verkauf in gleicher 
Art gefhieht, und haben diejenigen Perfonen, melde Luft 
tragen, Unterfactorefen anzunehmen, ſich bei der Herzogl. 
Hauptfactorei zu melden. — 

3. Der Preis im Einzelnen darf nirgends im Lande fuͤr 
jego höher, als für ein Pfund vier und ein halber Kreuzer 
fieigen, und feine Preiserhöhung eigenmächtig und ohne aus— 
druͤckliche Erlaubniß von ung flattfinden. 

4. Alle Diejenigen, welche Salz verfaufen wollen, haben 
fih an die Hauptfactorei oder an eine der Lnterfactoreien 
zu wenden. 

5. Das Salz darf von nun an von Niemandem anderg 
als nach dem gewöhnlichen und richtigen Gewicht und nicht 
mehr nach dem Semäße verkauft werden, bei Vermeidung 
‚einer Strafe von zehn Franken, wobei hiernaͤchſt den Bürgers 
meiftern obliegt, mit Ernft darauf zu fehen, daß die untern 
Salzhaͤndler, fo wie jeder Händler, ſtets richtiges, behoͤrig ges 
eichtes Gewicht führen. Ergiebt es ſich bei den von Zeit zu 
Zeit vorzunehmenden Unterfuhungen, daß diefes nicht. der 
Ball ſei, fo. ift das zu geringhaltig gefundene Gewicht megs 
zunehmen, und wegen der DBeftrafung des Händlers nach 
den desfalld beftehenden Geſetzen, fofort die nöthige Anzeige 
bet der betreffenden uftizbehörde zu machen. 
6. Die Einbringung des fremden Salzes tft mit der 
Strafe der Confiscation diefes Salzes, oder wenn die Eins 
bringung erft nad) gefchehenem Verkaufe oder Verbrauche des 
eingebrachten Salzes befannt geworden, alfo die Wegnahme 
des Salzes in Natur nicht mehr möglich fein follte, mit der 

Eonfiscation des Preifes diefes Salzes belegt. 


\ 
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Es find daher alle folche verbotswidrig eingebrachte Satz: 
quantitäten fofort unter Defchlag zu nehmen, davon bei den - 
Rentverwaltungen des Cantons Anzeige zu machen, damit Hi 
die weiteren Einleitungen wegen der Berhängung der angedroh⸗ 
ten Strafe machen können, und erhält Übrigens Derjenige, der 
einen ſolchen Unterfchleif zue Anzeige bringt, im Falle der Ans 
gefchuldigte deffen überführt und für fchuldig erfannt wird, 
den fechsten Theil der erfannten Strafe ald Belohnung. 

7. Was endiih die Unterfuhung der vorkommenden 
Unterfchleife betrifft, fo liegt diefe in jedem Kanton dem 
Friedensgerichte ais Gericht erfter Inſtanz ob, welches auch 
das nach beendigter Unterfuchung zu ercheilende Straferfennts 
niß zu fällen hat. ' J 

Gegen dies Erkenntniß iſt nun zwar Berufung an das 
hieſige Kreisgericht als Gericht erſter Inſtanz binnen acht 
Tage zulaͤſſig, eine weitere Berufung aber findet nicht ſtatt. 
Die Herren Buͤrgermeiſter haben ſtrenge daruͤber zu wachen, 
daß dieſe Anordnung in allen Theilen genau in Ausübung ges 
bracht und daß fein Unterfchleif getrieben und fremdes Salz 
eingeführt werde, | “ 

St. Wendel, den 14. Novembrer 1816. | h 

Herzogl. Saͤchſiſche Landes-Commiſſion. 
E. B. von Coburg. I. F. E. Lotz. 


10. 
Das Eingeben von Suppliken betreffend. 


Es kommt oͤfters der Fall vor, daß Bewohner des hie— 
figen Sacfen:Coburgifchen Gebietes, deren Vermögens: und 
fonftige Lage ung gar nicht befannt fein kann, fih mic Bit 
ten und Geſuchen um Unterftügung, Nachläffe u. f. w., an 
uns unmittelbar wenden, - ja 'felbft von den Buͤrgermeiſtern 
oder’ fonftigen Beamten an uns berwiefen werden. p 

Wegen der eben erwähnten Unbekanntſchaft mit der Lage - 
der Supplifanten und dem Stand der Sache, in deren Bes 
treff fie ſuppliciren, müflen wir alsdann erft dem treffenden 
Dürgermeifter gutachtlihem Bericht abverlangen. Um nun 
denjenigen Perfonen, welche ein Gefuh an uns zu bringen: 
haben, Erleichterung ‚und möglihft Koftenerfparniß zu vers 
fhaffen, und dergleichen Sachen ſelbſt abzukürzen, möchte es 
zweckmaͤßiger und beffer fein, wenn dergleichen Bittſteller ihre 
Supplifen fogleih durd die Hand der Bürgermeifter an 
uns gelangen kießen und die Bürgermeifter diefe jogleich mit 
ausreihendem Gutachten begleiteten. | Ä 

- Daher Iaden wir die Herren Bürgermeifter hiermit 
| Be | 2 


„18 Lichtenberger Verotdnungen 


ein, in den ihnen anvertrauten Bezirfen befannt zu machen, 
daß eine folhe Einrichtung flattfinden fönne und folle, und 
ſich felbft deingemäß zu benehmen. Zugleid auch werden die 
Herren Bürgermeifter eingeladen, die durch unfer Decret vom 
5. Oktober d. J. erlaffenen Anordnungen, im Betreff der 
an uns zu richtenden Eingaben nocymals befannt zu machen, 
. und dabei zu bemerfen, daß binführo Feine Bittſchrift mehr 
angenommen werden wird, wenn fie nicht nad) den beftehens 
‘den Vorfchriften und Anordnungen verfaßt und da, wo es 
die beftichenden Geſetze erfordern, auf Stempelpapier gefchrier 
ben und der Name des Verfaſſers am Ende derfelben beis 
gefchrieben iſt, wobei jedoch noch bemerkt wird, daß die Pros 
to£folle, welche die Herren Bürgermeifter, über bei ihnen zur 
Beförderung an uns angebrachte Gefuche, aufnehmen, anftatt 
der Dittfchreiben dienen Fönne, und ſogleich mit gutachtlichem 
Bericht an uns eingefendet werden müffen. Die Kerren 
Bürgermeifter werden hiermit autorifirt, fih für ein ders 
gleichen aufjunehmendes Protokoll zwölf Kreuzer Nheinifch 
"zahlen zu laffen, wobei jedoch noch beftimmt wird, daß von 
unvermögenden Perjonen diefe Zahlung nicht gefordert wer: 
den kann, fondern die Aufnahme des Protokolls unentgelds 
li gemacht werden muß. 
St. Wendel, den 22. November 1816. 
| Herzogl. Sächfifhe LandessCommilfion. 
E. DB. von Coburg. 


Ä Iu. | 
Das Kaminfegen. 


Zur zweckmaͤßigern Handhabung ber Feuerpolizei haben 
wir, im Betreff der Kaminfeger in hieſigen Herzogl. Sach: 
fen:Eoburgifchen Landen, nachſtehende Fegerordnung vorzus . 
ſchreiben für nöthig befunden und machen ſolche zur Nach— 
achtung andurd befannt. 

1. Alle Schornfteine der Küchen und Stubenöfen, welche 
benußt werden, müffen des jahres dreimal, die Scyornfteine 
der Backoͤfen der Bäder und der Werkitätten der Feuers 
arbeiter aber mwenigfiens viermal gefegt werden; diejenigen 
Defen, die nur während des Winters geheizt werden, können 
blos zweimal gefegt werden. | 

Die zum Fegen beftimmte Zeit ift das erſtemal im Mios 
nat April, das zweitemal im Oktober und das drittemal im 
Monat Sjanuar. Ye: 

2. Der Schornfteinfeger darf ohne Anzeige bei der Bürs 
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germeifterei feines Wohnortes, den Canton oder Bezirk, ei 
dem er angeftelle ift, nicht verlaffen, da man ihn im Fall 
einer Feuersnoth nöthig haben Fönnte, Bevor er fid) ents 
fernen will, muß er jedesmal die Schornfteine ſaͤmmtlich ges 
fegt haben und fodann muß er melden, an weichen Ort er 
fi begeben wolle und wo er zu finden ſei. 

3. Jeder Schornfteinfeger iſt gehalten, bei der treffenden 
Bürgermeifteret fchriftlihe oder mündliche Anzeige von allen 
den Schornfleinen und Backoͤfen zu machen, die nach ihrem 
ſchlechten Zuftand Einfturz, Brand, oder andereg Ungfüe drohen. - 

4. Der Schornfteinfeger ift für alle Ereigniffe, die von 
feiner Nachläffigkeit in Erfüllung der ihm auferlegten Pflichs 
ten herrühren, verantwortlich und muß dafür baften.- 

5. Sobald ein Beſitzer eines Dfens oder Backofens, ſei 
er Eigenthuͤmer oder Miethsmann, unter irgend einem Vor⸗ 
wande, den Schornſtein nicht ſegen laſſen will, ſo muß der 
Schornſteinfeger dem Buͤrgermeliſter davon Anzeige machen, 
der dann den Widerſpenſtigen mit Ernſt und Strenge zur 
Erfüllung feiner Obliegenheit anzuhalten hat. 

6. Für das Fegen jedes Schornfteins in einem zwei 
Stockwerk hohen Kaufe in den Städten erhält der Kamin— 
feger 3 Kreuzer oder 9 Eent., in einem Haufe von 3 Stods - 
werben in der Stadt erhält derfelbe 4 Kreuzer oder 12 Cent. 
Auf den Dörfern und Mühlen befommt der Schornfteinfeger, 


“ für das Segen eines Schornfteins in einem einftöckigen Kaufe, 


2 Kreuzer oder.6 Cent., in einem dreiftöckigen 3 Kreuzer 
oder 9 Cent. 

1. If das Segen eines Schornſteins von Kefonderer 
Schwierigkeit, fo daß der Feger nicht durchkommen Fann, ſo 
bleibe ihm nachgelaſſen, ein belichiges billiges Uebereinfommen 
mit dem Eigenthümer oder Miethsmann zu treffen, jedoch 
muß der Schornftein zu den vorgefchriebenen Zeiten gefegt 


, werben. 


. 8. Sollten Schwierigkeiten oder Irrungen uͤber die Be⸗ 
ſtimmungen der Anzahl der Stockwerke eines Hauſes zwiſchen 
dem Schornſteinfeger und dem Haukbeſitzer entftehen, fo hat 


der treffende Dürgermeifter darüber zu entfcheiden. 


Wir befehlen, daß gegenwärtige Schornfteinfegerordnung 
in allen ihren Theilen, ſowohl von den Kaminfegern, als 
den Unterthanen der hiefigen Herzogl. Sachſen⸗Coburgiſchen 
Lande genau befolgt werde, und weifen die Herren Bürgers 
meifter an, darüber zu machen, daß diefes geſchehe. 

St. Wendel, den 28. November 1816 
Herzogl. Saͤchſiſche Landes⸗Commiſſion. 
E. B. von Coburg. J. F. E. Lotz 
2 * e 
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12. 
Den Fruchthandel betreffend. 


Es iſt bei uns die Anzeige gemacht worden, daß fremde 
und inlaͤndiſche Getreidehaͤndler, durch Aufkauf bedeutender 
Parthien Getreide und Kartoffeln, zum Handel und zur 
Ausfuͤhr ins Ausland, die Kartoffel: und Getreidepreiſe, zum 
Nachtheile vorzüglich der ärmern Klaffe des inländifchen Pu— 
blikums, bedeutend in die Höhe treiben, und diefes fowohl, 
als die von den benachbarten Staaten, wegen des Frucht 
handels fürzlich erlaffenen Verfügungen, machen es uns zur 
Pflicht, auch unferer Seits Folgendes desfals zu verordnen: 

1. Säammtlichen biefigen Unterthanen tft das Ausfahren 
threr verkäuflichen Vorräthe an allen Sorten von Getreide, 
Mehl und Kartoffeln auf fremde Märkte, ohne ausdrückliche, 
von uns felbft ertheilte Erlaubniß, bei Strafe der Conftscas 
tion diefer Vorräthe, oder des Betrags derfelben in Gelde 
nach den laufenden Preifen, falls die Confiscation der Nas 
turalien nicht möglic) fein follte, hiermit verboten. Alle und 
Jede, welche Gerreide, Mehl oder Kartoffeln zu verfaufen 
haben, haben folche auf einem der nachbemerften inländifchen 
Märkte zum Verkauf zu bringen. | | 

2. Auf diefen Markıplägen ift zwar jedem In- und. 
Ausländer der freie Einkauf geftattet, jedoch die Abfuhr der 
verkauften Gegenftände darf nie eher gefhehen, als bis der 
Käufer fich bei der Buͤrgermeiſterei des Orts angemeldet, den 
Betrag der erfauften Vorräthe angegeben, und hierauf zur 
Abfuhr die nörhige Autorifarton erhalten hat. 

3. Bet der Ertheifung diefer Autorifation ift aber darauf 
zu fehen, ob Derjenige, der um folche nachſucht, cin diesſei⸗ 

tiger oder ein koͤnigl Preußifcher, Heſſen⸗-Homburgiſcher, koͤnigl. 
Baierſcher, oder irgend ein anderer fremder Unterthan ſei. 

4. Den Inlaͤndern, den koͤnigl. Preußiſchen und Heſſen—⸗ 
Homburgiſchen Unterthanen und uͤberhaupt allen Fremden, 
deren Regierung unentgeldliche Abfuhr der von hleſigen Un— 
terthanen in ihrem Staate gefauften Getreide-, Mehl- und 
Kartoffelvorraͤthe geſtattet iſt, ſobald ſie ſich desfalls durch 
noͤthige Paͤſſe, oder Atteſte ihrer Obrigkeit, oder Buͤrgſchaft 
inlaͤndiſcher Bekannten, oder auf irgend eine andere aus⸗ 
reichende Weiſe legitimiren, die Autörifation unentgeldlich zu 
ertheilen; koͤnigl. Baierſchen Unterthanen aber mag die Ab⸗ 
fuhr erft dann geftattet und die zu dem Ende erforderliche 
Autorifation nur erft dann ertheilt werden, wenn fie eine 
Abgabe von fünfzehn Procent vom Preife der erfauften und _ 
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abzuführenden Vorraͤthe entrichtet haben, und daß dieſes ge: 
ſchehen fei, mittelſt Quittung der treffenden Neutvermaltung 
nachweiſen. F 

5. Außer den Maͤrkten etwas aufzukaufen, iſt ſowohl In⸗ 
laͤndern als Ausländern nur dann geſtattet, wenn fie durch 
giaubhafte Attefte ihrer Obrigkeit nachweifen, daß fie die ers ° 
kauften ©egenflände zu ihrem nochwendigen Bedarf brauchen 
und feineswegs zur Ausfuhr in fremde Staaten ‘gebrauchen 
wollen. Doch können fie auch in diefem Falle gleichfalls, bet 
Vermeidung der Strafe der Eonfiscation, die erfauften Ges 
— nicht eher abfuͤhren, als wenn fie ihre Bedarfs: 

ttefte dem treffenden Bürgermeifter des Dres, wo der Eins 
Fauf gefchehen, vorher vorgelegt und hierauf die nöthige Aus 
torifation zur Abfuhr erhalten haben werden. Sind die Ein: 
fäufer Fönigl. Baierſche Unterthanen, fo tritt übrigens die 
Verbindlichkeit zur Zahlung der oben ($. 4.) beftimniten Ab: 
gabe von fünfzehn Procent des Kaufpreifes ein und ift die 
Autorifation zur Abfuhr auch hier nicht eher zuertheilen, als 
nach vorheriger Nachweifung der gejchehenen Zahlung und 
Vorlegung der Quittung der treffenden NRentverwaltung. 

6. Nur wenn biefige Unterthanen innerhalb des Bürger: 
meiſterei-Bezirks, zu dem fie gehören, etwas zu ihrem Be: 
darfe Faufen wollen, find die Bedarfsattefte und deren Vor: 
fegung bei der Bürgermeifterei nicht norhwendtg,  fondern 
7*— die Abfuhr auch ohne Autoriſation des Buͤrgermeiſters 
zulaͤſſig. “ 

7. Die inländifhen Märkte, wohin Inlaͤnder ihre ver: 
fäuflihen Vorräthe zu bringen haben, find die Orte St. 
Wendel, Baumholder und Grumbach, und find die wöchent 
lihen Marfttage: x 

N für St. Wendel der Donnerftag jeder Woche; 

b) » Baumbholder ss Dirlig — — 

ec) s Orumbah 5 Freitag — — 

8. Die Buͤrgermeiſter dieſer Orte haben ſofort fuͤr Her— 
ſtellung ſchicklicher Marktplaͤtze und eine ausreichende Zahl 
von Exemplaren der zum Verkauf nothwendigen landuͤblichen 
Gemaͤße zu forgen, und dieſe den Verkaͤufern gegen eine Ges 
bühr von zwei Kreuzern für die zum Gebrauche abgegebenen 
Eremplare abzugeben und vorzuhalten; daß auf Nichtigkeit 
diefer Gemaͤße und darauf, daß jeder VBerfaufer derjelben fich 
bediene, gefehen werden müffe, verſteht fich von felbfi. Daß 
die Verkäufer fi ihrer eignen Gemaͤße bedienen, ift nicht zu 
geftatten. 

9, Die Autorifation zur Abfuhr baden die Bürgermei: 
fter auf die in der Anlage bemerkte Weiſe zu eriheilen, und 


x 
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biernächft Über ſolche Autoriſationen richtige Verzeichniſſe zu 
—— und dieſe uns von Monat zu Monat berichtlich vors 
äulegen. 

10. Die oben bemerkte Abgabe von fünfzehn Procenten 
der in das koͤnigl. Baierfche Gebiet ausgehenden Vorraͤthe, 
haben in dem Kanton St. Wendel die hiefige Rentmeifterei, 
in den Santonen Baumbolder und Grumbach aber die dors 
tigen Rentverwaltungen, jede in ihrem Canton, zu erheben 
und gefchieht die Berechnung des Betrages: | 

a) bet Früchten, Mehl und Kartoffeln, welche auf den 
Märkten verfauft wurden, nach dem Mittelpreife des 
Markttages, wo die Früchte, Mehl und Kartoffeln zur 

: Ausfuhr erfauft wurden; 

b) bei anderwärts nah den Beftimmungen des $. 5. er: 
fauften Bedarfsvorräthen aber nad dem: Betrag des 

- Einfaufspreifes, wenn diefer ohne Schwierigkeiten auss 
zumitteln, oder außerdem nach dem Preiſe des lebten 

Marfttages des Kantonortes. 

11. Hternähft wird das Brantweinbrennen aus nicht 
felbft gebautem Getreide oder Kartoffeln, oder aus bereits 
von den DBrennern zu diefem Gebrauche erfauften, ihnen übers 
geberien und bei ihnen vorrächig liegenden Vorraͤthen der 
Art, bis auf Weiteres, bei Vermeidung einer Strafe von - 
wenigftens vier und zwanzig Franken von jedem Brande, 
hiermit unterfagt. 

Die Bürgermeifter haben diefe Verordnung überall bes 
hörig befanne zu machen und ftrenge darauf zu fehen, daß 
derſelben überall behörig nachgelebt werde, und naͤchſtdem liegt 
es den Forftbeamten, der Gensdarmerie und den Banns 
ſchuͤhhen ob, alle Getreidetransporte anzuhalten, und nachzu— 
ſehen, ob fie früher mit der behörigen Autortfation zur Abs 
fuhr verfehen find. Diejenigen, gegen welche ſich ein Verdacht 
eines Unterfchleifs zeigt, find zum Behuf der weiteren Unter: 
fuhung vor die treffende Bürgermeifterei zu führen, welche 
dann das Weitere anzuordnen und insbefondere Diejenigen, 
gegen welche fich wirklicher Verdacht eines Unterfchlerfs zeigt, 
unter einftweiliger fiherer Befchlagnahme der angebaltenen 
Transporte an die treffenden Friedensgerichte zu vermweifen 
- bat. Bet den Friedensgerichten fetbft iſt fehleunige Unter; 
fuhung einzuleiten uud nach dem Ergeben zu erfennen. Gegen 
die Erfenntniffe der Friedensgerichte findet zwar Berufung 
an 5 Kreisgericht ſtatt; eine weitere Berufung iſt aber 
unzulaͤſſig. 

Denjenigen endlich, welche Unterſchleifsfaͤlle zur Anzeige 
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bringen, wird der dritte Theil der den Geſetzuͤbertretern zus 
erkannt werdenden Strafe als Belohnung zugefichert. 
St. Wendel, den 30. November 1816. 
Herzogl. Saͤchſiſche Landes-Commiſſion. 
E. B. von Coburg. J. F. €. Log. 


N 13. , 
Die Paßertheilung durch die Herzogl. Friedensgerichte. 
Aus der abfchriftlihen Anlage erſehen die fämmtlichen 
Friedensgerichte, was wir unter dem 8. des vorigen Monats 
an die Bürgermeiftereien, wegen der Ausfertigung der Päffe 
und der dafür zu entrichtenden Gebühren erlaffen haben. 
Wir finden uns bewogen, diefe Verordnung dahin zu ermeis 
tern, daß die Päffe für das Inland und die Länder zwifchen 
dem Rhein und der Mofel und der franzöfifchen Grenze, des 
ren. die Anlage*) unter Nr. 1. und 2. erwähnt, für die reifes 
Iuftigen Unterthanen jedes Cantong, fo wie für Fremde, welhe 
mit glaubhaften Päffen verfehen, anher fommen, und zum 
PBehuf ihrer Reifen innerhalb. der in der eben erwähnten früs 
beren Verordnung unter Nr. 1. und 2. angedeuteten Bezirke 
neue Päffe verlangen und zu deren Abgabe und Empfang ges 
eignet erjcheinen, binführo von den Friedenggerichten, des 
Eantons ausgefertigt werden follen, während wir die Paͤſſe 
für das entferntere Ausland ausfchließend ertheilen. Die 
Herzogl. Friedensgerichte haben fich die desfalls nöthigen 
Paͤſſe für 75 Eentimen und 2 Franken bei den treffenden-. 
Rentverwaltungen gegen die Gebühr abgaben zu laffen. Die 
- ertheilten Paͤſſe find mit dem Friedensgerichtsjiegel zu bedrucken 
und über alle ſolche Paͤſſe richtige Verzeichniffe zu führen. 
Die Berzeichniffe find von Monat zu Monat an uns 
einzufenden. 
St. Wendel, den 13. December 1816, - - 
Herzogl. Sähfifhe LandesCommiffion. 
5 . E. Lotz. gen 


14. 


Der Kartenftempel. 


Nah den Beftimmungen des Art. 1. des Reglements 
vom 3. Pluviofe d. J. VI. find die Spielkarten einer Stem: 
eh unterworfen, in der Manage, daß entrichtet wer: 

en fol: 


*) Siehe Verfuͤgung vom 8, Novbr. 
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a) von jedem Spiele, beftehend aus vierzig. Blättern und 
weniger, zwanzig Centimes; | 
b) von jedem Spiele von einundvierzig bis fechzig Blättern 
einfchlieglich, dreißig Centimes; 
e) von jedem Spiele von einundſechzig Blättern und dar 
über, vierzig Centimes, . | 
Um. diefe Abgabe behörig regeln und erheben zu fünnen, 
finden wir, ftatt der bisher gebrauchten Filigran, die Auf: 
druͤckung eines Stempels für zweckmaͤßiger, und zwar ift der 
Stempel mit fhwarzer Farbe aufjudrüden: 
J) bei den sub a) bezeichneten Spielen auf dem Caro⸗As; 
2) s s sub b) auf dem Caro⸗As und CarosZwei; 
3) z sub ce) Coeur⸗As, Caro⸗As und Caros 
wei, ü 
fo daß daher das geringfte Spiel bis zu vierzig Blättern, 
einen Stempel, das von einundvierzig bis fechzig Blättern 
zwei Stempel, und das Spiel von einundfechzig Blättern 
und darüber, drei Stempel erhält. s 
Dieſe Verordnung tritt vom 21. d. M. an in Kraft, 
und hat Derjenige, der in feinem Haufe mit ungeftempelten 
Karten zu fpielen geftattet, eine Strafe von fünf Franken zu. 
gemwärtigen, woran Demjenigen, der eine foldye Uebertretung 
zur Anzeige bringt, der dritte Theil als Anzeigegebühr zufällt. 
Säammtlihe Bürgermeifter haben diefe Verordnung fos 
fort in ihren Bezirken bekannt zu machen, und darauf zu 
fehen, daß ihr behörig nachgelebt werde, auch die Gensd'ar⸗ 
merie zur Aufficht auf deren Befolgung gemeffenft zu inftruis 
ren. Den mit Karten handelnden Kaufleuten und Kraͤmern 
aber ift anzudeuten, daß fie ihre verkäuflichen Spielkarten bes. 
börig ſtempeln faffen follen. Da indeß der Fall vorkommen 
fann, dag ein Handelsmann einen Theil feiner vorräthigen 
Spielfarten ins Ausland abjeßt, welche dem biefigen Stems 
pel nicht unterworfen find, fo find in diefem Falle fo viele 
Spiele ohne Stempel zu laffen, als der Handelsmann für 
den Abfaß ins Ausland declarirtz nur darf derfelbe, bei Vers 
meidung obiger Strafe, keine ungeftempelte Karten an Ins 
länder verfaufen. = 
St. Wendel, den 14. December 1816, . 
Herzoal: Saͤchſiſche Landes-Commiſſion. 
> 5. E. Lotz. A. Sebaldt. 


—— 15. | 
Verbot der medicinifchen und chirurgifchen Dfufcheret. 
Es ift bei uns zur Anzeige gefommen, daß fih Kauf 
feute, Krämer und andere Perfonen erlauben, Gifte und ans 
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dere Arzneimittel zu verkaufen, und daß fih hiernaͤchſt hie 
und da Leute, welchen es an den dazu nöthigen Kenntniffen. 
feple, mit innerlichen und äußerlihen Kuren befaffen. Da 
wir num diefem, der Gefundheit der Unterthanen ſehr ges 
fährlihen, und durch frühere, noch nicht aufgehobene Geſetze 
wiederholt bei Strafe verbotenen Unweſen durchaus nicht nach⸗ 
fehen fönnen, fo finden wir für nörhig, vor der Hand und, 
bis zur ganzlichen definitiven Organifation des Medizinal und 
Sanitätspolizei:Wefens, Folgendes zu verordnen: 

1. Die früher über das Medizinals und Sanitätspolizeis 
weſen erfchienenen Geſetze der bisherigen Regierungen find bis 
en a überall genau und pünktlich zu befolgen. Dems 
ufolge i 
. 2. die chirurgifche und medizinifhe Praris Niemanden 
au geftatten, als nur behörig graduirten Aerzten und Wunds . 

rzten und folchen, welchen wir, nad vorhergegangener Prüs 
fung ihrer Fähigkeiten, die medizinifche und chirurgifche Praris 
zu geftatten uns bewogen aefunden haben. 
, 3. Der Verkauf von Arzneimitteln aller Art, inebefons 
dere von Giften, ift Niemanden erlaubt, als nur den mit den 
nöthigen Kenntniffen verfehenen und behoͤrig patentifirten 
Apothefern, und felbft von diefen find Arzneien nur auf Ber: 
ordnung von verpflichteten Aerzten und Wundärzten abzus 
geben, und in Anfehung der Abgabe von Giften iſt dahin zu 
- fehben, daß ſolche nur an verftändige, vorfichtige und. jolche 
Leute gefchehe, von welchen dabei fein gefeßwidriger Gebrauch 
zu befürchten fieht. Kindern, Dienfiboten und uͤbelberuͤch— 
tigten Leuten find Gifte nie verabfolgen zu laffen, und übris 
. gend haben die Apotheker über die von ihnen abgegebenen 
Gifte die in dem Gefeke vom 21. Germinal d. J. XI. Art. 
35. vorgefchriebenen Negifter zu -führen. 

4. Die angeftellten Chirurgen haben ſich blos auf Bes 
handlung äußerlicher Uebel zu befchränfen und fich alles Kus 
rirens innerlicher Krankheiten ganz und gar zu enthalten. 
Chirurgen, welche ſich innerlihe Kuren zu übernehmen ers 
lauben, ingleihen die Apotheker, welche ohne ärztliche Vers 
ordnung Arzneien ausgeben, nd als Pfufcher anzufehen, 
‚und: gegen fie, wie gegen jeden andern Pfufcher, iſt mit der 
auf folhe Handlungen in den beftehenden früheren Geſetzen 
und Verordnungen angedrohten Strafe ohne alle Nachſicht 
zu verfahren. 

5. Ebenfo ift gegen diejenigen Kaufleute, Krämer und 
Andere mit den in diefen früheren Geſetzen beftimmten Stra: 
fen zu verfahren, welche fih unerlaubter Weite mit dem Ber: 
kauf von Arzneimitteln und Giften befaflen. Insbefondere ift 
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6. auf fremde Olitätenhändler ein wachſames Auge zu 
haben. Im erften DBerretungsfalle find ihre Waaren zu 
verfiegeln, und fie damit über die Grenze zu weifen. 

Im Wiederbetretungsfalle aber tritt die Wegnahme ihrer 
Waaren ein, und außerdem find fie noch in die auf den 
unerlaubten Verkauf von Arzneimitteln beftimmten gefeglichen 
Strafen zu verurtheilen. 

Wir weifen die Herren Bürgermeifter hiermit an, diefe 
Verordnung in ihren Bezirken gebührend’ befannt zu machen, 
und darauf zu fehen, daß ihr allenthalben behoͤrig nachges 
Igber werde. | 

St. Wendel, den 29. December 1816. 

Ä Herzogl. Sähfifhe Landes Commiffion. 

’ J. F. E. Lotz. 


16. 


Die Wiedervereinigung getrennt lebender Eheleute. 


Wir haben die Bemerkung gemacht, daß den beftehen: 
den Geſetzen, der bürgerlihen Ordnung, und den guten Sit: 
- ten zuwider, ſich mehrere Eheleute eigenwillig getrennt haben, 

und ohne im gefeßmäßigen Wege gefchieden zu fein, getrennt 
von einander leben. 

Da nun diefer in jeder Beziehung nachtheiligen Ord⸗ 
Nungsmwidrigkeit auf feinen Fall länger nachgeſehen werden 
kann, fo finden wir uns vermüßiger, desfalls Folgendes zu 
verordnen. | 

1. Die GSeiftlihen haben alle der Art getrennt lebende 
Eheleute, welche fi in ihrer Parochle befinden, vor. ſich zu 
beſcheiden, und fie durch gütliche Vorftellungen zur Wieders 
vereinigung zu bringen. Sollten diefe Verſuche zur Wieders 
vereinigung fruchtlos fein, fo haben die Beiftlihen davon 
dem treffenden Friedensgerichte Anzeige zu machen, dieſes 
aber hat folchen Eheleuten anzudeuten, ſich ſofort wieder zu: 
fammen zu begeben, und der bürgerlichen Ordnung und den 
guten Sitten gemäß mit einander zu leben, oder, wenn folche 
ihre beftehende Ehe wirklich getrennt wiffen wollen, die in 
Gemäßheit der Beftimmungen des bürgerlihen Geſetzbuches 
Art. 229. zum Behuf der Ehefcheidung vorgefchriebenen 
Vorſchritte und Einleitungen zu unternehmen, „und wie dies 
fes geichehen, binnen einer, ihnen dazu beftimmenden, kurzen 
Frift bei dem Friedensgerichte glaubhaft nachzumeifen. 

2. Trennen fi künftighin Eheleute eigenwilliger Weife, 
fo hat zuerft der Geiftlihe, zu deffen Pfarrei diefelben ges 
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hören, folche nebft den nächften Anverwandten vor fih zu 
befcheiden, und die Erfteren durch angemeflene vernünftige 
Vorftellungen zu ihrer Wiedervereinigung zu bewegen, ihnen 
auch zu diefer Wiedervereinigung eine gewiſſe Zeitfrift zu bes. 

immen. Kommen foldhe indeß diefer Weifung und den 

ermahnungen des Seiftlichen nicht nach, fo hat nad) Vers 
lauf der ihnen beftimmten Zeitfrift der. Geiftliche hiervon bei 
dem treffenden Friedensgerichte Anzeige zu machen, und dies 
fes hat dann 

3. die beiden Theile mit den naͤchſten Anverwandten 
derfelben-vor fich zu laden, zwifchen denfelben die Güte zu 
verfuchen, und durch angemeffene Vorftellungen die getrennt: 
lebenden Eheleute‘ zur gütlichen Wiedervereinigung zu verans 
laffen, oder, wenn eine guͤtliche Bereinigung nicht flatt finden 
follte, diefelben unter Beftimmung einer- kurzen Frift zur Eins 
leitung derjenigen Verhandlungen anzumeifen, melche zur ges 
ſetzlichen Ehefcheidung nach den oben angedeuteten gefeßlichen 

eftimmungen erforderlich find. 

4. Kommen folhe Eheleute diefer ihnen zugehenden 
Weifung nihe nah, fo liegt dem Friedensgerichte ob, von 
Amtswegen durch angemeflene Zivangsmaafregeln darauf 
binzumwirfen, daß folhe Perfonen fich wieder zufammen beges 
ben, und ihr Leben ordnungsmäßig fortfeßen, und tft insbes 
fondere in diefem Falle den Anverwandten der. getrennt les 
benden Eheleute, oder jedem andern, bei dem fie fid etwa 
aufhalten mögen, deren fernere Duldung bei fih nit zu ges 
— fondern es find vielmehr ſolche Anverwandte und 

ndere durch angemeffene firenge Zmwangsmaaßregeln zur 
Entfernung folcher, der guten Ordnung und den guten Sitten 
vwiederftrebenden Eheleute anzuhalten, fo wie überhaupt gegen 
Jeden mit angemeffener Strafe zu verfahren iſt, dem eine. 
en zur eigenvoilligen Trennung von Eheleuten zur 
a t. 

5. Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß in allen 
Fällen von Seiten des Friedensgerichts dafür Sorge getras 
gen werden muß, daß die Kinder der getrennt lebenden El⸗ 
tern während der Dauer ihrer Trennung, und bis ‚zur ers 
folgten Wiedervereinigung oder wirklichen Eheſcheidung und 
einer bier gefchehenen Beftimmung über die Erziehungspflich: 
ten und Rechte der gefchiedenen Eheleute, behdrig verpflegt, 
erzogen, und insbefondere, wenn foldhe noch in den jahren 
find, wo folhe aud Schulunterricht bedürfen, behörig. uns 
terrichtet und zur Schule angehalten werden. | 

Wir weifen fämmtliche. Friedensgerichte und Bürgers 
meiftereien, imgleichen auch alle Geiſtliche biefiger Lande, 
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' welchen die Bürgermeifter diefe Verordnung behoͤrig mitzus 
theifen haben, hiermit an, mit Ernſt und Strenge darauf zu 
fehen, daß dirfe Verordnung überall pünftlich befolgt werde, 
und damit folche behörig zur allgemeinen Kunde gelangen 
möge, haben die Geiftlihen joldhe von den Kanzeln zu ver; 
finden, und dabei ihrer Gemeinde die Nothwendigfeit und 
Nüglichkeit derfelben zur Erhaltung der nöthigen bürgerlichen : 
Ordnung und guten Sitten im Volke durch angemefjene Er: 
mahnung einzufchärfen. 

St. Wendel, den 9. Sjanuar 1817. 

| Herzogl. Saͤchſiſche Landes: Kommifjion, 

SI. 3. E. Lotz. 


17. 


Die Einteilung des Herzoglichen Landes in drei 
Santone. | | 


Es ift für noͤthig befunden worden, die hiefigen Herzogs 
lihen Lande in drei Kantone und fünfzehn Bürgermeiftereien 
‚ abzutheilen. Indem nun hiermit die Art der Abtheilung der 
Cantone und einzelnen Bürgermeiftereien zu jedermanns 
Nachricht öffentlich befannt gemacht wird, wird zugleich bes 
merft, daß der jedesmalige Cantonsbezirk, auch der Bezirk 
des in dem Hauptort des Cantons feinen Sitz habenden 
Friedensgerichts iſt. 

St. Wendel, den 11. Januar 1817. Zr 

| Herzogl. Saͤchſiſche Landes: Commiffion. 


Canton St. Wendel. 
Bürgermeifterei St. Wendel: Rosberg 


Sr. Wendel Reitſcheid 
Alsfaſſen und Breiten Leitersweiler. 
berlinxweile | 
| aldi Bürgermeifterei Namborn: 
Miederlinrweiler Namborn 
Winterbach Balters weiler 
Alzweiler. Eis weiler — 


— Furſchweiler und Born 
Bürgermeifterei Oberkirchen: Gehmeiler 

Dberfirchen Heiſterberg | 

Gruͤgelborn Hochfeld und Mausbach 

Haupertsweiler Pinsweiler. - 
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Santon St Wendel. 


Bürgermeifterei Dliefen: 
Dliefen 

Ellmeren 

Groning 
Guidesweiler 
Immweiler 
Miederhofen ' 
Linden 

Oſſebach. 


Buͤrgermeiſterei Urexweiler: 
Urexweiler 
Mainzweiler 
Remmesweiler 
Marpingen. 


Buͤrgermeiſterei Werſchweiler: 


Werſchweiler 
Doͤrrenbach 
Steinbach 
Wetſchhauſtn. 


Canton Baumholder. 


Buͤrgermeiſterei Baumholder: 

Baumholder 
Bringenborn 
Erzweiler 
Frohnhauſen 
Gruͤnbach 
Mambaͤchel 

Nonneberg. 


Buͤrgermeiſterei Berſchweiler: 
Berſchweiler 
Berlangenbach 
Eckersweiler 
Fohren und Linden 
Heimbach 
Mettweiler 
Rohrbach 
Ruͤckweiler 
Hahnweiler 


Leitzweiler 
Freiſen. 


Buͤrgermeiſterei Reichenbach: 


Reichenbach 
Aulenbach 


- Ausmeiler 
Frauenberg 


Hammerſtein 
Ruſchberg. 


Buͤrgermelſterei Burg⸗ 
lichtenberg: 

Burglichtenberg 

Thallichtenberg 

Ruthweiler 

Pfeffelbach 

Reichweiler 

Schwarzerden. 


Canton Grumbach. 


Stsgermeifee Grumbach: 
Grumbach — =: 
Cappeln 
Merzweiler 

Hausweiler 

Langweiler 

Homberg 

Kirrweiler | 
Sulzbach. 


J 


Buͤrgermeiſterei Offendach 
Offenbach 
Niederalben 


Buborn 
Deimberg 


Eiſenbach 


Wiesweiler. 
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Canton Grumbach 
Bürgermeiftereit Schmidt: Illgesheim 


hachenbach: Keffesheim 
Schmidthachenbach Sienhachenbach 
nn Oberreidenbach. 

— Buͤrgermeiſterei Mittel⸗ 
Zaudach. —— 
Buͤrgermeiſterei Sien: Mittelbollenbach 
Sien Ehlenbach 
Diekesbach Kirchenbollenbach 
Oberjeckenbach Nohollenbach 
Niederjeckenbach Wieſelbach. 
18. 


Die Vollſtreckung der vor ber Beſitznahme ergans 
| | genen Erfenntniffe. 


Um die bisher verfchiedentlich vorgefommenen Zweifel 
über die Frage zu befeitigen: 
ob die vor der Befisnahme der hiefigen Herzoglichen Lande 
von den beftandenen Gerichtshöfen ertheilten Erkenntniffe, 
fo wie die gefertigten Motariatss Akte, zum Behuf ihrer 
Vollftreckbarkeit, einer neuen Beifeßung der erefutorifchen 
Klauſel von Seiten der jetzt in Wirkfamfeit getretenen 
Herzoglichen Behörden bedürfen ? j 
. finden wir für nöchig Folgendes hiermit zu verordnen: 
1. Alle ehehin fowohl unter der franzöfifchen Regierung 


als nad) der Befignahme des biefigen Landes durch die hohen . - 
verbündeten Mächte und Se. Majeftät den König von- 
Preußen, von den kompetenten Gerihtshöfen in Namen der. 


jedesmaligen Regierung ausgefertigte Erkenntniffe, ingleichen 
fammtliche , in diefer ‘Periode von den Motarien aufgenoms 
mene Akte und gefertigte Inſtrumente haben nad) wie vor 
verbindliche Kraft und Gültigkeit. | 

2. Doch find foldhe, auch wenn fie mit der, nach den 
bis jegt noch beftehenden franzöfifchen Geſetzen erforderlichen, 
erefutoriihen Klaufel fruͤherhin fchon verfehen fein follten, 


von den dermalen zur Vollſtreckung folder Erkenntniffe und _ 


Akte beftellten Herzoglichen Beamten nicht eher zu vollftrecken, 
als wenn ihnen die erefutorifche Klaufel von dem erften Sins 
ftanzgerichte in Namen Sr. Herzogl. Durchlaucht des Herrn 
Herzogs von Sachen: Coburg:Saalfeld beigefegt ift; und zwar 
was die gerichtlichen Erkenntniffe betrifft, ohne Unterfchied, 


— 
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es mögen folhe von dem Gericht erfter Inſtanz oder von 
den früherhin fompetent gemefenen Appellationsgerichten ers 
theilt worden fein. ** 

3. Damit aber dieſe exekutoriſche Klauſel beigeſetzt 
werde, ſind alle ſolche Urtheile und Akte foͤrderſamſt dem 
Praͤſidenten des hieſigen Gerichts erſter Inſtanz durch ein 
Geſuch vorzulegen, der hierauf eine Ordonnanz ertheilt, die 
alte Ausfertigung Kraft der neuen hiermit in Vollzug zu 
etzen. | 
ſetz 4. Jedoch wird für die Beiſetzung dieſer neuen Klauſel 
weder eine Kanzleigebuͤhr noch Einregiftrirungss Abgabe. ents 
richtet, fondern. die Beiſetzung gefchieht ohne alle Sörmliche 
feiten und unentgeltlich. | 

St. Wendel den 14. Sjanuar. 1817, — 

Herzogl. Saͤchſiſche Landes Commiſſton. 
+ 5. E. Lotz. 


19. 


Fernere Gültigkeit der Verordnung vom 21. Sep 
tember 1815 über das Sagdwefen . 


Es wird hierdurch verordnet, daß die bisherige Jagd in 
ſaͤmmtlichen Revieren — 
vom 10. Februar Abends | 
gefchloffen ift, und vom 11. des genannten Monats Morgens 
die Hegezeit ihren Anfang nımmt. - | 
Sämmtlihe Behörden haben daher die in der früheren 
Verordnung vom 21. September 1815 diesfalls erlaffene und 
von uns als fortdauernd gültig hierdurch ausdrücklich ers 
klaͤrte Jagdpolizeiliche Beftimmungen aufrecht zu erhalten und 
jede Contravention bei der treffenden Behörde zur Anzeige 
zu bringen. - 
St. Wendel, = er eier $& 
1. erzogl. hfifhe Landes:Commiffion. 
3J. F. € Lotz. A. Sebaldt ſ | 


20. | 
Die zur Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit 
zu treffenden Anftalten betreffend. 


‘ 


Nach eingezogenen zuverläffigen Nachrichten hat fi in 
den Begenden zwiſchen dem Rhein, der Mofel und der 


+) Bottnee Sammlung der für die Königl. Preuf. Rheinpro- 
vinz feit dem Jahre 1813 ergangenen Geſehe sc. I. pag. 329. 
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Nahe eine bedeutende Näuberbande gebildet, welche die äffents 
liche Sicherheit durch mehrere bereits begangene Raͤubereien 
fhon wiederholt gefährdet hat, und folche noch mehr zu ge 
fährden droht, wenn Eu angemeſſene Maaßregeln deren 
Treiben nicht in Zeiten Einhalt gefhieht. | 

- Damit nun durch dieſe Feinde der oͤffentlichen Ruhe 
und Sicherheit nicht auch der biefige Landesbezirk beunruhigt 
werden möge, finden wir für nöthig, Folgendes zu verordnen: 

1. Alle öffentlihe Beamte, welchen die Handhabung 
der Öffentlichen &icherheitspolizei obliegt, insbeſondere aber 
die Friedensrichter, Bürgermeifter, das angeftellte Forftpers 
fonale, die Gensdarmen, Drtsfchöffen, Drtspolizeidiener, 
Tages und Nachrwächter, und Bannfchüsen, haben auf alle 
- fremde und unbefannte Perfonen, die fich irgendwo beiveten 
kaffen, ein möglichft wachſames Auge zu haben. Ä 

Sind folde fremde und unbekannte Perfonen nicht 
mit ausreichenden Paͤſſen verfehen, oder vermögen diefelben 
nit, auf andere glaubhafte Weife fih über die Nechtlichs 
£eit ihres Treidens befriedigend auszuweiſen, fo find diefelben 
überall, wo fie fich betreten laffen mögen, anzubhalten, und 
"zur weitern Unterfuhung über ihr Wefen und Treiben und 
die Zwede und Rechtlichkeit perfelben, an das Friedensgericht 
des Cantons einzubringen, in deffen Bezirk fie betreten und 
_ angehalten wurden. 

3. Diefe jetzt nöthige Unterfuhung hat das Friedenss 
gericht dann ohne alien Zeitverluft vorzunehmen, und dabet 
darauf zu -fehen, ob fich dabei gegen das angehaltene Sjndivis 
duum Berdachtsgründe eines zu Schulden gebradhten Vers 
brechens, und insbejondere einer Theilnahme an dem Treis 
ben der im Eingange ermähnten Näuberbande offenbart, oder 
ob aus der Unterfuhung ein folcher Verdacht nicht hervors 
geht, fondern dem Kingejogenen nur ein zweckloſes Umher— 
treiben im Lande zur Lait fälle. Im erften Falle ift die dann 
nöthige weitere Unterſuchung einzuleiten, und zu dem Ende 
die Staatsbehörde von dem Ergeben der bisherigen Unters 
fuhung in Kenntniß zu fegen, um wegen der Fortftellung 
der Unterfuhung beim Unterfuchungsrichter die noͤthigen 
Einleitungen und Anträge zu madhen. Im letztern Falle 
aber find folche Syndividuen entweder durch die Gensdarmerie 
über bie Grenze bringen zu laſſen, oder unter fihere Bes 
deefung in ihre Heimath zu fenden, und zu dem Ende mit 
der Requifition um weitern Transport an die naͤchſte ins 
oder ausländifche Gerichts: oder Poltzeiftelle abzuliefern. 

4, DMiemanden, außer den behörig patentifirten Gaſt⸗ 
wirchen und Schenken, und zwar legtere nur an denjenigen 
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Drten, wo feine eigentliche Gaſtwirthshaͤuſer beftehen, ift es 
erlaubt, fremde und unbekannte Perſonen, ſei es auch nur 
eine Nacht, bei fih zu beherbergen. Und felbft wenn Se; 
mand bekannte Perſonen bei fih aufnehmen und beherbergen 
will, hat er längftens binnen zwölf Stunden nach ihrer Auf 
nahme, in denjenigen Orten, wo die Bürgermeifter wohnen, 
bei diefen, in anderen Drten aber bei den Drtefhöffen, von 
diefer Aufnahme die nöchige Meldung zu machen, dabei den 
Mamen des Fremden und den Zweck jeines Aufenthaltes ge: 
nau anzugeben, auch deflen etwaige Legitimationepapfere vor⸗ 
zulegen, worauf es von dem Ermejien des Bürgermeifters 
oder Schöffen abhängt, die Zeit des Aufenthaltes des Frem— 
den zu beſtimmen, oder nad) Befinden megen des Anhaltens 
deffelben, falls Berdachtsgründe einer Wiederrechtlichkeit gegen 
ihn vorliegen follten, das Noͤthige zu verfügen. Erlaubt 
ſich Jemand außer den Gaftwirthen und Scenten die Aufs 
nahme fremder und unbekannter Perfonen, oder behält Je— 
mand Bekannte bei fih, ohne. die hier vorgefchriebene An: 
zrige innerhalb zwölf Stunden zu machen, jo iſt derfelbe in- 
eine Seldftrafe von fünf Franfen, oder fünftägige Öffentliche 
Arbeit verfallen. Und diefe Strafe tritt ein, wenn jemand 
einen von ihm aufgenommenen Befannten nad gemachter 
Anzeige bei dem Bürgermeifter oder Drtefchöffen langer bei 
fid) behält, als dieſer den Aufenthalt geftatter hat. Auch har 
jeder, der, ohne Gaſt- oder Schenfwirch zu fein, fremde, be: 
kannte oder unbekannte Perfonen, mit oder ohne Erlaubniß 
des Bürgermeifters oder Ortsſchoͤffen, bei fi aufgenommen 
bat, für alle Widerrechtlichfeiten zu baften, welche fich folche 
Perſonen während ihrer Anweſenheit etwa erlauben mögen. 
5; Oafiwirthen und Schenken, melde fremde und un: 
bekannte Perfonen bei fih aufnehmen, liegt es ob, auf das 
Treiben diefer Leute ein genaues Augenmerk zu richten, und 
wenn fie etwas Verdächtiges bei ſolchen bemerfen, fofort dar 
‚von bei. dem Bürgermeifter, oder Schöffen, oder der fonft 
naͤchſten Potizeibebörde Anzeige zu machen. Die Bürger: 
-meifter und Schöffen felbft aber haben alle Abende, und zu 
jeder Zeit und Stunde, wo fie es fonft noch weiter nöchig 
finden, die Wirchshäufer und Schenken ihres Ortes felbft 
zu vifitiren, oder durch hierzu gefchickte Stellvertreter vifitiren 
zu laffen, hierbei auch allen anmefenden Fremden die Angabe 
ihres Namens abzufordern und fi deren Päfle und fons 


ſtige Legimationspaptere vorzeigen und nad) Befinden abgeben 


zu laſſen, und darüber ftets genaue Verzeichnifle in einem zu: 
dem Ende eigends -zu haltenden Buche zu führen. Wobei 
biernächft weiter noch den Gaſtwirthen felbft aufgegeben iſt, 
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behörige Fremdenbuͤcher zu führen, und ſolche ihren Gäften 
‘zur eignen Einzeihnung ihrer Namen borzulegen, oder, wenn 
die Säfte vielleicht des Schreibens nicht kundig fein möchten, 
fih die Namen von felbigen angeben zu laſſen und folche 
ſelbſt einzuzeichnen. Kalten fich Fremde über vier und zivan: 
zig Stunden an einem Orte auf, fo find ihnen ihre Pälfe 
abzufordern, bis zu ihrer Abreife bei dem Bürgermeifter oder 
Schöffen verwahrlich niederzulegen, und den Inhaͤbern — 
vorausgefeßt, daß fi ſolche untadelhaft betragen haben, — 
erft bei ihrer Abreife vifirc zurückzugeben. 

6. Die Tages und Nachtwachen find in allen Orten 
durch fichere und zuverläffige Leute behoͤrig zu beftellen. An 
denjenigen Orten, we bis jeßo noch feine Tagewächter angeitellt 
find, find folche förderfamft entweder durch dazu aufzufiellende 
befondere Individuen, oder durch Reihendienfte in der Ge: 
meinde herzuftellen. Den Nachtwächtern aber insbefondere 
find noch in jedem Drte drei bis fehs Perfonen als ſoge— 
nannte ftille oder außerordentliche Wächter veizugeben, welche 
mit, mit ftarfen Schroten geladenen, Schießgewehren zu be 
waffnen, und zu der Zeit, wo der Machtwachter feinen Um— 


gang macht fowohl, als in der Zmwifchenzeit und vor und 


nachher durch ftille Pattouillen über die Erhaltung der öffent; 
lichen Ruhe und Sicherheit zur Nachtszeit zu machen haben. 
Treffen die ordentlihen Nachtwaͤchter oder die ftillen Wädys 
ter bei ihren Patrouillen auf unbekannte Perfonen, fo find 
foiche anzurufen und zur Angabe ihres Namens und ihres 
Treibens aufjufordern, auch wenn diefes Treiben als widers 
rechtlich erfcheint, zu verhaften. | 

Damit übrigens Niemand der Aufmerkſamkeit der or; 
dentlichen oder außerordentlihen Wächter entgehen möge, 
haben diefelben alle Perfonen, welche ihnen begegnen und 
ihnen nicht fofort fenntlid find, anzurufen; die Angabe des 
Namens derfelben zu verlangen; und wenn der Angerufene 
auf wiederholten dreimaligen Anruf nicht antwortet, oder 
Anſtalt zue Flucht macht, fo bleibe den Wächtern, wenn fie 
anders ſich feiner nicht bemächtigen können, nachgelaſſen, auf 
folhen zu ſchießen. Von felbft verfteht es ſich nächftdem, 
daß die Wächter, wenn fie zur ungewöhnlichen Zeit in Häus 
fern Laͤrmen und fonft etwas Werdächtiges bemerken, die 
Deffnung diefer, Häufer verlangen, auch, wenn die Haͤuſer 
nicht fofort geöffnet werden follten, mit Gewalt eindringen, 
und nachforfchen können, worin der Grund dieſes Lärmens 
.. oder der fonft verdächtigen Umftände zu fuchen fei, mit der 
weiteren Befähigung, Alle und Jede zu verhaften, die fie 


.. 
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hier Über Vergehen oder Verbrechen, oder Anftalten dazu 
betreten mögen. | 
77.. Auch haben die Friedensgerichte ihre Bezirke, fo oft 
fie es für noͤthig erachten, und wentaftens alle vierzehn Tage 
ein Mal, durch ausgefendete Streifcommandog durchfireifen 
zu laffen, wozu ihnen die Buͤrgermeiſter, auf jedeömaliges 
Verlangen, die erforderliche Anzahl dazu tüchtiger bemaffneter 
£eute abzugeben haben. | u 
8. Damit endlich dem überhand nehmenden Detteln 
Einhalt gefchehe, und den Dichen die Gelegenheit, ſich in 
der Geſtalt von Bettlern fortzuhelfen, benommen werden 
moͤge, haben die Tagewaͤchter, Gensdarmes und Bannſchuͤtzen 
alle fremde Bettler, welche in den Orteß erfcheinen mögen, 
aufjugreifen und wegzuweiſen, oder auch, wenn es verdaͤch⸗ 
tige Leute ſind, ſolche an das treffende Friedensgericht zum 
Behuf ihrer Beſtrafung einzuliefern, die DBürgermeifter aber 
haben einftweilen bis zur definitiven Einrichtung einer ber 
börigen allgemeinen Armenpflege darauf zu fehen, daß jeder 
Ort feine Armen ernähre, und dadurch aller und jeder Srund 
zum DBetteln befeitigt werde, 
Et. Wendel, * = ra e | 
erzogl. iſche Landes:Commiffion, 
. 3. F. E Lotz. 


| 21. FR 
Die Getreide und Mehlausfupr. 


Es iſt bei uns zur Anzeige gefommen, daß der von uns 
unter dem 30. November v. JJ erlaffenen Verordnung und 
der darin enthaltenen Beftimmung: Ä 

„daß. dieffeitige Unterthauen, ohne ausdrückliche von uns 
„felbft ertheilte Erlaubniß, ihre verkäuflichen Mehl: und 
„Sruchtvorräthe nicht ins Ausland verfahren, fondern nur 
„auf inländifhe Märkte zum Verkauf bringen ſollen“ 
zuwider, ſich dennoch mehrere die Ausfuhr ihrer erwähnten 
Vorräthe ins Ausiand erlauben, und verfciedene Bürgers 
meifter ihnen die dazu nöthigen Erlaubnißſcheine zu ertheilen, 
fi haben beigehen laffen. | a 
| Da nun dieſem keineswegs nachaefehen werden fann, fo 
wird obige Ausfuhr, bei Vermeidung der im der oben ev: 
wähnten Verordnung vom 30. November v. J. angedrohei 
ten Strafe, hiermit nochmals alles Ernftes verboten. 


Pe 
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Den Buͤrgermeiſtern wird aber hiermit angedeutet, bei 
der Ausftellung ihrer Erlaubnißfcheine zur. Ausfuhr, fi) den 
Deftimmungen der obigen Verordnung durheus gemäß zu 
benehmen, oder zu gemärtigen, daß, troß der von ihnen 
ertheilten unzuläjfigen Erlaubnißfcheine, folhe zur Ausfuhr 
Seftimmte Früchte dennod angehalten und confiscirr, fie felbft 
‘aber für fchuldig erklärt werden, den Betrag diefer Eonfies 
eirten Früchte den Eigenthümern, welchen fie die Erlaubniß 
zur Ausfuhr ordnungswidriger Weife erthetle haben, nebft 
allen durdy die Unterfuhung der Sache: erwachſenen Koften 
zu erftarten. Sollten einige dringende Umſtaͤnde vorhanden 
fein, welche einzelne dieffeitige Unterthanen zur Ausfuhr three 
Früchte ins Ausland mit Uebergehung der inländiihen Märkte 
veranlaffen follten, fo tft desfalls von den Bürgermeiftern 
jederzeit umftändliher Bericht an uns zu erflatten, und uns 
fere desfallfige Entſchließung zu gemwärtigen, bis zu deren 
Eingang aber in jedem Falle den Anfuchenden die Ausfuhr 
gemeflenf zu unterfagen. Ä 

Da Übrigens nady eingezogenen Nachrichten, auch hie: 
fige Unterthanen fih angemaaßet haben, den Beftimmungen 
der $. 5 und 6 der oben erwähnten Verordnung zuwider, 
fih für fremde Aufkäufer als Unterhändler gebrauchen zu - 
laffen, und wenn fie die erfauften. Mehl- und Fruchtquan- 
titäten auch zu Markte bringen, diefes nur zur Umgehung 
des Geſetzes und zur leichtern Ablieferung an ihre Auftragss 
geser gefchieht, fo haben die Bürgermeifter auf ſolche Unters 
händler ein wachfames Auge zu haben, und finden wir nös 
thig, die in dem $. 5 und 6 diefer Verordnung enthaltenen 
Beſtimmungen folgendergeftalt zu beſchraͤnken uyd naher zu 
beftimmen: | 

1. Ausländern ift nur auf bieländiihen Fruchtmärften 
der Mehl⸗ und Fruchteinfauf geftatter. Außer den Märkten 
find fie zu jeden folhen Käufen, felbft gegen Bedarfsarteite - 

nicht zuzulaſſen. | 
| 2. Spnländer können ohne DBedarfsattefte außer den 
Märkten nur an ihren Wohnorten Mehl oder. Früchte 
kaufen. Bei Käufern außerhalb ihres Wohnorts ift in allen 
Fällen, wo fie außer dem Markte etwas kaufen wollen, ein 
Bedarfsatteſt erforderlich. | 

3. Die Dedarfsattefte find von den Bürgermeiftern nicht 
ohne Umſicht zu ertheilen. Dabei ift auf den wahrſchein⸗ 
fihen Bedarf des folche Attefte Suchenden möglihft Rück: 
fiht zu nehmen, und in feinem Falle fann das Atteft auf 
eine größere Quantität als fünf Malter einer jeden Frucht⸗ 
art, oder zehn Centner Mehl, geſtattet werden, 
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| 4. Ergiebt es fih, daß die auf den Märkten erfcheis 
nenden Käufer Händler oder Spekulanten find, fo ift ihnen, 
und zwar ohne Unterfchied, fie mögen Inlaͤnder oder Fremde 
fein, die Abfuhr der erfauften Vorraͤthe nie zu geftatten, 
fondern fie find anzuhalten, diefe Borräthe entweder an dems 
felben Marfttage wieder zu verkaufen, oder bis auf einen’ der 
a Markttage zum Verfauf auf dem Markte ein: 

äuftellen. | 
5. Selbſt auf den Märften kann Niemand mehr als 
zehn Malter. von jeder Fruchtart, oder zwanzig Eentner - 
Mehl an einem Markttage Eaufen. Wer eine größere Duans 
titaͤt kauft, ift angehalten, den Mehrbetrag fofort bis zum 

naͤchſten Marfttage einzuftellen. 3 
6. Alle von jeßt an, oder früher gejchloffene, noch nicht 
durch Ablieferung der verfprochenen Getreides oder Mehl 
‚ quantitäten vollzoaene Verträge zwifchen Getreide: oder Mehl: 
haͤndlern und ihren Unterauffäufern, oder anderen Perfonen, 
werden hiermit für unverbindlich erklärt; beide Theile haben 
fih die etwa erhaltenen Draufgaben oder Vorfchüffe zurück 
zugeben, fein Theil kann für Entfhädigung etwas von dem 
andern fordern. i 
St. Wendel, den 28. Januar 1817. 
“ Herzog. Saͤchſiſche Landes; Commiffion. 
. F. E. Lob. 


Die Anlegung von Getreide: Magazinen. 


Ohngeachtet die: von den fämmtlichen Bürgermeiftereien 
des hieſigen Landesbezirfs über den Ertrag der letzten Erndte 
erftatteten Berichte keinesweges beforgen laffen, daß der Ber 
darf der Landes: Einwohner bis zur nädften Erndte nicht 
ausreichend gedecft fei, und hiernach Mangel und Hungerss 
noch auf feinen Fall zu beforgen-ift, fo halten mir dennod) 
zur DBefeitigung einer unndthigen Furcht zu ängfiliher Ges 
müther ſowohl, als zur vollfommen genügenden Decdung des 
Dedarfs auf den Fall, daß die diesjährige Erndte ſich wies 


der, wie die vorige, verfpäten follte, für nörhig, Anftalten zu 


treffen, wie fie die Vorficht gebeut, um auf jeden Fall gegen 
unvorbergefehene mißliche Ereigniffe möglichft gedeckt zu fein. 
Sn diefer Hinfiht verordnen wir denn Folgendes: 

Ä 1. Jede Gemeinde hat für fih und ihre Einwohner 
ein Getreidemagazin zu errichten, das zur Deckung des Brods 
Eornbedarfs der. Einwohner auf die Darıer Eines Monats 
ausreichend fein mag. a, Ä 
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2. Die Stärke des zu dem Ende erforderlihen Maga: 
zins richtet ſich nad der Zahl der Einwohner jedes Orts, 
und muß auf jeden Kopf, ohne Unterfchied des Alters, wer 

nigftiens den Betrag eines Sr. Wendler Fafles enthalten. 

3. Die Früchte, melde in diefes Magazin aufzunehmen 
find, find Korn, Gerfte und Hafer. 

Die Aufnahme ‚des Hafers ift jedoh nur dann zuläffig, ' 
wenn in einer Gemeinde ‚die nöchige Quantität an Korn 
und Gerfte nicht ohne Schwierigkeit aufjubringen fein follte. 
In der Regel wird das zu errichtende Magazin zur Hälfte 
in Korn, und zur andern Hälfte in Gerfte beftehen muͤſſen. 

Wird Hafer mit aufgenommen, fo mag nicht mehr als 
etwa nur ein Dritcheil des gefammten Magazindbedarfs in 
diefer Fruchtart beſtehen; die andern beiden Drittheile aber 
müffen zur Hälfte Korn und Gerfte fein. 

4. Die Lieferung und Abgabe der zur Errichtung dies 
fer Magazine nöchigen Getreidevorraͤthe liegt Allen und 
Jeden ob, welche dermalen Getreidevorräthe befigen, welche 
ſich zur Aufnahme in das Magazin nad den vorftehenden 
Deftimmungen ($. 2.) eignen; und zwar ohne Unterfchted, 
Die Vorräthebefiger mögen diefe Vorräthe auf eigenem inläns 
difhen Grund und Boden feläft erbaut haben, oder fie möds 
gen fich ihre dermaligen Vorräche durch Kauf, Taufch, oder 
auf irgend eine andere Weife verfchafft haben. 

Merfonen, welche keine Getreidevorräthe befigen, find 
von der Lieferungspfliht freizulaffen. Auf den Einwand, 
daß diefer oder jener &etreidevorräthebefiger feine Vorraͤthe 
zu feinem eigenen Bedarfe nöthig habe, ift übrigens feine 
Ruͤckſicht zu nehmen, 

Bei noch nicht ausgedroſchenem Getreide iſt auf den 
Betrag zu ſehen, der aus dieſem Getreide beim Ausdruſch 
zu erlangen ſein mag, und hiernach das Beitragsquantum 
derjenigen Perſonen zu beſtimmen, die ihre Vorraͤthe noch 
nicht ganz ausgedroſchen haben moͤgen. 

5. Es haben daher ſaͤmmtliche Buͤrgermeiſter ſofort 
nad) Empfang dieſes, ſaͤmmtliche gedroſchene oder auch unaus— 
gedroſchene Getreidevorraͤthe ihres Bezirks genau aufzuneh⸗ 
men, und hiernach den Antheil zu beſtimmen, welchen jeder 
Einwohner, der Getreide dermalen vorrärhig hat, zu diefen - 
Magazinen beizutragen pflichttg ift, worauf dann jeder den: 
jenigen Betrag, der ihm zugetheile ift, binnen längftens acht 
Tagen in das Magazin wirklich und in Natur abzuliefern 
bat. Demjenigen, der ſich deſſen weigern follte, tft das Ge⸗ 
— mit Gewalt wegzunehmen, und in das Magazin zu 

ringen. 
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6. Die Ablieferung des Getreides in biefe Magazine 
gefchieht jedoch von denjenigen Worräthebefigern, welche 
ſolches abzugeben haben, nicht unentgeltlich, fondern der Bes 
trag des abzugebenden und wirklich abgegebenen Setreides, iſt 
ihnen nad den dermaligen Öetreidepreifen zu feiner Zeit zu 
vergüten, und zwar 
das St. Wendler Faß Korn mit 3 Gl. rheinifh 20 Kreuz. 

2 s Gerfte 5 ; ⸗ ⸗ ⸗ 
⸗ ⸗ ⸗ 


⸗ ⸗ s: Hafer 5 | 
Die Vergütung felbft liegt der Gemeindekafle jedes Orts 
ob; jedocd kann diefe Vergütung nicht eher. geleiſtet und ge; 
fordert werden, als bis Michaelis diefes Jahres. 

Die Aufſicht auf die zu errichtenden Magazine, fo wie 
die Führung der desfallfigen Rechnung, liegt den Ortsfchöffen 
und etlichen aus der Gemeinde jihnen dazu beijugebenden 
Semeindegliedern ob, welche die Bürgermeifter hierzu auss 
zumählen und zu beftellen haben. Die — * die⸗ 
fee Aufſeher geht dahin, daß jeder Pflichtige den ihm zuges 
theilten Antheil richtig und in gutem Getreide einliefere, daß 
fein Beitrag in ein anzulegendes genaues Regifter eingetras 
gen, und er über feinen Beitrag, durch einen ihm hierüber _ 
auszuftellenden Empfangfchein quittiet werde; und nachftdem 
baben fie darauf zu fehen, daß die aufjufchlittenden Früchte 
behörig aufgefpeichert, und durch Öfteres Wenden und Lüften 
vor dem Verderben bewahrt werden. 

Eine Remuneration für ihre deöfallfige Bemühung koͤn⸗ 
nen fie nicht fordern, fondern fie haben ihre Dienftleiftungen 
unentgeltlich zu verrichten. | 
’ Sollten die Vorräthe der Einmohner eines Orts, 

wider Vermuthen, nicht ausreichend fein, um die Quantität 
Getreide zufammen zu bringen, welche zur Errichtung des 
nöthig befundenen: Magazins erforderlich fein möchte, fo bat 
derfelbe den Bedarf ſich durch Ankauf zu verfchaffen, und die 
dazu nöthige Geldfumme auf den Credit der Gemeinde zu 
erborgen, als wozu fie hierdurch autorifirt wird. 

9. Die Magazine felbft find zwar. zunächft zur Unters 
flügung der ärmern Voiksklaſſe beſtimmt, allein ſolche hat 
darauf keinesweges einen ausfchließlichen Anſpruch zu machen, 
fondern es fann daraus jeder feinen nochdärftigen Bedarf 
beziehen, der anderswoher feinen nothwendigen Getreidebes 
darf hy zu verfchaffen nicht vermag. Doch ift ohne unfere 
ausdrücdlihe Genehmigung und ohne vorherige nähere Bes 
fimmung über die Art und Weiſe diefer zu gewährenden 
Unterftügung, nicht eher zu folchen Unterftügungen aus dem 


8 
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Magazinen zu Ichreiten, als bis wir ihre Deffnung und den 

Verkauf der aufaeipeiherıen Vorräthe für nöchig befunden 
haben werden. Den Zeitpunft der Deffnung der Magazine 
und des Verfaufs der aufgefpeicherten Früchte fehon jego zu 
beftimmen, ift nach der Lage der Sadye nicht möglih, und 
wird zu feiner Zeit desfalls das Weitere beftimmt werden. 
Dis dahin alfo find die Auffeher der Magazine und die 
Bürgermeifter für die vollftändige Erhaltung. der Vorräthe 
perfönlich verantwortlid). 

10. Sollte, was wir hoffen und wünfchen, eine Vers 
wendung der Magazinvorräche zum Zwecke ihrer Beftims 
mung nicht nöthig erfcheineh, fo erhalten die Einlieferer das 
aelieferte Getreide in Natur: zurück, Eönnen jedody in diefem 
Falle die Bezahlung, nah den oben angegebenen Preifen, 
nicht fordern, fondern haben fidy mit der Zurüderftattung in 
Natur zu begnügen. 

11. Ergiebt ſich endlih bei der zu feiner Zeit vorzus 
nehmenden Veräufferung der Magazinvorräthe ein Ausfall, 
fo fällt diefer der Gemeindekaſſe zur Laft, und ift auf alle 
Gemeindeglieder nah dem Fuße der. fämmtlichen directen 
Steuern zu vertheilen. | 

12. Sämmtliche. Bürgermeiftereien werden hiermit ans 
gewieſen, für die fofortige Herftellung der angeordneten Mas 
Hazine Sorge zu tragen, und binnen vierzehn Tagen zu bes 
tichten, wie, und auf welche Weife, und durch welche Fruchts 
arten die Magazine wirklich hergeſtellt jind, auch wo foldhe 
aufgefpeichert fich befinden, und wer zu deren Verwaltung 
beſtelit ift. | 

St. Wendel, den 2. Februar 1817. 

Herzog. Saͤchſiſche Landes-Commiſſion. 
I F. €. Lotz. 


23. 
Die Exequier Gebuͤhren betreffend, 


Wir finden vor noͤthig, wegen der an die zur Execution 
wegen oͤffentlicher Abgaben, Zahlungen in die Gemeinde— 
Kaſſen, zuerkannter Geldſtrafen, und ſonſt in oͤffentliche 
oder Gemeinde-Kaſſen zu entrichtender Geldpoſten, ausge⸗ 
ſchickt werdenden Gensdarmes und ſonſtige Zwangsbefehl— 
traͤger zu zahlenden Gebuͤhren hiermit zu verordnen, daß 
die Exequier-Gebuͤhren nie anders als nad nachſtehen— 
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dem Tarif zu beſtimmen, zu entrichten, und zu erheben ſind; 
naͤmlich: 

6 Kreuzer täglich bei Schulden von 2 bis 10 Frances 
j 
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Die Verkoͤſtigung der exequirenden Gensdarmen und 
ſonſtigen Zwangsbefehitraͤgern fällt übrigens tn allen Fällen 
ganz weg. Beiden von den Bürgermeiftereien oder Gerichts; 
behörden wegen Widerfeßlichfeit, Oder aus einem andern An: 
lafle, ale wegen Geldpoften, verhängten Erecutionen, hängt 
zwar die Beſtimmung der Eyecutionsgebühr von der, . folche 
Zwangsmaßregeln verfügenden Behörde ab, und diefelbe ift 
keinesweges an dem norjiehenden Tarif gebunden; indeß, ganz 
eigne Fälle abgerechnet, find doc auch bier diefe Gebühren. 


nicht höher, als für den Tag zu einem Franken, zu beitim: 


men, und auch hier it dem Zwangsbefehlträger in der Regel 
feine Beföfttgung von dem, bei dem er auf Erecution eins 
gelegt iſt, zuzugeſtehen. 
Wonach ſich ſaͤmmtliche Herren Buͤrgermeiſter und Ein— 
nehmer, fo. wie die Gensdarmen und ſonſtige Zwangsbefehl— 
träger zu achten haben. 
St. Wendel, den 2. Februar 1817, 


Herzogl. Saͤchſiſche Lande; Commiffion. 
I F. E. Lotz. ie 


24. | 
Befreiung dir Kirchenrechnungen vom Stempelpapier. 


| Nachſtehendes an uns ergangene Hoͤchſte Reſcript wird 
hiermit zur allgemeinen Kenntnig und Nachachtung bekannt 
gemacht. 


St. Wendel, den 27. Februar 1817. 
Herzogl. Saͤchſiſche LandesCommifjion. 
J. F. E. Lotz. 


42 | gichtenberger Verordnungen | 


Im Namen Sr. Durchlaucht des Herrn Herzogs Ernft, 
fonverainen FZärften von Coburg und Saalfeld, genehmigen 
wir, auf den Bericht Herzogl. Landescommiffion vom 23. v. 
M.. unter Remiffion der Beilage, daß a) Kirchenrechnungen, 
b) Almofenrehnungen, c) Quittungen, fo von den Einneh⸗ 
mern und Verwaltern der Kirchen: und: Almofenkaflen über 
die einzelnen Einnahmepoften derfelben ausgeftellt werden, 
ohne Unterfchied, ob die Summen unter oder über zehn 
Sranfen betragen, Eünftighin vom Gebrauche des Stempels 
papiers befreit fein. 

Coburg zur Ehrenburg, den 8. Februar 1817. — 

Herzogl. Saͤchſiſches Landes⸗Miniſterium. 


25. 
Der Handel fremder Juden. 


Es iſt bei uns die berichtliche Anzeige geſchehen, daß 
auswaͤrtige, im hieſigen Landesbezirke nicht angeſeſſene und 
wohnhafte Juden, auf den Grund der ihnen von auswaͤrtigen 
Behörden ertheilten Handelspatente, Vieh⸗ und andere Hans 
belsgefchäfte im hiefigen Landesbezirke zu treiben fuchen, ohne 
von biefiger Seite zu diefem Handel behörig patentifirt zu fein. 

Da nun diefes den dermaligen ftaatsrechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen mwiderftrebt, fo kann demfelben nicht weiter nachgefehen 
werden, fondern wir finden vor nöthig, wegen des Handels 
auswärtiger Juden im biefigen Landesbezirke, hiermit Fols 
gendes zu verordnen: 

1. Alle auswärtige Juden, welche, außer den öffentlichen 
Jahrmaͤrkteu, in den hiefigen Landen Vleh⸗ oder Waarens 
handel zu treiben gedenken, haben fich desfalls bis zum Schluſſe 
des nächftfolgenden Monats März d. J., bei uns zu melden 
und die dazu nöthigen Patente bei ung zu löfen- 

2. Diejenigen, welche diefe Patente löfen wollen, haben 
ihrem bdesfallfigen Geſuche ein Atteft ihrer Landesobrigkfeit 
über die Untadelhaftigkeit ihres moraliihen Wandels, ihren 
Vermögenszuftand und ihre Fähigkeit zu dem zu treibenden 
Handel beizulegen, indem außerdem auf ihr Geſuch ganz und 
gar Feine Rücdficht genommen werden Eann. 

3. Auch haben diefelben zugleich in ihrem Geſuche den 
Ort anzugeben, den fie für ihre inländiichen Gefhäfte und 
die hieraus etwa entfpringenden, zur gerichtlichen Erörterung 
geeigneten Streithändel als Domicil wählen, und fid für 
verbindlich zu erklären, in allen, im biefigen Landesbezirke ges 
ſchloſſenen Handelsgefchäften, die Zuftändigkeit der hiefigen 
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Gerichte und die Verbindlichkeit zur Befolgung ber hiefigen 
Geſetze und gerichtlichen Erkenntniffe anzuerkennen, und zwar 
ohne Unterfchied, fie mögen Kläger oder Beklagte fein. 

4. Saͤmmtliche Friedensgerichte und Bürgermeiftereien 
haben alle fremde, in hiefigem Lande handeltreibende Juden 
hiernach zu beſcheiden und jie zur Löfung der nöchigen Pas 
tente aufiufordern, mit der. Andeutung, daß folhe fremde 
Sjuden, in Anfebung folher Handelsgefhäfte, welche fie vom 
1. April d. 5. an madyen werden, nur danı bei den hiefigen 
Gerichten zum Betrieb der aus jenen Gefchäften entſpringen⸗ 
den Klagen werden zugelaffen werden, wenn fie, diesfetts zum 
— behoͤrig, patentirt find, und dieſes gebührend nach— 
weiſen. 

5. Was. die, aus frühern Handelsgeſchaͤften fremder 
Juden entfpringenden Forderungen gegen diesfeitige Unters 
thanen und deren gerichtlihe Verfolgung berrifft, bewendet 
es bei dem Inhalte des Dekrets der franzöfifchen Regierung 
vom 17. März; 1808, 

St. Wendel, den 10. Februar 1817. F 

Herzogl. Saͤchſiſche LandesCommifſion. 
IJ. F. E. Lotz. 


26. 
Die Armenpflege betreffend. 


Die dermaligen druͤckenden Zeitverhaͤltniſſe machen es 
nothwendig, daß der Armenpflege mehr Sorgfalt und Aufs 
merkfamfeit gewidmet werde, als dies unter günftigern Um⸗ 
ftanden bisher nochwendig gewefen fein mag, und wir finden 
— um deſſentwillen veranlaßt, desfalls Folgendes zu vers 
ordnen; 

1. Den vermögenden Einwohnern jedes Ortes liegt es ob, 
für die hülflofe Klaſſe der übrigen Orts:Einwohner mit mögs 
lichfter Bereitwilligteit zu forgen, damit Niemand, aus Mans 

gel an Unterftügung, zum Betteln genöthige werden möge. 
2. Um den Zuftand der KHülfsbedürftigieit der Unter⸗ 
ſtuͤtzung begehrenden Armen zu unterfuchen und die dieſen zu 
reichende Unterftüßung felbft auszumitteln, find in jeder Buͤr⸗ 
germeifterei befondere Armencommiflionen zu bilden, bei wels 
hen die Hülfsbedürftigen ihre Geſuche um Unterftügung ans 
ee welche ſolche Geſuche hierauf zu prüfen und die 

re und Weife zu beftimmen haben, wie den Hülfsbedürftigen 
diefe Unterſtuͤtzung zu leiften fein mag. 

3. Diefe Armencommiffionen felbft beftehen aus dem 
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Bürgermeifter ald Vorftand, den in der Bürgermeifterei bes 
findlihen Geiftlichen aller Eonfeffionen und den Ortsſchoͤffen 
dev, einzelnen Drte. 

4. Sind in den einzelnen Drten befondere Inſtitute und 
Fonds zur Verforgung der Armen vorhanden, fo ift aus diefen 
zunaͤchſt die zur Unterfiüßung der Armen nöthige Summe 
zu f[höyfen. Fehlt es aber an dergleichen Synftiruten und, 
Kaſſen, fo find die Einwohner zu angemeffenen Beiträgen an 
Geld und Lebensmitteln zur Unterftügung ihrer armen Drtss 
einmwohner zu bewegen. 

5. Wieviel jeder vermögende Einwohner beitragen möge, 
. hängt von feinem freien Willen ab. Sollten indeß die Bei 
träge diefes oder jenes vermögenden Indibiduums geringer 
fein, als fie nach feinem Vermögen fein fönnten, fo bleibt 
der Armencommifiion nadhgelaffen, ‚fein Beitragsquantum 
- nad) ihrem pflichtmaͤßigem Ermeffen billigmäßig zu beftimmen 
und den auf diefe Weife beftimmten Antheil durch angemeffene 
Zmwanasmaaßregeln von ihm beizutreiben. 

6. Die verwilligten oder. auf die oben angedeutete Weife 
beftimmten Beiträge find durch einen oder etliche, für jeden 
Dre von der Commiffion zu beftellende Armenpfleger an einem 
oder etlichen beftimmten Tagen in jeder Woche einzufammeln 
und an die Hülfsbedürftigen, nacı den Beftimmungen der Armens 
commiſſion, zu vertheilen, wobei es ſich übrigens von felbft vers 
fieht, daß die Armencommiffion darauf zu fehen hat, daßfüber 
diefe Beiträge und deren Verwendung überall von den Ars 
menpfleaern richtige Rechnung geführt werde, 

7. Dei der Vertheilung der Unterſtuͤtzung felbft iſt alle 
Eigenwilligkeit der Armenpfleger ausgefchloffen, fondern diefe 
haben ſich desfallg lediglich nach den Anweifungen der Armen; 
commiffion zu benehmen und jedem Armen nicht mehr und 
nicht weniger zu geben, als worauf folcher von der Commifs 
fion angewiefen ift. Finder indefien ein Armenpfleger, daß 
. ein Armer mehr oder weniger zu’ erhalten habe, als ihm die _ 
Commiſſion zugebilligt haben mag, fo har er feine Anſichten 
der Commiffion befcheiden vorzulegen und deren Weifung zu 
gewärtigen. 

5 8. Die Commiffion felbft hat bei ihren Vermilligungen 
ftets den Grad der Hülfsbedürftigkeit der Unterſtuͤtzung fu: 
chenden möglichft zu betrahten und insbefondere Niemanden 
eine Unterftüßung angedeihen zu laffen, der ſich durch Arbeit 
und eigene Ihätigkeit feinen Lebensunterhalt zu verdienen 
vermag; bei wirklich Hülfsbedürftigen aber ift darauf zu fe 
ben, daß die ihnen ausgejeßte Unterftüßung zu ihren noths 
wendigften Bedarfe ausreichend fei, und dem Erteſſen der 
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Commiſſion bleibt es uͤberlaſſen, zu beitimmen, ob die den 
Armen zu reichende Unterſtuͤtzung durch Geld oder Lebens; 
mittel gereicht werden ſoll. J 
9. Sollten die Einwohner eines Orts nicht vermoͤgend 
fein, die in ihrer Mitte befindlichen Ortsarmen allein ausrck 
chend zu unterftüßen, fo har die Commiſſion, durd Verbin: 
dung und Zufanımentritt mehrerer DOrtichaften, dahin zu wirs 
£fen,. daß die zur Unterflügung ihrer Armen unvermögenden 
Drte durch den Beitritt vermögender die Unterftüßungsfähigs 
feit erhalten, oder auch an uns zu berichten und angemefjene - 
Vorſchlaͤge zur Abftellung des Morhftandes zu madyen, die 
wir unferes Orts möglichft zu beräcfichtigen nie unterlaffen 
werden. 

10. Die Armen felbft haben fidy .endlich mit dem zu be; 
gnügen, was die Commiffionen ihnen zu ihrer Unterftüsung 
ausjegen. Betteln iſt Niemanden, felbft nicht in dem Wohn: 
orte geftattet. Alle fremde Bettler find durch die Tages 
waͤchter, Bannfhügen und Gensdarmen aufjugreifen und 
wegzuweiſen, oder wenn es verdaͤchtige Leute find, gefänglich 
einzuziehen und an das treffende Friedensgeriht zur Unters 
fuhung und DBeftrafung der ihnen zur Laft fallenden Uebel⸗ 
thaten einzuliefern. Einheimifche Bettler aber. find zu etlichen 
Tagen Öffentlicher Arbeit oder Oefängnißftrafe zu verurtheilen, 
und Arme, welchen die Commiffton Unterfiügungen. verwilltat 
hat, verlieren folhe, wenn fie fi) auf dem Betteln irgendwo 
betreten laffen. 

11. Die bier angeordneten Armencommiffionen find fos 
fort bherzuftellen, und ift, wie diefes gefchehen, auch wie viel 
Arme in jedem Drte vorhanden find, und auf welche Weife 
zu deren Unterftüßung die nöchige Anſtalt getroffen worden, 
von den Bürgermeiftereien binnen vierzehn Tagen an uns zu 
berichten. - Ä | 
St. Wendel, den 15. Februar 1817, 

Ä Herzogl. Saͤchſiſche Landes-Commiſſion. 
J. E. Lotz. | 


27. 


Die Bezahlung der Befoldungen und Penfionen in 
monatlichen Ratis. 


Zur leichtern Beziehung der Befoldungen des Herzogl. 
Landes; und der Friedensgerichte, der Geiftlichfeit, der Forfts 
beamten und der Militairs, auch Civil Penfionairs tft die Eins 
richtung getroffen worden, daß von. diefem Monate März 
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an, alle Befoldungen und Penfionen monatlih, und zwar 
noch vor Ablauf des 26. Tags eines jeden Monats, aus der 
Herzogl. Rentkaffe des Cantons, in welchem ſich die Befols 
deten und Penſionairs aufhalten, bezahlt werden follen, und 
find hierzu die Herzogl. Rentfaffen fahgemäß angewiefen 
worden. 

Sjeder Befeldete, Staatsdiener und Penfionatr hat da: 
ber bis zum 26. eines jeden Monats feine auf einen halben 
"Bogen zu fchreibende Quittung, welche die Summe des mo: 
natlihen Bezugs mit Buchſtaben und den Namen des Quit— 
tungsausfiellers deutlich ausdrückt, an die Cantonsrentkaſſe zu 
fenden, worauf die Bezahlung ohne Weiteres erfolgen wird. 
x» Die Befoldungss und Penſionsruͤckſtaͤnde für die Monate 
Sanuar und Februar werden in dieſem Monat März zus 
gleich mitbezahlt, weshalb die Quittungen für diefes Mat 
hiernach einzurichten find. | 

St. Wendel, den 3. März 1817. | 

Herzogl. Sächfiihe Landes:Commiffion. 
I. 5. E. Lotz. A. Sebaldt. 


B. 


Die im Jahr 1813 ſtattgehabte Veraͤußerung der 
Gemeindeguͤter. 


Um uͤberſehen zu koͤnnen, wie weit die, in Gemaͤßheit 
des Kaiſerl. Franzoͤſiſchen Finanzdekrets vom 20. März 1813, 
von der Franzöfifhen Regierung im Sjahre 1813 eingeleitete 
Veräußerung der Gemeindegüter bei den Gemeinden des hie— 
figen Herzogl. Landesbezirts zum Vollzug gekommen tft, weifen 
wir fämmtliche Bürgermeifter hiermit an, binnen bier und 
vier Wochen unfehlbar genauen und umftändlichen Bericht 
darüber zu erftatten: | 
1, welche Gemeindegäter, in Gemäßhelt des oben. ers 
mwähnten Franzöfiichen Sinanzs Defrets, in jeder Gemeinde 
veräußert worden find; Ä | 

2. durch welde Beamte der Franzöfifchen - Regierung 
diefe Veräußerung an jedem Drte bewirkt worden iſt; 

3. zu welcher Zeit diefe Veräußerung gefchah und 

4. unter welchen Bedingungen fie erfolgte; 
. wer die veräußerten Sürer an ſich gefauft hat, und 
. um welchen Preis jedes veraußerte Stüf vers und 
‚erkauft wurde; 

7. sole viel die Käufer von diefem Preife bis jebo, 
a) an Kapital, und b) an Zinfen bezahle haben; 


=, 


1817. m 47 


8. an wen dieſe Zahlungen geleiftet worden find; 
9. ob die Käufer die vers und erfauften Gemeindeſtuͤcke ders 
malen noch befißen, oder, wenn diefes nicht der Fall fein mag, 
10. wer folhe Stuͤcke jegt beſitzt; . | 
11. dur welchen Titel, um welden Preis und zu 
welcher Zeit fie der jegige- Befiger übernommen hat, und 
12, was jedes diejer veräußerten Gemeindeftücke, 
a) im Sabre 1813, nach dem laufenden Preife der 
Srundftücke, werth gewefen fein mag, und 
b) wohl jetzo werth fein mag. | 
Sollten übrigens die Herren Bürgermeifter es dem Ins 
tereffe der Gemeinden für angemeffen halten, daß die vers 
äußerten Grundftüce von den Gemeinden wieder an fich ges 
nommen und eingelöfet werden, fo haben fie fih über die - 
Arc und Weiſe, wie diefes geſchehen Eönne, zugleich gutachts 
lich berichtlich vernehmen zu laflen. 
St. Wendel, den 4. März 1817. 
Herzogl. men Landes:Commiffion. 
» d. 8. Lob. 


Die Feier der Sonn und Feſttage betreffend. 


Wir, haben die unangenehme Bemerkung gemacht, daß 
an den, dem Gottesdienfte gewidmeten Tagen, ‚beinahe nirs 
gende, felbft während des Gottesdienftes nicht, die Ruhe 
und Stille herrfche, welche die Feier folher Tage und ihre. 
Beftimmung heifhen. Um nun diefe Ruhe und Stille mögs 
lichſt Herzuftellen und aufrecht zu erhalten, finden wir Gols 
gendes hiermit anzuordnen für nöthig: | 

1. Sm Falle diefes nicht befondere dringende Umftände 
nothwendig machen, bat. fich Jedermann Öffentlicher Arbeiten 
im Freien, befonders folcher, weiche mit auffallendem Geräufche 
und Lärmen verbunden find, zu enthalten. 

2. Während der zum ottesdienft gewidmeten Vor⸗ und 
Nachmittagsftunden darf weder Vieh auf die Weide getrieben, 
noch von da eingetrieben werden, fondern das auf die Weide 
zu treibende Vieh iſt an folhen Tagen, entweder vor. dem 
Sera auss und wieder einzutreiben, oder, wenn es 
vor dem Anfange des, Sottesdienftes nicht von der Weide 
zuruͤckgetrieben werben kann, fo ift folches erft nad) beendigtem 
Sortesdienfte zu thun. 

3. So lange der Sottesdienft dauert, haben die Gaſt⸗ 
und Schenfwirthe Feine Zechgäfte zu fegen, auch die Kauf 
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und Handelsleute ihre Läden zu ſchließen. Blos nur die 
Aufnahme und Bewirthung reifender Fremden mag den Gaſt—⸗ 
wirchen, während der Stunden des ottesdienftes, nachge⸗ 
laffen werden; dod find als reiiende Fremde keinesweges 
Landleute benachbarter Orte anzufehen, welche vielleicht an 
Sonn: und Fefttagen in die Wirthshaͤuſer und Schenken 
anderer Orte, blos um zu Zehen fommen. 

4. In den Stunden. zwifhen dem Vor⸗ und Nacmit: 
tags:ottesdienfte und vor dem Vormittags: Sottesdienfte, fo 
wie von Nachmittags 2 Uhr an, wo der Nachmittags-Got— 
tesdienft gewöhnlich beendige ift, ift das Setzen von Gäften in 
den Wirthehäufern und Schenken erlaubt, auch den Kauf: 
und Handelsteuten das Deffnen ihrer Läden und der offene 
Derrieb ihrer Verkaufs-Geſchaͤfte geffatter, doch eriwarten wir, 
dag die Wirthe und Schenken darauf fehen werden, daß ſelbſt 
in dieier Zeit lärmende Auftritte mögliht von den Gäften 
vermieden. werden. 

5. Der bisher von mehreren herumziehenden Handels— 
feuten und Viehhaͤndlern, befonders juͤdiſcher Natlon, beods 
achteten Sitte, an Sonn: und Feiertagen in den Drten 
berumzulaufen und öffentlich ihre Waaren berumzutragen, 
oder Viehhandelsgefchäfte zu treiben, kann auf feinen Fall 
länger nachgeſehen werden, fondern alle folhe Händler haben 
fi an folhen Tagen folder. Händel zu enthalten, 

6. Auch find Öffentlihe Tänze an Sonn: und Fefttagen 
von nun an, ohne befondere Erlaubniß des treffenden Bürgers 
meifters, ganz verboten, und felbft mir Erlaubniß des Bürgers 
meifters koͤnnen folde Tänze in keinem Falle eher beginnen, 
als zum früheften Nachmittags um vier Uhr. Und in jedem Falle 
bat der Unternehmer für die Erlaubniß eine Gebühr von 2 
Gulden thein. zur Armenfaffe des Orts zu entrichten, und 
fotche fofort zw erlegen, wenn er um die Erlaubniß nachſucht 
und ſolche erhält. 
| Wir weifen die Herren Bürgermeifter hiermit an, mit 
Ernft und Strenge darauf zu fehen, daß diefer Verordnung 
überall behörig nachgelebt werde. Webertretungen diefer Vers 
ordnung find bei den Friedensgerichten zur Anzeige zu brins 
gen, und hier mit einer nad dem Verhaͤltniſſe der Umftände 
zu beftimmenden Strafe von einem halben bis zehn Gulden 
zu belegen. Beim verbotsmwidrigen Segen von Zechgäften 
teiffe die Strafe felbft zuerft den Wirth, der verbotswidrig 
Zechgäfte feßt, fo wie beim ordnungsmidrigen Deffnen der 
Fäden den Kaufmann oder Händler, der es fid) -erlaube, 
vÄährend des Gortesdienftes feine Läden zu Öffnen. Sollten 
übrigens die Säfte, welche ein Wirch oder Schenke waͤh⸗ 
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rend der Stunden des Gottesdienſtes gefebt hat, ſich laͤrmende 
Auftritte oder Handlungen in oder außerhalb der Wirthss 
bäufer und Schenfen erlaubt baben, fo find auch fie in eine 
Strafe von wenigftens dreißig Kreuzer zu nehmen. Vieh— 
händler endlich, weldhe an Sonn: oder Feiertagen öffentliche 
Viehhandels-⸗Geſchaͤfte zu treiben fih unterfangen, oder Haus 
firer, welche an diefen Tagen ihre Waaren umbertragen, find 
im erften Betretungsfalle desfalls zu warnen, im MWieders 
bolungsfalle aber mit einer Strafe von wenigftens drei Gulden 
zu belegen. Sind es Ausländer, fo find folche im legten Falle 
gefänglich anzuhalten, und nicht eher zu entlaffen, als big 
fie der fie treffenden Strafe und Koften halber ausreichende 
Kaution geftellt haben werden. Derienige endlich, der an 
Sonns oder Feiertagen, ohne Erlaubniß des Bürgermeifters, 
‚Öffentliche Tanzmuſik hält, ift in eine Strafe von vier Gul— 
den rhein. verfallen, und hat ſtets außerdem auch noch die 
oben angegebene- Abgabe zur Armenfaffe zu entrichten, | 

Segen die durch Uebertretung diefer Verordnung vers 
anlaßten Straferfenntniffe findet zwar von den Erkenntniffen 
der Friedensgerichte binnen zehn Tagen Appellation an das 
biefige Landesgericht flatt, eine weitere Berufung aber iſt 
unzuläfjig. i 

St. Wendel, den 11. März 1817. 

Herzogl. — Landes: Commiſſion. 
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| 0. 
Die Forftfrevel berreffend. 

Wir habendie unangenehme Bemerkung gemacht, daß ſeit 
einiger Zeit die Befrevelung der Waldungen ſich außerordentlic) 
vermehre und beinahe ganz ungefcheut getrieben zu werden bes 
ginne, ohne daß die angeftellten Förfter, bei aller Aufmerks 
famfett und Wachſamkeit, dem Unmefen zu fteuern vermöchten. 

Damit nun diefem hoͤchſt nachtheiligen Unweſen möglichft 
Einhalt gefchehe, finden wir für nöchig, Folgendes zu vers 
ordnen: 
| 1. Die von der K. K. Deftreihifhen und K. Baier⸗ 
ſchen gemeinfchaftlihen Landes: Adminiftrations Commiffien zu 
Kreuznach, unter dem 30. juli 1814*) ergangene Verords 
nung, die Verfolgung und Beftrafung der Forſtfrevel betref— 
fend, ift von allen Behörden mit möglichfter Sorgfalt und 
Genauigkeit aufrecht zu erhalten, und insbefondere iſt in jes 


) Lottner Sammlung I. p. 247. ' 


60 Lichtenberger Verordnungen 


dem vorfommenden Frevelfalle die Strafe genau nah den 
dort gegebenen Vorſchriften (Art. L—107. und Art. 161 — 
163.) zu erkennen und zu vollftredden. Ä 

. Damit jedoch die Forfifrevel überall behoͤrig entdeckt und 
in Unterfuhung und Strafe genommen werden können, haben 

2. nächft dem Färfter auch noch die Sensdarmen, Bann 
fhüßen und Poltzeidiener, fo wie die Tages und Nachtwaͤchter 
jedes Orts auf folche Frevler ein wachfames Auge zu haben, 
Jedem derjelben liegt ob, jeden Forfifrevler, er mag folchen 
im Wald über der That, oder beim Wegfchaffen der ent 
wendeten Gegenſtaͤnde außerhalb des Waldes, auf dem Felde, 
oder in dem Bezirk der einzelnen Drte felbft betreten, anzus 
- halten, und ihn, in Gemäßheit der oben erwähnten Vers 
ordnung (Art. 108 — 114.) zu pfänden, oder, wenn feine 
Pfaͤndung moͤglich fein follte, die Uebertretung des Geſetzes 
durch gebührende Anzeige-zu ruͤgen. 

3. Iſt eine wirkliche Pfändung erfolgt, fo tft das Pfand, 
in Semäßheit des Art. 110— 112. und 115. der angegebenen 
Verordnung fürderfamft an das naͤchſte Friedensgericht abzus 
liefern, und bier damit nad) den in der Verordnung Art. III., 
112., 113. und 114. enthaltenen Beftimmungen zu verfahren. 

4. Iſt aber keine Pfändung erfolgt, jo iſt von dem ent; 
deeften Frevel dem treffenden Förfter Anzeige zu machen, 
welcher dann den Frevel mit allen Umftänden in das, Art, 
129. der Verordnung angedeutete Negifter einzutragen ,_ dens 
felben nach der Lage der Sache auf die, Art. 155. der Bers 
ordnung vorgezeichnete Meife, mit Zuziehung deffen, der die 
Anzeige. bei ihın gemacht hat, zu conftatiren, und folden zus 
gleich mit den von ihm felbft entdeckten Freveln zu rügen hat. 

5. Demjenigen, der einen Frevler gepfandet hat, gebührt 
die, Art. 115. den Förftern ausgefegte Pfandgebühr vollftän: 
dig. Iſt der Frevler von dem Angeber nicht gepfändet wor: 
den, und daher die oben ($. 4.) vorgefchriebene Anzeige bei 
dem Förfter nöthig gemwefen, fo iſt die Pfandgebühr zwiſchen 
dem Förfter und dem, der die Anzeige gemacht hat, fo zu 
theilen, daß der Anzeiger die eine und der Förfter die andere 
Hälfte diefee Gebühr erhält. 

6. Geſchieht die Anzeige von verpflichteten Perfonen, 
namentlich von Gensdarmen, Bannfchügen und Poltzei⸗Die— 
nern, fo hat die Angabe denfelben Glauben, welden nad) 
dem Art. 138. der mehrmals angeführten Verordnung die 
Angabe verpflichteter Forftbeamten ab. Nichtverpflichtete Ans 
geber hingegen, namentlih Tages und Nahtwächter, haben, 
im Falle, daß der Angefchuldigte die That läugnen follte, 
ihre Angabe eidlich zu beftärken, worauf indeß diefen Angaben 
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derfelbe Glaube beigelegt erden muß, welchen die Angabe 
der vorhin angedeuteten verpflichteten Perfonen hat. 

7. Die Angaben mögen gemacht fein, von wen fie wols 
fen, bei der hierauf einzuleitenden Unterſuchung felbft ift dems 
jenigen nachzugehen, was die mehrmals erwähnte: Verords. 
nung, Art. 144. und. 145., in Beziehung auf die Unterfuchung 
der von Forftbeamten gerügten Frevel vorfchreibt. - 

Gegenwärtige Verordnung ift von den Herren Bürgers 
meiftern in ihren Gemeinden überall, behörig bekannt -zu ma; 
hen, und insbefondere demnaͤchſt den Förftern zur Auffihe 
auf die Frevel beftimmten Perfonen deren möglichfte Beach— 
tung gemeffenft einzufchärfen, und von feldft verſteht es fich 
endlich, daß die Herren Bürgermeifter, fo wie die Schöffen 
der einzelnen Orte, mit Ernſt und Nachdruc darauf zu fehen 
und darauf hin zu arbeiten haben, daß ſolchem Frevel mög; 
lichſt gefffuere werde. | 

St. Wendel, den 12. März 1817. ‚ 
Herzogl. ——— — J 


* . * d . 


31. 
Erlaß der Kriegsſteuern. 


Se. des regierenden Herrn Herzogs Durchlaucht haben 
auf von uns beſchehenen unterthaͤnigſten Vortrag gnaͤdigſt zu 
genehmigen geruht, daß die vom vormaligen franzoͤſiſchen 
Gouvernement, fraft des Gefeßes vom 6. Prairial des 7, 
Jahres der Republik, eingeführte außerordentliche und in zehn 
Procenten von dem Belauf der indirecten Abgaben beftehende 
Kriegscontributson vom 1. Aprit d. J. an nicht mehr erhos 
ben, fondern den Unterthanen erlaffen werde. 

Indem wir diefe höchfte Entſchließung hiermit öffentlich 
befannt machen, befehlen wir fämmtlihen Renteinnahmen, 
fi) hiernach gemeffenft zu achten. I 

St. Wendel, den 13. März 1817. 

Herzog. Sächfiihe Landes: Commiffion. 
3. 3. E. Log. A. Sebaldt. 


' 32, 


Das Abraupen der Bäume, Hecken und Gefträuche 
betreffend. 


Da wir die Bemerkung gemacht haben, daß das durch 
das Geſetz vom 26. Ventoje d. J. IV. vorgefhriebene Ab; 
ü 4* 
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raupen der Bäume hie und da entweder ganz unterlaffen, 
oder doch nicht mit der gehörigen Sorgfalt gefhehen fei, fo 
finden wir nöthig, an bie Befolgung diefes Geſetzes hiermit 
zu erinnern, und weifen die Herren Bürgermeifter hiermit 
an, unter Beziehung auf gegenwärtige, fofort überall behärig 
bekannt zu machende Verordnung, darauf zu fehen, daß 

1. Alle Eigenthämer, Pächter oder Nußnießer von Bär: 
ten und Grundftücden, die darauf befindlihen Bäume, Keks . 
£en und Öefträuche binnen acht Tagen ohnfehlbar von Raus 
penneftern oder anderm Ungeziefer reinigen. 

2. Auf den unverpachteten Gemeindeſtuͤcken haben die 
Herren Bürgermeifter und DOrtefhöffen diefe Reinigung feldft 
zu veranftalten. 

9% Die Nefter und das fonft abgenommene Lngeziefer 
find an freien und ungefährlichen Orten zu verbrennen. 

4. Mac) Verlauf der beftimmten achttägtgen Frift haben 
die Herren Bürgermeifter fofort überall nachzufehen, in wie 
weit diefe Verordnung befolgt iſt. Iſt diefes von einem oder 
dem andern Örundftücsbefiger nicht gefhehen, fo ift es auf 
feine Koften dur) den Herrn Buͤrgermeiſter fofort zu verans 
ftalten, der Säumige aud) bei dem treffenden Friedensgerichte 


- wegen feiner Ungebühr zu rügen, und bier, in Gemaͤßheit der 


Beftimmungen des Strafgeſetzbuches, Art. 471. Nr. 8, in 
Strafe zu nehmen. 
St. Wendel, den 16. März 1817, 
Herzogl. Sähfiihe Landes:Commiffion. 
S. 5. €. Lotz. 
33. 
Das Abarbeiten der rücftändigen. Forft- und Polizeis 
| gerichtöftrafen. 
Es iſt uns von den Herzoglihen Nentverwaltnngen die 
‚Anzeige gefhehen, daß noch ein großer Theil der von den 
Forft: Straf: und Polizeigerihten erkannten Geldftrafen aus: 
fiehe, und veranlaßt durch diefe Anzeige, haben wir die Ans 
ordnung getroffen, daß diejenigen Reſtanten, welche bis zum 
Ablauf des nächftfolgenden Monats April d. J. ihre Ruͤck—⸗ 
ände nicht abgetragen haben werden, angehalten werden 
follen, folche durch ‚öffentliche Arbeit bei den vorzunehmenden 
Weges und Straßen: Nepäraturen, oder andern öffentlichen 
Bauten, und zwar zu einem Tagelohn von 1 und 4 Sranfen 
oder 30 und 5 Kreuzer chein. täglich, abzuverdienen. 
Wir machen diefes andurch befannt, mit der MWeifung, 
daß diejenigen Individuen, welche ihre NRücftände zu bes 
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zahlen vermögen, ſich in Zeiten dazu anzufchicen, und bis 
zu Ende des Eünfttgen Monats April d. J. wirklich Zahlung 
zu leiften haben. Syn Anfehung derjenigen aber, melde big 
zu Ende des Aprils nicht bezahlt haben werden, ift ung dann: - 
von den Nentverwaltungen ein genaues Verzeichuiß einzu: 
fenden, damit wir dann die noch übrigen Neftanten durch 
angemeffene, dann unnadjfichtlich eintretende Zwangsmittel 
zu den von ihnen zu leiftenden öÖffentlihen Arbeiten anhal⸗ 
ten fönnen, wobei wir im Voraus bemerken, daß Diejenis 
‚gen, welche fih zu den ihnen dann angemwiefenen Arbeiten 
nicht gutwillig ftellen werden, gefaͤnglich eingezogen, die Nacht: 
‚über im Sefängniffe verwahrt, und des Tages hindurch durch 
die Gensdarmen oder andere Aufjeher an die Orte, wo fie 
. arbeiten follen, bingeführt, und bier fo lange zur Arbeit ges 
jwungen werden werden, bis fie ihre Strafe und die Koften 
"ihrer Verpflegung im Gefaͤngniſſe vollftändig abverdient haben 
werden. 
St. Wendel, den 20. März 1817. [ 
Herzogl. Sachfifhe Landes-Commiſſion. 
J. F. E. Lo. 
34. — 
Die Fertigung und Einreichung der bei der Herzogl. 
Saͤchſiſchen Landes:Commiffion zu uͤbergebenden 
Blittſchriften. bi 

Dhnerachtet wir in unferer, bereits unter. dem 5. Dftbr. 
des vergangenen Sjahres erlaffenen Verordnung beftimme und 
deutlich ausgefprochen' haben, in welhem Maafe die von den 
Unterthanen bei und anzubringenden Geſuche zu verfaffen 
find, fo gehen doch beinahe täglich Sefuche bei uns ein, die 
den dort vorgefchriebenen Bedingnngen ganz und gar Nicht 
entfptehen, und meift fo dunfel- und unverftändlich verfaßt - 
find, daß ſich weder das Gefuch, welches die Bittfteller ans 
bringen wollen, noch dasjenige, was fie zur Begründung und 
Rechtfertigung deffelben anführen, mit völliger Klarheit und 
Deutlichfeit daraus entnehmen läßt. — 

Da nun der Hauptgrund dieſes Mangels an Klarheit 
und Deutlichkeit darin liegt, daß die meiſten dieſer Geſuche 
von Leuten verfaßt ſind, welche zu ſolchen Arbeiten ganz und 
gar keinen Beruf und Faͤhigkeit haben, ſo finden wir uns 
veranlaßt, Folgendes hiermit zu verordnen: Ge IR 

1. Die Anfertigung von folhen Geſuchen und Vorſtel— 
lungen ift Niemanden erlaubt, als nur ‚den bei den Gerichten 
hie ſiger Lande .angefiellten Advocaten und Motarien, oder 
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Denjenigen, welche fonft dazu von uns befondere Erfaubniß 
erhalten haben. 

2. Diejenigen, welche außer den.Advocaten und Notarien 
diefe Erlaubnig zu erhalten wünfchen, haben fich desfalls 
fchriftlich bei uns zu melden, worauf mir fie vorbefcheiden, 
prüfen und, nad) erfolgter Prüfung, wegen ihrer Zulaffung 
oder Nichtzulaffung zu den fraglichen Arbeiten, das Noͤthige 
verfügen werden. nu . 

3. Damit wir im Stande fein mögen, bei etwa vors 
£ommender Untauglichkeit foldyer Vorftellungen und Geſuche, 
oder bei andern. darin verjchuldeten Drdnungsmwidrigfeiten den 
Verfaſſer derfelben desfalls zur Verantwortung zu ziehen, find 
alle ſolche Vorftellungen und Sefüche, in Gemaͤßheit der oben 
bemerften VBerordnuug ($. 5.), allemal von Demjenigen mit 
zu unterfihreiben, der fie verfaßt bat. 

4. Solchen Bittftellern, welche die Fähigkeit befigen, 
ihre Geſuche felbft. zu verfaffen, bleibt diefes zwar nachgelajlen, 
doch haben fie fiets am Ende und bei der Unterſchrift den 
Umftand, und daß fie folche felbft verfaßt haben, zu bemerken. 

5. Schriftlihe Eingaben, welche die Bittſteller, falls fie 
dazu faͤhig find, nicht felbft verfaßt haben, oder welche von _ 
Leuten verfaßt find, welche dazu nicht berechtigt find, werden 
fünftighin nicht weiter angenommen, oder wenn fie auch anges 
nommen werden follten, ohne Weiteres bei Seite gelegt, und 
überdies hat Derjenige, der, ohne zur Verfaſſung folcher 
Schriften berechtigt zu fein, folche verfaßt hat, zu gewärtigen, 
dag er in eine von ihm ohne Weiteres beizutreibenden Strafe 
von wenigfteng 20 Franfen genommen werden werde. 

6. Den zur Berfaffung folder Vorftellungen und Ges 
fuche berechtigten Perfonen felbft, wird, in Beziehung auf 
die Tare ihrer Arbeiten, eine möglichit billige Behandlung 
dee Bittſteller zur Pflicht gemacht, und damit wir uns übers 
jeugen mögen, daß Niemand überfordert werde, auch nöthigens 
falls die erforderlihe Moderation eintreten laſſen Fönnen, fo 
bat der Verfafler bei feiner Unterfchrift den Betrag der er; 
haltenen, oder geforderten Nemuneration, und zwar bei Vers 
meldung einer, ohne Weiteres von ihm beizubringenden Strafe 
von 10 Franfen, deutlich aefchrieben mitanzumerfen. 

7. Arme Perſonen, weldhe nit im Stande find, etwas 
‚ zu bezahlen, find von den zu folchen Arbeiten Berechtigten uns 
entgeldlich zu bedienen, oder ſolche Bittfteller haben ihr Ans 
bringen bei der Bürgermeifterei ihres Bezirks mittelft Pros 
tofolls aufnehmen zu laffen, und diefe hat uns dann ihr Ges 
fuh mit Bericht vorzulegen. | 

8. Was das bei unfern Überhäuften Arbeiten ung Aus 
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Ferft ſtoͤrende, und daher dem regelmäßigen Gefchäftsgange 
aͤußerſt nachtheiltge Eingeben der Supplifen bei ung ſelbſt bes 
trifft, fo bringen wir die Verordnung vom 22, Movbr. des 
v. J. nochmals in Erinnerung, und wollen, daß fie behörig, 
und beffer, als bisher gefchehen, ‚beachtet werde. 

9 Hat ein Dittfteller wegen einer von ihm einzureichens 
den Eingabe mit uns felbft zu fprechen, fo find wir ihm jeder; 
zeit zu hören. bereit, und er kann uns feine Bittſchrift felbft 
übergeben. Bedarf aber die Sache einer folhen Rüdfpradhe 
mit uns nicht, fo. find die Eingaben nur auf unferer Kanzlei 
abzugeben, der die Meberreichung aller folher Eingänge an 
uns obliegt. Ä 

10. Hat irgend ein Bittſteller ein Geſuch bereits ans 
gebracht, worauf ihm noch Feine Refolution geworden, fo hat 
er wegen der Erinnerung der Sache fi nicht bei ung felbft, 
fondern in den dazu beftimmten Stunden und Tagen, Mons 
tags und Donnerfiags Vormittags von 8:bis 12 Uhr, auf 
unferer Kanzlei zu melden, mo jeder über. den Stand feiner 
Sache Auskunft erhalten wird. Nur dann mag man ſich 
an ung felbft wenden, wenn die Kanzlei diefe Auskunft zu 
geben nicht vermögend fein follte. 

- Wir weifen die Herren Bürgermeifter hiermit an, dieſe 
Verordnung überall gebührend befannt zu machen, und die 
Unterthanen bei. jeder fehicklichen Gelegenheit zu deren Bes 
folgung- aufzufordern. f 

St. Wendel, den 24. März 1817. 
— Herzogl. Saͤchſiſche LandesCommiffion. 


E. Lotz. 
3 | 
Die Aufzeichnung un ta der Gemeinde, 
uͤter. —— 


Um uͤberſehen zu koͤnnen, welche Gemeindeguͤter noch 
bei den einzelnen Gemeinden vorhanden ſind, und wegen ihrer 
Benutzung zum Vortheile der Gemeinden das Noͤthige vers 
fügen zu können, finden wir die KHerftellung genauer Vers 
zeichniffe diefer Güter und eine Darftellung ihrer dermaligen 
Benutzungsweiſe für nöthig, und weifen demnach die Herren 
Dürgermeifter hiermit an, für jede in ihrem Bürgermeifterel 
bezirke befindliche Gemeinde diefes Verzeichniß ungefaumt her⸗ 
zuftellen, und uns bis zum Ablauf des naͤchſten Monats 
April d. J. einzureichen, . x 

Das Verzeichnig felbft hat zu enthalten: 
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1. Eine genaue Befchreibung jedes einzelnen Semeindes 
ſtuͤckse, und zwar 
a) bei Käufern, die Angabe ihrer Größe, der darin bes 
findlihen Zimmer und der dazu gehörigen Haupt: und 
und Mebengebäude, verbunden mit einer kurzen Schils 
derung des dermaligen Zuftandes derfelben; f 
b) bei andern Gebäuden, eine kurze Darftellung ihres 
dermaligen Zuftandes; | j 
e) bei Srundftücden aller Art, eine Angabe ihres Flächen: 
gehalts, der Güte des Bodens, und bei Waldungen 
insbefondere des dermaligen Beftandes derfelben. 
Ä 2. Eine Darftellung der Art und Weiſe, wie jedes 
Gemeindeſtuͤck derfelben benußt wird, ob die Häufer und Ges 
bäude bewohnt werden, oder wie fie fonft benußt werden, 
und bei Örundftücen, ob folhe als Ackerland oder Wiefen, 
zum regelmäßigen landwirthſchafilichen Bau, oder nur als 
Metdeftriche gebraucht werden; bei Waldungen endlich, auf 
welche Art der Holzertrag benußt wird. 

3. Eine Angabe und Nahmelfung des dermaligen Ers 
trags jedes Stuͤckes, des davon fallenden Pachtgeldes, oder 
fonftigen Ertrags; verbunden — 

4. mit einem gutachtlichen Vorſchlage, mie der der; 
malige Ertrag durch eine aridere und zweckmaͤßigere Benuzr 
zungsweife zu erhöhen und zu verbeifern fein möge. 

Sollten früherhin in den Gemeinden vorhanden gewer 
fene Grundſtuͤcke, in Gemäßheit des Gefeßes der franzöfifchen 
Regierung vom 10. Sjuntus 1793, oder fpäterer Zuerfennts 
niffe der ehemaligen Regierung, vertheile morden fein, fo iſt 

5. zugleich auch ein Verzeihniß diefer Stüce, jedoch 
von dem bier vorgefchriebenen für die noch unvertheilt geblies 
benen Stüce beftimmten Berzeichniffe getrennt, berzuftellen, 
und gleichfalls mit einzureichen. 

Vebrigens aber wird 

6. alles — wie wir hören, von einzelnen Gemeinden 
beabfichtigte — weitere eigenmächtige VBertheilen der jeßo noch 
vorhandenen Gemeindefiüde, wenn dazu nicht vorher unfere 
Genehmigung in der in dem franzöfifchen Faiferlichen Defrete | 
vom 9. Brumaite d. J. XII. vorgefchriebenen Maaße eins 
geholt und ertheilt worden iſt, hiermit, bei Strafe der Nich⸗ 
—— ſolcher Anmaßungen, alles Ernſtes verboten; und was 
endli 

7. die nach unſerer Verordnung vom 4. d. M., über 
die in Gemaͤßheit des kaiſerl. franzoͤſiſchen Dekrets vom 20. 
März 1813 veraͤußerten Gemeindeguͤter und das desfalls aufs 
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zunehmende Verzeichniß betrifft, bewendet es bei unferer eben 

erwähnten desfallfigen Verordnung. | 

- St. Wendel den 25. März; 1817. | F 
Herzogl. Fat ELDER EOMRNITEN. 


* . * 08. 


36. _ 
Den Gefchäftsgang betreffend. 


Sämmtliche Behörden werden hiermit angewieſen in als 

fen Sällen, wo fie fih in ihren Eingaben auf von ung ers 
gangene Decrete beziehen, in Gemaͤßheit der Verordnung 
vom 5. Dctober d. v. J. $. 12 die Nummer und Bei den 
abgeforderten und erflatteten Berichten auch noch das Datum 
des AbforderungssDecrers pünktlich anzugeben, indem diefes 
zur Erhaltung der Ordnung in den Gefchäften unerläßlich 
nothwendig ill. Ä 

St. Wendel, den 28. März 1817. | Ä 

Herzogl. Saͤchſ. Landes⸗Commiſſion. 
| J. F. E. Lotz. 


"37. a 
Die Einimpfung der Schutzpocken. 


Um der fchon früherhin beftandenen in den’ letzten Jah— 
ren aber weniger regelmäßig betriebenen Schußpocenimpfung 
die erforderliche Regelmäßigfeit und Genauigkeit wieder zu 
geben, und zu erhalten, finden wir Folgendes zu verordneir 
fuͤr noͤthig: | 

1. In jedem Canton ift ein eigner Impfarzt aufzu⸗ 
ftellen, dem die Beforgung und Leitung des Gefchäfts allein 
obliegt, und ohne deffen Vorwiffen und Genehmigung fich 
* — Arzt oder Wundarzt mit dieſem Geſchaͤfte bes 
affen kann. Ä 

Zur Zeit, und bis auf weitere Verordnung haben wie 
die Beforgung der Gefchäfte diefer Impfaͤrzte übertragen 

a) für den Canton St. Wendel, dem Phyfitus Herrn 
Doctor Reiß allbier, 
b) für den Canton Baumholder, dem Chirurgus Herrn 

Herold biefeldft, und 

ec) für den Canton Grumbach, dem Chirurgus Herrn Berg: 
mann dafeldft ; 


wobei jedoch zugleich der Phyſikus Here Doctor Reiß beauf⸗ 


58 Sichtenberger Derordnungen 


tragt iR, die Aufſicht über die ganze Anftale zu führen, zu 
welhem Ende die beiden anderen Impfaͤrzte deffen Anord— 
nungen nachzukommen, und über den Gang der Anftalt und 
die Refultate derfelben von drei zu drei Monaten, oder fo 

oft dieſes ſonſt noͤthig iſt, an ihn zu berichten haben. | 

2. Zum Betrieb des Impfgeſchaͤfts felbft, haben zuerft 
die Herren Bürgermeifter längftens und ohnfehlbar big zu 
Ende des Monats April die nach dem beigefügten Formular 
abgefaßten Impfliſten an den Impfarzt ihres Bezirfs abzulie— 
fern; dann aber nah dem Eingange diefer Liften haben die 
für jeden Canton ernannten Jmpfärzte die Impfung orte; 
weife fofort zu beginnen, und fich fo einzurichten, daß die 
vorzunehmenden Sjmpfungen längftens "bis zur Mitte des 
Monats Dctober vollender fein mögen. 

3. Ueber die vorgenommenen Impfungen felbft haben 
die Impfaͤrzte gleichfalld nach dem beiliegenden Formular 
gefertigte Liften aufzunehmen, und fobald die Impfungspe— 
riode gefchloffen ift, hat Herr Doctor Reiß uns fammtliche 
von den übrigen Impfaͤrzten an: ihn einzufendende Impf— 
liften mit einem Generalbericht vorzulegen, und fi) hier über 
die Nefultate der Anftalt und die dabei etwa nöthigen fer— 
neren Anordnungen und Vorkehrungen zu Auffern. 

4. Damit Niemand unter dem Vorgeben von Unmiffen: 
heit, die Seinigen der Impfung entziehen möge, haben die 
Impfaͤrzte jedesmal Acht Tage vor ihret Ankunft, diejenigen . 
Gemeinden, in welden fie die Impfung vorzunehmen ges 
denfen, dem Herrn Bürgermeifter fchriftlich anzuzeigen, und 
Dabei genau den Ort und die Zeit anzugeben, welche fie zur 
vorzunehmenden Impfung beſtimmt haben. Diefe Ankuͤn— 
digung “aber haben die Herren Bürgermeifter überall behoͤrig 
befannt zu machen, und auch noch meitere Fürforge dafür 
zu’ treffen, daß die Ortsſchoͤffen am legten Tage vor dem 
beftimmten Sjmpfungstage die bevorftehende Ankunft des Arztes 
iu dem Drte nochmals wiederholen und auf die Ankunft des 
Arztes alles behörig vorbereiten. | 

5. Bei der Impfung felbft muß der DOrtsvorftand oder 
ein Abgeordneter defjelben vom Anfang bis zum Ende pers 
fönlich zugegen fein. Derfelbe muß den Impfarzt dabei ges 
gen etwaige Widerfpenftigkeit unterflügen, und naͤchſtdem 
die vom Arzte zu fertigende Impfliſte mit unterfchreiben. 

6. Alle Eltern und Pfiege⸗Eltern noch nicht geimpfter 
Kinder find bei Vermeidung einer Strafe von dreißig Kreu— 
ger zur Gemeinde⸗Kaſſe verbunden, diefe Kinder dem Impf— 
arzte zur beftimmten Zeit und an den beftimmten Ort zur 


‚1817. 59 


Impfung zu bringen, oder, wenn die Kinder Krankheitshal⸗ 
ber nicht follten gebradyt werden fönnen, dieſes Hinderniß 
dem Arzte anzuzeigen, der fih dann nach Befinden in die 
Wohnung des Kindes zu begeben, und hier die Nichtigkeit 
der Angabe zu prüfen und das Weitere anzuordnen. hat. 

7. Am Neunten Tag nad) der erfolgten Impfung hat 
der Impfarzt den Ort wo er geimpft har, nach vorheriger 
Bekanntmachung feiner Ankunft wieder zu befuchen, die ges 
impften Kinder wieder zu. verfammeln, und den richtigen 
Verlauf und das Öelingen der Impfungen zu conftatiren, 
wobei es übrigens dem Impfarzte unbedingt frei ſteht, ſich 
von den Sjmpflingen einige auszuwählen, von denen er ſich 
mit dem nöthigen Impfſtoffe verfehen könne, 

8. Sollten wider Vermuthen fih Eltern oder Pfleger 
Eltern eines geimpften Kindes weigern, es dem Arzte zur 
weitern Unterfuhung der Impfung vorzuzeigen, oder den 
Simpfftoff von ihm aufnehmen zu laffen, fo find ſolche durch 
angemeffene Zwangsmittel vom Ortsfhöffen dazu anzuhalten, _ 
auch erhält derjenige, welcher nicht erfcheint, oder ſich weis‘ 
gert, den Impfſtoff nehmen zu laſſen, kein Impfatteſt. 

9. Diefes Impfatteſt iſt nad) beiliegender Forın nur 
denjenigen zu ertheilen, bei welchen der Impfarzt bei der am 
NMeunten Tage vorzunehmenden Unterfuchung fih von dem 
wirklichen und regelmäßigen Erfolg der gefchehenen Impfung 
behörig überzeugt hat. 

10. Wer durch folhe Impfatteſte nicht nachweiſen 
fann, geimpft zu fein, ift von dem Bürgermeifter jedes Jahr 
aufs neue in die Impfliſte einzutragen; und naͤchſtdem kann 
fein Kind in die Schule, Kirche, zum heiligen Abendmahle, 
oder zu einem Handwerk zugelafien werden, fo lange deflen 
Eitern oder Pflege; Eltern die gefchehene wirkliche Sympfung 
nicht durch Borzeigung des von dem Impfarzte ausgefichten 
Simpfatteftes nachgemwiefen haben. 

11. Allen und jeden Orts: Einwohnern wird es aufs 
Strengfte zur Pflibe gemacht, fogleih beim Ortsvorſtand 
die Anzeige zu machen, im Falle eines oder mehrere Kinder 
von den natürlihen Blattern befallen würde. Der DOrtss 
vorftand aber hat unter periönliher Verantwortlichkeit fos 
gleich den für den Canton beftimmten Impfarzt hiervon zu 
benachrichtigen, welcher gehalten ift, ohne Aufihub ſich an 
Dre und Stelle zu begeben und alle Maaßregeln zu ergreifen, 
welche die fernere Ausbreitung verhindern koͤnnten, und alle 
noch nicht geimpfte Kinder fchnell zu impfen. Diejenigen 
Eltern, welche verabfäumen würden, eine ſolche Anzeige beim 


7 


v 
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Ortsvorſtande unverzüglich zu machen, werben vor das Po: 
lizefgeriht geforderte und da mit einer Geldſtrafe von fünf 
bis zwanzig Franken belegt werden. | 

Ä 12. Da man aus Erfahrung weiß, daß vorzüglich durch 
ärmere im Lande umher reifende Familien Blatter s Epide: 
mien entftehen, fo weifen wir die Gensdarmerie und alle 
Feldſchuͤtzen hiermit an, bei allen diefen Leuten auf die Bor; 
zeigung eines Impfſcheines für ihre bet ihnen befindlichen 
Kinder zu beftehen, und in deffen Ermangelung ſolche ſammt 
den Kindern ohne Weiteres über die Grenze zu weiſen, 
— ſie moͤgen mit guͤltigen Paͤſſen verſehen ſein 
oder nicht. 

13. Alle Eigenthuͤmer von Kuͤhen ſind gehalten, auf 
das Erſcheinen von Pocken an den Eutern der Kuͤhe auf— 
merkſam zu ſein, und im eintretenden Falle den Ortsvorſtand 
davon zu benachrichtigen, welcher ohnverzuͤglich an den Phy⸗ 
— Doctor Reiß in St. Wendel deshalb zu berich— 
ten hat. | | 

14. Die Impfärzte haben fih zu bemühen, den Kuh: 
pocdenftoff das ganze Jahr hindurch mittelft einzeln fortges 
festen Impfungen zu unterhalten. Ä | 

15. Als Belohnung für ihre mit dem Impfgeſchaͤfte 
verbundene Mühe und Neifefoften erhalten die Impfaͤrzte 
für jedes von ihnen geimpfte Kind bemittelter Eltern fünf 
und vierzig Kreuzer rheiniſch, die Kinder unbemittelter El— 
tern haben fie dagegen unentgeltlich zu impfen. Darüber, 
wer für bemittele und zahlungsfählg, oder für unbemittelt 
und unzahlungsfähtg zu achten, entfcheiden die treffenden ’ 
DBürgermeifter. Zum Behuf der Beitreibung diefer Gebühr 
bat übrigens der Impfarzt ein Jmpfverzeichniß an den tref⸗ 
fenden Herrn Be abzugeben, und diefer dann den 
Re durch den Einnehmer heben zu laffen und dem Arzte 

uzuſtellen. 

Gegenwaͤrtige Verordnuug iſt von den Herren Bürgers 
meiftern in ihren Bezirken behörig befannt zu machen, und 
mit Ernft und Nachdruck darauf zu fehen, daß folche überall 
genau befolgt werde. Auch erwarten wir von den Herren 
Geiftlihen, daß fie bei vorfommender Gelegenheit die ihnen 
anvertrauten Gemeinden über die Nothwendigkeit und Nüß: 
lichkeit derfelben belehren, und auch ihres Dres auf diefe 
Weiſe zu deren Befolgung thätig wirffam fein werden. 

St. Wendel, den 1, Aprit 1817. | 
Herzogl. — Landes Commiſſion. 
otz. 
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Formular der Imftabellen. 
anton N. 
Buͤrgermeiſterei N. 


Bemerkungen. 


‚| name deſſen 


des Tauf—⸗ 
Impf⸗ name 
lings 





Formular des Impfſcheines. 


r. 

der Impftabelle. Der Unterzeichnete bezeuget hiermit auf 
Nr. ſeine Dienſtpflicht, daß (Name und Alter 
des Impflings. des Impflings und des Vaters) zu (Angabe 
des Wohnorts) Buͤrgermeiſterei N. Can⸗ 
ton M. den ten Monats ..... Jahr 
. 18. . mit Schußpoden geimpft wurde, welche 
fih) bei der am ten „... erfolgten ges 
nauen Unterfuhung als ächt erwieſen haben, 

Gegeben zu bden ....... 18.. 
Unterſchrift des Arztes. 


38. 


Die Einregiſtrirung der auswaͤrts verfaßten Akte 
und Urkunden. 


Um die Zweifel zu beſeitigen, welche bei den dermaligen 
politiſchen Verhaͤltniſſen des hieſigen Herzoglichen Landess 
bezirks uͤber die Anwendung der Beſtimmungen der frans 
zoͤſiſchen Geſetzgebung und insbeſondere des Geſetzes vom 
22. Frimaire d. Ss. VII der Franzoͤſiſchen Republik, des⸗ 
gleichen der Verordnung der K. K. Oeſtreichiſchen und K. 
Baieriſchen gemeinſchaftlichen Adminiſtrations⸗Commiſſion 
vom IJ. Januar 1815 uͤber die Einregiſtrirung auswaͤrts 
aufgenommener Akte und verfaßter Urkunden entſtehen moͤ⸗ 
gen, finden wir noͤthig, Folgendes zu verordnen: 

1. Alle nach dem Geſetze vom 22. Frimaire d. Is. VII 
und der frühern Gefeße der Franzöfifchen Regierung der 
- Einregiftrirung unterworfene Akte und Urkunden, welche in 
‚einer vor dem 30. Way 1814 zu dem damaligen Franzoͤſi⸗ 
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ſchen Reichsgebiete gehoͤrigen Lande aufgenommen fein mögen, 
und nach den beſtehenden Geſetzen irgendwo im Gebiete des 
Franzoͤſiſchen Reichs einregiſtrirt ſind, beduͤrfen zu ihrer Be— 
weiskraft und gerichtlichen Wirkſamkeit feiner weitern Eins 
tragung bet den diesfeitigen Einregiftrirungsbehörden. 

2. Aufferhalb des dermaltgen Franzoͤſiſchen Neichsgebies 
tes früherhin aufgenommene Akte und Urkunden hingegen 


können diefe Beweiskraft und gerichtliche Wirkfamkeie nicht . 


eher und nur dann haben, wenn foldhe nach den Beftimmuns 
gen des Geſetzes vom 22. Frimaire d. Ss. VII Art. 23. 
vorhero bei einer der hiefigen Einregtfirirungsbehörden, den 
Kentverwaltungen zu St. Wendel, Baumbholder und Grums 
bady, behörtg eingetragen worden find, und die gefegmäßige 
Einregiftrirungsgebühr davon entrichtet ift. 

3. Alle Akte und Urkunden, welche nad dem 30. May 
1814 in den durch den Parifer Friedensvertrag vom gedachs 
ten Datum damals beim Franzöfiihen Neichsgebiete geblies 
benen Ländern aufgenommen worden find, muͤſſen dann, wenn 
davon in den hiefigen Landen Gebrauch gemacht werden foll, 
bei einer der angedeuteten biefigen Einregiftrirungsbehörden 
anförderft eingetragen, und die gefeßmäßige Gebühr davon 


entrichtet werden, und zwar ohne Unterfchied, jene Akte und 


Urkunden mögen bei einer Einregiftrirungss; Behörde in Frank 
reich bereits eingetragen und duch Bezahlung der gefeßmäs 
ßigen Gebühren verrechnet worden fein, oder nicht. 

4, Was die in dem Parijer Friedensfchluffe vom 30. May 
1814, No wie die in. dem folgenden Friedensfchluffe vom 
20. November 1815 von Frankreich abgetretenen Lande und 
die hier.errichteten Akte und Urkunden betrifft, ift die Eins 
tragung der in diefen Landen feit der Periode vom 30. May 
1814 und 20. November 1815 errichteten Akte -und Urkuns 


den dann micht erforderlih, wenn diefe Akte und Urkunden _ 


während der Periode refp. vom 30. May 1814 und 20. Nos 


vember 1815, bis zum Tage der förmlichen Befignahme des 


biefigen Landesbezirkes, den 19. September d. v. 5. bereits 
bei einem unter der gemeinfchaftlihen K. K. Deftreichifchen 
und K. Bairifchen Adminiſtrations-Commiſſion ftehenden, 
oder zum Königl. Preußifhen Gebiete in den diesfeitigen 
Rheinlanden, oder einem anderen Theile der Königl. Preußi—⸗ 
fhen, Bis zu den Parifer Friedensverträgen vom 30. May 1814 
und 20, Novbr. 1815 in Franzoͤſiſchen Handen gewefenen Befigs 
ungen gehörigen Einregiftrirungsbehörden eingetragen und dort 
die gefeßmäßige Gebühren davon entrichtet worden find. 

5. Alle feit dem 19. September d. v. J. errichtete 
Akte und Urkunden hingegen, welche in den hiefigen Landen 
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Beweiskraft und gerichtliche Wirkſamkeit haben ſollen, ſind 
in jedem Falle vorher bei einer der oben angegebenen hieſi⸗ 
gen Einregiftrirungsbehörden gegen Entrichtung der geießr 
mäßigen Gebühren eintragen zu laffen und zu verrechnen; 
doch tritt in Anfehung der für die Eintragung zu entrichs 
tenden Gebühren der Unterfchied ein, 

a) ob diefe Akte und Urkunden ‚Verträge oder fonftige 
Nechtsgefchäfte betreffen, welche von diesfeitigen Unter; 
thanen im Inlande errichtet worden, oder, wenn fie 
auch im Auslande errichter fein follten, doch inländifche . 
— oder unbewegliche Guͤter zum Gegenſtande has 

en; oder N 1 

b) ob diefe Akte, Urkunden und- Verfügungen über von 
Ausländern, fowohl unter ſich, als von Ausländern niit 
diesfeitigen Unterthanen eingegangene bei inländifchen 
Gerichten zu.betreibende Gefchäfte errichtet find; oder 

ce) ob diefe Akte, Urkunden oder Verfügungen folhe Ge; 
Shäfte zum Öegenftande haben, welche zwei inländifche 
Partheien im Auslande, etwa bei auswärtigen Motarien, 
‚oder Gerichten ‚verhandelt haben, oder | 

d) ob diefe Akte, Urkunden oder Verfügungen von Aus— 
ländern, welche fpäterhin hiefige Unterthanen gewors 
den, oder ihre rechtlichen Angelegenheiten aus irgend 

,„ einem Örunde bei hiefigen Gerichten zur Verhandlung 
bringen mögen, über ausländifde Angelegenheiten, ber 
fonders auswärts gelegene Güter im Auslande verhan: 
delt oder erwirkt worden find. | 
In den erften drei Fällen (a. b. c.) haben die Parteien’ 
diefe Afte und Urkunden bei den diesfeitigen Einregiſtrirungs⸗ 
behörden eintragen zu laffen und die gefeßmäßig beftimmte, 
und verhältnißmäßfge Abgabe (droit fire et pröporlionnel) 

vollftändig zu entrichten. In dem legten vierten Falle (d) 

hingegen tritt, zwar auch die Verbindlichkeit zum Eintrageñ 

ein, doch beiwendet es hier nad den DBeftimmungen des 

Gutachtens des Franzöfiichen Staatsrachs vom 6. Brumaire 

d. J. AIV bei der dort angeordneten Erhebung einer bes 

flimmten Gebühr von einem Franken; und auch dieſe bes 

ſtimmte Gebühr nur tritt ein in dem vorbemerften zweiten 

Falle dann, wenn die von: Ausländern unter, fih, oder von 

Inlaͤndern mit Auslandern im Inlande verrichteten Akte 

auswärts gelegene Güter, oder im Auslande zu erfüllende 

Verträge zum Gegenftand haben follten. 2 
6. Was endlidy auswärtige gerichtliche Erfenntniffe bes 

trifft, welche in den hiefigen Landen vollſtreckt werden follen, 

fo find folhe in Gemäßheit der Beftimmungen des Gefeßes 
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vom 22. Frimaire d. J. VII Art. 41. 42 und 47, der Ent 
fheidung des ehemaligen Franzöfifchen Finanzminifteriums 
vom 4. März; 1806 und des von demfelben erlaflenen Runds 
fchreibens vom 10. März d. g. J., ohne vorherige Einregis 
ftrirung und Entrichtung ber gefeßmäßigen Gebühren von 
den bdiesfeitigen Juſtizbeamten nie zu vollfireden, bei Vers 
meidung der in dem'®efeke vom 22. Frimaire d. J. VII, 
Art. 47. den Beamten desfalls zur Pflicht gemachten pers 
fönlichen Verantwortlichfeit, und beftimmten Strafen. 

Wir weifen das Herzogliche Landesgericht, die Herzogs 
lichen Friedensgerichte, die Nentbeamten, die. Serichtsfchreis 
ber, Notarien und ©erichtsboten, jo wie alle öffentlichen 
Beamten und Unterthanen hiermit an, fi nach diefen Bes 
ſtimmungen bei Vermeidung der in den Geſetzen über die 
Einregiftrirung auf deren Nichtbefolgung beftimmten Strafen 
gemeflenft zu achten, Ä 

Str Wendel, den 2. April 1817. . 

Herzogl. Sähfifche Landes-Commiſſion. 
J. 5 €. Log. 


39. | | 
Die Einführung der Rheiniſchen Währung betreffend. 


Wir Ernft, von Gottes Gnaden Herzog zu Sachſen, 
Juͤlich, Cleve und Berg, auch Engern und Weftphalen, 
Landgraf in Thüringen, Markgraf zu Meiffen, fouverainer 
Fürft von Coburg und Saalfeld, gefürfteter Graf zu Hen— 
neberg, Graf zu der Mark und Navensberg, Herr zu Ras 
venftein ꝛc. haben Uns durch den Vorgang anderer Staaten 
veranlaßt gefunden, bierdurd zu verordnen, daß in Unſerm 
zum —— Saardepartement gehoͤrigen Landesbezirke, 
die bisherige Entrichtung der Abgaben nach dem Franzoͤſiſchen 
Muͤnzfuß und die Nechnungsführung in Franken und Cen—⸗ 
timen, mit dem leßten Sjunius diefes Jahres aufhöre, und 
ſtatt deren mit dem erften Julius diefes Sahres die Entrich⸗ 
tung aller öffentlichen Abgaben, fo, wie die Nechnungsführung 
darüber, nur in Rheiniſcher Währung erfolge. 

. Dem zu Folge haben alle Einnshmer öffentlicher Gelder 
bis zum gefeßten Termin ihre Negifter auf die. Rheiniſche 
Wahrung zu ftellen, und bei diefer Reduction den Frank 
mit achtundzwanzig Kreuzern Mheinifch zu berechnen, auch 
die bis dahin fälligen Revenuͤen möglichft vollftändig beizus 
bringen. Sämmtliche bis zum erften July d. 5. verbleibende 
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Ruͤckſtaͤnde hingegen find nad ber dann eintretenden Rhei⸗ 
— Währung zu entrichten, zu erheben und zu vers 
Zur vollftändigen Ausführung diefer Einrichtung Haben 
Wir bereits verfügen laffen, daß eine hinlaͤngliche Summe 
inländifher Münzen aus dem biefigen in Unfer überrheinis 
ſches Fuͤrſtenthum abgeſendet, daſelbſt in Circulation geſetzt 
und bei allen oͤffentlichen Kaſſen angenommen werde, und 
wird Übrigens auch vor Eintritt des erften Julius: der neue 
Münztarif bekannt gemacht werden. 
Wir befehlen, daß dieſe Verordnung behörig publicirt 
und genau befolgt werde, 
oburg zur Threndurg, den 4. April 1817, 
Ernſt, H. z. S. C. S. 


40. | 
Das Haufiren betreffend. 


Um dem Handel fremder Handelsleute, welche ihre Waar - 
ten zum’ Verkauf durch Haufiren ins Land bringen, die ers 
forderliche Regelmaͤßigkeit zu geben, finden wir nöthig, Fol 
gendes zu verordnen: | 

"1. Fremden Handelsleuten iſt aller und jeder Hauſir⸗ 
handel im Lande fo lange durchaus verboten, bis fie dazıs 
auf die eine oder andere nachbenannte Weiſe die dazu erfors 
derliche Ermächtigung erhalten haben. 
2. Nur dann mögen fremde Handelsleute einen ſolchen 
Kandel im Lande treiben, wenn fie dazu entweder durch Loͤ⸗ 
fung orbnungsmaͤßiger Patente zum inländifchen Kandel 
überhaupt, oder durch Erlaubnißfcheine auf die Dauer ihrer. 
— ſich die erforderliche Berechtigung verſchafft 


en. | 
3. Diejenigen, welche allgemein und ohne eine gewiſſe 
Zeitbeftimmung von Tagen zum Kandel patentifirc fein wol⸗ 
er haben desfalld irgendwo einen Wohnfig im Lande zu 
wählen, und bei der Bürgermeifterei, in deren Bezirke fie 
dieſen Wohnfig gewählt haben mögen, um die über Ihr Ges 
ſuch nöthige Berichtserftattung an ung zu bitten, auf welche _ 
dann zu erftattende Berichte wir wegen der Zulaffung folcher 
Händler fowohl, als wegen der von ihnen zu entrichtenden 
Abgaben das Noͤthige zu verfügen, nicht ermangeln werden. 
4.. Diejenige fremde Händler hingegen, weldhe nur auf - 
einen oder etliche Tage Haufichandel treiben wollen, haben 
fih um die hierzu nöchige Erlaubniß bei der Buͤrgermeiſterei 
5, 
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des Bezirkes zu melden, wo fie ihren Kaufirhandel treiben 
wollen, und bier die nöthigen Haufirzeddel zu löfen, welche 
die Bürgermeiftereten ihnen ohne vorherige Anfrage bei uns 
‚ ohne Weiteres verabfolgen zu laſſen haben, fobald die darum 
nahfuchende Händler fih durch glaubhafte Päffe — welche 
fie in ſolchen Fällen bei der Bürgermeißerei auf die Zeit 
ihres Aufenthaltes nieder zu legen haben — als rechtliche, 
Leute auszuweiſen vermögen, oder als foldhe bereits durch 
die Motorietät bekannt find. Händlern, wo das Eine oder 
das Andere der Fall nicht fein follte, find keine Haufirzeddel 
abzugeben, fondern diefelben find vielmehr ab und über die 
Graͤnze zu weiſen, oder auch — wenn ihr Treiben nicht ganz 
gefeßmäßig erfcheine, oder fie fonft der Verdacht einer Wis 
derrechtlichkeit trifft, — gefänglih anzuhalten, und an dag 
nächte Friedensgericht zur weitern Unterfuchung ihres Treis 
bens einzuliefern. | 

5. Die Berechtigung zum Haufiren iſt ſowohl fuͤr ſolche 
Händler, welche allgemeine Kandelspatente löfen, als für 
diejenige, welche nur etlihe Tage KHanfirhandel treiben mwols 
- Ten, nur auf die Zeitdauer beſchraͤnkt, auf welche das Patent 
oder die Haufirzeddel lauten. Insbeſondere find Hauſirzed— 
del, welhe nur auf Einen Tag ausggeftelle find, nur auf 
denjenigen Tag gültig, auf welchen fie lauten, und im Falle 
das Geſchaͤft, auf welches fie lauten, am folgenden Tage 
fortgejegt werden foll, fo ift die Löfung eines neuen Haus 
firzeddels erforderlich. Doc, ift der Händler, der irgendwo 
einen Zeddel gelöfet hat, mit: feinem Kandel nicht b!os auf 
den Umfang des Bürgermeifterei:Bezirkes befchränft, bei der 
er die Abgabe entrichtet hat, fondern er mag feinen Handel 
“.. in dem Bezirke anderer diesfeitigen Buͤrgermeiſtereien 
treiden. A 

6. Die Abgabe, welche die Hauſirer für folhe Erlaub⸗ 
nißfcheinne täglich zu entrichten haben, richtet fich nach dem 
Umfange des Handels und dem Werthe der Artikel, mit 
welchen die Händler Handel treiben. Die geringfie Abgabe 
ift täglich fechs Kreuzer, und die höchfte dreißig Kreuzer. 
Welche von diefen Abgaben der Händler zu zahlen hat, hängt 
von dem pflichtmäßigen Ermeffen der Bürgermeifter ab. 

7. Die Abgabe felbft hat. die Bürgermeifterei bei der 
Ausantivortung des Zeddels zu erheben, und den Betrag von 
Monat zu Monat an die Rentverwaltung ihres Kantons 
abzugewähren.: 

8 Fremde Händler, welhe ganz ohne Löfung von 
Patenten oder Hauſitzeddeln Kaufirhandel treiben, find übers 
al anzuhalten, und im erjien Berretungsfalle, ihrer Unge 
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buͤhr halber zu verwarnen und uͤber die Graͤnze zu ſchaffen. 
Im zweiten Betretungsfalle hingegen ſind dieſelben gefaͤng⸗ 
lich einzuziehen, und an das treffende Friedensgericht abzus 
liefern, das fie in eine Strafe von zehen bis dreißig Gulden 
Rheiniſch zu nehmen‘ und in die erwachfenen Unkoſten zu 
verurtheilen hat. Im nocmaligen Betretungsfalle endlich 
find ihre Waaren zu confisciren. Solche Händler hingegen, 
welche ein Patent oder einen Hauſirſchein zwar gelöfer ha: 
ben, aber ihren Handel über die darin beftimmte Zeit forts 
fegen, verfallen in eine Strafe des zwanzigfachen Betrags 
der von ihnen zu entrichten gewefenen Abgabe. = 

9. Mas den Handel fremder Juden und die von dies 
fen zu löfenden Handelspatente betrifft, bervendet es bei der 
Verordnung vom*10. Februar d. J. | 

10. Das Feilhalten ihrer Waaren auf Jahrmaͤrkten 
ift fremden Händlern ohne Entrichtung der hier angegebenen 
Abgaben und ohne Löfung von Patenten und Haufirzeddeln 
nad wie vor geflattet, 

Sämmtlihe Gerichts: und Polizeibehörden, insbefondere 
aber die Bürgermeiftereien und Gensdarmes, find angemier 
fen, auf die Befolgung diefer Verordnung genau zu fehen, 
und haben die Gensdarmes und Polizetdiener, welche Webers 
treter anhalten und einliefern, den vierten Theil. der den 
Hebertretern zuerkannt werdenden Strafen zu erwarten. 

©t. Wendel, den 9. Aprit 1817, 

Herzogl. Sächfifhe Landes: Commiffion. 
3 35. E. Lotz. A. Sebaldt. 


41. 


Die Bekanntmachung der Amtsblaͤtter in den Ges 
meinden betreffend. 


Es ift bei uns zur Anzeige gefommen, daß die Schäfr 
fen in mehreren Orten die erjcheinenden Amtsblätter weder 
den Einwohnern zum Lefen behörig mittheilen, nocd deren 
Inhalt und die darin enthaltenen Verordnungen auf andere 
Weiſe zur Kenntnip der Einwohner zu bringen fuchen. 

Da nun diefes Benehmen der Schöffen dem Zwede der 
Herausgabe der Amtsblärter gerade zumiderfirebt, fo werden 
die Herren Bürgermeifter hiermit angeriefen, die Schöffen 
alles Ernites zu bedeuten, den Inhalt der Amtsblätter jeders 
keit zu verkünden: 

Zu dem Ende tft alle Sontage Nachmittags nad ber 
Kirsche, oder Abends, in jedem Orte in einem dazu tauglichen 

e 5 * 
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Haufe eine Gemeindeverſammlung zu veranftalten; diefer 
Berfammlung haben alle Einwohner, welche fonft zu den 
Gemeindeverfammlungen geben, beizumohnen, und der Schöffe 
hat hier das Amtsblatt, das in der vorbergegangenen Woche 
erfchienen ift, öffentlich vworzulefen. Diefer Verſammlung 
hat übrigens jeder Einwohner, der fonft zu den Gemeinde: 
verfammlungen geht, bei Vermeidung einer Strafe von 
zehen Krenzer zur Semeindefaffe behörig beizumohnen, oder 
wenn er nicht beimohnen kann, fich unter Anführung der 
vorhandenen Hinderniffe bei dem Schöffen vor der Verſamm⸗ 
lungszeit zu entfchuldigen. | 
St. Wendel, den 14. April 18IY. 
Herzogl. Sädfifche alien 


* ® otz. 
42. 
Die. von ben neurecipirten Bürgern und Einwoh—⸗ 


nern zur Unterhaltung der Seuerpolizeigeräthfchaften 
zu zahlenden Gebühren betreffend. 


Um die Feuerpolizeigeräthfchaften nach und nach voll; . 

ändig hHerauftellen und zweckmäßig zu unterhalten, wird 

ierdurch verordnet, daB von jedem der aufgenommen. wer; 
denden Bürger und Einwohner: . 

in der Stadt St. Wendel eine Abgabe von Sechs Franken, 

zu Baumpholder eine Abgabe von Vier Franken, 

zu Srumbad eine Abgabe von Bier Franken, und 

in fämmtlichen übrigen Orten eine Abgabe von Drei Franfen 
zur Gemeindekafle bezahlt, und zu dem angegebenen Zwerf 
verwendet werde. . . 

Diefes wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
und haben fämmtliche Bürgermeiftereien auf die genaue Ers 
fülung diefer Verordnung zu fehen. | 

St. Wendel, den 20. April 1817. 

Herzogl. Saͤchſiſche Landes:Commiffion. 
3 5. E. Log. A. Sebaldt, 


43. 


Die Deräufferung der Gemeindes Güter zur Tilgung 
ber Gemeinde» und- Kriegsfchulden. 


Es werden von  verfchtedenen Gemeinden mehrer 
Anträge dahin geſtellt, daß zur Tilgung der Gemeinde 


1) Va 60 


vr Kriegsſchulden, Gemeinde s Güter veräußert werden 

dürften. Ru 1, 

Wir können um fo weniger dieſen Anträgen gerade zu 
willfahren, als wir eines Theils noch feine Elar aufgeftellte, 
gehörig unterfuchte und hinlaͤnglich begründete, mithin noch 
fehr unvollftändige Schulden : Verzeichniffe der Gemeinden 
erhalten haben, andern Theiles es aber eben fo wenig nachges 
tiefen iſt, daß jeder andere Fond, die Schulden abzutragen, 
mangelt und daß es daher eines fo — Opfers der Ge⸗ 
meinden bedürfe, ſich des letzten Huͤlfsmittels durch Ver⸗ 
aͤuſſerung der Grundſtuͤcke zu bedienen, welche Veraͤuſſerun⸗ 
gen auch nach Maaßgabe früherer Erfahrungen in der Regel 
niemals den beabfichtigten Zweck erreicht, ‚wohl aber fehr 
viele Nachtheile verurfacht haben. Wir halten vielmehr für 
eine der wichtigften Pflichten, das meift überall ganz unents 

behrliche Gemeinde: Örundeigenthum den Communen, melde 
ſolches bei den Stürmen der frühern Zeit und den obgemwals 
teten Verhaͤltniſſen gluͤcklicherweiſe noch retteten, forgfam 
zu bewahren und auf immer zu erhalten. | 

An diefe Vorforge reiher fich die Zweite, durch beffere 
und zweckgemaͤße Benutzung diefes Grunds Vermögens die 
nächften-und daurenden Mittel zu finden, um die Gemeindes 
Ereditoren zu fihern, die Zinfen der Schulden regelmäßig 

‚zu tigen und nady und nad die Kapitalien felbft wieder zu⸗ 
ruͤckzubezahlen, fonad das Grunds Vermögen als eine unvers 
äußerlihe Rente in: den cultivirteften Zuftand und in den 
beiten Ertrag zu feßen. | 

Geleitet von ſolchen Grundfägen wünfhen wir, daß 
fämmtlihe Herren Bürgermeifter, Schöffenräthe und die 
Gemeinden feldft diefe Punkte in ihren. Berathungen mögs 
lichſt beruͤckſichtigen und das eigene Wohl beherzigen ‚mögen. 
Ale Geſuche, dieſen Gegenftand betreffend , find aus den. 
angegebenen Geſichtspunkten umſtaͤndlich zu begreifen, ger 
wiffenhaft zu erörtern und die den Drtsverhältniffen am bes 
ften zufagenden Hülfsmittel genau und überzeugend zu ers 
läutern. Wir werden folhe Entwicklungen und folhe den 
Geift der Zeit angemeffene, auf wirkliche Verbeſſerung, nicht 
aber auf Berfchleuderung der Gemeinde; rundftüce ab; 
zweckende Pläne gehdrig würdigen, mit Zufriedenheit erken⸗ 
nen und genehmigen, auch Öffentlich bekannt machen. | 

Dhne weitere Fingerzeige zu geben, um dem eigenen 
pflihtmäßiger Ermeffen und den aus den örtlichen Umftän: 
den gegriffenen Weberlegungen und Berathungen der Herren 
Dürgermeifter und Schöffenräthe nicht vorzugreifen, hoffen 
wir, durch fachgemäße Berichte, in melden ſich ein veiner, 
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für das Gemeindewefen empfänglicher Sinn, eine fräftige 
Mitwirkung fammtliher Beantheiligten und hauptfächlich 
die Entfernung aller eigennüßigen Privatabfichten ausfpricht, 
das wahre Wohl der Gemeinden bejorgt und die wohlthätige 
Abſicht erreicht zu fehen. ! 

St. Wendel, Sr — 1817. mail 

| erzogl. Saͤchſiſche Landes⸗Commiſſion. 

A. Sebaldt. 


44, 
Den Sruchthandel betreffend. 


Nachdem zur Kenntniß der Herzoglichen Landes: Commiffton 
allhier gefommen ift, daß durch die von Inlaͤndern auffer den 
Märkten bewerfftelligeen Fruchteinfäufe und dur die an 
biefigen Landesgrenzen befindlichen ausländiihen Mühlen der 
Scleihhandel nah dem Auslande fehr befördert wird; fo 
haben wir um fernern Unterfchleifen defto Eräftiger entgegen 
wirfen zu fönnen, unter Zurüchejiehung auf die wegen des 
Fruchthandels erlaffenen Verordnungen vom 30. November 
1816, 28. Januar 1817, Nachfolgendes anzuordnen für nös 
thig erachtet: | 

1. Es ſoll zwar fernerhin den Inlaͤndern geftattet fein, 
außer den Märkten Mehl. oder Früchte einzufaufen, wenn 
fie zum Einfaufe außer ihrem Wohnorte ſich mit einem, von 
dem ihnen vorgefeßten Bürgermeifter ausgeftellten Bedarfs; 
attefte legitimirt haben. Allein da zur Anzeige gefommen, 
daß die für ſolche Falle in der Verordnung vom 28. Januar 
d. J. Art. 3, auf fünf Matter Frucht oder zehn Centner 
Mehl beftimmte Einkaufs: Quantitaͤt zu mucherlichem Handel 
benußt worden fft, fo wird jene frühere Beftimmung dahin 
beſchraͤnkt, daß diefe Einfaufs:Quantität, wie hiermit gefchieht, 
bis auf zwei Malter Frucht oder vier Centner Mehl berabs 
geſetzt und der Einkauf jeder größeren Quantität, außer den 
Maͤrkten, verboten wird. 

2. Da ferner mehrere biefige Unterthanen, durch den 
Auffauf von Frucht und Mehl auf einem intändifhen Markte 
und durch den Verkauf derfelben Gegenftände auf einem ans 
dern inländifhen Markte, die Preife diefer Lebensmittel zu 
ungewöhnlicher Höhe zu fleigern verfucht haben, fo follen ders 
‚gleichen entdeckte wucerlihe Spekulanten Fünftig angehalten 
werden, die auf den Marks gebrachten Frucht: und Mehlarten 
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‚ fofert um den vierten Theil des laufenden Marftpreifes wohl: 

feiler zu verkaufen. 

3. Den biefigen Unterthanen bleibt es zwar fernerhin, 
wie zeither, geftattet, ihre Früchte in denen, ihnen zunächit 
gelegenen an der Grenze befindlichen ausländifhen Mühlen 
mahlen 'z4 laſſen. Indeſſen kann diefe Vergünftigung, zur 
Verhinderung des Schleihhandels, nur unter folgenden Bes 
dingungen Statt finden: - nn 

a) die nad) einer ausländifchen Grenzmühle zu bringenden 
Früchte dürfen für eine Familie die Quantität von 
zwei Maltern nicht überfteigen; 

b) ein folher Transport nach der ausländifchen Grenzs 
mühle fann nur bei Tage Statt finden, und muß mit 
einem Schein des Bürgermeifters, oder in einer Orts 

Schaft, wo Fein Bürgermeifter ift, mic einem Schein des 

Drtöfchöffens verfehen und in demfelben nicht nur die 

- Stunde der Ausftellung, fondern audy die Quantität 

der Frucht yenau und deutlid angegeben fin; 

c) diefe Scheine find nur auf 48 Stunden von Zeit ihrer 

Ausftellung gültig, bleiben in der Mühle bis nach ges 
fchehener Bereitung des Mehls zurück, und muͤſſen mit 
diefem, innerhalb der gefehten Frift, wieder zuruͤck⸗ 
gebracht und dem Scheinausftellee übergeben werden, 
der fich fofort zu überzeugen hat, ob die zurückgebrachte 
Quantitaͤt Mehl mit der Quantität der ausgefahrenen 
Früchte in Uebereinftimmung iſt; u 
die Bürgermeifter oder Ortsſchoͤffen haben über die Aus: 
ftellung diefer Scheine ein genaues Negifter zu führen, 
ſolches monatlich an die unterzeichnete Behörde einzus - 
fenden und dürfen für einen Unterthanen, der bereits 
einen Schein erhalten hat, einen zweiten nicht eher 
ausftellen, als bis der früher ausgeftellte zurückgebrache 
worden ift. — 
Jede Zuwiderhandlung von Seiten der Unterthanen 
gegen die in dem vorhergehenden Artikel enthaltenen Be⸗ 
flimmungen, unterliegt denen in-der Verordnung vom 30. 
November 1816, Art. J., auf die Ausfuhr der Früchte ges 
feßten Strafen und jede, von Seiten der. Bürgermeifter oder 
Ortsſchoͤffen, bei — der Bedarfs⸗Atteſte und Muͤh⸗ 
len⸗Scheine bewieſene Fahrlaͤſſigkeit, dem Vollzug der durch 
die Verordnung vom 28. Januar 1817 ausgeſprochenen An⸗ 
drohungen. | — 

Wegen Bekanntmachung und Vollziehung dieſer Vers 
ordnung verweiſen wir auf den Schluß der Verordnung vom 
30. November 1816 und wollen, daß die daſelbſt enthaltenen 
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Beſtimmungen auch fuͤr dieſe Verordnung zur Anwendung 
kommen follen *). 
St. Wendel, den 14. Mai 1817. 
Herzogl. Saͤchſiſche Landes⸗Commiſſion. 
— abermann. 


45. 
Anfertigung der Steuermutterrollen. 


Wir haben aus den bisher eingegangenen Steuerrecla⸗ 
mationen wahrgenommen, daß die Steuermutterrollen, weiche 
von den Herjogl. Bürgermeiftereien für diefes Jahr eingege: 
ben wurben, ſehr vielen Mängeln unterworfen waren. Diefer 
Umſtand Überhaupt fon, und dann auch, daß die Anſaͤtze 
in den Rollen für das nächfte Jahr, nach rheiniſcher Waͤh— 
tung Ausgemworfen werden müflen, beſtimmt uns, hierdurch 
zu verordnen, daß von fämmtlichen Bürgermeiftereien im Laufe 
diefes Jahres neue Mutterrollen für das nächfte Jahr bers 
Heftelle werden. Mir haben dieferhalb die nöthigen Formus 
larien drucken faflen, wovon jede Bürgermeifteret, mittelft 
kurzer fchriftlicher Anzeige, die nöthige Zahl Kopfs und Eins 
fhaltbogen bei unferer Kanzlei abverlangen und erhalten kann. 

Es iſt bereits ſchon früher entwickelt, wie noͤthig es ſei, 
die Rollen mit der größten Sorgfalt und aufs Pünktlichfte 
herzuftellen, weil lediglich darinnen das rechte und billige Vers 
hältniß, nach welchem jeder Steuerbare zu den Staatsabgaben 
beizurtagen hat, liegt, und weil jede Abweichung von dieſem 
Grundſatze nothwendige Praͤgravationen nach ſich ziehen muß. 
Aufs Dringendſte empfehlen wir daher die genauefte Beruͤck⸗ 
ſichtigung dieſes Umſtandes und machen fie faͤmmtlichen Buͤr⸗ 
en und Repartitoren zur eriten verantwortlichen 

i t. 

‚Hebrigens wird, wie im vorigen Jahre, die Rolle für 
jede Gemeinde befonders angefertigt, jeder Artikel richtig, 
deutlich und correct geſchrieben, ſtatt der Franken find die 


‚ Anfäge in cheinifchen Sutden, mit Weglaſſung der Kreuzer, 


euszumwerfen und die Recapitulation der Seiten und Summen 
genau zu bewirken, wobet alle Eatchlfehler zu vermeiden find; 
nie minder ik auf dem Kopfblate der Maaßſtab der Res 


Anmerk. Durch Bekanntmachung der Landeseommiffton 
dom 19. Aug. 1817 iſt diefe Verordnung mit den unterm 30, 
Nov. 1816 und 28. Kar, 1817 erlafienen Verordnungen wicder 
aufgehoben worden, 





TB: ee 


partition anzugeben und Überhaupt das zum Grund gelegte 
Verrheilungsprinzip gehörig zu erläutern. 

Damit fämmtlihe Behörden aber im Stande find, die: 
fee Vorſchrift ein vollftändiges Genüge zu leiften und zur 
Dearbeitung binlängliche Zeit zu erhalten, fo feßen wir zur 
Einfendung der Rollen folgende Friften :- 

für die Bürgermeiftereien des Kantons Grumbach bis zum 
310. October, für die des Kantons Baumbholder bis zum - 
25. Detober, und für die des Kantons St. Wendel bis zum , 
10. November. | — 

Sollten endlich die Buͤrgermeiſtereien die im vorigen 
Jahre hierher eingeſandten Mutterrollen zur Einſicht und zum 
Gebrauch bei gegenwaͤrtiger Arbeit noͤthig haben, ſo koͤnnen 
ſolche gegen einen Empfangſchein bei unferer Kanzlei abvers 
langt, bei Einfendung der neuen Rollen aber wieder zurücds 
gefendet werden. | 

St. Wendel, den 3. Juni 1817. Te, 

Ä Herzogl. Saͤchſiſche Landes:Commiffion. 
E. B. von Coburg. A. Sebaldt. 


| 46. | 
Die Tare des Stempelpapiers in Rheiniſcher Waͤh—⸗ 
| rung betreffend. 


Die hoͤchſte Verordnung vom 4. April, nach welcher mit 
dem 1. Juli d. J. die rheinifche Währung bei allen Kaſſen 
eingeführt werden fol, hat zur Folge, daß auc) die Abgaben 
für das Stempelpapier in rheintfcher Währung zu bezahlen 
find. Um diefes zu bewirken, iſt hoͤchſten Orts Folgendes 
gnädigft genehmigt worden. / 

1. Die Papiere, welche bisher dem gewoͤhnlichen (Dis 
menfions;) Stempel von 25, 50, 75 Centimes, 1 Franfen und 
1 Sranfen 50 Tentimes unterlagen, werden vom 1. Juli an 
mit 6, 12, 20 und 30 Kreuzer und 1 Sulden rhein. bezahlt, 

Hinſichtlich des Formats ift fefigefegt, daß, wie bisher 
der halbe Ir des SKleinpapiers die fo eben „gedachte 6 
Kreuzer, der Bogen dieſes Eleinen Papiers 12 Kreuzer, der 
Bogen Mittelpapier 20, der Bogen nn 30 Kreus 
jer und der Bogen Groß:Regifter, oder überhaupt eines grös 
" gern ald Kanzleiformat, 1 Gulden rhein. gelten folle, 

2. Hinſichtlich des Proportionsftempels wird von 500 
bis zu 500 Fl. rhein. 15 Kreuzer rhein. bezahlt, fo daß in diefer 
Progreffion für die Wedel von - 500 Fl. 15 Kr.rh. 
— — — 501 — 1000 ;s 30 5 
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für die Wechfel von 1001 — 1501 Fl. 45 Kr. rh. 
Ä — — — 1501 — 2000 s 18l1. 
und fofort, zu entrichten find. 

Die Herzogl. Rentftellen find einzig und allein mit der 
Abgabe der Stempelpapiere beauftragt. 

Sämmtlihe Ober, und Unter:Behörden, fo wie alle Uns 
terthanen, haben fich daher hiernach zu richten und die erſte— 
ren auf die genauefte Einhaltung. diefer Verordnung zu fehen. 

St. Wendel, den 5. Juni 1817. 

aeg Saͤchſiſche LandesCommiffion. 
„von Coburg. A. Sebaldt. 


47. 


Die Reduction der Sranfen und Centimen in Gulden 
und Kreuzer Rheinifch. | 


. Sn dem Amtss und Intelligenz-Blatt Nr. 17 ift durch 
Höchfte Verordnung vom 4. April d. 5. anbefohlen worden, 
dag ſaͤmmtliche Einnehmer Öffentlicher Gelder bis zum erften 
July ihre Negifter auf rheinifhe Währung ftellen und bei 
dieſer Reduction den Frank wir acht und zwanzig Kreuzer 
Rheiniſch berechnen folen. Zur Erleichterung diefer Berechs 
nung geben wir die beigefügte Tabelle hinaus, nad welcher - 
daher die Reduction vorzunehmen if. 

St. Wendel, den 7. Sunt 1817. ; 
Herzogl. Sachfifhe Landes-Commiſſion. 
E. B. v. Coburg. A, Sebaldt. 


1817. 
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48, 
Die Erziehung ber Kinder verfcjiedener Confeſſionen 
| — betreffend. 


Wir Ernſt, von Gottes Gnaden Herzog zu Sachſen, 
haben Uns vortragen laſſen, daß in Unſern, jenſeits des Rheins, 
im ehemaligen Saar-Departement gelegenen Landen nicht 
ganz: genaue Beſtimmungen über die Fragen vorliegen, in 
welcher Religion die Kinder folher Eltern zu erziehen feien, 
welche ſich zu verfchiedenen Konfeffionen befennen und in wie 
weit den hinterbliebenen Verwandten verftorbener Eitern die 
Befugniß zuftebe, zu beftimmen, in welcher Eonfeffion die hins 
terlaffenen Kinder folcher Eltern erzogen werden follen. Wir 
finden daher nöthig, zur Befeitigung desfalls zu -beforgender 
Streitigkeiten, Folgendes hiermit feftzufegen und zu verordnen: 

1. So wie driftlihen Eltern von einerlet Confeffion an 
allen Orten, auch da, wo für ihre Confeffion eine Kirche 
und Schule nit vorhanden tft, das unbezweifelte Recht zus 
fteht, ihre Kinder in ihrer Confeffion zu erziehen und erziehen 
zu laffen, fo verbleibt Diefes Recht auch den hinterlafienen 
Ehegatten nach des andern Tod. 

j 2. Nach dem Tode beider Eltern follen die hinterlafies 
nen Kinder in der Eonfeffion der verftorbenen Eltern erzogen -. 
und unterrichtet werden. 

3. Wenn in gemifchten Ehen beim Eintritt in die Ehe 

techtsbeftändige Verträge nicht abgefchloffen worden find, die 
es anders beftimmen, ſollen die Söhne in der Confelfion des 
Vaters und die Töchter in der Confeſſion der Mutter erzogen 
- werden. Die Berfchiedenheit der Confeffion nimmt jedoch 
feinem Theil der Eltern die ihm, fonft im Allgemeinen wegen 
der Erziehung ihrer Kinder zuftehenden Rechte. 
4. Bind über die religiöfe Erziehung der Kinder bereits 
beim Abfchließen der Ehe rechtsbeftändige Verträge eingegans- 
gen, fo ift denfelben durchaus nachzugehen, und koͤnnen folche 
nur nach erhaltener höchfter Erlaubniß abgeändert werden. 
Ihre Abänderung hat jedoch feinen Einfluß auf die religiöfe 
“ Erziehung der bereits vorhandenen Kinder. 

5. Ehefcheidungen oder rechtsgültige Auflöfungen der 
Ehe follen in die religiöfe Erziehung der vorhandenen Kinder 
feinen Einfluß haben. 

6. Die Wahl einer chriftlichen Religionsparthei ift jedem 
Staats: Einwohner nach feiner eigenen. Weberzeugung übers 
laffen, und daher aud) der en. von einer Eonfeffion zu 
einer andern erlaubte Doc foll jeder Uebertritt von einer 
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Confeſſion zu einer andern allemal bei dem treffenden Pfarrer 
oder geiſtlichen Vorſtand ſowohl der zu verlaſſenden, als der 
anzunehmenden Confeſſion perſoͤnlich erklaͤrt werden. 


7. Treten beide Eltern zu einer andern Confeſſion uͤber, 


ſo koͤnnen in dieſer Confeſſion nur die nach dem Webertrict 
gebornen Kimder- folgen, nicht diejenigen, die zuvor fchon vors 


. handen find. 
8. Daſſelbe ift auch gültig, wenn ein Theil der Eltern 


zu einer andern Konfeffion übertritt. | 

9> Die Wahl der religiöfen Eonfeffion ftehet auch den 
Kindern, nad) dem hierzu erforderlichen Unterſcheiduͤngsalter, 
welches für beide Gefchlechter auf das zurückgelegte 21. Jahre 
beſtimmt ift, frei. Da fie aber eigene freie Ueberzeugung vors 
ausfest, fo kann fie nur ſolchen Sndividuen zugeſtanden wers 
‘den, welche ſich in feinem Geifless oder Gemuͤthszuſtand befins 


den, der fie derfelbenunfähig macht. Zwang und Lift zum Webers 


tritt zu gebrauchen, ift nicht nur aller Religion unanfländtg, 
fondern wird hiermit ausdräcdlic allen Partheien verboten. 

10. Bormünder und Pfleges Eltern follen in der ges 
wöhnlichen religtöfen Erziehung der ihnen anvertrauten Kins 
der nichts ändern. Diefe find vieliaehr in der Confeffion zu 
erziehen, in welcher fie, der beftehenden Ordnung gemäß, von 
ihren Eltern würden erzogen werden, A 

11. Legitimirte natürliche Kinder werden den ehelichen 
Kindern, in Abficht der religiöfen Erziehung, gleih gehalten. 

12. Natürliche, von dem Vater anerkannte Kinder wers 
den aud wie ehelihe Kinder, in Hinſicht der religiöfen Er: 
ziehung behandelt; vom Vater nicht anerkannte werden in 
der Confeffion der Mutter erzogen. Fe 
13. $indlinge, deren Eltern unbekannt find und bleiben, 
werden nach der Mehrheit der Einwohner des Orts, wo fie 


gefunden und erzogen werden, erzogen, falls fih nicht Einer 
findet, der den Findling an Kindesitatt annimmt, wo es fos 


dann diefem geftattet iſt, denfelben tin feiner Eonfeffion zu ers 
ziehen, ohne Ruͤckſicht der Mehrheit. 

14. Die Geiſtlichen und andern Oberen, auch die Fas 
milien, Pathen und VBormünder haben das Recht, über die 
Befolgung diefer Anordnung mitzumachen und koͤnnen in 
diefer Hinſicht die abgefchloffenen vechtsbeftändigen Ehe: und 
vun ſich beziehenden Verträge zur Einficht ſich vorlegen 
affen 


en. 

Wir weifen nun -fammtliche Yuftize und Adminiſtrativ⸗ 
Behoͤrden Unferer Eingangs erwähnten Lande, insbefondere 
aber die Friedensrichter, ſowohl uͤberhaupt, als insbefondere 
in. ihrer Eigenſchaft als gefegliche Vorſtaͤnde des Familien 
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rathe, dann fammtliche Bürgermeifter, Seiftlihe und Schul: 


- tehrer aller im Lande beftehenden chriftlihen Tonfeffionen 


hiermit an, fih genau nah obigen VBorfchriften zu achten, 
und hat übrigens Unſere angeordnete Landes:Commiffion das 


für zu forgen, daß diefe Unfere Verordnung überall gehoͤrig 


befannt gemacht und ihr von allen Behörden und Unterthas 
nen fchuldiger Maaßen Folge geleifter werde. 
Eoburg zur Ehrenburg, den 7. Juni 1817. 
Ernſt, H. z. S. € S. 


49. 
Das Lumpenſammeln betreffend. 

Die Conceſſion, die Lumpen in den drei Kantonen St. 
Wendel, Baumholder und Grumbach ſammeln zu dürfen, iſt 
dem Papierfabrikanten Herrn Wilhelm Fuchs zu Sobernheim 
auf vier Jahre ertheilt worden. 

Als Hauptbedingung iſt feſtgeſetzt, daß zum Sammeln 
der Lumpen nur Inlaͤnder und zwar ſolche, welche ſich wegen 
ihres guten Rufes ausweiſen koͤnnen, aenommen werden, auch 
muͤſſen dieſe Sammler eine gültige Legitimation von dem 
Eonceffionair aufweiſen fönnen. 

Saͤmmtliche Herjogl. Sächfifche Bürgermeiftereien und 


die Gensdarmerie:Brigaden haben darauf zu fehen, daß in 
der Ausübung diefer Konceffion Herr Fuchs überall geſchuͤtzt 


. und nirgends gehindert werde; deswegen find auch alle Samm: 


fer, welche ſich nicht zu legitimiren vermögen, vor die treffens 
den Gerichte zur gefeßlihen Strafe zu ziehen, und die von 
foihen unbefugten Leuten gefammelten Lumpen zum Vortheil 
des Staats in Beſchlag zu nehmen. 
St. Wendel, den 11. Juni 1817. 
— H. ©. Hoͤchſtverordnete Landes-Commiſſion. 
E. B. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann. 


50. 


Die den Ortſchaften Grumbach ıc. ertheilte Erlaubs 
niß, in den Koͤnigl. Baierfchen Mühlen zu Lauter, 


ecken maplen zu dürfen. 


Sn Folge einer, zroifchen der Königl. Baierfchen Regie: 
rung zu Speyer und der Herzogl. Landes: Commijfion allhier 
getroffenen Uebereinkunft, ift den nachfolgenden Gemeinden 
der Bürgermeiftereien Grumbach und Offenbach, das Mahlen 


d 
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ihrer Früchte auf den Koͤnigl. Baierſchen Mühlen zu Lauter 
ecfen unter den bier angegebenen Befchränfungen geftattet: - 

1. Den zum Sachſen-Coburgiſchen Gebiete gehörigen 
Ortſchaften Grumbach, Hausweiler, Buborn, Sulzbach, Homs 
burg, Langweiler und Merzweiler, ift die Erlaubniß ertheilt, 
ihre. Brodfrächte auf die jenfeitigen Mühlen zu Lautereden - 
bringen und das daraus erhaltene Mehl wieder frei ausführen 
zu dürfen, jedoch nur unter genauer Befolgung nachfichender 
Formalitäten: - zer IR 

2. Jeder Mahlgaft, welcher Früchte herüber bringen 
will, bat fih mit einem desfallfigen Scheine feines Orts; 
Vorftandes zu verfehen, worin die Natur und Qualität der 
Früchte nach Heftolitern genau angegeben ift. 

3. Ehe und bevor die Früchte über die Glanbruͤcke bet 
Lauterecken herein gebracht werden, ift die Anzeige. bet dem 
DBürgermeifter von Lauterecken zu machen und der befagte 
Schein bei demfelben zu hinterlegen. 

4. Der Bürgermeifter läßt, bei der Brücke unterfuchen, 
‚ob die Ladung mit dem Scheine übereinftimme; tft dies der 
Fall, fo bemerkt er dies mit Unterfchrift auf dem Scheine 
und ertheilt nunmehr dem Mahlgaft über die eingeführte 
Frucht einen befondern Mahlfchein, vermittelft Auszugs aus 
einem gedruckten Negifter, welches ihm durch die Königl. Zoll 
und Acciſen-Inſpection, nach vorheriger Paraphirung deffelben 
durch den betreffenden Friedensrichter, eingehändigt werden 
wird. Bei unrichtig befundenier Ladung iſt der Mahlfchein 
zu verweigern. 

5. Die Ausfuhr des Mehls kann nur in. den erften 
acht Tagen nad Einfuhr der Früchte Statt finden. 

6. Ehe das Mehl über die Bruͤcke zurückgeht, iſt der 
Mahlfchein dem Bürgermeifter wieder vorzulegen. Derfelbe 

‚läßt an der Brücke unterfuchen, ob die Natur und Quantität 
des ausgehenden Mehls mit jener der eingegangenen Früchte 
im Verhältniffe ſteht; ift dies der Fall, fo wird die Quantität 
des ausgehenden Mehls und ber Tag’ des Ausgangs auf dem 
gedruckten Mahlfcheine durch den Bürgermeifter befcheinige 
und .derfelbe dem Mahlgaft zurückgegeben, um zur Begleitun 
des Mehls üder die Grenze zu dienen. Die Ausfuhr mu 
fodann noch am namlichen Tage gefchehen. 

Eine ähnlihe Befchelnigung wird auf dem, von dem 
ausländifhen Orts⸗Vorſtande ertheilten Scheine, welcher dem 
Negifter als Beleg beigefügt bleibt, fo wie in diefem Regifter 
felbft eingetragen. | Ä | 

Damit ſich Niemand mit Unwiffenheit entfchuldigen fönne, 
werden dieſe Beftimmungen- durch) das -Amtsblatt zur allges 
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meinen Kenntniß gebracht, und zugleich werden diejenigen der 
oben angegebenen Gemeinden, welche von den Mühlen zu 
Lauterecken Gebrauch machen wollen, auf firenge Befolgung 
des Art. 3. der unterm 14. Mai d. J., ruͤckſichtlich des 
Fruchthandels erlaſſenen Verordnung wiederholt aufmerkſam 
emacht. | 
n St. Wendel, den 14. Sunt 1817. ” 

2. S. Höchftverordnete Landes-Commiſſion. 
E. B. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann. 


51. 
Den Muͤnztarif betreffend. 


0 Der mit dem 1. Juli d. J. wegen der von dieſem Tage 
an bei fämmtlichen Staats; und anderen äffentlihen Kaſſen 
in Anwendung kommenden rheinifhen Währung, eingeführe 
werdende Münztarif wird nachſtehend oͤffentlich befannt ges 
macht und alle Einnahme:Behörden zu deffen genauer Beobs 
achtung angewieſen. 
Uebrigens wird ausdruͤcklich bemerkt, daß dieſer Tarif 


lediglich für alle öffentlichen Kafen und die dahin einzuzahs 


Ienden Abgaben beftimmt,. mithin für das Publicum, bins 
ſichtlich der Privatverhäleniffe, des Handels: und Gewerbe: 
Verkehrs, durchaus nicht bindend iſt, damit in Eeinem Falle 
iegend eine Störnng eintrete. : 
St. Wendel, den 25. Juni 1817, 
5. ©; Hoͤchſtverordnete Landes: Commiffion. 
E. B. von Coburg. A. Sebaldt, 


Tarif, 
nach welchem die Geldmünzen vom 1. Juli d. J. an, in 
fämmtlichen Öffentlichen Kaffen angenommen werden. 
1. Gold in vollwidhtigen Stüden. 


4 doppelter Auguſtd'or ...... ... HE — Mm 


# einfacher — ....... 9 3 30 5 
»r halber — 47— —4—. As 45 —4 
1 oͤſterreichiſcher Dukaten.. .. 5 ss 30 5 
1 holländifcher — —os ce. 5 Ms 
1 doppelter Schild:foufsd’or 2... 22 ss — 5 
1 einſacher mm DE Zur ur 11 $ — r 
1 doppelter Mapoleonsd’or „2... ...:.18 5 36 5 
1 einfader ) — ar er vr re 9 $ 18 F} 
1 20:Srankenftüf von Ludwig XVIIL, . 9 : 18 + 
1 doppelter Souveraind’or oo... Er 
1 einfacher Zu ...2 er... —— — 
1 halber * 48 —5 
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⸗ — 

1 baierfcher halber Gulden ..... 
1 Schsbäßner «oo onen. 00 
1 Dreibäßner . 0 a a 8 —0—0 > > - 
1 Zaubibalet 2:04, 5 
1 Fünfranfenftük „2 os. Kr 0. 
1 Zweis$ranfenflüf 2-2 20000200 
1 Ein:Franfenftüd —onere oe... » 
1 Halb: Frankenftücd Due Br Er er — 


Bao el, © 2. SiIb'eer. 
1 Kronenthaler........ l. 42 Kr. 
— SCH ee * 21° 
You im Einzelnen ..... 40 
2 Stüde zufammen „oc c nern 00. 21 
4 — — . ern — — + 42 
1 Conventions- oder Speriesthaler . - » 
4 for zei ; — 12 
ee . = . 
. 30 


. 
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+ 
. 
® 
* 
. 
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+ 
% 
® 
® 
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IN 


BDBemerfung. Ä 

Schetdeihjinze, beftehend aus 6, 3, I Kreuzer-⸗Stuͤcken, 

2 Pfennig: und I Pfennig-Stücken, wird blos zur Ausgleis 
hung bei den Kaflen angenommen. — 


52. 


Gegenſeitige Ausfuhr der Feldfruͤchte an der Grenze 
zwiſchen Baiern und dem Herzogl. Coburgiſchen 
Lande betreffend. ——— 


Es hat die Koͤnigl. Baierſche Regierung des Rheinkreiſes 
zu Speier, zur Erleichterung des Grenz Verkehrs für diejenigen 
diesfeitigen Unterthanen, welche auf König. Baterfhen Ges 
biete Feldfrüchte erzeugen, nachfolgenden Befchluß gefaßt und 
deffen Vollziehung, unter Borausfegung der von uns zu vers. 
fügenden vollfommenen Reciprocität, bereits angeordnet: 

1. Freie Ausfuhr iſt geftatter für Getreide, Kartoffeln, 
grüne und dürre Fütterungsfräuter, meiße, gelbe und Runkel— 
rüben und überhaupt für jedes Erzeugniß der fünftigen Ernte, ' 
welches von Ausländern gehörigen Gütern herrührt, die in 
dem Umfange von fünf Kilometern oder einer Stunde an 
der Grenze gelegen find, und welches unmittelbar vom Acer 
weg über die Grenze gebradjt wird. ‚Das Getreide darf dems 
nach nur in dem Halm oder ungedrofchen ausgeführt werden. 


2. Jeder Ausländer, welcher die im vorhergehenden . 


Artikel bewilligte Vergünftignng genießen will, bat zuvor und 
6 | 
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zwar längftens binnen ſechs Wochen von heute an, bei dem 
Vorſtande des Orts, wo die Güter liegen, eine fchriftliche 
Erklaͤrung auf einem halbgebrochenen Bogen freien Papiers 
zu hinterlegen, worin die Aecker und Wiefen, deren Erzeug: 
niß er ausführen will, Stuͤck für Stuͤck, mit Angabe des 
Wahsthums eines jeden Stüdes, befchrieben find. Bei dens 
jenigen Stüden, melde Fütterung enthalten, die grün auss 
eführt werden follen, ift diejes befonders anzugeben. Dieſe 
Erklärung wird von dem befagten Ortsvorftiande, als wahrs 
haft und mit den Secttonsbüchern übereinitimmend befcheinigt, 
3. Grüne Fütterungskräuter, die von folhen Grenz— 
aͤckern berrühren, fönnen unmittelbar von denfelben ohne 
alle Formalitäten über die Grenze gebradht werden. Se 
doch iſt von den Feldſchuͤtzen und Örtlichen Polizeigarden Aufs 
ficht zu führen, daß nur der, in Gemaͤßheit des vorjtehenden 
Artikels, als zur grünen Fütterung beftimme erklärte Wachs; 
thum, auf diefe Art ausgeführt werde. Se 
4. Wegen aller übrigen Erzeugniffe muß vor der, uns 
mittelbar von den Aeckern aus gefchehenden Ausfuhr die Ans 
zeige hiervon bei dem Ortsvorſtande gemacht werden, welcher 
diefe Anzeige in der oben erwähnten Erklärung am Rande 
des betreffenden Poftens vormerft, und einen kurzen Schein 
auf ungeftempeltem Papier erıheilt, worin der Acker benannt 
und die zur Ausfuhr nöchige Zeit beftimme ift. 
Für jedes bejondere Äckerſtuͤck iſt auch ein befonderer 
Schein auszuftellen. 
5. Vorſtehende Begünftigungen find jedody nur auf dies 
jenigen auswärtigen Unterthanen anwendbar, deren Regie⸗ 
. zungen eine vollfommene Reciprocität eintreten laffen. 

6. Gegenwärtiger Beſchluß, mit deffen Vollzug fämthts 
liche Adminiftrantv und Zuftizs Behörden, jede in foweit es 
fie betrifft, beauftragt find, fol durch das Amtsblatt zur alls 
gemeinen Renntniß gebracht werden. 

indem wir diefen Beſchluß für die hierbei intereffirten 
diesſeitigen Unterthanen zur allgemeinen Kenntniß bringen, 
verordnen mit, daß ſowohl den Königl. Baierfihen, als auch 
den Königl. Preußiihen und Herzogl. Holftein sDldenburs 
gifhen Unterthanen, deren Regierungen eine Fruchtſperre ges 
en die hiefigen Lande nicht verflige hatten, fo wie auch den 
nterthbanen der Herrfchaft Meifenheim, unter Vorausfegung, 
daß die für diefes Gebiet beficehende Sperre auf die Früchte 
der bevorjtehenden Ernte nicht ausgedehnt werden wird, die 
Abfuhr ihrer, auf diesjeitigem Herzogl. Saͤchſiſch⸗Coburgiſchen 
Gebiete erzeugten Früchte nach ihren Wohnorten ohne alle 
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Beſchraͤnkung geftattet fein foll, und 9 von dem Eifer und 
der Wachſamkeit ſaͤmmtlicher Polizei-Behoͤrden und den außer⸗ 
dem zur Vollziehung polizetlicher Verſuͤgungen aufgeſteliten 
Perſonen, fo wie von den, in der gegenwärtigen bedrängten 
Zeit fo vielfah erprobten guten Sefinnungen der diesfeitigen 
Unterthanen überzeugt, dab diefe dem allgemeinen Beſten fo 
fehr entſprechenden Bergünftigungen nicht dazu gemißbtaucht 
werden, um die wegen des Verkehrs der vorjährigen Ernte 
beftehenden und vollfommen aufrecht zu erhaltenden Verords 
nungen zu verleßen. » u: 

Die Herren Bürgermeifter werden beauftragt, für Bes 
kanntmachung und Vollziehung diefer Verordnung Sorge zu 

tragen. 
| , St. Wendel, den 25. Juni 1817. | 
2 S. Höcftverordniete Landess;Commiffion. 
E. DB. von Coburg. Habermann. 


53. 
Die Brodtaxe betreffend. 


Die Herren Buͤrgermeiſter ſind nach den beſtehenden 
Geſetzen verpflichtet, das in ihren Bezirken zum Verkaufe 
ausgeſetzte Brod einer beſtimmten Taxe zu unterwerfen. 
| Wir haben bemerft, daß diefer durch das Geſetz vom 
1. TIhermidor des Jahres VI., Art. 127. ausgefptochenen 
und aufrecht erhaltenen Beftimmung zeither Feine Folge ges. 
leiftee worden ift; daß, bei der zunehmenden Wohlfeilheit der 
‚Früchte, die Bäcker fortfahren, das Brod in zu geringhaltis 
gem Gewichte, öfters in fchlechter Qualität und in fo bohen 
Mreifen zu verfaufen, melde mit dem wahren Werthe in 
” feinem Verhältniffe ftehen. | 

Zur fchleunigen Abhelfung diefer, dem allgemeinen Wohl 
woiderfprechenden Mängel beauftragen mir die Herren Bürs- 
germeifter, in ihren Bezirken fofort eine Taration des Brodes 
wieder herzuftellen, diefelbe bei der gegenwärtig flattfindenden 
ſchnellen Veränderung der Fruchtpreife wöchentlich zu erneu⸗ 
ern und mit Machdrucf darauf zu fehen, daß fie pünktlid) eins 
gehalten werde. 

Wiewohl wie überzeugt find, daß die Herren Bürgers 
meifter, bei Feftfeßung diefer Taren, nicht einfeitig vorichrets 
ten und mit dem Vortheil des Käufers auch den nothiwendigen, 
verhältnigmäßigen Gewinn des Verkäufers verbinden werden, 
fo wollen wir doch ‚den Legtern nachlafien, ihre allenfallfigen 
gegründeten Befchwerden gegen die feftgefegte Tare bei uns 

6* 
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anzubringen, jedoch mit der Befchräntung, daß dieſe Tare 
bis zu unferer erfolgten Entſchließung unverändert ftehen bleibt. 

Dagegen find alle Beſchwerden gegen die Verkäufer, we⸗ 
gen Ueberjchreitung der beftehenden Tare oder fchlechter Qua⸗ 
Tität des verkauften Brodes, den beftehenden Geſetzen gemäß, 
zue Unterfuhung und DBeftrafung an die treffenden Polizei⸗ 

Gerichte zu bringen. 

2 Denjenigen Bädern, melde fi unterfangen, zur Ums 
gehung diefer erneuerten Verordnung, das Brodbacken vors 
läufig einzuftellen, oder nur in unverhältnigmäßigen Zwifhens 
räumen fortzufegen, ift die Ausübung diefes Gewerbes auf 
immer zu unterfagen, und dagegen andere Perfonen, die fid) 

zu deffen Betreibung eignen, dazu aufjzumuntern. 

Die Herren Bürgermeifter haben die, feftgefeßten Brod⸗ 
taren mit den Verzeichniffen der beftehenden Fruchtpreije von 
14 Tagen zu 14 Tagen regelmäßig an uns einzuſenden, und 
indem wir von ihnen erwarten, daß fie alle ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mittel anwenden werden, um diefer erneuerten 
Verordnung nachzukommen, fordern wir die Gensdarmeries 
Brigaden hiermit auf, in diefem Beftreben die Herren Bürs 
germeifter kräftig zu unterſtuͤtzen. | 

St, Wendel, den 16. Zuli 1817. ı 

5 ©. Höchftverordnete Landes-Commiſſion. 
Habermann. Ä 


| 54. 
Freie Ausfuhr der Futterkraͤuter. 


Nachſtehender Beſchluß der Koͤnigl. Baierſchen Regie⸗ 
rung des Rheinkreiſes, wegen geſtatteter freier Ausſuhr der 
Futterkraͤuter, wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß ge 
bracht und ſaͤmmtliche, mit der polizeilichen Aufſicht uͤber den 
Verkehr. des Fruchthandels beauftragte Öffentliche Behörden 
hierdurch angervtefen, gegen die Königl. Baierfchen Lande in 
Be Hinſicht eine vollfommene Reciprocitaͤt eintreten zu 


en. we. „N 4 
St. Wendel, den 16. Juli 1817. 
H. ©. Hoͤchſtverordnete-Landes⸗Commiſſion 


Habermann. | 


‚Im Namen Sr, Majeftät des Könige. Beſchluß, bie 
freie Ausfuhr von Futterfräutern betreffend. - | 

Da die Heuernte beinahe beendigt und ungewöhnlich er: 
giebig ausgefallen iſt, fo wird nunmehr das bisher beftandene 
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"Verbot der Ausfuhr von Klee und Wiefenhew, fo wie von 
grünen und gedörrten Futterfräutern jeder Art hiermit aufi 
ee und der forie Verkehr in diefer Hinficht wieder her⸗ 
eftelle. | 

: Speyer, den 5. Juli 1817. F | 
Königl. Baierfche Regierung des Rheinkreiſes. 
v.Linf, v. Stengel, Dir, Graf v. Armanfperg, Dir. coll. Mädel. 
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Die Berfleigerung von Mobilien und liegenden 
= Gütern. s 


Durch eine Verordnung der K. K. Deftreichifchen und 
K. Baierſchen gemeinfhaftlichen Adminiftrations:Commiffion 
ꝛc. 20, Kreuznach, den 21. Februar 1815*), ward, im Betreff 
der Berfteigerungen von Mobilien und liegenden Gütern, bes 
reits beftimmt: 

- 1. daß alle Verfteigerungen von Mobilien und liegenden 
Gütern, welche nicht vor Gericht gefchehen, nur von den 
Motarien, Gerihtsfhreibern und Gerichtsdieneru vorgenoms 
men werden fönnen; — 
2. daß jede Uebertretung dieſes Verbots nicht allein 
gegen den, der die Verſteigerung haͤlt, ſondern auch gegen 
jenen, der fie halten laͤßt, eine Geldbuße von wenigſtens 50 
und von höchftens 500 Franfen nad) fich zieht; 
3 daß, wenn mit Wiffen des Buͤrgermeiſters eine 
olche gefegwidrige Verfteigerung, wobei Minderjährige oder 
bweſende betheilfge find, ohne vorherige Anzeige bei dem 
J— geſchehe, erſterer derfelben Strafe unterwor⸗ 
en ſei; 
4. daß bei Mobilien⸗Verſteigerungen, deren Betrag nicht 
500 Franken überfteigt, blos eine fire Einregifteirungs:Gebühr 
von einem Franfen Statt habe. 

Sn Erwägung jedoch, daß diefe Verordnung zeither nicht 
in gehoͤrige Vollziehung gebracht worden ift, daß äffentlidhe 
BVerfteigerungen noch immer durch unbefugte Privat; Perfonen 
vorgenommen, daß dadurch: die Selsgenheiten zur Umgehung 
der Zahlung der Einregiftrirungs:Gebühren vervielfältigt, daß 
durch die, an unzweckmaͤßigen Orten vorgenommenen Vers 
fteigerungen und durch die damit unmittelbar in Verbindung 
gefeßten Weinkäufe, die Würde und das Wefen des Geſchaͤfts 
verlegt und gefährdet worden find, haben wir Folgendes zu 
verordnen für nöthig befunden: — 


Lottner Sammlung, Lp. 316. 


80 Lichrenberger Verordnungen 


1. die angeführte Verordnung vom 21. Februar 1815 
wird hiermit nich ihrem ganzen Inhalte erneuert und auf 
alle Verfteigerungen ausgebehnt, fie mögen aus einem Rechtes 
titel enefpringen, aus welchem fie wollen. 

2. Zur Berfiherung richtig gefchehener Einzahlung der 
Einregiftrirungs;&ebühren werden die Herzogl. Nentverwals 
tungen auf dire Art. 12. und 13. und auf die Art. 17. und 
19. der duch die Verordnung vom 20. Nivofe d. J. VIE. 
. ausgefprochenen NRefolution vom 27. Brumalire und auf Art. 
5. des über die Erhebung der Regiſtrir Gebühren erlaffenen 
Geſetzes vom 27. Ventoſe d. J. IX. hiermit verwieſen und, 
in Folge diefer gefeßlichen Beftimmungen, aufgefordert, durch 
anzujtellende Bergleihungen bei den jährlihen Mutationen 
der Rollen, oder durch Einholung eines erperten Beſcheids, 
ihre gegründeten Zweifel über die Richtigkeit der angegebenen 
ErmerbungtsPreife zu erledigen, und das Intereſſe der ihnen 
anvertrauten berrfchaftlihen Einnahme gefeßmäßig zu wahren. 

Damit jedoch überhaupt dergleichen Gefeßungehuns 
gen Eräftig begegnet werde, verordnen wir ferner: 

a) Alle außergerichtlichen, von den. Motarien, Gerichts 
fhreibern und Gerichtsdienern vorzunehmenden Verfteis 
gerungs: Akte dirfen in Schenken und Wirchshäufern 
‚nicht abgehalten, und in unmittelbare Verbindung mit 
den fogenannten Weinfäufen nicht gebracht werden. 

b) Die Uebertretung diefes Verbots wird gegen denjenigen, 
welcher die Verfteigerung befchäftige, mit einer Strafe 
von 10 Gulden rhein. verfolgt. 

ce) Mobilien duͤrfen an den Drten, wo ihre Verfteigerung 
befchloffen ward, unbemweglihe Güter an den Stellen, 
wo fie liegen, zur Verfteigerung gebracht werden. 
Ueberdies aber | 

d) ift binnen 8 Tagen in jeder Gemeinde, durch öffentliche 
Verkündigung, ein ſchicklicher Ort zur Abhaltung der 
Berfteigerungs:Gefhäfte, zu beſtimmen. 

e) Die Gemeinde ift verbunden, diefen Ort zu den vors 
zunehmenden Verfteigerungen ‚abzugeben und für folche 
Fälle im Winter mit Heizung zu verfehen. 

fd) Ste erhält als Vergütung; von. jedem Gulden rhein. 
des Steigpreifes, einen Kreuzer rhein., welcher von dem 
Anfteigerer -fofort nach erfolgtem Zufchlage, oder nad) 
erfolgter Genehmigung deffelben, erhoben wird. Ders . 
jenige, der das Verſteigerungs-Geſchaͤft leitet, iſt für 
die richtige Abgemährung diefer Abgabe verbindlich, 
weldye in die Gemeinde⸗Kaſſe bezahle und zur nöthigen 
Eontrollitung von den Schöffen binnen 3 Tagen, bei 
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Vermeidung der nochmaligen Zahlung ihres Betrags 

als —— dem Buͤrgermeiſter ſchriftlich angezeigt wer⸗ 

den muß. Sl 

; 4. Die über das Verſteigerungs-Geſchaͤft aufgenommenen 
Akte müffen, bei Strafe der Nichtigfeit, den Ort, mo die 
Verfteigerung und wo ihre Aufnahme gefchehen, enthalten. 
5 Alte Verfteigerungen find vor ihrer Vornahme durch 
das Amtsblatt zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Niet 
von find nur diejenigen ausgenommen, deren wahrſcheinlicher, 
oder vorläufig durch Einſchaͤtzung ausgemittelter Betrag die 
Summe von 30 Fl. rhein. nicht erreicht, und bei deren läns 
gerer Verzögerung Gefahr für die Intereſſenten erwachſen 
würde. In diefen Fällen ift nur dem, treffenden Bürgers. 
meifter Eürzliche Anzeige zu mahen. — 

Dieſe Verordnung, welche mit dem 10. Auguſt d. J. in 
Kraft tritt, wird hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht 
und ift von fämmtlihen Behörden genau zu vollziehen. 
St. Wendel, den 21. Juli 1817. 
2. ©. Höcftverordnete Landes-Commiſſion. 
Habermann. | 


J 


8 
Eroͤffnung der Feldjagd. 


Wit dem 1. des naͤchſtfolgenden Monats September 
foll die Begehung der gepachteten Feldjagden ihren Anfang 
nehmen. Unter allgemeiner Beziehung auf die, in den Pacht⸗ 
protofollen ausgedrückten Bedingniffe, verorcnen noir, zur zweck⸗ 
mäßigen Ausführung der beftehenden Vorfchriften, Folgendes: 

1. Bon Loͤſung des Schießpaffes ift Niemand ausge 
nommen, welcher ein Jagdgewehr trägt und mit folhem auf 
die Jagd gehet, er mag nun Jagdpaͤchter, Theilhaber, oder 
nur mit einem Gewehr verfehener Jagd; Begleiter der jagd⸗ 
berechtigten Perfonen, er mag’ Staats; oder fonftiger Öffents 
licher Beamter, Militair oder Privatperfon fein; felbft Res 
vierförfter, wenn fie Feldjagden gepachtet haben, find dieſer 

Löfung unterworfen. | 

2. Die jährliche Abgabe für einen folhen Schießpaß 
it 5 Fl. 30 Kr. rheiniſch. 
’ Ei Sie wird an die Tantons;Nentkaffe gegen Quittung 

eza It. j 
4, Alle Diejenigen, welche Schießpaͤſſe des vorigen 
Sahres in Händen haben, werden aufgefordert, ſolche binnen 
dehn Tagen an die Kantons; fentkafje einzufenden, und zus 
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gleich den Betrag fuͤr den neuen diesjaͤhrigen Schießpaß baar 
beizulegen. | 

5. Die Säumigen bat die Cantons:Rentftelle zeitig zu 
erinnern, und fodann, nach Ablauf der 10 Tage, die erbals 
tenen Schiefpäfle, nebft Anzeige der wirklichen volljogenen 
neuen Löfung, mittelft Berichts und Nachweiſung hierher eins 
zujenden, damit von bier aus, noch vor Gintritt der Jagd— 
zeit, die neuen, oder aud) nach Umijtänden renovirten Schieß⸗ 
päfle an die Rentſtellen und durch diefe an die Individuen 
abgegeben werden koͤnnen. 

6. Um darüber zu wachen, daß jeder Mißbrauch der 
Sjagdbegehung durch unberechtigte und mit feinem. Schieß; 
paſſe verfehene Leute defto leichter entdeckt und nach dem bes 
fichenden Geſetzen beitraft werde, hat die Cantonalrentſtelle, 
nach den von bieraus Aurückerhaltenen renovirten Schieß— 
paͤſſen, eine diesfallige Nadyweifung den ſaͤmmtlichen Revier: 
förftern, der Gensdarmerie und den Bürgermeiftern mitzus 
theilen, welche Lebtere fernerweit fämmtlihe VBorftände, 
Dannfchügen und fonftige Snvigilanzftellen hiervon in genaue 
Kenntniß zu feßen haben. | 

. 7. Jeder, welcher die Jagd ausübt, ohne fich mit dem 
noͤthigen Schießpaſſe verfehen zu haben, oder Sjeder, welcher 
fih eines fremden Sciebpaffes zum Mißbrauche bedient, ‘ 
wird nach dem Decret vom 4. Mat 1812 beftraft und hat 
außerdem eine Pfandgebühr von 2 FI. 24 Kr. rheinifch zu 
bezahlen; eine gleihe Strafe tritt für Denjenigen ein, welcher 
feinen Schießpaß anderen Perfonen zum Gebrauh in die 
Hände giebt. | 5 

Wir machen fämmtlihen Forfts und Polizeibeamten, den 
Sensdarmerie:Brigaden, den Felds und Sagdfchügen und- 
ſaͤmmtlichen Ortsvorftehern den genauen Vollzug diefer Vor— 
ſchrift zur firengften Pflicht, und bemerken nur noch, daf die 
K. 8. Deftreihifche und K. Daierfche Landes: Adminiftrationgs 
Verordnung vom 21. September 1815, in fofern fie nicht 
durch gegenwärtige Verfügung eine Aenderung- erhalten, in 
allen übrigen Punkten fortdauernde Oültigfeit hat, 

St, Wendel, den 9. Auguft 1817. 

5. ©. Hoͤchſtverordnete Landes⸗Commiſſion. 
A. Sebaldt. Habermann. 


| 57. | 
Die Schulden bes vormaligen Ober Amtes Lichtens 
| berg betreffend. 


Die unterzeichnete Stelle ift gegenwärtig mit einer Auss 
einanderfeßung der von dem shemaligen Ober⸗Amte Lichtens 
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berg herruͤhrenden alten und neuen Schulden, ſo weit ſie 
Gemeinden des hieſigen Herzoglich Sachſen Coburgiſchen Ges 
biets betreffen, beſchaͤftigt. Indem jedoch außer denen zur 
derzeitigen Buͤrgermeiſterei Burglichtenberg gehörenden Ges 
meinden, noch verfchtedene andere diesfeitige Gemeinden ders 
gleichen Schulden iugerbeife erhaften haben: fo werden die 
‚treffenden Herren Bürgermeifter hierdurch aufgefordert, dieſe 
Gemeinden ihres Bezirkes, weldhe als Schuldner an dem 
Schuldenweſen des vormaligen Dber; Amts Lichtenderg Aus . 
theil haben, aufjufordern, den Betrag diefer Schulden voll 
ftändig liquidirt fofort. bei ihnen einzureichen, worauf die 
eingereichten Liquidationen längftens bis zum 10. September 
d. J. mit Bericht einzufenden find. | 

Diejenigen Liquidationen, welche bis dahin nicht einges 
fender werden,. Eönnen bei der beabfichtigten Hudeinanders 
ſetzung diefes Schuldenweſens nicht zur Beruͤckſichtigung 
kommen. 

St. Wendel, den 19. Auguſt 1817. 

H. S. un Landes⸗Commiſſion. 
» Sebalot. Habermann. 


58. | 
Die Erhöhung der franzöiifchen Münze. 


Auf die von den drei Santonen des Herzoglihen Sachſen⸗ 
Coburgifchen Landes unterm 14. Auguft d. Sy. eingereichte 
Vorftellung um Wiedererhöhung der durch die Verordnung 
vom 7. Juny 1817 berabgefeßten franzöfiihen Münzforten, 
und auf den von der unterzeichneten Stelle hirrüber erftars 
teten Bericht, haben Sr, Herzoglichen Durchlaucht die franz 


zoͤſiſchen Münzen und zwar ‚den fünf Franken; Thaler auf 


. zwei Gulden zwanzig Kreuzer, das ein Frankenſtuͤck auf 

acht und zwanzig Kreuzer und das ein halb Frankenſtuͤck 
auf vierzehn Kreuzer rheinifdy zu erhöhen in Gnaden gerus 
het, welche hoͤchſte Entſchließung mit der Bemerkung zur fr 
fentliben Kenntniß gebracht wird, daß gedachte Münzen 
vom 20. September dieſes Jahres an, in allen öffentlichen 
Kaſſen um diefen erhöheten Werth wieder angenemmen 
werben. 

St. Wendel, den 13. September 1817. 
2. S. Hoͤchſtverordnete Landes:Lommiffion. 
A. Sebaldt. Habetmann. 
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69. F 


Verbot des Flachs- und Hanf⸗Trocknens in Wohn⸗ 
haͤuſern, und des Gebrauchs unverſchloſſener Lichter 
in Scheuern und Staͤllen zur Nachtszeit. 


Es iſt zu unferer Kenntniß gefommen, daß in verfchies 


denen Gemeinden biefiger Lande Hanf und Flachs in den 
Wohnhaͤuſern getrodnet, und zur Machtszeit Lichter in den 
Ställen und Scheuern gebraucht werden. 

Zur fchleunigen Abftellung diefer feuergefährlichen Mißs 
bräuche ernpfehlen wir den Herren Bürgermeiftern die Eins 
fiht und Anwendung der Verordnungen der ehemaligen Präs 
fectur Trier vom 12, Brumaite des Jahres 12 und vom 
7. Floreal des Sahres 13 und verordnen: Ä 

1) dag Hanf und Flachs nur in den fogenannten Doͤrr⸗ 

Gruben getrocknet werden darf, welche, gehörig ausges 

mauert, außerhalb den Dörfetn, an nicht feuergefährs 

lihen Stellen, errichtet fein follen, und 

2) daß der Gebraud eines freien, in Feiner Laterne vers 
fchloffenen Lichts, fo wie der Gebrauch brennender Tas 
backspfeifen zur Nachtszeit in Sceuern und Ställen 
und auf Speichern ohne Ausnahme verboten ift. 

Die Herren Bürgermeifter, die Gensdarmerie⸗Brigaden 

und Feldſchuͤtzen werden beauftragt, die Uebertreter diefer 

Verbote den Gerichten zu — zu uͤbergeben. 

Dieſe Verordnung iſt durch Verfuͤgung der Herren 
Buͤrgermeiſter in allen Gemeinden zur Kenntniß zu bringen 
und auf ihren Vollzug mit Nachdruck hinzuwirken. 

St. Wendel, den 3. November 1817. Ä 

H. ©. Hoͤchſtverordnete Landes-Commiſſion. 
A. Sebaldt. Habermann. 


60. 


Die Reviſion ſaͤmmtlicher Inventarienſtuͤcke bei den 
Ober⸗Landes⸗ und Specialſtellen betreffend. 


Ein beſonderer Gegenſtand der Oberverwaltungs-Con⸗ 
trolle iſt die fortwährende Aufſicht auf ſaͤmmtliche Inven⸗ 
tarienſtuͤcke bei den Ober-Landes- und Specialſtellen, und 

die diesfalls jaͤhrlich abzuhaltende Reviſion, auch Darlegung 
der Veraͤnderungen mittelſt ſachgemaͤßer Verzeichniſſe. 


Wir beſtimmen zum Zeitpunkt dieſer Reviſion und zur 


Uebergabe der fraglichen Verzeichniſſe den Monat December 
eines jeden Jahres, und veranlaſſen daher ſowohl die In⸗ 


im 
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fpectton der Herzoglihen Landes sCommiffionssCanzley, als 
auch die Gerichtsfchreibereien beim Herzoglichen Landesgericht 
und bei den Friedensgerichten, ferner die Herzogliche Central⸗ 
Eaffe und ſaͤmmtliche Nentftellen, endlich aud) die Forfibes 
bhörden, Sinfpestionen des Bau: und Straßenweſens und die 
Auffeher der Staats; Öefängniffe: ſaͤmmtliche vorfindliche 
Sjnventarienftücke zu revidiren und nach dem beiliegenden 
Modell in ein richtiges Verzeichniß zu bringen, melde Vers 
zeichniffe, nach gehörig volljogenen Unterfchriften bis zum 
25. December nicht nur für diefes laufende Sahr, fondern . 
auch für die Zufunft bei uns einzureichen find. 
St. Wendel, den 25. November 1817. 
H. ©. Höchftverordnete Landes: Commiffion. 
A. Sebaldte Habermann. u 


Modell 
| Nahmweifung | 
über -die vorfindlichen Synventarienftücde bei... . auf bem 
- Grund der im Monat December 1817 bewirften Revifion. 








Im Laufe des Erläuteruns 
Angabe der — Jahres 1817 Ibleibt am] gen über den 


eingetretener | Ende des Zu- und Ab⸗ 
Sen Schlufie aan Jahres | gang, auch 
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Erneuerung der Hnpothefen Inſcriptionen. 


Zufolge Dekrets einer Herzoglichen Sachſen⸗Coburgiſchen 
Hoͤchſtverordneten Landes-Commiſſion vom vierten dieſes Mo⸗ 
nats, iſt mit Bezug auf den vom unterzogenen Hypotheken⸗ 
Bewahrer erſtatteten Bericht verordnet worden wie folgt: 

1. Daß alle die, gegen Einwohner oder Guts-⸗Beſitzer in 
den ehemals zum Canton Tholet gehörig gewefenen Gemeins 
den Bliefen, Miederhofen, Ellmeren, Linden, Oſſebach, Imm⸗ 
weiler, Sronig, Guidesweiler, Winterbach, Alzweiler, Mars 
pingen und Namborn erworbenen Hypothekariſchen Rechte, 
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welhe auf der Kpypothefen s Confervation zu Diedenhofen 
eingetragen find, 

2. in dem Canton Baumholder, die gegen dergleihen in 
den Gemeinden Ausweiler, Frauenberg, Hammerſtein und 
Dreingenborn und 

3. in dem Canton Grumbach, | 
die gegen dergleihen in den Gemeinden Bien, Stenerhof, 
Cappeln, Diekesbach, Oberjeckenbach, Hohehrätherhof, Langs 
weiler, Merzweiler, Oberreidendbah, Sienhachenbach, Steny 
borneihof, Unterjeckenbach, Keffersheim, Wickenhof, Schmidts 
hachenbach, Mittelretdenbah, Weyerbah, Zaubah, Kirchens 
bollenbach, Ehlenbach, Mittelbollendah, Nohbollendah und 
Wießelbach, ebenfalls erworbenen KHypothefarifhen Rechte, 
welche auf der Hypotheken; Sonfervation zu Trier eingetras 
gu find, aufder hiefigen Herzoglihen Saͤchſiſchen Hypotheken⸗ 
Bewahrung zur Sicherheit der Gläubiger in einer peremps 
torischen Zeitfrift von drei Monaten a dato ohne Gebühr, 
mit Ausnahme des Stempels und Salarii, erneuert werden follen. 

Indem Unterzogener, in Gemäßheit höheren Auftrags, 
diefes zur allgemeinen Kenntniß bringet, ladet er alle in: und 
auswärtige Sintereffenten ein, ihre Urkunden und Rechts— 
Tittel in befagter Frift, unter Beifügung eines Duplicats 
der Borderaur zur neuen Einfchreibung auf der hiefigen Bes 
wahrung vorzulegen, widrigenfalls fie fich den daraus ents 
firhenden Nachtheil ſelbſt zuzufchreiben haben. 

Gegeben zu St. Wendel, den 9. December 1817. 

Herzogl. ee Hypotheken⸗Conſervation. 
oſetti. 


62 
Die Formation des Gemeinde-Rechnungs-Weſens. 


Da wir bei der bisherigen Beobachtung des Rechnungs— 
wefens der Gemeindefaffen die Erfahrung gemaht haben, 
daß ſolches zu weitlaͤuftig und durch unnöthige Verwicklun— 
gen erſchwert ift, und überhaupt dem, einer folhen VBermals 
tungss Anftalc zum Grund liegenden Zweck, keineswegs ents 
foricht: fo finden wir nothwendig, diefer Anftalt eine andere 
Richtung zu geben, und deshalb, um nach und nad) folche 
zur Vollkommenheit zu bringen, proviforifch für das nächfte 
Jahr Folgendes anzuordnen. 

1. Die bisher Statt gehabten Gemeinde: Einnahmeftellen 
merden mit dem 1. Sjanuar 1818 aufgehoben, und die bis; 
berigen Einnehmer vor ihren Functionen entbunden. Sie 


17. ‚93 


find jedoch, wie fi von felbft verftehet, für die Leguna und 
gänzliche Herftellung der bisherigen Rechnungen, Aushändis 
gung der Kaffenbeftände und Litteralien, auch vollftändige 
Erfedigung des Ganzen und Einzelnen fireng verantwortlich. _ 

2. Die Herren Bürgermeifter haben die von den Ges 
meinde: Einnehmern, in Folge des vorherigen Artikels aufs 
zubändigende Kaffenbeftände. und Abnahme fonftiger Rezeſſe 
auf die hierbei berheiligten Gemeinden zu repartiren und 
hierauf abzugeben. - E 

3. Die Gegenftände der Verrechnungen bei allen Ge: . 
meinden leiten fich binfichtlich der Ausgaben von zwei Urs; 
fachen ber, 3 Ir | 

a) Ausgaben der Diftriftsverwaltung, welche den ganzen 

Diſtrikt betreffen. \ 

b) Ausgaben, welche die Örtlichen Verhältniffe nothwendig 

machen. . 

4. Unter diefen "beiden Hauptrubriken find daher die 
Site des Current-Ausgabe-Budjets zu ordnen, und zwar 
dergeftalt, daß die Grundlage der Anfäge unter a. nad) der 
Population, derjenigen unter b. nad) den örtlihen Bedürfs 
niffen geregelt wird. : 

Um daher wegen den Diftriftsverwaltungsfoften. eine 
durchgängige Gleichheit herzuftellen, iſt feftgefeßt, daß / 
Er 1 Frank oder 28 Kreuzer 

für die Perfon gerechnet wird, und aus diefem Fond jämmts 
liche Diftriftsaufiwände beftritten werden follen. 

Diefe Beiträge werden in monatlichen Raten an die 
Diſtrikts-Rentkaſſe eingeliefert, weil die daraus zu beftreis 
tende Diftrifteverwaltungs: Ausgaben fünftig von den Staats; 
faflen getragen werden. . | 
Die Ausgaben unter b. beſtimmt lediglich das örtliche - 
Beduͤrfniß der Gemeinde, worüber daher wegen der von ein; 
ander fo abweichenden Gegenftände es Feiner weitern Erläus 
terung (als was in $.. 3 überhaupt gefagt ift) bedarf. 

-. 5. Sind diefe Säge der Ausgaben regulirt, fo beftimme 
das Örtliche Verhaͤltniß, mie folche aufzubringen find. Nach 
der Ordnung kommen zuerft die Erträge der Gemeindegrund⸗ 
ftücke, der Waldungen, die Schadenserfäge, Jagd und ans 
dere Pächte, fonftige Gemeindenugungen und Renten ıc. in 
Anwendung, das‘ Übrige wird. durch Beiträge aufgebracht, 
weiche ſich ebenfalls wieder nach den Lofalverhäftniffen regeln 
laffen, auf welche Art foldhe zu repartiren find. 

6. Da die baaren Kaffenbeftände des verfloffenen Jahres 
und rücftehende Einnahmepoften bei der Einnahme, dagegen 
bei der Ausgabe die Mehrausgabe des vorigen Jahres und 
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die ruͤckſtaͤndige Ausgabepoſten des einen Jahrs in das Fols 
gende übergetragen werden müflen; fo liegt es in der Natur 
der Sache, auch für diefe Artikel im laufenden NRechnungss 
jahre die nöthige Erwähnung zu thun. 

7. Indem nicht minder bie und da außerordentliche 
Einnahmes und Ausgabepoften zum Borfchein kommen, fo 
muß auch dafür ein Titel eröffnet werden, 

8. Die Einnahme und Ausgabe theilt ſich biernach in 
drei Hauptrubrifen: 
I. Aus dem vorigen Sjahr, 
II. Für das laufende Jahr, 
LII. Außerordentliche Einnahme und Ausgabe. 
- 9. Um die Grundlage zu beftinnmen, fo ift von der 
Diftriftsbehörde das Budjer für jeden Ort im Monat Februar 
vorzulegen; es muß unter Mitwirkung der Ortsihöffen und 
Deputirten der Gemeinde hergeftelit, zugleich) aber auch die 
abgenommene Rechnung des vorigen Jahrs mit übergeben 
werden. Sr diefem Budjet iſt der Antbeil der Gemeinde 
an den Öffentlichen Diftriktstoften nady der Population auss 
jumerfen ($. 4) und binfichtlich der aus den Örtliden Vers 
bältniffen entfpringenden Ausgaben find diejenigen aufzunehmen, 
welche zuläjfig, nothiwendig und mit dem Wohl der Gemein: 
den vereinbar fin). Die DBeifuge giebt das Modell diefes 

Budjets an. ' 2 

Das nöthige Erläuterungsprotofoll darf nie fehlen, und 
find übrigens die Zahlen in die Spalten „Soll einftommen 
und ausgegeben werden’ zu feßen. : 

10, : Hinfichtlicd der Aufbringung der Fonds ($. 5) bes 

merken wir noch Folgendes: 
Diie Gemeinden felbft werden fic überzeugen, daß ein 
weſentlicher Mugen darinnen liegt, wenn fie durch befimög: 
lichſte Benutzung der vorfindlichen Fonds, durch Aufiuhung 
neuer zweckmaͤßiger Mittel fi nad und nach fefte Einkünfte 
verfchaffen, wenn fie ihre Gemeindegrundvermögen dergeftalt 
euftiviren, daß feine Beiträge zur Deckung der fehlenden 
Ausgaben fpäterhin mehr nöthig find, oder folhe wenigftens 
fehr vermindert werden. 

1. Das auf folhe Art hergeftellte Budjet wird mit 
dem Erläuterungsprototoll und nebft der abgehörten und 
geprüften Rechnung des abgewichenen Jahrs von der Dis 
ſtriktsbehoͤrde an uns eingereicht, um nach nochmaliger Prüs 
fung das erftere vollzugsfählg zu erklären und die leßtere zu 
dechargiren. Die’ Einfendungsfrift ift bis zum 20. Februar 
des nächften Jahres feſtgeſetzt. 
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12. Das von uns genehminte und an die Diftrifts: 
behörde zu:ückgefendet werdende Budjet bilder: zugleich das 
NRechnungseremplar für das laufende Jahr, weshalb daffelbe 
— von hier aus mit dem Stempel verſehen wird, deſſen 

etrag von jeder Gemeinde zu bezahlen und von dem Ges 
‚meinde sRechnungsführer in Ausgabe mitzuverrechnen iſt. 

Bon diefem binausgegebenen Eremplar fertige die Dis 
firifess Behörde eine Abfchrift, und giebt ſie dem örtlichen 
Rechnungsfuͤhrer zue Vorfchrift hinaus, damit foldhe für das 
laufende Jahr die Rechnungs s Norm einer jeden Ges 
meinde wird, . RR win 

13. Einem DOrtsvorftand, Schöffen oder fonftigem Mies 
glied der Gemeinde, welcher das Zutrauen der ganzen Coms: 
mune beſitzt, und die erforderlichen Eigenfchaften hat, auch) 
deshalb von der Gemeinde für jedes Jahr neu zw wählen 
oder zu beftätigen ift, wird die Rechnungsführung, melde 
an ſich fo einfach ift, übergeben, und ihm dafür eine anges 
mefjene Geldverguͤtung ausgeworfen. Uebrigens ift es eine 
Auszeihnung, welhe den Rechnungsführer in die Klaffe 
der Ortsvorſtaͤnde febt. | 

14. ‚Ueber alle Ausgabepoften müffen richtige Quittun⸗ 
gen vorliegen, und mo überhaupt für diefe oder jene oͤrt⸗ 
lihe Bedürfniffe fummarifhe Beträge ausgeworfen find, 
müffen die Belege jelbft von der Diſtriktsbehoͤrde atteſtirt 
fein. Diefe Belege hat der rg wohl aufzu⸗ 
bewahren, um fie am Ende des Jahrs der Rechnung beiles 
gen zu können, da jede Ausgabe blos Durch richtige Belege 
bewiejen werden kann, jede unbelegte aber gradezu ges‘ 
ſtrichen wird. | | 

15. Sind Heberollen über Beiträge zu fertigen, fo liegt 
diefe Pflihe den Schöffen und dem Nechnungsführer ob, 
fie werden von der Diſtriktsbehoͤrde juftificire und muͤſſen 
der Rechnung als Einnahmebelege beigelegt werden. - 

16. Ueber alle übrige Einnahmepoften geben die Ans 
weifungen der Bezirfsbehörde die noͤthige Autorifatipn und 
dadurdy den richtigen Einnahmebeleg, nur muͤſſen diefe Ans 
weifungen Elar, deutlich und ohne große Weitläuftigkeit fein, 

17. Da in dem AusgabesButjer für mehrere Gegen: 
fände, z. B. Unterhaltung der Gebäude, des Pflafters ꝛc. 

ummen ausgemworfen find, welche vielleicht nicht gänzlich 
gebraucht werden, fo berubet es auf den Umſtand, ob dur 
Sparſamkeit etwas erübrigt worden und daher im naͤchſtfol⸗ 
genden Jahres-Budjet Fein Anfab dafür mehr noͤthig iſt, 
oder ob Umftände verhinderten, die ganze Summe zu vers 
wenden, inzwifchen im nächftfolgenden Jahr der ſcheinbare 
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Ueberfchuß des früheren mitzuverwenden ift, in welchem Fall 
dann das neue Budjer die um fo viel erhöhete Summe aufs 
zunehmen bat | | 
e 18, Ueber den im Budjet genehmigten Betrag der Ausgabe⸗ 
poften darf der NRechnungsführer nichts ausgeben. Treten 
jedoch Fake ein, wo eine oder die andere Rubrik mehr Aufs 
wand erforderte, jo hat der Nechnungsführer bei der Dis 
ſtriktsbehoͤrde Anzeige zu machen, welche leßtere nach bewirks 
ter Unterfuhung der Mothwendigkeit, die Mehrausgabe bis 
auf 20 Fl. deeretirt, und dem Einnehmer dag Decret dar— 
über zuftelle.- Alle Poften aber, welche über 20 Fi. fteigen, 
find uns von der Diftriktsbehörde anzuzeigen, und behalten 
wir uns die diesfalliige Genehmigung darüber vor. . , 

19. Mit dem Schluffe des Jahre füllt. der Nechnungsführ 
rer fogleich das in Händen habende Eremplar aus, und übers 
gtebt es der Difirift- Behörde mebft den fämmtlihen Eins 

‚nahme: und Ausgabe: Belegen, Hier wird jolche geprüft, 
und ein Abhörs Termin anberaumt, dem der Rechnungs— 
‚führer und die Schöffen, aud) ein, oder einige Gemeindes 
Deputirte betzumohnen haben, damit fi) die Gemeinde von 
der richtigen Verwendung ihrer Gelder überzeugen könne. 
Dei diefem Abhoͤr⸗⸗Termin wird zugleich das neue Budjet 
des eingetretenen Jahres regulirt. 

20. Dei diefem Nechnungs » Abhörs Termin werden die 
einzelnen Säße der Nechnung geprüft und gutgeheißen oder 
nach Befinden berichtigt, weshalb ein kurzes Protokoll Über 
diefes Geſchaͤft zu führen if. Die Diftriktsbehörde trägt 
nun die Summen aus dem abgenommenen Rechnungserempfar 
des Rechnungsführers in das ihrige ein, und üÜberfender an 
ung die beiden Eremplare nebft den Belegen und dem Pro: 
tocoll, damit wir folhe juftificire zurückgehen laſſen können. 
Das geftempelte Eremplar, nebft ven Belegen wird bei der 
Bezirksbebörde devonirt, das andere Eremplar dem Rechnungs⸗ 
führer mit der Decharge zurückgegeben. 

21. Es verfteht fih daher von felbft, daß im Abhörs 
Zermin die allenfalls einer Berichtigung unterworfenen Zah: 
fen fogleich abgeändert werden, es mögte dem fein, daß 

Zweifel vorhanden wären, zu deren Entjcheidung unſere Res 
folution nöthig würde, 

22. Zugleich wird der Betrag des Kaffenbeftandes und die 
vorfindlihen Einnahme-⸗Reſte, oder aud, das allenfallfige 
Buthaben des Rechners, oder die Ausgabe; Nückftände in 
das neue Budjet des laufenden jahres singetragen- 

23. Mit jedem Jahresſchluß muß die Rechnung geleg 
werden. Deshalb wird fefigefegt, daß der Rechnungsführer, 
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welcher bis zum 20. Januar des naͤchſtfolgenden Jahres ſeine 
Rechnung nicht bei der Bezirksbehoͤrde uͤbergiebt, ohne eine 
legale Entfhuldiaung beigebracht zu haben, in eine Strafe vers 
fällt, welche nicht unter 5 Fl. rhein. und nicht über 10 SL. 
thein. betragen fol. —— Dan u j 

Die Diftrietsbehörde, welche nit bis zum 15. März 
die fämmtlihen Gemeinde-Rehnungen des Diftriets, nebſi 
dem Budjet für das neue Jahr einfender, verfällt bei unzu⸗ 
reichender Entfchuldigung in diefelbe Strafe. - 

Wir verordnen, daß nad) diefem provifotifhen Gefchäftss 
Reglement die Verwaltung des Gemeinde Necdhnungemwefens 
bis zur definitiven Cinrihtung genau und ordnungsmäßig ges 
führt werde, und machen dafür jede Diftrietsbehörde verant⸗ 

ortlich. 5 
” 8 Wendel, den 24. December 1817. 
H. S. Hoͤchſtverordnete Landes: Commiſſion. 

Me Sebaldt. Habermann. 
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genehmigt, und der Rechnungsführer dechargirt. 
St. Wendel, den 


63. 
Die Blatter» Impfung betreffend. 
Wiewohl, in Folge der unterm 1. April d. J., über 
die Einimpfung der Schußpoden erlaffenen Verordnung, 
der Betrieb des Sjnipfgefchäfts in dem hiefigen Gebiete, im 


BVerhältniß au den vorgehenden jahren, im Laufe diejes Jah⸗ 
res fich betraͤchtlich erweitert und aͤußerſt wuͤnſchenswerthe 
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Folgen gejeigt hat, fo iſt doch ein noch gluͤcklicherer Fortgang 


deſſelben vorzüglich dadurd gehindert worden, daß ein-großer 


J 


ſtellen und theils ſelbſt, 


Theil der, in Gemaͤßheit des Art. 2. der gedachten Verord⸗ 
nung, von den Buͤrgermeiſtereien an die Impfaͤrzte abzu⸗ 
gebenden Impfliſten, mangelhaft und mit Uebergehung einer 
großen Anzahl impffaͤhiger Kinder, verabfaßt waren, und daß 
von den Eitern der geimpften Kinder die, dem Impfarzt durch 


"Art. 7. und 8. geſtattete, Erlaubniß der —— des Impf⸗ 


ſtoffes ſehr erſchwert worden iſt. Die Herren Buͤrgermeiſter 
werden daher angewieſen, bei dein Wiederbeginnen des Impf— 
geihäfts die Impfliſten mit der größten Genauigkeit herzus 
Ku, durch gemeſſene Anmweifung an 
die ihnen untergebenen Schöffen dahin zu wirken, daß der 
vorfchriftsmäßigen Benußung des Impfſtoffes von geimpften 
Kindern fernerbin fein Hinderniß mehr entgegenftehe. 
St. Wendel, den 24. December 1817. — 
H. ©. Hoͤchſtverordnete Landes⸗Commiſſion. 
| A. Sebaldt. Habermann. 


64. | 
Die fernere Guͤltigkeit der, über bie, den ehemaligen 
Stellvertretern der Eonferibirten gebührende Entſchaͤ⸗ 


digung, beftehenden Verordnung vom 21. Febr. 1815. 


Die, über die, den ehemaligen Stellvertretern ber Cons 
feribirten gebührende Entfhädigung, von der K. K. Defterreis 
chiſchen und K. Baterfchen gemeinfchaftlichen Landes:Admints 
ſirations Commiſſion zu Kreuznach, unterm 21. Februar 1815 
erlaffene Verordnung *), hat bei uns viele Nachfragen über 
deren fernere geſetzliche Kraft veranlaßt und uns bewogen, die 


hieruͤber an uns gelangten Anträge dem Hoͤchſtpreislichen 
Landes Miniſterium zur Entfheidung ehrerbietigft vorzulegen. 


Se: Herzogl. Durchlaucht haben hierauf, in Ermägung, 
daß in ſtaats⸗ und volksrechtlicher Beziehung die, für die, 
der Confeription unterworfenen Individuen, in den legten 


“ Sahren der franzöfifhen Regierung in dem franzöfiihen Mis 


litafrdienfte eingetretenen Stellvertreter, nach ihrer Entlaffung 
aus den franzöfifchen Dienften, die übernommenen Militair⸗ 
dienfte dem Landesheren, der von Frankreich in dem Parifer 


Frieden vom 30. Mai 1814 und 20. November 1815 wieder 


abgetretenen Länder, fortzuleiften verpflichtet geweien, und 
diefee Verpflichtung nicht nachgefommen find; ferner, in Er: 


) Lottner Sammlung I, pag. 316. 
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waͤgung, daß, ſelbſt nach privatrechtlichen Grundſaͤtzen, die 
contrahirenden Partheien, wegen der, nach dem Abſchluſſe ihrer 
Vertraͤge eingetretenen veraͤnderten Umſtaͤnde, dann von dem 


Vertrage und deſſen Erfuͤllung abzugehen berechtigt ſind, wenn 


die eingetretenen Umſtaͤnde ſich fo eigneten, daß ſich anneh— 
men laͤßt, die Partheien wuͤrden, falls ſie dieſe veraͤnderten 
Umſtaͤnde zur Zeit des Vertrags-Abſchluſſes eingeſehen und 
gekannt haͤtten, den Vertrag auf die Art und Weiſe, wie 
ſolcher abgeſchloſſen iſt, ganz und gar nicht abgeſchloſſen haben, 
— die erwähnte Verordnung der gemeinſchaftlichen Pandess 
Adminiftrations:Commiffion und die hierin ausgefprochene 
Deftiimmung (Art. 1): 
daß der von dem Konferibirten feinem Stellvertreter ges 
buͤhrende Antheil an der im Ganzen ihm verheißenen Ent 
ſchaͤdigung nach dem Verhältniffe, der von ihm im Mili— 
tair⸗Dienſte für jenen zugebrachten Zeit zu fünf Jahren 
| ausgemeffen werden foll, . — 
fuͤr ausreichend begruͤndet und gerechtfertigt, und weder eine 
Aufhebung noch Abaͤnderung derſelben für angemeſſen gefuns 
den, ſondern vielmehr, durch Hoͤchſtes Reſcript vom 8. Januar 
1818, gnaͤdigſt beſchloſſen, daß dieſe Verordnung in Kraft 
verbleiben und ſowohl von dem Herzogl. Landesgericht allhier, 
als von den uͤbrigen Gerichtsſtellen, ſo weit ſie ſolche angeht, 
in vorkommenden Faͤllen darnäch erkannt und auch ſonſt ges 
buͤhrend beachtet und befolgt werden ſoll. 

Indem wir dieſe Hoͤchſte Entſchließung hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß bringen und deren Nachachtung anem⸗ 
pfehlen, begegnen wir zugleich den oftmals an ung gerichteten 
Anfragen, im Bezuge auf die Fortdauer der gefeßlihen Kraft 
‚jener, von gedachter gemeinfchaftlicher Landes: Aominiftrationgs 
Commiſſion überhaupt erlaffenen Verordnungen, mit der Bes 
merfung, daß diefelben fo lange in unveraͤnderter gefeßlicher 
Wirkung erhalten bleiben, als die Aufhebung oder Abändes 
tung berfelben nicht ausdruͤcklich beflimmt und dur das 

Amtsblatt befannt gemacht worden ift. 
St. Wendel, den 22. Januar 1818, 
H. ©. Hoͤchſtverordnete LandesCommiſſion. 
A. Sebaldt. Habermann. 


+ 


| 65. 
Die Beftrafung der Forftfrevel betreffend. 


. Es iſt zur Anzeige gekommen, daß die Befrevlung der 
Waldungen ſich feit einiger Zeit beträchtlich vermehre. 
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Mit Zurückbeziehung auf die, Über die Beftrafung ber 
Forfifrevel unterm 12. März v. J., erlaffene Verordnung 

werden das fämmtliche Forftperfonafe, die Landes:Gendarmes 

tie, die Feld: und Waldhuͤter, fo wie die Poltzeidiener auf 
die pünftlichfte Beobachtung der ihnen durch Artikel 2. und 6, 

‚befagter Verordnung übertragenen Pflihten aufmerkfam ges 

macht und angewieſen, zur Entdeckung der Frevel die moͤg⸗ 

lichfte Thaͤtigkeit anzuwenden. 

Zugleich wird verordnet, daß alle, in Rückficht begangener 

Forfifrevel ausgefprochene und rechtsfräftig gewordene, jedoch 

noch nicht vollzogene Erkenntniſſe über Gefaͤngniß⸗ und Gelbs 

ſtrafen, foferne deren längerer Aufſchub nicht durch befondere 

Verfügung angeordnet worden ift, ohne weiteres und zwar 

bis zum 1. Mat d. 5. vollftrecft werden follen. 

Die Herzogl. Friedensgerichte haben daher alle rückftäns 
digen Gefängnißftrafen im Laufe diefes Monats zu vollziehen 
und hierauf dem Herrn Staatsprocurator am hiefigen Landess 
Bericht die Nachweifungen über,den Vollzug diefer Verfügung 
zur weiteren Beförderung hierher, bis zum 5. Mai d. 5. 
. zu überjenden. u | 

Saͤmmtliche Nentftellen haben binnen gleicher Frift alle 
fälligen Forfiftrafs Gelder ‚und erwachſene Koften beizutreiben 
und bis zum 5. Mai d. J. den gefchehenen Vollzug bericht: 
lich anzuzeigen. 

Alle Straferkenntniſſe wegen begangener Forſtfrevel ſollen 
ſernerhin von den treffenden Behörden. ohne allen Aufſchub 
volljogen, und weder bei Gefaͤngniß, noch Geldftrafen, noch 
in Rüdfihe der Beitreibung der Koften einige Nachficht ver 
ftattet werden. | 

St. Wendel, den 7. April 1818. re, 

} » ©. Höchftverordnnete Landes-⸗Commiſſion. 
E. B. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann. 


66. 
Den Geſchaͤftsgang betreffend. 


Durch die Verordnungen vom 5. October und 22. Novem⸗ 
ber 1816 und vom 24. März 1817, iſt in Rückficht der von den 
Unterbebörden zu erftattenden Berichte und der an Herzogl. 
Landes-Commiſſion einzugehenden Bittfhhriften die Ordnung 
des Sefchäftsganges zwar vorgefchrieben und durch die Amts⸗ 


—blaͤtter in wiederholte Erinnerung gebracht worden. Indeſſen 


hat bisher die Erfahrung dargethan, daß diefe Verordnungen 
mit der gehörigen Präcifion nicht allenthalben vollzogen wur, 


® 
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den und daß fih Mißbräuche vorgefunden haben, deren fers 
neres Fortbeſtehen fowohl der formellen Einrichtung der Ger 
fchäfte, als der Matur des zu behandelnden Gegenftandes 
ganz entgegen ift. Hierher gehört vorzugsweife, daß die Bes 
richte und fonftigen Eingaben der Behörden zum Theil noch 
immer nicht in der vorfhriftsmäßigen Form eingehen, obs 
feich die genauefte Beobachtung. derfelben zur Ordnung und 
tleichterung des Geſchaͤftsganges unbedingt nothwendig iſt, 
und daß ferner fehr häufig Bittſchriften für Privarperfonen 
von Beamten öffentliher Behörden über ſolche Gegenftände 
gefertigt werden, über welche fie nachher mit Bericht gehört 
werden müflen, wodurd das Sjntereffe der Privarperfon mit 
den Functionen des Öffentlichen Beamten in eine unfchickliche 
Verbindung gebracht wird, welche der gründlichen und uns 
partheilihen Behandlung des zu erörternden Gegenftandes 
ganz widerjirebt. Ä | 
Zur Beſeitigung diefer Mängel wird daher verordnet: 
Die Berichte find auch fernerhin auf halbgebrochenen 
Dogen und zwar immer auf den Theil rechts von jeder 
a des gebrochenen Bogens, reinlich und feferlih zu 
reiben. 
2. Zu Anfang des Berichtes links auf der erften Seite 
des gebrochenen Bogens, foll aber, anftatt der im Art. 2. 
und 3. der Verordnung vom 5. Dctober 1816 enthaltenen 
Beftimmungen, zuerft.der Ort und das Datum, fodann gleich 
darunter die berichtende Behörde, mit Eürzlicher Bemerfung 
des zu berichtenden Gegenftandes, angeführte werden. Es 
verftehe fih von feldft, daß am Schluffe des Berichts die 
nochmalige Beifeßung des Datums unterbleibt und allein die 
Bemerkung der Behörde mit der legalen Unterſchrift hinreis 


chend ift, wonach Art. 5. der bemerkten Verordnung die noͤ⸗ 


thige Abänderung erhält. | | 

3. Iſt der. Bericht durch eine Verfuͤgung der Landes; 
Eommiffion abgefordert worden, fo folgt unter die auf der 
. Iinfen, Bogenfeite des Berichts erfichtlihe Sinhalts: Anzeige 
- das Datum und die Nummer ded Abforderungs;Decrets. 

4, Sind Über den berichteten Gegenftand bei der berichtens 
den Behörde .bereits frühere Verfügungen und Verhandlungen 
vorhanden, fo find diefelben, nad) ihrer Zeitfolge. geheftet und 
mit DBlätterzahlen verfehen, dem erftatteten Berichte beizus 
kegen und diefe Beilegung unter der Nummer des Abfordes 
rungs⸗Dekrets (Art. 3.) zu bemerken. 

Lints am unterften Rand der erften Seite des Berichts 
ift die treffende Nummer aus dem Geſchaͤfts-Journal oder 
Regiſter anzuführen. 
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5. Alle Berichte der Unterbehoͤrden, alle tabellariſchen 
Eingaben, Rechnungen und Auszüge derſelben, find auf weis 
fem, fogenanhten Screibpapier von gleihem und gewöhns 
lihem Format, der Bogen in feiner Länge ohngefähr zu vier 
zehn Zol, in feiner Breite zu fiebenzehn Zoll, bei der Yandess 
Commiffion einzureihen. Es fann daher nicht mehr flatts 
finden, ‚daß befonders Tabellen und Rechnungen auf unge 
woͤhnlich großem, zu den Aften nicht paffendem Papter:For; 
mat, fernerhin eingereicht werden. | 

6. Die von den Unterbehörden auf Anträge der Eins 
wohner ihres Bezirks geführten Protofolle dürfen nicht in 
dem darüber zu erftattenden Berichte felbft mit aufgenommen 
werden. Sie find vielmehr. befonders abzufafien und naͤchſt 
der Unterfchrift des Protofollführers auc mit der Unterfchrife 
der Dittfieller zu verfeben. In diefer befondern Abfaflung 
find fie alsdann dem darüber erftatteten Berichte beizulenen. 
7. Sehe. oft werden Tabellen, Nachweifungen und Es 
tracte, ohne beigefügten Einfendungsbericht und in einzelnen, 
nicht zufammen gehefteten und mit feinen fortlaufenden Num— 
mern verfehenen Blättern hierher eingefendet. Wir verordnen, 
daß eine ſolche Verfahrungeweiſe fernerbin nicht mehr beftes 
ben fol, daß vielmehr alle hierher — Tabellen, Rech⸗ 
nungen ꝛc. mit einem Begleitungs-Berichte verſehen und auf 
der. erften linken Seite deſſelben nach ihrer fortlaufenden 
Nummer angemerkt, daß, wenn ber Bericht aus mehreren 
Bogen befteht, diefe ſowohl, als auch alle einzelnen Beilagen 
deffelben, die nicht zurückgegeben werden, zufammen gaheftet 
und nach ihrer Anzahl an der Stelle, wo ihrer Beilegung 
Erwähnung gefchieht, auf der linken Seite des Berichts mit 
einem Anftricye bemerkt werden müffen. 

8. Dei Erftattung der Berichte felbft ift der behandelte 
Gegenftand mit Umficht und Gründlichkeit zu erörtern. Die 
Derichte müffen daher in einem volfftändigen fyftematifchen 
Vortrag den wirklichen Befund der Sache, den Thatbeftand 
mit allen berührenden Nebenumftänden und vormaltenden 
Verhältniffen genau herausfegen, damit alle Hinderniffe des 
Ueberblickes hinmweggeräumt, der behandelte Gegenftand nach 
allen Richtungen verfolgt und alle unnöthigen Zwoifchenverfüs 
gungen, zu Einholung näherer Auskunft, vermieden werden 
können, die bisher unanfhörlich vorgefommen find und einem 
raſchen und präctien Gefchäftsgang ganz widerftreben. 

. Die dur die Verordnung vom 24. März 1817, 
über die Anfertigung und Einreichung der Bittfchriften ers ' 
laffenen Beſtimmungen, fo wie dasjenige, was in Nückficht 
der Aufnahme der Bittfchriften durch amtlihe Protokolle in 
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der Verordnung vom 22, November 1816 vorgeſchrieben iſt, 
ſoll auch ferner aufrecht erhalten bleiben, mit der Bemer: 
fung, daß alle folhe Eingaben, melde in Ruͤckſicht ihrer 
Form und ihres Inhalts diefen Beftimmungen widerfprecyen, 
ganz umberücfichtige bleiben müffen und ohne Weiteres zur 
Seite werden gelegt werden. Dagegen ift es | 
10. feinem bei einer Öffentlichen Behörde angeftellten 
Beamten, Gecretair oder Schreiber geftattet, für Privats 
Merfonen, Bittfchriften in der Eigenfchaft zines Anwalds 
oder Sachwalters über folche Segenftände zu fertigen, deren 
officielle Erörterung oder Entſcheidung zur Kompetenz diefer 
Behörde gehören. Diefer Anordnung werden auc- diejents 
gen Motarien unterworfen, welche zugleich bei öffentlichen 
ehörden amtliche Sefchäfte verfehen, indem es ihnen fers 
nerhin nicht mehr geftattet fein fol, die ihnen durch Art. 1 
der Verordnung vom 24. März 1817 übertragene Befugnif, 
zur Fertigung der DBittfchriften, auch über ſolche Gegenftände 
auszudehnen, die zur Kompetenz derjenigen Behörde gehören, 
bei welcher fie eine Ddirigivende oder fubalterne Anftellung 
aben. 
b 11. Saͤmmtlichen Unterbehoͤrden wird uͤbrigens die moͤg⸗ 
lichſte Foͤrderung der ihnen anvertrauten Geſchaͤfte beſonders 
empfohlen. Die gewoͤhnliche Friſt zur Einſendung abgefors 
derter Berichte wird hiermit auf vierzehn Tage, von ge— 
ſchehener Inſinuation des Abforderungs-Decrets angerechnet, 
feſtgeſetzt. Beſonders gegebene Friſten ſind nach dem beſonders 
gegebenen Zeitraum zu beachten. Raſche Expedition, ohne 
Nachtheil fuͤr die noͤthige Gruͤndlichkeit und Ordnung, iſt in 
allen amtlichen Geſchaͤften von unverkennbaren Vortheilen, 
in adminiſtrativen Geſchaͤften aber unerlaͤßlich. Indeſſen iſt 
es nicht genug, daß die erforderlichen Verfügungen nur ers 
pedirt find, der Gang der Gefchäfte muß auch .auf den Er— 
folg gerichtet fein und der Gegenftand muß fo lange unabzs 
Täffig verfolge werden, bis die erlaffene Verfügung zur volls 
ftändigen Ausführung gefommen und der beabfichtigte Zweck 
erreicht if. So lange den Gefchäften diefe geiltige Bewes 
gung entgeht, find fie zu einer leblofen Förmlichkeit herab: 
gewärdigr, die allen fruchtbaren Erfolg ausschließt. | 
Die genaue Beruͤckſichtigung diejer Bemerkungen wird 
die bei verfchiedenen Unterbehörden bisher oft wahrgenoms 
mene Mängel entfernen, daß es in Ruͤckſicht des Vollzugs 
unferer umd ihrer eigenen Verfügungen oftmals nur bei 
Schreibereien, nicht aber bei der Ausführung deffen, was 
verfügt und gefchrieben ward, verblieben iſt. Wir erwarten 
daher, daß fernerhin der genauefte Vollzug aller erlaffenen 
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Verfüguugen ein unabläffiges Augenmerk der Unterbehörden 
‚fein und in keiner Geſchaͤftsſache eher ein Stillftand eintres 
ten werde, bis die einfchlägige Behörde von der richtigen 
" Ausführung der .erlaffenen Verordnung fid) vollkommen über: 
zeugt hat. | | 
| indem wir diefe Anordnungen durch das Amtsblatt 
zur allgemeinen Kenntniß bringen, erwarten wir, daß ſaͤmmt⸗ 
Tiche Unterbehörden derfelben genau und pünftlih nachkom— 
men werden und bemerfen, daß Fünffighin alle Eingaben, 
welche nach Publication diefer Verordnung nicht in vors 
ſchriftsmaͤßiger Form eingehen, auf Koften der eingebenden 
Behörde zurücgefendet und im Wiederholungsfalle mit zwecks 
mäßigen Drdnungsftrafen gegen diefelbe geahndet werden. 
Die Herren Seittlihen haben in Ruͤckſicht ihrer Bittſchriften 
und amtlichen Berichte ganz denfelben Beftimmungen nad 
jufommen. | 

St. Wendel, den 15. April 1818. ' 

H. ©. Höchftverordnete Landes s Commilfion. 

€. B. v. Coburg. 4. Sebaldt. Habermann. 


67. 
Den Straßenbau betreffend. 


Der Zuftand fämmtliher Straßen im biefigen Herzogs 
fihen Gebiete hatte im Laufe des vorigen Jahres, die Ans 
ordnung verfchiedener Hauptreparaturen nothiwendig gemacht, 
deren Vollendung theils durch außerordentlihe Local: Hinders 
niffe verzögert, theils durch die allzufrüh eingetretene. naſſe 
Herbftwitterung in ihrem Fortgange ganz gehemmt worden ift. 

Der gegenwärtige > der Straßen gebietet daher 
dringend die alsbaldige Fortſetzung der unterbrochenen Repa⸗ 
ratur » Arbeiten. 

Damit aber diefelben allenthalben, wo fie vorgenommen . 
werden, gleihmäßige Unterftüßung und Förderung erhalten 
können, bringen wir nachfolgende vorläufige Beftimmungen 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß. | 

1. Die von der Koͤnigl. Preußifchen Grenze bei Ott— 
weiler über St. Wendel und Baltersweiler bis an die Grenze 
des Fürftenehums Birkenfeld und wiederum die von St. 
Wendel über Baumholder nah Grumbach führenden Stras 
fen, bezeichnen die Richtungen, in’ weldhen im Laufe des 
vergangenen Jahres bedeutende Reparaturen begonnen wor: 
den find und. deren Fortfegung und Beendigung im gegen: 
mwärtigen Jahre nothwendig wird. 
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2. Im allgemeinen werden auf die Herftellung dieſer 
Straßen, fo wie auf die KHerftellung derjenigen, welche von 
der Könige. Baierifchen "Grenze über Doͤrrenbach nach St. 
‚Wendel und von der Grenze des Fuͤrſtenthums Birkenfeld : 
über Baumholder nach Eufel führen, diejenigen Beftimmuns 
gen anwendbar, melde .die beftehenden Geſetze in Rücklicht 
‚der Herftellung der Departemental: Straßen verordnen, mo: 
nach in beſtimmten Verhaͤltniſſen die Zufchäffe aus den Staats⸗ 
kaſſen mit den NaturalsLeifiungen der Gemeinden concurriren. 

3. Auf die Staats Kaflen werden demnad) für diefe 
Straßen: Reparaturen angemiefen : 

a) alle Ausgaben für Kunftarbeiten durch Anlegung neuer 
und Ausbefferung fhadhafter Brücken, Wafferleitungen, 
Dammungen .f.w. I 

b) Die Ausgaben für Anfchaffung der zum Straßenbau 
nöthigen Seräthfchaften; 

€) die Defoldungen des Dberaufjehers, der Unterauffeher 
and Wegwarte; 

4. ‚Dagegen concuriren die Gemeinden 

a) in der Leiftung der zur unentgeldlichen Herbeifchaffung 
aller erforderlichen Materialten an Steinen, Kies, Sand, 
Kalk, Erde, Holz ıc. nothwendigen Fuhren und 

b) in der Stellung der erforderlihen Anzahl Kandarbeiter 
zum Planiren und VBerfteinen der Straßen. 

5. Diefe Berbindlichkeiten der Gemeinden zur Theil: 
nahme an den Straßen:Neparaturen, follen zur Minderung 
ihrer Beſchwerlichkeit, während der Saatzeit, der Heu: und 
Getreide ; Erndie nicht zur Erfüllung fommen, fondern nur 
in den Zwifchenräumen diefer Perioden geleiftet werden. 

6. Wiewohl duch den Beſchluß der vormaligen Präs 
ſectur zu Trier vom 26. Sjanuar 1811 die Concurrenz der 
Gemeinden zum Straßenbau nach der Gefammtfteuer jedes 
einzelnen Mitgliedes ftartfinden follte: fo haben wir doch aus 
- amtlichen Berichten entnommen, daß diefer Präfecturbefchluß 
in feiner Ausführung mit vielen läftigen Schwierigkeiten, 
deren fämmtiiche Gemeinden überhoben zu fein wuͤnſchen, vers 
bunden war und daß bereits in jeder Gemeinde die Theils 
nahme ihrer Mitglieder an dem Bau der Straßen durch 
früher beftandene Einrichtungen geordnet und feftgeftelle 
war, deren Beibehaltung um fo ziwecfmäßiger erfcheint, als 
durch diefelben die befondern Lokalverhaͤltniſſe, welche allge 
meinen Anordnungen nicht füglich unterworfen werden £öns 
nen, die nothwendige Beruͤckſichtigung erhalten haben. _ 

Wir verordnen daher, daß die Beftimmungen jenes 
Praͤfectur / Beſchluſſes, in Ruͤckſicht der Ausftellung des Vers 
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häftniffes, nad welchem Gemeinden und ihre einzelnen Mits 
lieder zum Straßenbau verbindiic find, vor der Hand auf 
—* beruhen und dagegen die in den Gemeinden fruͤherhin 
beſtandenen, thren boſonderen Lokalverhaͤltniſſen angemeſſenen 
Einrichtungen vorlaͤufig aufrecht erhalten bleiben ſollen. | 

7. Diefe den Wünfchen der Gemeinden entfpredyende 
Ansrdnung, würde aber einen unzureichenden Erfolg darbies 
ten, wenn nicht den verfchiedenen Lokal-Verhaͤltniſſen, nad) 
welchen nunmehr ‚die TIhätigkeit der Gemeinden und ihrer 
einzelnen Blieder zum Straßenbau beftimmt werden foll, ein 
ganz gleicdyes und ficheres Verhaͤltniß gegenüber geftellt würde, 
nad welchem diefe Thaͤtigkeit zur übereinftimmenden, auf 
einerlei Zweck bingerichteren Anwendung kommen fann. 
Demnad) if — 

8. die Anordnung getroffen worden, daß die der Repa—⸗ 
ratur unterworfenen Straßenſtrecken vermeflen und mit Bes 
rücfichtigung lokaler Umftände, welche die Arbeit erfchweren 
oder erleichtern, nad der Geſammtſteuer der concurrirenden 
Gemeinden abgetheilt werden. . | 

9. Dieje Abtheilungen werden. den Gemeinden zuges 
wirfen, um nach denen unter ihnen beftehenden Theilnahme— 
Berhältniffen, unter der Leitung der beftellten Auffeher die 
Verbindiichkeiten zu erfüllen, welche duch Art. 4 diefer 
Verordnung ihnen zugetheilt find. ! 

10. Dieje zugetheilten Arbeiten werden auf zureichende, 
jedoch beftimmte Friſten angewiefen, mährend melden fie 
vollbracht werden müffen. — a 
- 41. Indem nun die Herren Bürgermeifter und Orts— 
vorfteher auf der einen Seite dafür zu forgen haben, daß 
die in ihren Gemeinden beftehenden Einrichtungen über die 
Beiziehung der Gemeinde: Ölieder zum Straßenbau, genau 
und mit gänzlicher Entfernung aller Parthetlichkeit und fonft 
unſtatthafter Rückfichten, eingehalten werden, haben fie auf 
der andern Seite allen Eifer anzumenden, daß die Gemeins 
den die ihnen zugetheilten Straßenfireden, nad) Anleitung 
der Dauaufjeher, thätig und fleißig binnen den vorgefchrie: 
benen Friften bearbeiten. Indeſſen fol hierbei nicht unbe— 
merkt bietben, daß die häuslichen Berhältn.ffe derjenigen, 
weiche beim Straßenbau befdhäftigt werden, immer in foweit 
berückfichtige werden follen, daß die Betziehung zu denfelden 
einer unentbehrlichen häuslichen Unterſtuͤtzung nachſtehen muß. 

- 12. Der DOberauffeher beim Straßenbau ift in Ruͤckſicht 
der technifchen Behandlung des Baues, fo wie in Rücklicht 
der thätigften Förderung defielben und einer forgfältigen 
Auffihe auf die Handlungsweiſe der Unteraufieher mit bes 
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fonderer Inſtruction verfehen worden. Die Herren Bürs 
germeifter haben denfelben in der Ausübung feiner Verrichs 
tungen möglichft zu unterfiüßen und daher die Thätigkeit 
ihrer Gemeinden befonders zu befördern. Sie haben fih 
deshalb, fo wie die zu ihrem Bezirke gehörenden Gemeinden 
beim Straßenbau befchäftigt find, ſich öfters in Perfon an 
die Bauftellen zu verfügen, um fi nicht nur-von dem Forts 
gange des Baues und der Thätigkeit der Gemeinden zu übers 
zeugen, fondern auch vorgefundene Unregelmäßigfeiten und 
Unordnungen fchleunig hierher anzuzeigen, damit deren Ab: 
ftellung alsbald verfügt werden Fann. . 

13. Der Ortsſchoͤffe hat feine Gemeinde zum Straßen: 
bau, oder bei dem Anfahren der nothwendigen Materialien, 
jedesmal zu begleiten. Er feldft tft von der Theilnahme an 
der Arbelt zwar frei, aber dagegen angerwiefen, den linters 
auffeher in Aufrechthaltung der Ordnung und in’ der Sorge- 
für verhältnigmäßige allgemeine Theilnayme an den Arbeiten 

möglichft zu unterflüßen. 
14. Der DOberaufieher hat durch Nequifition an die ein: 
fchlägige Bürgermeifterei die erforderliche Anzahl der Hands 
arbeiter uud Fuhren zu verlangen und feinen hierüber ge: 
stellten Anträgen iſt mit Pünktlichkeit nachzufommen. Die 

Unterauffeher haben alle, zur Fortfeßung ihrer Befchäfte 
nöthigen Erforderniffe immer bei dem Dberauffeher zur weis 
teren Verfügung anzuzeigen. 

15. Diejenigen Gemeindeglieder, welche fih weigern 
denen ihnen durch dieſe vorläufige Anordnung zugemiefenen 
WVerbindlichkeiten nachzufonmen, find durch den Bürgermeifter, 
an welchen mithin auch alle diesfallfigen Beichwerden zu. 
bringen find, bei dem einfchlägigen Friedenggericht zu denuns 
eiren und es fft, in Nückficht ihrer Beſtrafung, nad den 
Art. 471. $. 5 und refp. Art. 474 des Strafgeſetzbuches 
gegen fie zu verfahren. 

Die Gemeinden mit ihren Schöffen, die Bürgermeis 
ftereien, Friedensgerichte und die beim Straßenbau angeftells 
ten Individuen, werden, jedes für die ihm durch diefe Ver: 
ordnung zugewiefenen Functionen, zur genauen Beobachtung 
derfelben hiermit angewiefen. 

St. Wendel, den 21. April 1818. Ä 

H. ©. Höcftverordnete Landes; Commiffion. 
E. B. v. Coburg. U. Sebaldt. Habermann, 
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Die Blatter» Impfung betreffend. 


Sn Semäßheit der über die Einimpfung der Schuß: 
pocken unterm 1. April 1817 erlaffenen Verordnung werden 
ſaͤmmtliche Herren Bürgermeifter hierdurch veranlaßt, die 
durch Art. 2 vorgefchriebenen Impfliſten unfehlbar binnen 
acht Tagen an den Phyfitus Herrn Dr. Reis allhier, vors 
—— einzuſenden. Dieſe Impfliſten ſind mit moͤg— 
ichſter Praͤciſion herzuſtellen und beſonders darauf zu achten, 
daß alle impffaͤhigen Kinder in dieſelben eingetragen und alle 
Uebergehungen gaͤnzlich vermieden werden. Da bei den Impf— 
liſten fuͤr das vergangene Jahr dergleichen Uebergehungen 
vielfältig vorgefommen waren, jo haben die Herren Bürgers 
meifter dafür zu forgen, daß die im vorigen Fahre übers 
gangenen impffahigen Kinder in den diesjährigen Liften 
fammtlih zur Eintragung kommen und überhaupt alle dies 
jenigen impffähigen Kinder in die diesjährige Lifte wieder 
aufgenommen werden, welche die an ihnen vollzogene Impf— 
ung durch das vorfchriftsmäßige Impfatteſt nicht nachweiſen 

Nicht weniger iſt die dem Impfarzte gefkattete Erlaubs 
niß zur Benutzung des Impfſtoffes an geimpften Kindern 
im Laufe des vergangenen Sjahres vielfältigen Schwierigs 

feiten unterworfen gewejen, weshalb wir mit Beziehung auf 
unſere unterm 24. December 1817 hierüber erlaffene‘ Ver: 
ordnung die Herren. Bürgermeifter an diefen, der. Ausbreis 
tung des Impfgeſchaͤftes jehr nachtheiligen Umftand aufmerks 
fam machen und fie auffordern, darauf binzumirken, daß 
diefe Benugung des Impfſtoffes den Impfaͤrzten unbeſchraͤnkt 
Überlaffen bietbe. 

Die Verordnung vom 1. April 1817 ift wiederholt mit 
diefer Verfügung in allen Gemeinden befannt zu machen 
und auf ihren Vollzug mit Ernft und Nachdruck zu fehen. 

St. Wendel, den 28. April 1818. 


* H. ©. Hoͤchſtverordnete Landes⸗Commiſſion. 
E. B. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann. 
69. 


Die Jagdvergehen betreffend. 


Die vielen Jagdvergehen, welche zum großen Nachtheile 
der Jagdberechtigten und der oͤffentlichen Sicherheit im Laufe 
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der verfloffenen Herbſt⸗ und Winterzeit vorgefommen find, 
‘waren vielfältig in der Nachſicht begründet, mit welcher von 
den treffenden Gerichtsſtellen die beftehenden geſetzlichen Vor; 
ſchriften gegen die angeflagten ‚Sjagdfrevler unrichtig anges 
wendet worden find. Es jind Fälle vorgefommen, daß Jagd— 
Frevler, welche von Forft:; Beamten über dem Jagen betrofs 
fen worden waren, ohne daß fie den Gebrauch ihres Sjagds 
Gewehrs und ihre Befugniß zur Ausübung der Jagd, durch 
die geſetzlich beſtimmten Waffenfcheine nachweiſen Eonnten, 
von der deshalb gegen fie erhobenen Klage losgefprochen 
wurden, meil eines Theils dem Forftbeamten für. folche 
Anzeigen feine Glaubwürdigkeit bis zu hergeftellten Gegens 
beweis zuſtehe, vielmehr folhe durch die übereinftimmende 
Ausfage zweier Zeugen beftätige werden müffe, und meil 
andern Theils das Jagdvergehen nicht auf herefchaftlichem, 
fondern auf Privat: Eigenthum gefchehen fei, wodurch fein 
Vergehen begangen werde. 

Diefe Anfihten miderftreben nicht nur der über die | 
Verwaltung und Ausübung der Jagd von der K. K. Defter: 
reichifchen und K. Baierifchen Landes:Adminiftratipn *) uns 
term 21. September 1815, erlajfenen Verordnung, in deren 
Art. 25 die Forfibeamten zur gerichtliden Anzeige und Ver⸗ 
folgung aller Zumwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung 
ausdrüclih angemwiefen find: fendern der unzulaͤſſige Vor; 
zug, welcher für den bemerkten Fall dem Staats: Eigenchum 
vor dem PrivatsEigenthum zugefprochen ward, wuͤrde das 
leßtere zu einem Schußorte für alle Jagdfreyler machen und 
die, Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums augens 
jcheinlich gefährden. 

Es hat daher das hohe Landes: Minifterium zu Coburg 
durch Refsript vom 16. April d. J. zu verfügen geruht, daß 
die bemerkte Verordnung der K. K. Defterreichifchen und 
KR. Baierifchen Landes ; Adminiftrations : Commilfien vom 
21. September I815, ihrem ganzen. Inhalte nach aufrecht 
erhalten, und den Anzeigen der in Art. 25 derfelbert, zum 
Vollzug diefer Verordnung aufgeforderten Forft: und Polizei 
Deamten, der Landes ; ensdarmerie und der. Feld: und 
: Sagdichügen: voller Glaube bis zum Beweis des Gegentheils 
beigemeſſen, auch namentlicd in Rücjicht der Glaubwuͤrdig— 
£eit der Anzeigen der Forfibeamten ganz diefelben Beſtim⸗ 
mungen zut Anwendung gebracht werden follen, weldye Art. 138 
der von der K. K. Oeſterreichiſchen und K. Baterifchen ges 
meinfchaftlichen Landescommilfion über die ‚Verfolgung und 
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Deftrafung der Forfifrevel unterm 30. July 1814 erlaffenen ° 
Verordnung *), in Rüdfiche der von den Förftern felbft cons 
ftatirten Forfifrevel enthalten find, und daß endlich mit Ans 
wendung dee Art. 167 derjelben, alle auf Privar:Eigenthum 
begangenen Jagdfrevel auf diefelbe. Arc angezeigt, verfolge 
und beftraft werden follen, als wären fie auf Staates oder 
Gemeinde Eigenthum verübt worden. 
Indem wir dieſe hohe Entfchließung durch dag Amts 
Elatt zur allgemeinen Kenntniß bringen, weifen wir fämmts 
liche Gerichtsjtellen im biefigen Gebiet hierdurch an, ders 
felben gebührend nachzufommen und in vorfommenden Fällen 
darnad zu enticheiden. Ä 
St. Wendel, den 29. April 1818. 
H. ©. Hödftverordnete Landes; Commiffion. 
E. B. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann. 


F 0: u 
Unnahme der Kreuzerftüce in den oͤffentlichen Kaffen, 


In Folge des über die Einführung der rheinifchen Waͤh⸗ 
rung unterm 4. April 1817 erlaſſenen Hoͤchſten Reſcripts, 
ſind zur vollſtaͤndigen Ausfuͤhrung dieſer veraͤnderten Ein— 
richtung verſchiedene Quantitaͤten teutſcher Muͤnzſorten aus 
dem Herzogthum Coburg in das hieſige Fuͤrſtenthum verfen— 
det worden, naͤmlich nach dem teutſchen Conventionsfuße 
eprägt: | - 
* Species oder Conventionsthaler zu 2 Fl. 24 Kr. 
Sechsbaͤtzner⸗ oder Zwanzigkreuzer⸗Stuͤcke zu 24 Kri, fo 
wie auch eine verhäftnigmäßige- Anzahl Scheldemänze in 
6, 3, 1, 3 Kreuzer: Stüden, melde ſaͤmmtlich nach dem bier 
angegebenen Werth in den öffentlichen Kaffen und zwar die 
Kreuzers und Halbenkreuzer⸗ Stücke zum vierzigften Theif 
bei jeder Zahlung angenommen und ausgegeben werden. _ 

Indem wir alle Kaffen: und Rehnungsbeamte hierdurch 
‚anmeijen, diefen Beflimmungen ihrer Seits pünktlich nach⸗ 
zukommen, erwarten wir von ſaͤmmtlichen Bewohnern dieſes 
Fuͤrſtenthums, daß ſie dieſelben gleichfalls genau beobachten 
und den angegebenen Kaſſenwerth der gedachten Muͤnzſorten 
als allgemein für jeden Geld-Verkehr im hieſigen Lande 
gültig und verbindlich anerkennen und behandeln werden. 

St. Wendel, den 30. Zuni 188. 

H. ©. Hoͤchſtverordnete Landes; Commiffion. 

E. B. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann. 
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Die ‚Hunde » Ordnung betreffend. 


Es iſt zu unferer Kenntnig gefommen, daß die bei den 

" Bürgermeiftereien vorhandenen Verordnungen über das Hunds 
halten nicht gehörig befelge werden, bei verfchiedenen diefer 
‚ Behörden gaͤnzlich in Vergeffenheit gefommen und zum Theile 
in ihrer Anwendung einem guten Erfolge nicht entſprechend 
erfunden worden find. 

Damit die deshalb beſtandenen Verfügungen die erfors 
derliche Sleichförmigkeit und Vervollftändigung erhalten koͤn⸗ 
nen, werden die Herren Bürgermeifter hiermit angemiefen, 

dieſelben in beglaubigten Abfchriften bis zum 1. Auguft mit 
Bericht einzufenden und im Falle an einer oder der andern 
diefer Behörden gar keine gefeglihe Beftimmungen deshalb 
vorhanden fein follten, aud) diefen Mangel berichtlich anzu: 
eigen. | 
- Um indeffen die bei der gegenwärtigen Sahreszeit durch 
dag freie Herumlaufen der Hunde gegen die perfönliche Sicher⸗ 
heit erwachſende Gefahr durch eine vorläufige Verfügung 
möglichft zu befchränfen, verordnen wir: 

1. Die durch frühere Örtliche Poltzeis Verfügungen auf 
das Hundhalten gelegten Abgaben, bleiben in denen Bürgers 
meiftereien, ‘wo dergleichen Verfügungen publiziert: worden 
find, einftweilen unverändert ſtehen und find zum Vortheile 
der Kaflen, auf welche fie angewiefen find, mit Ernft und 
Nachdruck beizutreiben. 

2 Den Metzgern, VBiehhändlern und Hirten wird firenge 
unterfagt, ihre Hunde außer ihren Häufern auf den Straßen 
und oͤffentlichen Pläsen innerhalb des Bezirks einer Ges 
meinde frei herumlaufen zu laffen. J 
3. Nur zur Morgenszeit werden bis Fruͤhe 8 Uhr den 
gedachten Eigenthuͤmern von Hunden zwei Stunden geſtattet, 
dieſelben in die freie Luft zu laſſen, wobei ſie jedoch mit 
tuͤchtigen Maulkoͤrben oder Zaͤumen, die ihnen das Beißen 
verwehren, unerlaͤßlich verſehen fein müffen. 

4. Alle in Art. 2 bemerkte Hunde, welche außer dieſer 
Zeit oder innerhalb derfelben, jedoch ohne Maulkörbe over 

Zaͤume auf den Straßen und Öffentlichen Plägen angetroffen 
werden, follen von den Fallmeiftern aufgefangen und diefe 
dafür aus den Gemeinde:Kaffen mie 1 FI. rheinifch für jeden 
getödteten Hund bezahlt werden. 

5. Die Metzger, Viehhändler und Hirten, wenn fie mit 
ihren Hunden durch die Straßen einer Gemeinde ſich bege⸗ 
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ben, haben die Hunde entweder mit Maufförben oder Zäus 
men zu verſehen, oder foldhe an einer Leine mit fich zu fühs - 

ren, befonders wird den Metzgern und Viehhaͤndlern bei dem 
Treiben ihres Viches das Heben deffelben duch die Straßen 
mit ihren Hunden. firenge unterfagt. 

6. Alle Zumiderhandlungen gegen die in Art. 26 5 
enthaltenen Beftimmungen follen bei den Polizeigerichten zue 
Anzeige gebracht und von diefen mit Aumendung des Art, 
475, $. 7, Art. 476 und 478 des Strafgeſetzbuches beftraft 
und diejenigen Eigenchümer von Kunden, deren Kunde nad) 
Art. 3 diefer Verordnung von dem Fallmeifter getddtet wor⸗ 
den find, naͤchſtdem auch verurtheilt werden, der Gemeindes 
Kaffe die an den Fallmeifter gezahlte Belohnung wieder zu 
erſetzen. 

7. Saͤmmtliche Poltzeibehoͤrden haben ſtrenge darauf 
zu ſehen, daß der $. 7 des Art. 475 des Strafgeſetzbuches 
in vorfommenden Fällen gegen alle Hundebefiger, zur Anwen; 
dung fomme. Sie haben daher durch die Gensdarmerte, 
 DPolizeidiener! und Feldfhügen ein’ genaues Augenmerk auf 
die in ihren Bezirken befindlichen. Hunde zu richten und das 
bin Anordnung zu treffen, daß alle vorfommende Gefeßwids 


« ‚tigfeiten bei den einjclägigen Gerichten zur Unterfuchung 


und Beſtrafung gezogen werden. 
Beſonders haben fie dahin zu wirken, daß Hunde, welche 
durch ihr Ausfehen einen Erankhaften Zuftand darftellen, fo 
lange von ihnen weder Menſchen noch Vieh verlegt worden 
find, auf der Stelle getödtet, jene dagegen, durch welche ders 
gleichen Verletzungen gefchehen find, eingefangen, eingefperte 
und forgfältig beosachter werden, damit Über den Ausgang. 
ihrer Krankheit und. über die durch die gefchehene Verlegung 
zu erwartenden Folgen die möglichfte Gewißheit erlangt 


werde. | 

8. Entfliehe ein verdächtiger oder wuͤthender Hund feis 
nem Herrn, fo bat derfelbe-bei Vermeidung der gefeßlichen 
Strafe unverzüglich bei der treffenden Bürgermeifterei oder 
auch bei dem DOrtsvorfieher davon die erforderliche Anzeige _ 
zu machen, damit wegen ber Verfolgung und Tödtung des - 
entflohenen Hundes ungefäumt die nöchigen Anordnungen 
getroffen werden koͤnnen. — | 

9. Da in der biefigen Stadt eine große Anzahl Kunde 
zum Vergnügen ihrer Befißer gehalten werden, fo werden. 
dieſe befonders aufgefordert, dafür Sorge zu tragen, daß. 
in Ruͤckſicht ihrer Hunde die gefeglihen Beftimmungen aufs. - 
echt erhalten werden, damit dasjenige, was zu ihrem Vergnügen 
dient, nicht Anderen zur gegründeten Befchwerde gereichenmögr. 

| 8* 


/ 
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10. Seder Eigenthümer eines Hundes, oder derjenige, 
der fich deffen bedient, hat außer der durd die Vernadyläflis 
“gung deffelden verwirkten Polizeiftrafe, in Gemäßheit des 

et. 1385 des Civilgefeßbuches, aud noch für allen, durch 
feinen Hund verurfahhten Schaden befonders zu haften. 

Die Herren Bürgermeifter werden angemiefen, diefe 
vorläufigen Verfügungen in allen Gemeinden befannt zu 
machen, und ſowohl fie felbft, als die Herzoglichen Friedens: 

erichte in ihrer Eigenfhaft als Polizeigerichte, fo wie die 
andes:Sensdarmerie, Polrzeidiener, Drtsvorfteher und Felds 
ſchuͤtzen werden zur genaueften Vollziehung derfelben aufges 
fordert. Bejonders find die Gaſtwirthe und alle Diejenigen, 
welche fid mit Beberbergung fremder Perfonen abgeben, 
hiervon zu unterrichten, damit für fremde Mebger und Vieh— 
händfer zeitige Warnung gegen die hier vorgefchriebenen Vers 
bote eintreten Fann. 

St. Wendel, den 8. July 1818. 

2. ©. Höchftverordnete Landes;Commilfion. 
F E. B. v. Coburg. A. Sebaldt. Haberdann, 


72. 


Die Berheimlichung von Domainen, Gülten und 
Srundzinfen, auch Staats-Eapitalien berreffend. 


Es iſt uns die Ueberzeugung geworden, daß hie und da 
fowohl Domainen verheimlicht, als auch Guͤlten und Grund; 
zinfen, ingleichen Staats-Capitalien verſchwiegen werden, und 
daß fi) mande Schuldner erlauben, ihre Schuldigfeit an 
geheime Unterhändler abzuführen, die zur Erhebung Ddiefer 
Gefälle Eeine rechtliche Befugniß haben. 

Wir fordern daher nochmals alle dergleichen Debenten 
auf, von felbft hieher unmittelbar oder aud bei den „Herzogs 

lichen Bürgermeiftere en die ang folcher bis ki nod) 
verhehlt aewordenen, zum Staats;Eigenthum gehörigen Ob: 
jecte zu machen, und gemwärtigen wir die diesfallfigen Anga: 
ben bis zum 1. October, außerdem bei fruchtlofen Ablauf 
dieſer Frift gegen die Inmwiderhandelnden mit der Strenge 


„des Gefeges verfahren wird, 


Die Herjoglihen Bürgermeiftireien, welche befonders . 
diefe Verordnung in ſaͤmmtlichen DOrtfchaften hinlänglich bes 
kannt zu machen baden, werden vorzüglid, erinnert, ihre Bes 
richte bis zum angegebenen Zeitraum über denfelben Gegen: 
ftand zu erftatten, und zu erörtern, ob inzwifchen bei ihnen 
dergleichen Declarationen geſchehen find ober nicht, und ihnen 
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annt fei. 
St. Wendel, den 15. July 1818, 
. ©. Landes:Commilffion. 
E. B. v. Coburg. A Sebaldt. Habermann. 


| 73. 
Die Verhaͤltniſſe der Juden betreffend. 


Wir Ernſt, von Gottes Gnaden Herzog zu Sachſen, 
Juͤlich, Cleve und Berg ꝛc., haben Uns, auf geſchehenen 
Vortrag über die in dem franzöfifchen Decrete vom 17. März 
1808 beftimmten Verhältniffe der Sjuden, bewogen gefunden 
zu verordnen, daß das erwähnte Decret in Unferm übers 
theinifchen Fürftenehum bis auf Unfere weitere Beftimmung 
und Berordnung Geſetzeskraft behalte und überall befolgt 
werde. Wir weifen Unſere Landes: Commiffion hiermit an, diefe 
Unfere Verordnung gehörig befannt gı machen und wollen, daß 
ſolcher ſowohl von Unferer Landes: Lommiffion felbft, als von 
dem Landes ;Gerichte, den Friedensgerichten, den Bürgers 
meiftereien und allen Behörden und Unterthanen Unferer 
überrheinifchen Lande genau nachgelebet werde. - 

—  Koburg zur Ehrendurg, den 19. July 1818. _ 
Ernft, H z. S. €. ©, 


| 74, | 
Die in Folge des Decrets vom 20. Yuguft 1813 
veräußerten Gemeinde Güter. 


Wir Ernft, von Gottes Gnaden Herzog zu Sachſen, 
Sülih, Lleve und Berg, auch Engern ıc., Ela aus vers 
fehiedenen von Unferer Landes;Commiffion erftatteten Berichs 
ten Uns vortragen laffen, daß in Unferm überrheinifchen 
Fürftenehum über die Gültigkeit der Veräußerung der, in - 
Semäßheit des K. Franzöfifhen Finanzdecrets vom 20. März — 
1813, an die Schuldentilgungs-Caſſe des Franzoͤſiſchen Reichs 
abgetretenen und von diefer veräußerten Gemeindegäter, und. 
über die Anmendbarkeit der nad) der Wiedereroberung deb. 
linken Rheinufers durch die Heere der hohen verbünderen 
Mächte, von den von dieſen niedergefeßten oberfien Verwal⸗ 
tungsbehörden, namentlich dem General:Souvernement des 
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Mittelrheing unter dem „;ten Februar *) und ;ten April 
1814 **), und der gemeinfchaftlihen 8. K. Defterreichifchen: 
und K. Baterifhen Adminiſtrations-Commiſſion zu Worms 
am 28. Mär; und 23. April 1816 ***), fo wie von Sr. 
Majeftät dem Könige von Preußen unter dem 27. Januar 
1816 }) erlaffenen Verordnungen, allerlei: Zweifel und Sr: 
rungen, obmwalten, und finden Uns veranlaßt, zu deren Bes 
feitigung Folgendes zu verordnen: 

1. Alle diejenigen Güter der Gemeinden, welche bis 
zu dem Zeitpunfte, wo von Seiten des Generals Gouvernes 
ments des Mittelrheind durch die Verordnung vom „.;ten 
Februar 1814, der fernere Verkauf derfelben unterfagt wars 
den iſt, in Gemaͤßheit der Beſtimmungen des K. Franzöfis 
ſchen Finanzdekrets vom 20. März 1813, mit Beobachtung 
der für ſolche Veräußerungen in diefem Dekrete feftgeftellten 
Formen und Bedingungen, auf zu Recht beftändige Weiſe 
veräußert worden find, verbleiben in dem Eigenthume der 
Käufer, fo mie derjenigen, melde fie von diefen fpäterhin 
durch gefeßtmäßige Titel weiter erworben haben mögen; und 
befinden fib die Erwerber. folher Gemeindeftüce dermalen 
noch nicht in dem Beſitze derfelben, fo find folche ohne Weis 
teres auf ihr Anfuchen darein einzufeßen. 

2. Dagegen aber haben alle diejenigen, melche folche 
Gemeindeftücke durch erft nach dem Erlaße der Seneral:Gous 
vernements: Verordnung vom sten Februar 1814 vorges 
nommene Beräußerungen an ſich gebracht haben mögen, auf 
den Befis und die Einräumung folcher zu fpät veräußerten 
Semeindeftüdfe feine Anfprüce zu machen, fondern diefelben 
find vielmehr, falls fie zu folcher Zeit veräußerte Gemeinde: 
ftücfe im Beſitz haben follten, ohne irgend einen Anſpruch 
wegen: der. etwa auf folhe Käufe irgend wohin gezahlten 
Summen machen zu können, ohne Weiteres des Beſitzes 
zu entfegen, und zur Zuräckgabe der innegehabten Gemeindes 
ftüfe an die Gemeinden und zur Erftattung der’ davon bes 
zogenen Früchte und Nußungen anzuhalten, 

3 Auch tft e8 den Gemeinden nachgelaffen, im Falle 
bei der Veräußerung der in dem FranzöfiichsKaiferlichen Fi⸗ 
nanzdefrete vom 20. März 1813, dem Schuldentilgungsfonds 
des Franzöfifhen Reichs überlaffenen Semeindeftüde entwe⸗ 
der nach den Beftimmungen des Art. 2 diefes Defrets nicht 
mit zu veraußernde, fondern den Gemeinden verbliebene Ge⸗ 





* Lottner Sammlung J. pag: 91. — **)ihidem pag. 99. — 
’*); jbidem pag. 38, — 7) ibidem pag. 409, 
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meindeftücde, tworunter namentlich auch Weidepläge und übers. 
haupt ſolcher Gemeindegüter gehören, welche die Gemeinde⸗ 
glieder gemeinfchaftlich benußen, mit unter den vorgenoms 
menen Veraͤußerungen begriffen, oder bei den gefchehenen 
Veräußerungen der veräußerten Stuͤcke die in dem erwaͤhn⸗ 
ten Dekrete vorgefchriebene Art und Weife der Veräußerung 
nicht befolgt worden fein follte, oder auch, wenn die vers 
. äußerten Stüde fo tief unter ihrem dermaligen Werthe vers 
äußert worden fen follten, daß in ihrem Kaufpreife weniger 
als mindert fünf Zwölftheile ihres damaligen Werths ers 
langt worden, oder wenn bei der Veräußerung überhaupt 
nicht auf zu Recht beftändige Welfe verfahren worden fein 
follte, desfalls die Käufer oder auch die gegenwärtigen Bes 
figer diefer Stücde in Anfpruch zu nehmen und auf Wieder: 
aufhebung des Kaufs und Wiederherausgabe der in ihrem 
Defige befindlichen Stücke zu belangen. | 
4. Verbleiben die Käufer oder die damaligen Inhaber 
der verfauften Gemeindeftücfe in Gemäßheit der oben ents 
haltenen DBeftimmungen ($. 1.) im Befiß der erworbenen 
Gemeindeſtuͤcke, oder werden fie darein eingefeßt, fo verfteht 
es fich von felbft, daß fie dagegen die dermalen noch rüds 
faͤndigen Kaufgelder nebft allen davon rücftändigen Zinfen 
an die Gemeindekaſſen zu zahlen haben, und daß fie in dem 
Falle, daß fie gegenwärtig noch nicht im Beſitze find, fons 
dern erft darein eingefeßt zu werden verlangen, diefe Oblies 
genheit fofort durch baare Zahlung diefer Rücftände Genüge 
zu leiften haben, indem die Einfeßung nicht eher erfolgen 
kann, ald wenn diefe Zahlung in der Art und Weife, wie 
fie bei der Verfteigerung der Gemeindeſtuͤcke beftimmt fein 
mag, wirklich geleiftet ift. Solche Käufer aber, welche die 
erkauften Gemeindeſtuͤcke ſchon inne haben, find ohne Zeits 
verluft zum Abtrag ihrer Kaufgelderrefte und der davon vers 
fallenen Zinfen anzuhalten, und hat übrigens der dermalige | 
zweite oder. folgende Befiger in diefer Beziehung für den 
eigentlihen Käufer zu haften, und die diefem obliegende 
Zahlung für diefen unbedingt zu leiften, er mag bei der 
Uebernahme des Gemeindeſtuͤcks die Zahlung der rücftändis 
gen Kaufgelder mit übernommen haben oder nicht: 
5. Dei der Berechnung der rücftändigen Kaufgelder 
- find blos diejenigen von den Käufern oder nachfolgenden 
Befigern gezahlten Summen in Berehnung zu bringen, 
welche bis zum -.;ten Februar 1814 an die Domainens 
Einnahme auf die Summe der Kaufgelder gezahlt worden 
find. Späterhin erfolgte Zahlungen koͤnnen den Gemeinden 
nicht in Aufrechnung gebracht werden, auch kann dasjenige 
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nicht aufgerechnet werden, was der urſpruͤngliche Kaͤufer an 
Koften beim Kauf und ſonſten, neben dem Kaufpreiſe gezahlt 
und aufgewender haben mag, und eben fo wenig dasjenige, 
was der dermalige Befiger vielleiht an den urfprünglichen 
Käufer über die Summe gezahlt haben mag, für welde der 
legte die veräußerten Gemeindegüter bei deren Verkauf von 
der Schuldentilgungs: Kaffe an fich brachte. 

6. Sollte einer oder der andere Käufer von Gemeinde: 
ftücfen, oder fein dermaliger Nachfolger, die in der Verords 
nung der K. 8. Defterreihifpen und K. Baierifchen Gene 
ral:Adminiftrations:Commiffion vom 23. April 1816. befohlene 
Ausantwortung der QAuittungen über die von ihm geleifteten 
gene und fonfttgen in diefer Verordnung angegebenen 

rkunden unterlaffen haben, und die Gemeinde dadurd) an 
der in dem Friedensfchlufe vom 20. November 1815 ftipus 
lirten Liquidation diefer Summe bei der. Krone Frankreich 
verhindert worden fein, fo hat er die Gemeinde desfalls zu 
entjchädigen. | 

7. Diejenige Gemeinde, welche die veräußerten Gemeins 
deftücke bis jegt im Beſitze behalten hat und erft dermalen 
an den Käufer oder deffen gefegmäßigen Nachfolger abtritt, 
hat diefen wegen der aus den innen gehabten Stücden ges 
‚zogenen Früchte und Nutzungen zu entfhädigenz doch erftreckt 
fich diefe Verbindlichkeit nur bis zum Betrag der von den 
rücftändigen Kaufgeldern zu berechnenden Zinsreften. Eine 
die Summe diefer Zingreften überfteigende Entſchaͤdigungs⸗ 
forderung ift unguläffig, und der Käufer oder deſſen derma⸗ 
liger Nachfolger ohne Weiteres damit abs und zur Ruhe zu 
verweiſen. 

8. Die von den verſchiedenen Gemeinden mit den Kaͤufern 
oder nachfolgenden Ermerbern der veräußerten Gemeindeftüde 
desfalls, jeit der Veräußerung bis hieher abgefchloffenen Vers 
träge bleiben in voller Kraft und Wirkſamkeit, ohne Unters 
fchied, fie mögen vor oder nah dem „;ten Februar 1814 
aboefchloffen worden fein, oder den Beftimmungen der gegens 
wärtigen Verordnung uud der im Eingange erwähnten früs 
beren Verordnungen vom -;ten Februar und „;ten April 
1814, 28. März, 23. April und 27. Januar 1816 gemäß 
fein, oder nicht. | 

9. Die Auseinanderfeßung der Gemeinden mit. den 
Käufern und dermaligen Befigern der Gemeindeftüce nad) 
den in der gegenwärtigen Verordnung hierfür beftimmten 
Mormen, liegt ausfchließlih Unferer Landes s Commifjion ob, 
und diefe hat gemeffenft dahin zu wirken, daß in möglichfler 
Zeitkürze diefe Auseinanderfegung zur. Zufriedenheit beides 
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Theile erfolgen. möge. Juſtizmaͤßige Behandlung der, zwi⸗ 
fhen den Käufern und dermaligen Befißern der Gemeindes 
ftücfe und den Gemeinden etwa entfiehenden Sjrrungen fann 
erft dann eintreten, wenn die Verſuche Unſerer Landess 
Commiffion diefe Irrungen durch adminiftrative Verhandlun— 
gen zu erledigen fruchtlos gewefen fein, und um desmwillen 
die Landes:Commiffion felbft den einen oder den andern Theil 
zur gerichtlihen Verfolgung feiner Anfprücde angewieſen, 
und das zu dem Ende nöthige Dekret ertheilt hätte. 

Wir mweifen Unfere Landes ; Commiffion, das Landesges 
richt, die Friedensgerichte und Bürgermeifter und Gemein: 
den, fo wie alle und jede Unterthanen Unſers überrheinifchen 
Fuͤrſtenthums Hiermit an, fich nad) diefer Unſerer Verords 
nung überall genau zu achten, und haben zu mehrerer Urs 
kunde Linfers Willens folche eigenhändig unterzeichnet und 
Unfer Herzoglichliches Inſiegel beizudruden befohlen. 

Coburg zur Ehrenburg, den 20. Julius 1818. 

Ne Ernft, N. z S. C. S. 


| Indem wir vorftehende Höchfte Verordnung durch das 
Amtsblatt zur allgemeinen Kenntniß bringen und fammtlichen 
Gerichts: und Verwaltungs:Behörden, fo wie den Gemein⸗ 
den und allen und jeden Unterthanen des hieſigen Fürftens 
thums die genaue und puͤnktliche Befolgung derfelben anems 
' pfehlen, verordnen wir zu deren Vollzug Folgendes : 
1. Die in Semäßheit des Artikels 4. der Höchften Vers 
ordnung nebft den verfallenen Zinfen einzuzahlenden Kauf 
‚ gelder. werden an die treffenden Gemeinde; Einnahmen eins 
gezahlt. Da diefe Einzahlungen ohne Zeitverluft gefchehen 
follen, fo müffen diefelben bis zum 31. Dctober diejes Jah—⸗ 
res vollftändig geleifter werden, widrigenfalls diejenigen Güters 
Käufer, weiche in den Befis der von ihnen erfauften Ges 
meindegüter noch nicht eingefegt find, diefer Einfeßung vers 


luftig werden und die von ihnen erfauften Gemeindegüter, ' 


denen Gemeinden, welchen fie vorher zugebört haben, wieder 
als Eigenthum zufallen. Diejenigen Güter: Käufer aber, 
welche ſich bereits im Beſitze der von ihnen erfauften Ges 
meindeftüce befinden, und bis zum 31. Dctober d. J. feine 
Zahlung der Kaufgelder und der davon verfallenen Intereſſen 
geleiftet haben, follen durch Zmangsmittel zu ihrer Schub 
digkeit angehalten werden. ar 
2, Die Gemeindeeinnahmen find verbunden, die an fie 
eingezahlten Kaufgelder und Intereſſen vorläufig als Depo⸗ 
ſitum zn verwahren und bis am 7. November d. J. eine 
vollftändige Nachweifung der gefchehenen Einzahlungen uns 


‘ 


- 
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berichtlich vorzulegen. KHierbet haben fie zugleich diejenigen 
Güter Käufer anzuführen, welde der ihnen obgelegenen Zah: 
lungsBerbindlichkeit bis zum 31. October d. J. nicht nach⸗ 
gefommen find. | 

. Da nad Art.6. der Höchften Verordnung diejenigen 
Käufer, oder deren Nachfolger, welche die durch die Verords 
nung der 8. K. Defterreichifchen und K. Baierfchen gemeins 
ſchaftlichen Landes: Adminiftrations:Commiffion vom 23. Aprif 
1816 anbefohlene Ausantwortung der über ihre geleifteren 
Zahlungen erhaltenen Quittungen und fonftigen Urkunden an 
die Gemeinden zum Behufe der Liquidationen gegen Frank—⸗ 
teich nicht geleifter haben, zur Entfhädigung des den Ges 
meinden dadurch zugefügten Verluſtes verbunden find, fo 
haben die Herren Bürgermeifter gleichfalls bis zum 31. Ocs 
tober d. J. ein Verzeichniß derjenigen Käufer, oder deren 
Nachfolger, auf welche dieje Höchfte Beftimmung Anwendung 
erleidet, unfehlbar berichtlich vorzulegen, damit zur Ausmittes 
lung der zu leiftenden Entfhädigungen ohne Verzug vorans 
geſchritten werden kann. 

Die Buͤrgermeiſtereien und Gemeinde: Einnahmen find 
für den genauen Vollzug diefer Anordnungen perfönlich vers 
antwortlih, und erftere haben bei Publication der Höchften 
Verordnung zugleich die betreffenden Gemeinden und Pris 
vaten zur Einreichung aller weiteren, diefen Gegenftand bes 
treffenden Reclamation aufzufordeen, ihnen hierzu eine präs 
elufioifche Frift zu beſtimmen, während derfelben die eingehens 
den Reclamationen zu fammeln und nad verlaufener Friſt 
diefelben. mit gutachtlihem Bericht an uns einzufenden. 

- St. Wendel, den 18. September 1818. 
H. S. Landes⸗Commiſſion. 
E. B. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann. 


75. 
Das Hauſiren betreffend. 


Wir finden uns veranlaßt, die genaueſte Befolgung der 
unterm 9. April 1817 uͤber das Hauſiren erlaſſenen Verord⸗ 
nung nochmals hierdurch zu empfehlen, und vorzüglich den - 
Herzogl. Bürgermeiftereien und Nentämtern, auch den Gens: 
darmeriesBrigaden die ftrengfte Invigilanz zur Pflihe zu 
machen. Uebrigens wird, hinfichtlih der von den Bürgers 
nieiftereien an die Rentkaſſen abzuliefernden Geldbeträge, der 
$. 7. diefer Verordnung dahin abgeändert, daß nicht mehr 
monatlich, fondern immer quartaliter, und zivar bis zum 26. 


“ 
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März, 26. Juni, 26. September und 26. Dezember die ein: 
gegangenen Beträge von den Cantons-Buͤrgermeiſtereien an 
die Cantonsrentkaſſe nebft den Verzeichntffen abgewaͤhrt werden. 
St. Wendel, den 31. Suly 1818. - 
H. ©. Landes:Commiffion, 


€. B. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann. 


76, 


Die rellgiöfe Erziefung der Kinder aus gemifchten | 


Ehen betreffend. 


Mir Ernft, von Gottes Gnaden Herzog von Sachſen, 
Juͤlich, Kleve und Berg ıc. haben durch die Uns von Unferev 


Landes:Commiffion von Zeit zu Zeit -über diefen Gegenftand 


erftatteten Berichte, Uns von der Nothwendigkeit überzeugt, 
die von Uns unter dem 7. uni des vorigen Sjahres, über 
die religiöfe Erziehung der Kinder aus gemifchten Ehen ers 
‚ laffene und befannt gemachte Verordnung in verfchiedenen 

Punkten näher zu beſtimmen und zu erläutern, und finden 
Uns hierdurch ſowohl, als durch die Uns obliegende Pflicht, 
Unfern getreuen Unterthanen die Ucbung einer möalichft uns 
befchränften rechtlihen Glaubens; und Gewiſſensfreiheit zu 


fihern, bewogen, als Nachtrag zu jener Verordnung Nach⸗ 


folgendes zu verordnen; 

1: Somohl bei Ehen zwiſchen Perfonen eines und defs 
felben chriſtlichen Glaubens-Bekenntniſſes, als bei Ehen zwis 
fhen Perfonen von verfchiedenen chriſtlichen Confeffionen, 
hängt die religiöfe Erziehung ihrer Kinder nur von der Bes 
fimmung der Eltern ab. , ; 

2. Sind beide Eltern darüber einig, in welcher Religion 
fie ihre Kinder erziehen laffen wollen, fo ift Niemand berech: 
tiget, fich desfalls irgend eine Beſtimmung anzumaßen, oder 
diefe Eltern auf irgend eine Weiſe an. der Ausübung ihres 


4 


Vorhabens hindern zu wollen, Vielmehr find Vorwuͤrſe oder 


gar Drohungen, die ſich vielleicht desfalls Jemand: gegen 
folhe Eitern erlauben mögte, mit derjenigen Strafe zu ahns 
den, mit welcher das Strafgeſetzbuch Art. 260. Diejenigen 
bedroht, welche durch Gewaltthätigfeiten oder Drohungen 


Jewanden hindern, einen genehmigten Gottesdienft auszuüben, 


3. Sind aber die Eltern über die religiöfe Erziehung 
ihrer Kinder nicht einig, fo gebührt a) bei Perfonen von einer 
und derſelben Konfeffion der Beftimmung des Vaters der 
Borg; b) bei Ehen zwifhen Perfonen von verfchiedenen 
Glaubensbekenntniſſen aber find in der Diegel und fo lange 
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nicht desfalls durch errichtete Verträge ein Anderes beftimme 
ift, die Kinder männlihen Geſchlechts in der Religion des 
Vaters und die weiblichen Gefchlechts in dem Eultus der 
Mutter zu erziehen. 

4. Unter die Verträge, welche eine Abweichung von 
diefer bier ($. 3.) ausgefprochenen Regel begründen können, 


gehören indeß blos nur folhe, melde entweder vor Gericht - 


eingegangen, oder vor einem Motarius in gefeßlicher Form 
abgefchloffen find und ſich durd gerichtliche Akte oder eine 


Motariatsurfunde erweifen laffen. Auf andere Weife, muͤnd⸗ 


lid oder fchriftlich, eingegangene Verabredungen ziwifchen den 
Eitern oder deren Anverwandten, find nicht zu beachten. 

5. Sind jedod die Eltern über die religiöfe Erziehung 
threr Kinder unter fi einig, fo hindert felbft das- Dafein 
eines folchen Vertrags ($. 4.), ſolche nicht, die Kinder in 
einer andern, als der im Vertrage beftimmten Religion zu 
erziehen. Den Beftimmungen der Verträge ift erſt dann 
nachzugeben, wenn die Eltern über die Erziehung ihrer Kinder 
fid) nicht vereinigen koͤnnen, und der eine oder der andere 
Theil der Eltern der Schuß der Obrigkeit beim Inhalt des 
Vertrags anfpriht. Auf Eeinen Fall können die Anverwand⸗ 
ten oder die Geiſtlichkeit aus dem DBertrage ein Recht für 
ſich ableiten, ſich in die religiöfe Erziehung der Kinder ihrer 
Familienglieder oder Slaubensgenoffen zu mifchen. 

6. Nach dem Tode des einen Ehegatten hat der Ueber⸗ 
lebende alle die Rechte allein zu üben, weiche beim Leben 
beider, ihnen beiden ($. 1. und 2.) zuftehen. Hat jedod) die 
religtöfe Erziehung eines Kindes bereits durch Schickung zur 
Schule einer Reltgionsparthei begonnen, fo ift ſolche auf die 


begonnene Weife zu vollenden, und der LVeberlebende auf 


Nachſuchen der Verwandten. des Verſtorbenen hierzu anzus 
halten. | 

7. Bet Ehefheidungen fteht demjenigen Theile, dem die 
Erziehung der Kinder überlaffen iſt, daffelbe Recht und dies 
felbe — zu, welche dem uͤberlebenden Ehegatten einer 


durch den Tod des andern Theils getrennten Ehe zukommen 
($. 6.) > 


8. Der Uebertritt beider Eltern oder eines derfelben zu 
einer andern Confeſſion kann auf die einmal begonnene relis 
giöfe Erziehung der vorhandenen Kinder keinen Einfluß haben. 
Dur diejenigen, deren religidfe Erziehung noch nicht begonnen 
hat ($. 6.), mögen die Eltern, wenn fie beide Übertreten, zum 
neu gewählten Cultus erziehen laſſen. Tritt nur ein Theil 
der beiden Eltern zu einer andern chriftlihen Glaubenslehre 


über, fo beftimme in Anfehung der leßtgenannten, noch Feiner 


— 


⸗ 


* 
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religiöfen Erziehung gewidmeten Kinder der Vater über diefe 
Erziehung. Erfolge der Webertritt nach getrennter Ehe, fo 
fann der Lebertretende gleichfalls nur diejenigen Kinder in 
der von ihm neu gewählten Lehre erziehen faflen, deren rel 
gidfe Erziehung früberhin noch nicht begonnen hat. 

9. Was die Erziehung durch Wormünder und Pfleger 
eltern, ingleichen die Erziehung legitimirter und von dem 
Vater anerkannter natürlicher Kinder, ingleihen von Finds 
lingen, fo wie der Uebertritt erwachfener Kinder von einer 
Eonfeffion zur andern betrifft, bewendet es lediglidy bei den 
- desfallfigen Beftimmungen Unferer Verordnung vom 7. us 
nius 1817 ($. 9—13.). 

10. Geiftlihe, und andere Obern und Pathen werben 
von der ihnen $. 14, der angeführten Verordnung übertrages 
nen Aufſicht auf die Erfüllung der Beftimmungen jener und 
diefer Verordnung hiermit entbunden. Entſtehen über die 
Frage, in welcher Lehre ein Kind zu erziehen fei? Streitigs 
feiten, fo find folche nach vorherigem Verſuch der. Güte beim 
treffenden Friedensgerichte in erſter Inſtanz von den Friedens 
gerichten, in zweiter Inſtanz aber von dem Landesgerichte 
fummarifch zu erörtern und zu entfcheiden, und ift diejer Uns 
ferer Verordnung, fo wie Unſerer frühern vom 7. Junius d. 
v, J., fo wie ſolche nachträglich hier näher beftimmt und ers 
laͤutert ift, in allen Eünftigen fireitig werdenden Fällen nacys 
zugeben, ohne Unterſchied, ob die Ehen, aus welchen die 
Kinder erzeugt find, von deren Erziehung die Frage ift, vor 
diefen Verorönungen gefchloffen fein mögen,- oder erfi nachher. 

Wir weiſen Unfere Landes:Lommiffion hiermit an, gegens 
wärtige Verordnung gebührend zu publiciren, und darauf zn 
fehen, daß fowohl die Serichtsftellen, als die Geiftlichfeit und 
die Unterthanen Unferer überrheinifchen Lande — wie ihnen alles 
fammt hiermit von Uns zur ernftlihen Pflicht gemacht wird 
— ſich hiernach genau zu achten, und daß überhaupt Niemand, 
weder in Ruͤckſicht auf die religiöfe Erziehung feiner Kinder, 
noch fonft wo, auf irgend eine Weife in der Uebung feines 
Rechts auf unbefchränkte. rechtliche Glaubens- und Gewiſſens— 
freiheit geftört werde. 3 

Coburg zur Ehrenburg, den 3. Auguft 1818. 


Ernft, 2. 5 S. €, ©. 


77. 


Steuererhebung von Fenſtern, Thuͤren. 
Wir Ernſt, von Gottes Gnaden Herzog zu Sachſen, 
Juͤlich, Kleve und Berg, haben aus der diesjaͤhrigen Auf⸗ 


| nahme der Thore, Thüren und Fenfter in Unferm überrheinis 


8 
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ſchen Fuͤrſtenthum entnommen, daß in der bisherigen Erhe— 
bungsart der desfallſigen Steuern viele Abweichungen ſich 
vorfinden, welche einer gerechten gleichheitlichen Steuer⸗An— 
theilnahme geradezu entgegen wirken, und ſetzen desfalls hiers 
über folgende Beftimmungen feft: 

1. Die Steuern, welche in Folge der frühern und noch 
jegt geltenden Finanzgefeße auf Kutfchenthore, Magazines 
thore, Thuͤren und Fenftern gelegt worden find, follen nicht 
mehr nad) dem bisherigen Repartitiong:Princip erhoben, fons 
dern, zur Vermeidung der dadurch entftandenen Ungleichheiten, 
nad) einem beftimmten Tarif, unter Grundlegung der Qua— 
lität und Quantität der Dbjecte, bezogen und dadurch die 
urfprüngliche quotitative Natur diefer Abgabe wieder hergeftellt 
werden. Mit dem Anfange des Jahrs 1819 tritt diefe Eins 


richtungsart in Wirkſamkeit. 
2 


2. Der Tarif, nach welchem die gewoͤhnliche Jahres⸗ 
erhebung der Abgabe geſchehen ſoll, iſt folgendermaßen fefts 
eſetzt: 
a) von einem Kutfchens oder Magazinsthor 45 Kr.; 
b) von gewöhnlichen Thüren, Fenftern des 1. und 2. Stocks 
von jedem Object 15 Kr; 
e) won Käufern, weldye nur eine Thüre und ein Fenfter 
haben, 15 Kr.; von jedem Object 74 Kr. 
Unter diefer Tare find die gefeglichen Zufäße und Hebe⸗ 
gebühren bereits. einbegriffen. i 
3. Sollte durch‘ irgend eine außerordentliche Veranlafs 
fung. in der Zukunft, eine Zuziehung diefer Objecte zu einem 
periodifch erhöhtem Beitrag nochwendig fein, fo bejtimmen 
Wir, jedoch lediglich für einen ſolchen außerordentlichen und 
unvermeidlichen Fall, die Abgabe 
a) von einem Kutfchers oder Magazinsthor 51 Kr.; 
b) von gewöhnlichen Thuͤren und Fenftern des 1. und 2, 
Stocks von jedem Object auf 17 Kr.; 


" ec) Sn Häufern, welche nur eine Thüre und Fenfter haben, 


auf 17 Kr., 
über welhes Marimum hinaus in feinem Fall gegangen mwers 
den darf, fo wie fich von felbft verfieht, daß, nach Beſeitigung 
der veranlaffenden. außerordentlihen Erhöhung, die Abgabe 
wieder zu dem ordinairen Tarif, $. 2. zurückkehrt. I 

4. Dagegen ift es Unfer höchfter Wille, daß eine alls 


‚ gemeine gleichheitliche Antheilnahme an diefer Steuergattung 


mit dem Jahre 1819 eintrete, daß demnach alfe, diefer Steuer 
efeglich unterworfene Objecte in den fämmtlihen Gemeinden 
nfers überrheinifchen Fürftenthums, gewiflenhaft, unpartheis 


1818, 19 


lich und genau aufgezeichnet und beitragspflichtig erflärt, daß 
die neuen bemohnbaren Gebäude jährlich nachgetragen werden, 
und- die Fortfühung des Katafters ordnungsmäßig und rich 
tig geſchehe. —— | 

Die. Herjogl. Verwaltungsbehörden haben deshalb im 
Monat September eines jeden Jahres die Rollen genau zu 
revidiren, - Zugänge und Abgänge fpeciell nachzuweiſen und 
die Mutation; Auszüge der Herzogl. Steuer;Controlle zuzus 
fenden, welche leßtete ſolche zu ſammeln und bis zum 10. Dcs 
tober jeden jahres Unferer Landes; Commilfion vollftändig zu 
übergeben hat. 

Der Steuer:Controlleur hat bei feinen Rundreifen. fich 
die nöchige Ueberzeugung zu verfchaffen, daß alle nach den 
beftehenden Gefeßen der Steuer unterworfenen Objecte richs 
tig cataftrire find. Die Verwaltungsbehörden und der Steuers 
Eontrolleur find hierfür verantwortlich. 

Da Wir fonad) bei der Feftfeßung des Ordinariums dies 
fer Abgabe eine Minderung gegen die bisherige Steuerzahlung 
einführen, dagegen die Beobachtung der gleichheitlihen Ans 
theilnahme zur ftrengften Pflicht machen, fo fönnen und dürfen 
‚Wir au hoffen, daß alle Behörden und Gemeinden dieſe 

Verordnung genau erfüllen und Unfern gerechten Wünfchen 
entjprechen werden. 

Unfere Landes Commiffion zu St. Wendel hat für die 
vollftändige Ausführung diefes Edicts pflitimäßige Sorge 
zu tragen. 

Coburg zur Ehrenburg, den 1. October 1818. 
Erynſt, H. z. S. C. S. 


| ur 78. Ä ze 
Die Sorftfultur betreffend. 


Wir Haben den Zuftand fämmtliher Staats; und Ges 
meindewaldungen genau unterfuchen laffen, und hierbei hat 
fi) ergeben, daß fehr viele und bedeutende Kulturen noths 
wendig find, melde durh Einfammlung des Saamens in 
diefem Jahre erleichtert und dadurch weniger Eoftfpielig wer⸗ 
den. Der Mugen diefer Kulturen ift fo augenfcheintich und 
für jeden Diſtrict fo wichtig, daß folchen zuverläfiig Niemand- 
verfennen wird. Es wird daher jede Herzogliche Bürgers 
meifterei dringend veranlaßt, Alles aufzubieten, daß der dies; 
jährige Saamen auf die ergebende Aufforderung und unter 
der Leitung der Forftbehörden zur rechten Zeit nad) den VBors 
ſchriften der gedachten Sorfiftelen, gefammelt und den Bes _ 
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zirksforſteyen übergeben werde, weil die letztern wegen der 
Uebernahme, zweckgemaͤßer Behandlung und Abgabe an die 
bedürfenden Diftricte, gehörig inftruirt find. a 
Nicht minder müflen wir wünfchen, daß, fo wie bie 
Diftriersforften die KuttursArbeiten ſelbſt anberaumen, die 
Herzoglichen Bürgermeijtereien die nöthigen und zweckmaͤßigen 
Anftalten treffen, damit ſolche gehörig und ebenfalls unter ı 
der Leitung der Forjibeamten ausgeführt werden. 

Mir werden den deshalb den. Forftbeamten auferlegten 
an uns zu erflattenden Berichten die vorzüglichfte Aufmerk— 
famfeit widmen, und denjchigen Gemeinden, Bürgermeiftereis 
bezirken und Behörden, welche dur Eifer und Sorgfalt bins 
ſichtlich der Saamenſammlung ſowohl, als auch in den gelef: 
ſteten Kulturarbeiten ſich ruͤhmlich auszeichnen, unſere bejons 
dere Zufriedenheit zu erkennen geben. 

St. Wendel, den 6. Dctober 1818. 

H. ©. Landes: Commiffion. 
E. B. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann. 


79. 


Freier Verkehr zwiſchen dem Fuͤrſtenthum Birkenfeld 
und dem hieſigen Gebiet. 


Zwiſchen der Herzogl. Holftein:Oldenburgifchen Regierung 
zu Birkenfeld und der unterzeichneten Stelle ilt zur Befördes 
rung des Gewerbe: und Handels:Verfehrs der beiderfeitigen 
Unterthanen die Webereinfunft getroffen worden, daß die in 
den beiderjeitigern Gebieten vortommenden Jahr: und Wochen: 
maͤrkte von den gewerbes oder handeltreibenden Unterthanen 
des einen und des andern Gebiets jur Betreibung Ihres Ge: 
werbes oder Handels frei und ungehindert und außer dem 
bei verfchiedenen Märften herfömmlichen Markt: und Stand; 
Geld, ohne Entrihtung fonftiger Abgaben oder der vorigen - 
Löfung von Patenten in demjenigen auswärtigen Gebiete, - 
wo der Marft abghalten wird, befucht werden dürfen, mit 
der einzigen Beſchraͤnkung, daß alle diejenigen, welche auf ges. 
dachten Märften Handel und Gewerbe treiben wollen, mit 
denen bierzu erforderlichen ‘Patenten oder Certificaten ihrer- 
Regierung verfehen ‚fein müffen. Nachdem diefe Uebereinkunft 
durch hohes Mintfterial:Nefeript vom 18. d. M. hoͤchſte Ges 
nehmigung erhalten, fo bringen wir folche durd das Amts— 
blatt zur allgemeinen Kenntniß, mit dem Bemerfen, daß fos 
fort nach geſchehener Bekanntmachung die Vollziehung ders 
felben eintritt. “ dh 


1818, | 129, 
Die Herren Bürgermeifter werden angemwiefen, daß diefe 
Uebereinkunft den Gemeinden ihres Bezirks gehörig bekannt 
gemacht und diefelbe übrigens genau volljogen werde, 
St, Wendel, den 30. Dctober 1818. 
H. ©. Landes:Commilfien. 
E. B. v. Coburg. Sebaldt. Habermann, 


80. 


Gerichtliche Anfinuationen betreffend. 


Nachdem fich ergeben, daß das durch Art. 69. Nr. 9, 
der franzoͤſiſchen Civil: Prozeß: Ordnung vorgefchriebene Vers 
fahren zur Inſinuation gerichtlicher Akte und Ladungen an 
Ausländer mannigfaltige Verzögerungen und daraus entitans 
dene Beſchwerden herbeigeführt hat, fo tft zwiſchen der Herz 
zoglich Holſtein⸗Oldenburgiſchen Regierung zu Birkenfeld und 
der unterzeichneten Stelle für das Fuͤrſtenthum Birkenfeld 
und das hiefige Gebiet die Uebereinkunft getroffen worden, 
dag Fünftighin, mit gänzlicher Befeitigung des durch Art. 69. 
Nr. 9. der franzoͤſiſchen Prozeß: Ordnung vorgefchriebenen dis 
plomatifchen Weges durch die Mintfterien, die aus dem Fürs 
ſtenthum Birkenfeld in das hiefige Gebiet, oder umgefehre 
ergebenden Erfuhungen um Ladungen und Sinfinuationen 
nunmehr durch unmittelbare Communication zwifchen der 
Herzoglich KHolftein:Didenburgifhen Regierung zu Birkenfeld 
und der unterzeichneten Stelle befördert werden follen. 

Diefe Hebereinkunft tft von Sr. Herzogliden Durchlaucht 
durch hohes MinifteriaisRefeript vom 12. October d. J. gnäs 
digft genehmigt worden und wird, zur Nachachtung in vors 
kommenden Fällen, fämmtlihen Gerichtsſtellen im biefigen 

Gebiete hierdurch, befannt gemacht. —— 
St. Wendel, den 30. October 1818. 
H. ©. Landes-Commiſſton. 
E. B. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann, 


Nachdem zwiſchen dem Hohen Herzogl. S. Landes⸗Mi— 
niſterium zu Coburg und dem Großherzogl. Heſſiſchen Mini⸗ 
ſterium zu Darmſtadt die Uebereinkunft gettoffen worden, daß 
die Communicationen wegen Inſinuation von Ladungen oder 
andern gerichtlichen Verfuͤgungen an jenſeitige oder dies— 
—* Unterthanen, von diesſeitigen oder jenſeitigen Ger 
richten, — BEE 
1. von S. Koburgifcher Seite für die Coburg-Saalſeld 
und Themarifchen Lande durch die Herzogl. Landes:Negierung 
als Juſtiz⸗Collegium zu Coburg und für das biefige Fuͤrſten⸗ 


x 
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thum durch die unterzeichnete Herzogl. LandesCommiſſion 
allhier, ſodann 
2. von Großherzogl. Heſſiſcher Seite für die Provinz 
Starfendburg durd das Broßherzogl. a zu Darm 
fladt, für die Provinz Heſſen durd das Großherzogl. Hof: 
geticht zu Gießen und für die — Rheinheſſen durch das 
Großherzogl. Kreisgericht zu Mainz, gepflogen und die hier 
bezeichneten dies⸗ und jenſeitigen Stellen auch fuͤr andere 
Gerichtsſtellen oberer, gleicher und niederer Juſtanz, die In⸗ 
ſinuationen und Requiſitionen anzunehmen und weiter zu be; 
fördern verbunden und befugt fein follen; fo bringen wir, in 
Gemaͤßheit Hohen MinifteriatRefcripts vom 21. October 1. J., 
diefe Hebereinkunft durch das Amtsblatt zur allgemeinen Kennt; 
niß und mweifen das Kerzogl. Landesgericht allhier, fo wie die 
Friedensgerichte hiermir an, ſich in vorfommenden Fällen nad) 
derfelben genau zu richten. Ä 
St, Wendel, den 30. October 1818. | 
« ©. Landes:Commiffton. 
E. B. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann. 


81. 


Die Entrichtung der Gebuͤhren von oͤffentlichen 
Taͤnzen betreffend. | 


In Be,tehung auf die über die Feier der Sonn; und 
Gefttage unterm 11. März 1817 erlaffene Verordnung fehen 
wir uns bewogen, zu verordnen, daß die in Art. 6. derfelben 
für die Abhaltung oͤffentlicher Tänze an Sonn: und Fefltagen 
beftimtnte Abgabe von zwei Gulden rhein: auf die Hälfte 
und mithin auf einen Gulden rhein. für die Zufunft herabs 
gefegt jein fol. Im Uebrigen behält es bei befagter Ver: 
ordnung alfenthalben fein Bewenden. 

Die Herren Bürgermeifter haben für die Publication 
diefer nachträglichen Beſtimmung zu forgen. 

St. Wendel, den 7. November 1818, | 

| H. S. Landes:Commifflon. 
E. B. v. Coburg. U Sebaldt. Habermann. 


Aufhebung des Abſchoßrechtes gegen das Koͤnigreich 
beider Sicilien. 


Wir Ernſt, von Gottes Gnaden Herzog Sachſen 
Juͤlich, Cleve und Berg urkunden hiermit und fuͤgen zu wiſ 
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fen, daß Wir, in Erwaͤgung der von Seiten der meiſten Eur 
topäifhen Staaten gegen eftander bereits angenommenen 
Aufhebung des Abſchoßrechts, dann in Beräcfichtigung des 
von Sr. Majeftät dem Könige beider Sicilien aud) auf Uns 
fere Lande ausgedehnten Verzihts auf Erhebung der Abfahrtss 
gelder, nad Vernehmung Unſerer Landes:Collegien befchließen 
und befchloffen haben, was folgt: - | 

Art. 1: Das Recht, Abfahrtss und Abzuggelder von 
foihem Vermögen zu erheben, welches aus Unfern Landen 
in das Königreich beider Sicilien ausgeht, ift vom heutigen 
Tage an aufgehoben. | | 

Art. 2. Unter diefer Aufhebung ift auch dasjenige Ab: 
zuggeld begriffen, welches Communen oder Einzelne in Unfern 
Landen bisher zu erheben berechtiget waren. 

Art. 3. Diefe Aufhebung des Abſchoßrechts gegen das 
Königreih beider Sictlien ſoll öffentlih bekannt gemacht 
iverden. 

Art. 4. Unfere Landes-Regierung ift mit der Bollziehung 
dieſes Befchluffes beauftragt. . 

Coburg zur Ehrenburg, den 16. November 1818, 

ei Ernft, H. z S. C. S⸗ 


83. 


Gerichtsbarkeits⸗Verhoͤltniſſe mit der Baierſchen Res 
gierung des Rheinkreiſes. 


Die Beſtimmungen der franzoͤſiſchen Straf⸗Geſetzgebung 
uͤber die Gerichtsbarkeits-Verhaͤltniſſe mit ausivärtigen ©taas 
ten, befondets in ſolchen Fällen, wo von den Unterthanen 
des einen Staats in dem Gebiete des andern, Verbrechen, 
Vergehen oder polizelliche Webertretungen verfchuldet werden, 
oder wo fremde Unterthanen vor. inlandifhen Gerichten als 
Zeugen angegeben find, Eonnten bei den derzeitigen -Territos 
rial⸗Verhaͤltniſſen des hiefigen Fuͤrſtenthums nur eine unvolk 
fommene Anwendung finden, die den Forderungen det Ges 
rechtigkeit nicht felten widerſtrebte. 

Zur Defeitigung diefer Nachtheild haben wir mit ber 
koͤnigl. baierſchen Regierung des Rheitifreifes zu Speier die 
Uebereinkunft getroffen, daß bis zu der Zeit, wo allenfalls ih 
den Staaten auf dem linken Rheinufer deshalb allgemeine 
jefeßliche Beftimmungen eintreten dürften, für das hiefige 
Süctenchum und den benachbarten Eöntgl. baierſchen Rheins 
reis nachfolgende Grundfäße über dieſe Gerichtsbarkeitss 
Verhaͤltniſſe in den beiderfeitigein Gebieten vorläufig befolgt 
werden follen; . 
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1. Die Unterthanen diefer Gebiete werden, in Ruͤckſicht 
der von ihnen verfchuldeten Verbrechen, Vergehen und polis 
zeilichen Webertretungen, nad) dan, in jedem Gebiete beitehen: 
den Sefeßen gerichtet und beftraft, ohne Unterfchied, ob “die 
verfchuldeten Verbrechen, Vergehen und Üebertretungen im 
. Sijnlande oder Auslande, gegen diefes oder jenes begangen 
worden find. 

2. Diefe allgemeine Beftimmung verliert ihre Anwen; 
dung auf Handlungen, die nur durdy die Gefekgebung des 
einen Staats als Vergehen, oder Verbrechen bezeichnet, oder 
nur des fiscalifhen oder andern befendern Intereſſe wegen, 
mit einer Strafe belegt find, als in welchem. Falle die Uns 
terfuhung und DBeftrafung einer. folchen Kandlungsweife nur 
in demjenigen Gebiete geſchehen kann, wo diefelbe durch die 
dafelbft beftehende Geſetzgebung als Vergehen oder Be. brechen 
bezeichnet if. .» 

3. Kein Unterthan des einen Gebiets wird dem andern. 
Gebiete zur Unterfuhung und DBeftrafung ausgeliefert. Das 
ec werden diejenigen Unterthanen, gegen welche ein ges 
gründeter Verdacht eines verfhuldeten Verbrechens, Ders 
gehens ıc. vorlieget, von demjenigen Staate, in welchem fie 
ſich aufgehalten, gegen Zufiherung des Reciprocums, reclamirt. 

4. Ein im Sjnlande betretener Fremder, der fi außerhalb 
deſſelben einer Gefeßübertretung fchuldig gemacht hat, wird 
dem Gerichte der begangenen That oder feines Heimarhlandes 
ausgeliefert, foferne das Reciprocum zugelihert wird. In 
Ermangelung diefer Zufiherung wird er, unter Androhung 
der gegen Landesverwiefenen befiimmten Strafen, über die 
Grenze gebracht und davon feiner Obrigkeit Nachricht geges 
ben. Iſt aber der Betretene in dem einen betheiligten Staate 
wohnhaft, in dem andern aber begütert, fo foll obige Be: 
ſtimmung erft nady vorher eingeholter befonderer höherer Er: 
— ihre Anwendung finden. 

5. Wenn ein Fremder entweder im Inlande, oder im 
Auslande, jedoch aber am Inlande oder deffen Bewohnern 
eine Sefeßübertretung begangen bat, fo. wird derfelbe: 

a) Wenn er im Inlande ergriffen wird, nach den Gefeßen 
deffelben in Unterfuhung und Strafe genommen. 
b) Wenn er im Inlande nicht ergriffen wird, und fein 
Aufenthaltsort unbekannt ift, mit Steckbriefen verfolgt 
‚und das Ungehorfams-Berfahren gegen ihn eingeleitet. 
ec) Wenn er fih in einem dritten Staate aufhält, deffen 
Unterthan er nicht ift, feine Auslieferung verlangt und 
bei Bermweigerung deffelben das Ungehorfams; Verfahren 
gegen ihn eingeleitet. 
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d) Wenn er fih in einem Staate aufhält, deſſen Unter⸗ 
than er zugleich ift, feine Auslieferung zwar nicht vers 
langt, jedoch bei den Gerichten diefes Staates auf Ins 
terfuhung und Aburtheilung jederzeit angetragen, und 
wird diefe verweigert, gegen den Fremden das Ungehors 

. fams: Verfahren eingeleitet. Diefe Verfolgung fo in 
dem Falle — einer vorhergehenden ſpeciellen hoͤ⸗ 
heren Ermaͤchtigung unterliegen, wenn in der bemerkten 

Beziehung der Unterthan des fremden Staats im In⸗ 
lande domicilirt fein ſollte. 

e) Die Competenz über die Strafe zieht in der Regel auch 

die Competenz in Anfehung der Ausmittelung der aus 
einer frafbaren Handlung entftandenen privatrechtlichen 
Forderungen wegen KRoftenwiedererftattungen, Schadens 
Erjaß oder Genugthuung nach ſich. Indeſſen foll bet 
einem im Auslande vorgefommenen Vergehen oder Vers 

. brechen dem gehörig befeßten Gerichte des Dres der 
begangenen That diefe Ausmittelung in den Fällen übers - 
laſſen bleiben, wenn diefelbe nicht anders, als wie an 
Ort und Stelfe. bewerkftellige werden kann. 5 

6. Insbeſondere die Forfts und Sagdvergehen anlan⸗ 

gend, fo follen für die Conftatirung derjenigen, welche: von eis 
nem Angehörigen des einen Staats im &ebiete des andern - 
begangen worden find, nachfolgende Beftimmungen eintreten: 

a) Den Protofolten und Abjihäßungen, welche von den, 
nach dem Drte des begangenen Freveld competenten 
und gerichtlich verpflichteten Gerichts-, Forfis und Pos 
lizeibeamten aufgenommen werden, fol von der-zur Abs 
urtheilung competenten - Gerichtsftelle derfelbe Glaube 
beigemeffen werden, welchen die — Geſetze und 

.·Verordnungen den Protokollen und Abſchaͤtzungen ber 
inlaͤndiſchen Beamten beilegen. — 

b) Die gerichtlich verpflichteten Forſt⸗ und Polizei-Beamte 
der beiderfeitigen Gebiete follen in ſolchen Fällen, wo 
der — Thaͤter ſich im Gebiete des andern 

Staats aufhält, oder der gefrevelte Gegenſtand ſich 

daſelbſt befinden dürfte, befugt fein, Hausunterſuchungen 
anzuſtellen und den Ortsvorſtand der betreffenden Ge⸗ 
meinde zur Vornahme derſelben in ihrer Gegenwart 
aufjufordern. — — 

e) Die gerichtlich ausgeſprochene Entfhädigungs ⸗/Summe 
wird an den Eigenthuͤmer des beſchaͤdigten Objects bes 
zahle und noͤthigen Falls auf deffen Betreiben durch 
die, competenten Executiv⸗-⸗Beamten beigetrieben. 

d) Die neben dem Schaden;Erfage ftattfindende Geldſtraſe 
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verbleibt dem Staate, deſſen Gerichts-Behoͤrde nach den 
vorherigen Grundſaͤtzen zur Faͤllung des Straf⸗Erkennt—⸗ 
niſſes competent war. 
7. Im Betreff der Vernehmungen der Zeugen ſollen 
Requiſitionen zur perſoͤnlichen Stellung derſelben ſtattfinden 
nnen: 

a) In ſchweren zuchtpolizeilihen Fällen, auf fpecielles Ans 
finnen der höheren Regierungs-Behoͤrde, wenn Gründe 
angegeben werden Eönnen, welche die perfönliche Ans 
wefenheit der Zeugen zur Herftellung des Tharbeftandeg 
nothwendig erfordern. 

b) Sin peinlihen Fällen, wenn in ben öffentlihen Siguns 

en des Alfifen:Hofs die perfönliche Anmefenheit und 

Braune der Zeugen, als von wefentlihem Eins 

fluß ‘auf die Entfcheidung der Sache, nothwendig ers 

+. fordert und diefelbe auf den Grund der vor Verfekung 

„ in den Anklage Stand geführten Unterfuhung, melde 

die vorhergegangene Vernehmung der ausländifchen 

Zeugen vor ihren Gerichten bereits enthalten muß, von 

dem Ötaatsprocurator in Antrag gebracht worden iſt. 

Mir weiſen das Herzogl. Landes; Gericht und die Fries 

densgerichte hiermit an, nad den Beftimmungen diefer vors 

läufigen Webereinkunft, welde, in Gemaͤßheit hohen Miniſte⸗ 

trial Referipts vom 29, Dezember 1818, Höchfte Genehmigung 

erhalten bat, fich in vorkommenden Fällen genau zu richten 

und bemerken, daß alle derfelben zumiderlaufenden früheren 

gefeglihen Beſtimmungen vorläufig ohne Anwendung ges 

laſſen werden follen. 
St, Wendel, den Il. Januar 1819, 
H. ©. Landes-Commiſſion. | 
E. B. v. Coburg. A, Sebaldt, Habermann. 


84. 
Die Anlegung der Baumſchulen. 


Durch einen Beſchluß der vormaligen Praͤfektur zu Trier 
vom 6. März 1811 wurde in verſchiedenen Gemeinden des Saar: 
Departements, unter welche auch einige des hiefigen Fürftens 
thums begriffen waren, die Anlegung von Gemeinde: Baumjchus 
len angeordnet. Allein es befchränkte fich diefe Anordnung 
nur auf wenige Gemeinden und fand in denjenigen Gemeinden 
des hiefigen Gebiets, welche nicht zur Vollziehung derfelben 
ausdruͤcklich namhaft gemacht worden maren, theils feine, . 
theils eine ſehr unvolltommene Nachfolge, fo dag in vielen 
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Gemeinden des Fürftenthums die Baumzucht, befonders die 
Anpflanzung und Pflege der Obſtbaumzucht, fih in einem 
fehr vernachläffigten Zuftande befindet. | | 

Die Kultur diefes wichtigen Zweiges der Landwirchichaft 
bietet indeſſen längft anerkannte wefentlihe Vortheile dar, 
deren Erreihung in vielen Gegenden des biefigen Gebiets - 
durch ausgezeichnete Begünftigung det örtlichen Lage fehr ers 
leichtert werden dürfte | 

Um nun. zuvörderft eine Ueberfiht über den gegenmwärs 
gen Zuftand der bereits angelegten Semeinde Baumſchulen zu 
erhalten, werden die Bürgermeiftereien zur berichtlichen Dars 
ſtellung derfelben hierdurd) angewiefen und ihnen dabei bes 
merklich gemacht, daß in folche die Örtliche Lage der Pflans 
zung, die Anzahl und bie Deziehung der verfchtedenen Sorten 
der Daumftämme, ferner die Angabe der darüber geführten Auf 
fiht und des zur Beftreitung der dadurch erwachfenen Koften 
benußten Fonds mit aufgenommen und darauf der zur etwaigen 
Verbeflerung derſelben nöthige Antrag gegründet werden muß. 
Diejenigen Bürgermeiftereien, in deren Bezirken noch Feine 
Gemeinde⸗Baumſchulen angelegt ſind, haben dieſen Mangel 
gleichfalls anzuzeigen und ihr Gutachten zu aͤußern, in welchen 
Gemeinden ihres Bezirks eine ſolche Anlegung auf eine dem 
Intereſſe der Gemeinde möglichft entfprechende Weife anges 
ordnet werden fann. | 

Die abgeforderten Berichte werden bis zum 1. März 
d, J. erwartet. | 

St. Wendel, den 11. Sjanuar 1819. 

| 9. ©. Landes; Commiffion. 
E. B. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann. 


85. 


Gerichtsbarkeits⸗Verhaͤltniſſe über den Privat⸗Wald 
Winterhaud): | 


| Da der Privas Wald Winterhauch, fo weit er fih in 
das biefige Fuͤrſtenthum erftreckt, zum Theil in dem Kanton 
Baumbolder, zum Theil in dem Kanton Grumbach gelegen 
iſt, jedoch nur allein zu dem Bezirke des Forſtreviers Baum⸗ 
holder gehört, fo find über die Ungemwißheit bisher mans 
nichfaltige Irrungen entftanden, ob die Unterfuhung und Des 
ftrafung der in diefer Waldung vorkommenden und zur Com⸗ 
peteny der Friedensgerichte gehörenden Forftvergehen dem 
Herzoͤgl. Friedensgerichte zu Baumholder, oder demjenigen 
zu Grumbach zukommen muͤſſe. 


« 
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Sin Erwägung aber, daß durch Art. 119. der über die 
Verfolaung und Beftrafung der Forfifrevel unterm 30. Juli 
1814 *) erlaffenen Verordnung der K. K. Defterreichifchen und 
K. Daierfhen gemeinſchaftlichen Landess Adminiftration vors 
gejchrieben worden iſt, daß die Erfenntniffe über die Forfifrevel 
in folden Waldungen, welche zu einem und demſelben Forft: 
revier gehörkn, jedoch in zwei verfihiedenen Kantonen liegen, 
zum Reſſort derjenigen Friedensgerichts gehören, in deffen 
Amtsbezirk der größere Theil der Waldfläche des Reviers 
gelegen il; SE 

daß jedoch diefe Beftimmung im vorliegenden Falle eine 
hinreichende Norm zur Entfheidung um desmwillen nicht dars 
bietet, weil zwar die Bodenflähe des Winterhauchs in dem 
Kanton Grumbach diejenige in dem Kanton Baumbolder um 
ohngefaͤhr 66 Morgen überfteigt, die Waldfläche indeffen, 
wesen denen auf den Bäumen von Mohbollendbah und Mit: 
telbollenbach hiervon urbar gemachten Parzellen nunmehr in 
den beiden Kantonen Eeiner wefentlichen Verſchiedenheit unters 
worfen ift; . , 2 

daß aber dagegen nicht unberücfihtigt bleiben kann, 
fondern vielmehr: als entjcheidend betrachtet werden muß, daß 
Diejenigen Gemeinden, welche in befagter Waldung Forſt⸗ 
vergehen verfhulden fönnen, dem Herzogl. Friedensgericht zu 
Baumholder am nächften gelegen find und größten Theils 
zu deffen Amtsbezirk gehören, daß ferner in demfelben Amts; 
bezirke diejinige Forftftelle ihren Siß hat, zu deren Revier 
der Wald Winterhauch gehört, und daß ‘das Herzogf. Fries 
densgericht zu Baumbolder bereits feit dem Jahre 1814 die 
Anterfuhung und Beftrafung der in dem, damals noch nicht 
zu verfchiedenen Territorien gehörenden Walde Winterhauch 
vorgefommenen Forfivergehen bewerkftelligte, und feine Gründe 
vorhanden find, diefe Befugniß aufzuheben oder zu fchmälern; 

fo verordnen: wir hiermit, daß die in dem Walde Winter: 
hauch bdiesfeitigen Gebiets vorkommenden und zur Competenz 
der Friedensgerichte gehörenden Forftvergehen von dem Herz 
zogl. Friedensgericht zu Baumholder ausjchließlich unterfucht 
und beſtraft werden ſollen. —* 

Hiernach haben ſich ſaͤmmtliche betreffende Behoͤrden 
zu achten. 

St. Wendel, den 30. Januar 1819. 
H. ©. Landes:Commiffion, 
E. B. v. Koburg, Ar Sebaldt. Habermann. 
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Die zur: Unterhaltung der öffentlichen Sicherheit zu 


enthaltenen 


» 


treffenden Anftalten. 


Nachdem zur Anzeige gefommen, daß die hiefigen benach⸗ 
barten Gegenden von Bettlern und Landflreichern beunruhigt 
werden, fo werden die Herzogl. Friedensgerichte, Bürgers 


‚meiftereien und. Gemeinde⸗Vorſteher, fo wie die Landes⸗Gens— 


darmerie auf unfere, über die Aufrehthaltung der Öffentlichen 
Sicherheit‘ unterm 27. Januar 1817 erlaffene Verordnung . 
aufmerkffam — und ihnen die Befolgung der darinnen 
eſtimmungen wiederholt und "nachdrücklich em⸗ 
pfohlen. Beſonders wird, im Betreff des Art. 3. dieſer Ver⸗ 
ordnung bemerklich gemacht, daß die Herzogl. Friedensgerichte 
diejenigen Individuen, welche ſie durch die Gensdarmerie 
uͤber die Grenze bringen laſſen, ſich vorher genau bezeichnen 
und eine moͤglichſt vollſtaͤndige Perſonal-Beſchreibung ders 
felben der in ihrem Amtsbezirke ſtationirten Gensdarmerie⸗ 
Brigade uͤbergeben, damit die Verwieſenen bei erfolgter 
Wiederbetretung erkannt und die Beſtimmungen des Straf 
Geſetzbuchs Art. 269. ıc. gegen fis in Anwendung gebracht 
werden fönnen. Bor der Verweiſung find dergleichen In⸗ 
dividuen von der bei erfolgter Wiederbetretung fie ermartens 
den Strafe zu. unterrichten und ihr Geburts; oder Wohnore 
genau. auszumitteln und dem Anführer der Gensdarmeries 
Brigade zu bezeichnen, damit derfelbe in den Transportzettef 


- aufgenommen und der Vermwiefene, in der Richtung nad) feis 


nem Geburts; oder Wohnorte, über die Grenze gebracht 
werden kann. 

Die Beſtimmungen des Art. 4., 5. und 6. der bemerften 
Verordnung haben die Bürgermeiftereien und Gemeinde:Bors 


 fteher genau zu vollziehen und befonders auch dafür zu forgen, 


daß weder innerhalb ihrer Verwaltungs s Bezirke inländifche 
Dettler die Einwohner beunruhigen, nocd daß diefelben ihre 
Mohnorte verlaffen und anderen inländifchen oder ausläns 
difhen Gemeinden zur Laft fallen. Die Bürgermeiftereien 
werden daher bei Bekanntmachung dirfer Verordnung die Bes 
fiimmungen des Art. 275. des Straf: Gefeßbuhs gleichfalls 
bekannt machen und nächfidem die Anordnung treffen, daß 
jede Gemeinde für die Befchäftigung und Ernährung. ihrer 
Armen Sorge trage, und wo diefes, in Ermangelung dee 
hierzu erforderlichen Huͤlfsmittel, nicht möglich fein follte, 
an uns Bericht erftatten, damit wir felbit diefe Sorge übers 
nehmen und die nöthigen Verfügungen deshalb treffen Eönnen, 
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Die durch Art. 7. der Verordnung vom 27. Januar 1817 
angeordneten Streifzüge haben die Herzogl. Friedensgerichte, 
mit Benußung der Öensdarmerie:Brigaden, vorfchriftsmäßig 
einzuhalten, leßtere aber bei ihren Patrouillen die ihnen durch 
Art. 43. und 50. der Verordnung vom 5. Dctober 1814 *) - 
und Art. 8. der Verordnung vom 27. Januar 1817 übers 
tragenen Funktionen mit Wachfamfeit und Thaͤtigkeit zu volls 
ziehen. Der Herzogl. Gensdarmerie wird befonders bemerks 
lich gemacht, daß man von derjelben befonders erwartet, fie 
werde die genauefte Auffihe auf alles herumzichende Ges 
findel nie aus den Augen fegen und ſich dadurch eine Ahn⸗ 
dung zuziehen. | 

St. Wendel, den 3. Februar 1819. 

| H. ©. Landes:Commiffion. 


E. B. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann. 


87. 


Schutzpocken⸗Impfung betreffend. 


Nachdem durch die Anftellung eines LandesPhyfikus, 
welcher zugleich das Kantons; Phyfikat für den Kanton St. 
Wendel verfieht und durch die Anftellung eines Phyfitus für 
die Kantone Baumholder und Grumbach, die in Betreff der 
Uebertragung des Schutzpocken⸗Impfungs⸗-Geſchaͤfts in Art.1. 
uuferer Verordnung vom 1. April 1817 enthaltenen Beftim: 


mungen Eeine längere Anwendung erhalten können und einer 


Aenderung bedürfen, fo verordnen mir hiermit: 

1. Die Auffiht über das ganze Impfgeſchaͤft im Fürs 
ſtenthum, befonders über deffen zweckgemaͤßen Beginn und 
Fortgang, -fo wie die Erftattung der GeneralsBerichte hiers 
über ift den Landes; Phyfitus Übertragen. 

2. Die Beforgung des Impfgeihäfts in jedem Kanton 
gehoͤrt vorzugsweiſe zu den Functionen des Kantonss Phyfis 
kus, weshalb daflelbe 

a) für den Kanton St. Wendel dem Landeds und Kan⸗ 
tons;Phyfitus Herrn Doctor Machry allhier, und 

- b) für die Kantone Baumbolder und Grumbach dem Herrn 

Kantons: Phyfitus Doctor Reis zu Baumholder zufteht. 

3. Dem Kantons: Phyfitus iſt geftattet, zu feiner Unter 
ftügung in dem Impfungsgefhäft die in den Kantons⸗Haupt⸗ 





Amtsblatt der K. K. Oeſterreichiſchen und K. Baierſchen 
Landes⸗Adminiſtration pas 495. 106. 


— 
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orten wohnhaften Chirurgen,. jedoch jeden derſelben nur für 
den Kanton, in welhem er wohnhaft iſt, beizuziehen und fich 
mit ihm in der Beforgung diefes Geſchaͤfts abzutheilen. Die 
deshalbige Verfahrungsweiſe der Chirurgen iſt aber der Aufs 


ſicht und Anordnung des Kantons-Phyſifus untergeordnet. 


4. Die angeführte Verordnung vom 1. April 1817 bes 
bäle übrigens in allen andern Artikeln auch für das laufende 
Jahr ihre volle Gültigkeit und wird, damit die Impfaͤrzte 
die gehörige Unterftügung zur. rechten Zeit erhalten, den 
Dürgermeiftereien und Gemeinde-Vorſtehern wiederholt. zur 
ln empfohlen. y- | 

. Wendel, den 11. Februar 1819. 
H. ©. Landes:Lommiffion. 


E. B. v. Coburg. A. Sebaldt. ‚Habermann, | 


r 


| 88. | 
Reſſort der Juſtiz- und DBerwaltungs Behörden. 


Wir Ernft, von Gottes Gnaden Herzog zu Sachſen ꝛc. 
haben zwar fchon bei der Beſitznahme Unferer Äberrheinifchen 
Lande in dem unterm 11. September 1816 erlaffenen Patente 
beftimme und deutlich den Wirkungskreis bezeichnet, welcher 
der, von Uns für diefe Lande beftellten Behörde, Unſerer 
Herzoglichen — ——— bei ihrer Geſchaͤftsfuͤhrung 
eingeraͤumt ſein ſoll, Wir haben auch in der Folge bei ver— 
ſchiedenen, von Seiten Unſers Herzogl. Landesgerichts uͤber 
die Deutung Unſerer in dem Ft Defismahme: Pas 
tente ausgeſprochenen höchften Willensmeinung erregten Zwei⸗ 


fein, in dem Uns unter dem 25. September 1817 an Linfer 


Herzogl. Landesgericht erlaffenen Reſcript, und mehreren 
nachher auf Unſeren Befehl von Unferm Herzogl. Landes; 
Minifterium  ergangenen Weifungen, dem Herzogl. Landess 
gerichte ganz beftimme den Standpunft angemwiefen, den es 


im Verhältniffe gegen Unfere Landes; Commiffion einzunehmen 
hat; indeß, da nady mehreren Uns neuerdings zugefommenen 


Derichten die früherhin von Seiten des Herzogl. Landesgerichts 
erregten Zweifel über deſſen Verhaͤltniſſe zur Landes sComs 
miflion noch feinesivegs allefamme befeitiget erfcheinen, fo 


‚ finden Wir Uns veranlaßt, über die bier angedenteten Gegens 


Hände und namentlich über die Verhältniffe Unferer Herzogl. 
Landes: Commiffion zu den Landes-Juſtizbehoͤrden und inds 
befondere zu Unſerm Herzogl. Landesgerichte Folgendes zu 
verordnen: 2. 

1. Die von Uns beftellte Herzogl. Landes s Commilffion 
bildet für Unfere überrheinifhen Lande die, nur Uns und 


“ 


- 
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Unferm Herzogl. Landes: Minifterium untergeordnete oberfte 
Landesbehörde und ihren Anordnungen, fie mögen in ihrem 
eignen Namen oder in Beziehung auf, von Ung oder Unferm 
Herzogl. Landes: Mintftertum ergangenen Weifungen Eünftig 
von ihr erlaffen werden, oder feit der Befisnahme Unſerer 
überrheinifchen Lande bereits erlaffen worden fein, haben alle 
Behörden unbedingt Folge zu leiften, gleichviel, die darin ents 
haltenen Verordnungen mögen zum Gefchäftskreife- der Ver; 
waltung im engern Sinne, oder dem der Polizei, der Finanz: 
"gen, der Schul: und firchlichen Angelegenheiten, oder auch 
dem ber Rechtspflege und Rechts-Geſetzgebung gehören, ins; 
‚ befondere aber haben alle Sjuftizbehörden diefe Verordnungen 
bei allen ihren Verfügungen und Erfenntniffen ftets auf das 
- genauefte zu beachten, und auf deren Vollftrecfung ihrer Seite 
moͤglichſt hinzumirken. 5 

2. Insbeſondere hat Unſere Landes: Commiffion aber, 
vermöge des ihr zugewieſenen Geſchaͤftskreiſes, darauf zu fehen, 
- daß jeder ihr untergeordnete Juſtiz-⸗, Adminiftrativ:, Finanzs 
und fonftiger Beamte in allen ihm zufommenden Obliegens 
heiten feine Pflicht überall pünktlich erfülle. Darum hat fie 
das eigenwillige Entfernen diefer Beamten aus ihrem Amtss 
bezirke nicht zu geftatten, fondern darauf zu fehen, daß jeder, 
der fich länger als zwei Mal vier und zwanzig Stunden ent; 
fernen will, vorerft desfalls den nörhigen Urlaub bei ihr ers 
fuche und erhalte. A 

3 Was die Anftellung und Entlaffung der Beamten 
irgend eines Verwaltungs-Zweiges betrifft, kann zwar Unjere 
Herzogl. Landes: Commilfion ohne vorherige desfallfige Berichts: 
erftattung an Urs und Unſere höchfte Genehmigung ihrer 
Anträge nichts verfügen, allein die Decrete, die fie desfalls, 
in Gemaͤßheit der ihr. auf ihre Berichte von Uns oder Uns 
ferem Landes: Minifterium zugefommenen Weifungen erläßt, 
find audy ohne Mittheilung Unferer hoͤchſten Entſchließung 
für gültig und verbindlich zu achten. “ 

4. Weiter fommt ihr und zwar ausfchlichlidh die Ver⸗ 
pflihtung aller — Beamten aller Klaſſen, mit Ins 
begriff der AJuftijdeamten, der Advocaten, Notaren, Gerichts: 
fchreiber und G©erichtsboten zu, und die Serichtsbehörden 
. haben ſich Eünftighin mit diefer Verpflihtung nicht -mweiter zu - 
befaffen. Die den Anftellungen vorausgehenden nöthigen 
Prüfungen der Kandidaten kann Unſere Landes:Commiffion 

Die vornehmen, oder auch nad) Befinden dem Landesgerichte 
auftragen, das dann diefe Aufträge ihrer Weifung gemäß zu 
bejorgen und das Ergeben ordnungsmäßig zu berichten hat. 

5. Die Disciplinars Aufjiche über fammtlihe Beamten 


— 


1819. N 14 


und namentlich auch über die Juſtizbeamten aller Klaffen und 
deren DBetragen im Dienfte und Geichäftsführung wollen 
Wir fünftighin nur_von der Landes-Commiſſion ausſchließlich 
beſorgt willen. Ihr bat daher der Staatsprocurator alle 
irgend einen Juſtizbeamten treffende Nügen zu berichten; fie 
aber hat hierauf den Angefchuldigten vor ſich zu laden, ihn 
über die Nüge zu vernehmen, und wenn die Sache fich bios 
zu einer Zurechtweifung oder einem Verweiſe eignet, diefen 
zu ertheilen, wenn aber die Sache eine höhere Strafe, nas 
mentlih Suspenfion, oder Remotion vom Dienfte nach ſich 
zi ſollte, desfalls mit Beiſchluß der Akten, wenn vorher 
der Angeſchuldigte mit feiner Vertheidigung gehoͤrt worden, 
. an Unſer Herzogl. Landes-Miniſterium zu berichten und ſich 
nad) dem zu achten, was von hier aus in der Sache verfügt 
“werden wird; bei den gegen gerügte Beamten einzuleitenten 
Unterfuhungen ift übrigens den Grundfägen des in Unfern 
Coburgiſchen Landen üblichen Unterfuhungs: Prozeffes nach⸗ 
zugehen; die für ſolche Fälle in der franzöfifchen Kriminals 
Prozeßordnung Art. 483 — 503. vorgefchriebene Negeln des 
Verfahrens bleiben aber in Zufunfe bier außer Anwendung, 
doch bleibt e8 demjenigen, der durch die Euticheidung Unſeres 
Minifteriums fich bejchwert ‚finden follte; unbenommen, dar 
gegen bei Uns Vorfiellung. zu thun, wo Wir dann über die 
Sache Unfer biefiges Juſtiz-Collegium mit feinem Gutachten 
zu hören, und nachdem diefes eingegangen, hiernach das Ns 
tbige und Geeignete zu, verfügen nicht ermangeln werden. 
Eine weitere Berufung gegen die hierauf von Uns. ergehende 
Berfügung finder nicht ftatt. HN 

6. Was die Unterfuhung und Beftrafung gemeiner 
Vergehen oder Verbrechen. der "Öffentlichen Beamten aller 
- Klaffen betrifft, bewendet es bei den Beftimmungen der frans 
zöfifhen Gefeßgebung, ‚und insbefondere, in Ruͤckſicht auf 
Suftizbeamte, bei der Kriminals Prozefordnung Art. 479 — 
482. und dem dort vorgefchriebenen. Verfahren; doc‘ hat 
Unfere Herzogl. Landes:Commiffion dafür zu forgen, daß ihr 
auc in dieſen Fällen die Straferkenneniffe von den Gerichten. 
mitgetheilt werden, um das die Juſtiz-Beamten insbefondere 
angeht, fodann gegen diefe desfalld die. Nügen und Unters 
fuhungen und Strafen einleiten und verhängen zu koͤnnen, 
welche die franzöfifche Gefeßgebung für diefe Fälle im Gefeß 
vom 20. Aprit 1810 Alt. 58. und 59. androht, welche gefeßs 
lihe Androhung Wir hier nochmals beftätigen und in gefeßs 
licher Kraft erhalten wiffen wollen. 

Unfere Herzogl. Landes » Kommiffion bat biefe Lnfere 
hoͤchſte Verordnung durch das Amtsblate gehörig befannt zu 
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machen, und fie fowehl als fämmtlihe Beamte und Unter: 
thanen Unferer uͤberrheiniſchen Lande haben fich hietnach ges 
meffenft zu achten. 

Coburg zur Ehrenburg, den 24: Februar 1819. 

Ernft, H. z. ©. C. ©; 
89. 
Die Feldſchuͤtzen. 

Damit den vielfältigen Anträgen wegen Ernennung. und 
Entlaffung der Feldfhügen auf eine den Geſchaͤftsgang ab: 
fürzende Weiſe begegnet und zugleich Fürforge getroffen wer— 
den könne, daß die wichtigen Functionen diefer PolizetsBe: 
amten von thätigen und rechtfchaffenen Perfonen allenthalben 
verfehen und eine vollftändige Ueberficht derfelben hergeftellt 
werde, haben wir Folgendes zu verordnen für noͤthig ges 
unden: | j 
' 1. Die Vorfchläge zu Ernennungen erledigter Felds 
ſchuͤtzen⸗Stellen und zur Beftimmung der mit denfelben ver: 

bundenen Gehalte folen durch die-Berathung der Gemeindes 
Raͤthe geichehen. 

2. Die Herzogl. Bürgermeiftereien werden daher, in 
Betreff der in ihren Bezirken jeßt erledigten Feldfhügens 
Stellen, die Borfchläge der Gemeinde Käthe unverzüglich vers 
anlaffen. ! 

3: Nach) eingegangenen VBorfchlägen werden die Herzogl: 
Hürgermeiftereien tabellarifche Weberfichten über die in ihren 
Bezirken bereits "angeftellten und jeßt anjuftellenden Felds 
fügen nach dem hierbei befindlihen Schema entiderfen, dies 
felben unter der Rubrik Bemerkungen mit ihrem befondern 
Gutachten verfehen und fie binnen 14 Tagen den Herjogl; 
Ftiedensgerichten in drei Eremplaren mittheilen, von welchen 
fie alsdann längftens binnen 8 Tagen nach erfolgter Mittheis 
lung mit gutachtlichem Bericht uns vorzulegen find: 

4. Bon den eingefendeten Berzeihniffen werden zwei 
Eremplare, mit den erforderlichen Entſcheidungen verfehen, 
an die Friedensgerichte wieder binausgegeben, um eines ders 
felben zurüdzubehalten, das andere aber der einfchlägigen 
Bürgermeifteret mitzutheilen, damit die Etnennungen auss 
gefertigt und von dem Friedensgeriht die Vereidungen det 
neu ernannten Feldſchuͤtzen bemerkitellige werden können. 

5. Sowohl die Friedensgerichte, als die Buͤrgermeiſtereien 
und Gemeinde» Rärhe haben ihre gutachtlihen Etnennungs; 
Vorſchlaͤge auf anerfannte gute perjönliche Eigenichaften zu 
gründen und nicht unberäcfichtige zu laſſen, daß mit der 
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Emporhebung diefed näßtichen Inſtituts die Beftimmung zu⸗ 
reichender Gehalte unzertrennlid) verbunden iſt. 

6. Die Amtsführung der Feldfhügen foll von den 
Friedensgerichten und Bürgermeiftereien befonderer Aufſicht 
unterworfen und mit Ernſt und Nachdruck darauf gefehen 
werden, daf die Handlungsweife diefer Polizei Beamten nie 
in Widerfpruh mit den Vorzügen fiehe, welche das Geſetz 
ihren amtlihen Functionen zuſpricht. 
| 7. Das Decret vom 11. Junius 1806, Gefeg:Regifter 
Mr. 99., über die Verhältniffe zwiſchen den Verrichtungen 
der Feldhüter und denen der Öensdarmerie, foll wegen feiner 
zweckmaͤßigen Beftimmungen auch, fernerhin in Anwendung 
verbleiben und wird zur wiederholten Einficht empfohlen. 

St. Wendel, den 27. Februar 1819, . 

H. ©. Landes Commiffion. | 
E. 3. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann. 


Schema. . 
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| 90. 
Benennung des hieſigen Gebiets. 


Se. Herzogl. Durchlaucht, unſer gnaͤdigſt regietender 
Herzog, haben zu beſchließen geruhet, daß die Geſammtheit 
der, unter dem 9. September 1816, in Gemaͤßheit der Wie⸗ 
ner⸗Congreß⸗Akte und ſpaͤterer Verträge Hoͤſtchdero Herzogl. 


% 
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Kaufe mit allen Eigenthums- und Souverainetäts: Rechten 
überriefenen Lande auf dent linken Rheinufer in Zukunft den 


Namen | 
Sürftenehbum Lichtenberg _ | 
nach der, in denfelben befindlichen uralten Burg Lichtenberg 
welche ſchon in den früheften Zeiten die Nefidenz ihrer Res 
genten war, führen, und daß diefe Benennung von nun an 
in allen und jeden öffentlichen Schriften und Verhandlungen 
gebraucht werde, | s | 
Wir bringen diefes in Folge erhaltenen höchften Spes 
a. hiermit zur Öffentlichen Kenneniß und Nach— 
St. Wendel, den 6. März 1819. 
Herzogl. ©. Immediat Commiffion. 
Freiherr v. Röpert. Th. Opitz. I. 5. E. Lotz. 


91. | 


Sorm bei Einreichung von Bittfchriften betreffend, 


Sowohl durd die Verordnung der 8. K. Oeſterreichi⸗ 
fhen und 8. Baierfhen gemeinfhaftlihen Landes: Admint: 
ttration vom 19. Auguft 1814*), als auch durch unfere Vers 
fügung vom 22. November 1816, ift der Gebrauch des ges 
jeglichen Stempelpapiers bei der Eingabe von Geſuchen eins 
gefchärft worden. — 

Indem jedoch noch immer Faͤlle vorkommen, welche den 
Beſtimmungen dieſer Verordnungen zuwider find, fo werden 
dtefelben nicht nur wiederholt in Erinnerung gebracht, fondern 
zugleich verordnet, daß auch die bei den Verwaltungs-Be— 
hörten unmittelbar angebrachten und zu Protofoll gegevenen 
Geſuche auf das beftimmte Stempelpapier, bei Vermeidung 
der in der bemerften Verordnung vom 19. Auguft 1814 ans 
gedrohten Strafen, niedergefchrieben werden muͤſſen. 

Die Geſuche folder Perfonen, welche ihre Armuth und 
Unvermögenheit nachweiſen Eönnen, find dagegen von dem 
Gebrauche des Stempelpapiers befreit. Damit indeffen auch 
bier regelmäßig verfahren und befonders den zu Protokoll ges 
gebenen Nachfihtss und Erlaß-Geſuchen dürftiger Unterthanen 
eine entfprechende Beruͤckſichtigung zu Theil werden koͤnne, 
finden wir für nöchig, für dergleihen Fälle Folgendes zu. 
verordnen: 

1. Seder, der Armuchs wegen um Erlaß irgend einer 
Öffentlichen Abgabe, bei einer Verwaltungs:Behörde ein Ges 


*) Amtsblatt pag. 78. 


19. 00020148 


ſuch zu Protokoll nehmen Laffen will, muß ein von der ihm 
vorgefegten Bürgermeifteret ausgeftelltes Zeugniß feiner Dürfs 
tigkeit dem Protokoll beifügen laſſen. 

| 2. Um den Betrag des Ruͤckſtandes genau zu erkennen, 
hat ein folher Bittſteller auch die SteuersZettel oder die. 
Zettel der treffenden Rentſtelle ebenfalls dem Protokolls 

Führer zu übergeben. — 

3. Das Protokoll wird alsdann auf freies Papier ganz 
unentgeldlich niedergeſchrieben. | 

4. Wer. denen im Arc. 1. und 2. enthaltenen Vorſchrif—⸗ 
ten nicht nachkommt, hat ſich es felbft zuzufchreiben, wenn 
fein Geſuch von der treffenden Behörde nicht angenommen, 
fondern er mit demfelben zurückgewiefen wird. 

5. Nachſichts- und Erlaß: Gefuche dürftiger Perfonen, 
welche nicht zu Protokoll gegeben, fondern als förmliche 
Bittfchriften eingereicht werden, müffen mit denen im Art. - 
und 2. bemerften Nachweiſungen gleichfalls verfehen und auf 
ftempelfreies Papier verabfaßt fein, ' 

Vorſtehende Verfügungen haben die Herzoglihen Buͤr⸗ 
germeiftereien in ıbren Bezirken hinlaͤnglich bekannt zu mas 
ax damit fid Niemand mit Unwiſſenheit enefchuldigen 

nne. 

St. Wendel, den 14. April 1819. 2 

H. ©. Landes-Commiſſion. 
E. B. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann. 
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Gerichtsbarkeits ⸗Verhaͤltniſſe mit Heſſen⸗Homburg 
betreffend. 


Zwiſchen der unterzeichneten Herzoglichen Landes: Coms 
miffion und der Landgraͤflich Heffen: Homburgifchen Landes: 
Negirung zu Homburg vor der Höhe, ift die Webereinkunft 
getroffen worden, daß für folde Fälle, wo von den Unters 
thanen des einen Gebiets in dem Gebiete des andern Ver—⸗ 
brechen, Vergehen und polizeiliche Uebertretungen verſchuldet, 
oder mo die Unterthanen des einen. Gebiets vor den Ges 
richten des andern Gebiets als Zeugen erfordert. werden, bis 
zu der Zeit, wo allenfalld in den Staaten auf dem linken 
Rheinufer deshalb allgemeine gejeßlihe Beſtimmungen eins 
treten dürften, für das diesfeitige Fuͤrſtemhum Lichtenberg 
und den Bezirk des Landgräflicy Heffifchen Oberamts Meis 
fenheim nachfolgende Grundſaͤtze über diefe Gerichtsbarkeits⸗ 
Verhältniffe in diefen beiderfeitigen Gebieten vorläufig bes 
jolge werden follen. — 

10: 
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I. Die Unterthanen dieſer Gebiete werden in Ruͤckſicht 
der von ihnen verſchuldeten Verbrechen, Vergehen und polis 
zeilichen Uebertretungen nad den, in jedem Gebiete beftes 
benden Geſetzen gerichtet und beftraft, ohne Unterfchted, ob 
die verfchulderen Verbrechen, Vergehen und Webertrerungen 
im Inlande oder Auslande gegen diefes oder jenes begangen 
worden find. | u 

H. Diefe allgemeine Beftimmung verliert ihre Anmwens 
dung auf Handlungen, die nur durch die Geſetzgebung des 


: einen Staats als Vergehen oder Verbrechen bezeichnet, oder 


* 


nur des fiscaliſchen oder andern beſondern Intereſſe wegen 
mit einer, Strafe belegt find, als in welchem Falle die Un: 
terfuchung und Beſtrafung einer folhen Handlungsweiſe 
nur in demjenigen Gebiete gefhehen kann, wo diefelbe durch 
die dafelbft beftehende Geſetzgebung als Vergehen oder Vers 
brechen bezeichnet ift. | 

III. Kein Unterthan des einen Gebiets wird dem andern 
Gebiete zur Unterfuhung und Beſtrafung ausgeliefert. Das 
gegen werden, diejenigen. Unterthanen, gegen melde ein ges 
gründeter Verdacht eines Verbrechens, Vergehens 2. vor; 
liegt, von demjenigen Staate, in welchem fie ſich aufhalten, 
gegen Zufiherung.des Reciprocums reflamirt.- 

IV. Ein im Inlande betretener Fremder, der fi außer: 
halb defielben einer Geſetz-Uebertretung fhuldig gemacht hat, 
wird dem Gerichte der begangenen That, oder feines Het: 
mathlandes ausgeliefert, fo ferne das Reciprocum zugefichert 
wird. In Ermangelung biefer Zufiherung wird er unter 
Androhung der gegen Landesveriiejene beftimmten Strafen 
über die Grenze gebracht und davon feiner Obrigkeit Nach⸗ 
richt gegeben. Iſt aber der Betretene in dem einen bethets 
ligten Staate wohnhaft, in dem andern aber begütert,_ fo 
fol obige Beftimmung erft nad) vorher eingeholter befonderer 
höherer Ermächtigung ihre Anwendung finden. 

V. Wenn ein Fremder entweder im Inlande oder im Aus⸗ 
ande, jedoch aber am Inlande, oder deffen Bewohnern eine 
Gefegübertretung begangen hat, fo wird derfelbe: 

1. wenn er im Spnlande ergriffen wird, nah den Ges 
fegen defjelben in Unterfuhung und Strafe genommen, 

2. wenn er im Inlande nicht ergriffen wird und fein 


| Aufenthaltsort unbekannt ift, mit Steckbriefen verfolgt und 


das Ungeborfams; Verfahren gegen ihn eingeleitet; 

3. wenn er fi in einem dritten Staate aufhält, deffen 
Unterthan er nicht ift, feine Auslieferung verlange und bei 
Berweigerung derfelben das Ungehorfamss Verfahren gegen 


‚Ihn eingeleitet; 


— — nn 
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4. wenn er ſich in einem Staate aufhaͤlt, deſſen Unter⸗ 
than er zugleich iſt, ſeine Auslieferung zwar nicht verlangt, 
jedoch bei den Gerichten dieſes Staates auf Unterſuchung 
und Aburtheilung jederzeit angetragen, und wird diefe vers 
weigert, gegen den Fremden das Ungehorſams⸗Verfahren eins 
geleitet. Diefe Verfolgung fol in dem Falle gleichfalls einer 
vorhergehenden fpertellen hoͤhern Ermächtigung unterliegen, 
wenn in der bemerften Beziehung der Unterthan des frems 
den Staats im Inlande domicilirt fein follte. | 

VI. Die Competenz über die Strafe ziehet in der Regel 
auch die Kompetenz in Anfehung der Ausmittelung der, aus 
einer ftrafbaren Handlung entflandenen, iprivatrechtlichen 
Sorderungen wegen Koften s Wiedererftattungen, Schadens 
Erfag, oder Genugthuung nach ſich. Indeſſen foll bei einem _ 
im Auslande vorgefommenen Vergehen oder Verbrechen dem 
gehörig bejeßten Gerichte des Drtes der begangenen That 
diefe Ausmittelung in den Fällen überlaffen bleiben, wenn 
dieſelbe nicht anders, als wie. an Dre und Stelle, bewerks 
ftellige werden Fann. | ee 
“ II. Snsbefondere die Forftr und Zagd: Vergehen anlans 
gend, fo follen für die Konftatirung derjenigen, welche von 
einem Angehörigen des einen Staats im Gebiete des andern 
begangen worden find, nachfolgende Beftimmungen eintreten: 

1, Den Protofollen und Abfchäßungen, welche von den 
nach dem Drte des begangenen Frevels competenten Gerichts;, 
Forſt- und PolizeirBeamten aufgenommen worden, foll von 
der zur Aburtheilung competenten Gerichts: Stelle derfelbe 
Glaube beigemeilen werden, welchen die beftehenden Geſetze 
und Verordnungen den Protofollen und Abfchäßungen der 
inländifchen Deamten beilegen. . 

2. Die gerichtlich verpflichteten Forft: und Polizei⸗ 
Beamten der beiderfeitigen Gebiete follen in folchen Fällen, 
wo der angegebene Thäter fi) im Gebiete des andern Staats , 
aufhält, oder der gefrevelte Gegenſtand fich dalelbſt befinden 
dürfte, befugt fein, Hausfuhungen anzuftellen und dem Orts⸗ 
voritand der betreffenden Gemeinde zur Vornahme derfelben 
in ihrer Gegenwart aufjufordern. Ä 

3. Die gerichtlich ausgefprochene Entfhädigungs: Summe 
wird an den Eigenchümer des befhädigten Objekts bezahle 
und nöthigen Falls auf deffen Betreiben, durch die compes 
tenten Erecutiv:Deantten beigetricben. 

4. Die neben dem Schadens: Erfape Statt findenbe 
Geldſtrafe verbleibt dem Staate, deffen Öerichtsbehörde nach 
den vorherigen Grundfägen zur Faͤllung des Ötraferfennt: 
niffes competent war, 

10 * 
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VII. Syn Betreff der Vernehmungen der Zeugen follen bie - 
Requiſitionen zur perfönlichen: Stellung derfelben Statt fins 
den fönnen: 

1) in, ſchweren zuchtpolizeilichen Fällen, auf fpecielles Ans 
finnen der höhern Regierungss Behörde, wenn Gründe 
angegeben werden Eönnen, welche die perfönlihe Ans 
wejenheit der Zeugen zur Herfiellung des Thatbeftandes 
nothwendig erfordern, | 

2) in peinlichen Fällen, wenn von dem peinlichen Gerichte 
die perfönliche Anmefenheit und Vernehmung der Zeus 
gen als von mefentlihem Einfluß auf die Entſcheidung 
der Sache für nöthig erachtet und diefelbe auf den 

Grund der vor Verfeßung in den Anklage: Stand ges 

führten. Unterfuchung, welche die vorbhergegangene Vers 

wnehmung der ausländifhen Zeugen von ihren Gerichten 
bereits enthalten muß, erforderlich wird. 

6. Bom 1. Mai d. J. an jollen. die in den vorftehen: 
den Artikeln enthaltenen Beftimmungen zur Anwendung 
tommen. 

IX. Wir weifen fammtliche Gerichts-Stellen im biefigen 
Fürftenehum hiermit an, nad diefer vorläufigen Lebereins 
kunft fid) in vorkommenden Fällen genau .zu richten, und 
bemerken, daß alle derſelben zumiderlaufenden früheren ges 
feglihen Beftimmungen vorläufig ohne Anwendung gelafien 
werden follen. ur | 

St; Wendel, den 24. April 1819. 

J H. ©. Landes-Commiſſion. 
E. B. v. Coburg. A Sebaldt. Habermann. 


— 93. 

Einkommen der Schullehrer 
‚Die bisher Über die Gehalte der Schullehrer und fons 
ſtigen Schulverhältniffe angeftellten Unterfuchungen und her⸗ 
geftellten Ueberſichten haben feinesiweges ein folches Reſultat 
geliefert, wodurch wir zu einer fo vollfommenen Kenntniß 
diefes. Segenftandes hätten gelangen ‚Eönnen, als wie wir fie 
zu Anhaltspunften einer feften DOrganifation bedürfen. Wie 
yon uns daher veranlaßt gefehen, ‚die hier anliegenden tas 
ellarifchen Ueberfichten zu entwerfen, und theilen folche im 
hinlängliher. Anzahl den fämmtlihen Bürgermeiftereien im 
hiefigen Fürftenthum mit der Weifung mit,- über eine jede 
Schulſtelle eine eigene Ueberſicht ſo genau als möglich 
auszufüllen, und folhe binnen vier Wochen an uns eins 
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—— Die Herren Buͤrgermeiſter haben da, wo ihnen 

die erforderliche Auskunft fehle, die Herren Geiſtlichen ein: 

zuladen, ihnen dieſelbe zu ertheilen, und vorzüglich die in 

einigen Spalten bezeichneten Gegenftände a und ers 
fchöpfend zu begutaditen. 

St. Wendel, den 15. Juny 1819. 
2. ©. Landes: Commifflon. u 
€. DB. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann. 
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Genaue Leberficht des Dienfteinfommens und zwar I. als. Schullehrer. 
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94. 
Das Jagdivefen. 


‘ Da mit dem 1. September die Begehung der gepach⸗ 
teten Feldjagden ihren Anfang nimmt, bisher aber zu erfes: 
‚ ben geweſen ift, daß die beftehenden Verordnungen nicht 

immer pünftlich befolgt worden find; hieraus aber Unord⸗ 
nungen entfiehen, welche unmöglich geduldet werden fönnen: 
fo haben wir für nöthig gefunden, die vorzüglichften Punkte 
abermals befannt zu machen, damit fih Niemand mit Uns 
wiffenheit entfchuldigen könne. 

1. Jedes Santonsrentamt fordert bis zum 1. Auguft 
die ablaufenden Schiefpäjle des vorigen Jahrs ein, fammelt 
und ſchickt fie bis zum "12, Auguft an die unterzeichnete 
Herzoglihe Landes-Commiſſion mittelft eines Verzeichniffes, 
welches auch zugleich; die Namen "derjenigen, für welche ein 
neuer Schiefpaß zu ertheilen, oder der vorige zu erneuern 
ift, enthalten foll. 

2. Zur Löfung des neuen Schießpafles werden befannts 
ih 551. 36 Kr. in die Rentkaſſe eingezahlt, und gegen bieje 
Gebühr der neue Schießpaß abgegeben. - Ä 

3. Bon Löfung des Schiefvaffes iſt Niemand ausger 
nommen, welcher ein Jagdgewehr trägt und mit ſolchem 
auf die Jagd gehet, er mag nun Jagdpaͤchter, Theilhaber 
oder nur mit einem Gewehr verfehener Jagd s Begleiter der 
Sjagdberechtigten Perfonen, er mag ferner Staats- oder fons 
ſtiger Öffentlicher Beamter, Militairs oder „Privat : Perfon 
fein; feldft NRevierförfter, wenn fieiFeldjagden begehen, find 
diefer Löfung unterworfen. \ 

4. Damit jeder Mißbrauh der Jagdbegehung durch 
unberechtigte und mit feinem Scießpaß. verfehene Perfonen 
Rentdeckt und nad den Geſetzen beftraft werden fünne, bat 
jeder Rentbeamte eine Nachweiſung über diejenigen Indi⸗ 
viduen, an welhe für die bevorfiehende Jagdzeit Schießs 
paͤſſe hinausgegeben worden find, den fämmtlihen Revier⸗ 
förftern, der Gendarmerie und den Bürgermeifterei-:Aemtern 
mitzutheilen, welche legtere fernerweit die Gemeinde⸗Vor⸗ 
ftände, Bannfhügen und fonftige PolizeisAuffeher ihres Be: 
zirks hiervon, in Kennmiß zu feßen, und fie jur genauen 
Pr und Anzeige der vorfallenden Frevel aufjufordern 

aben. J— | 

5. Das Geſetz vom 4. May 1812, fo wie die Verords 
nung der K. K. Defierreihifhen und K. Baieriſchen ger 


. 
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meinfchaftlichen Landes: Adminiftration vom 21. September 
1815 *), find als fortwährend gültig anzufehen. 

Diefen gemäß fol jeder, welcher, obne fih mit dem 
nöthigen Schießpaß verjehen zu haben, Jagd ausübt, vor 
- das Zuchtpoligeigericht ‚geftellt und in eine Strafe, welche 
nicht unter 30 Fr. fein und nicht 60 Fr. uͤberſteigen darf, 
verurtheilt, das Gewehr confischre und demfelben außerdem 
ein Pfandgebühr von 2 Fl. 20 Kr. zum Beſten des Gens 
darmen, Förfters, Polizeibeamten, Feld: oder Jagdſchuͤtzen, 
welcher ihn betreten und zur Anzeige gebracht bat, auferlegt. 
werden; fo wie aud) eine gleiche Strafe für denjenigen eins 
treffen fol, welcher feinen Schtefpaß andern Perfonen zum 
Gebrauch in die Hände giebt. 

Die Strafe und ‚Pfandgebühren werden verdoppelt, 
wenn das Vergehen wiederholt, oder bei Nacht, oder an eis 
. nem Sonn: oder Fefttage, oder während der Sek: und Hes 
gezeit begangen worden iſt. 

Dei fernern NWBiederholungsfallen wird außer der dop— 
pelten Geldfirafe auh noch auf ©efängnißftrafe erkannt, 
welche nicht unter 10 Tagen und nicht über 3 Monate bes 
tragen foll. Ä 

6. Auch alle übrigen VBorfchriften, welche die K. K. 
Deiterreihifhe und K. Balerifche Landes: Adminiftrationg: 
Verordnung vom 21. September. 1815 enthält, haben in 
allen übrigen Punften fortdauernde Gültigkeit, fo wie vors 
züalih die SS. 24 und 25, wegen Competenz der Gerichts; 
ftellen in Anjehung der’ Jagdvergehen und tiber die Aufficht 
von Seiten der betreffenden Behörden, befonders empfohlen 
werden, ' 

St. Wendel, den 8. July 1819. 
H. ©. Landes-Commiſſion. 
E. B. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann. 


85. 
Die Geſchaͤfts-Siegel der öffentlichen Behörden 


betreffend. 


Behufs einer zu erlaienden Anordnung in Anfehung der 

Amtsfiegel der verfchiedenen Behörden des Fürftenthums 
Lichtenberg, iſt uns nothwendig, von allen bereits vorhans 
denen Dffizial:Siegeln, Stempeln oder dergleichen, der jämmts 





*) Lottner Sammlung I. pag. 329. 
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lichen. Behörden in Kenntniß geſetzt zu werden. Es haben. 
daher alle und jede Behoͤrden im hieſigen Fuͤrſteuthum un— 
gefaͤumt uns uͤber folgende Punkte berichtliche Auskunft zu 
eben. 
— 1. Bedient ſich die Behörde bereits eines Offizial— 
Siegels, Stempels oder dergleichen, oder noch nicht; und im 
erſtern Falle eines aus aͤlterer Zeit herruͤhrenden, oder eines 
mit dem Herzoglich Saͤchſiſchen Wappen verſehenen. 
2. Sind bei der Behoͤrde mehrere Offizial-Siegel, 
Stempel oder dergleichen vorhanden, oder nur eines, oder 
gar keines. | 
3. Aus welhem Fond find die vorhandenen Offizial⸗ 
Siegel, Stempel oder dergleichen angefchafft worden, oder 
wo en fie fonft her. 
Mie dem deshalb zu erflattenden Bericht hat jede Bes 
hörde einen vollkommen ausgedrücdten Abdruck des, oder der 
vorhandenen Dffizials Siegel, oder Stempel an uns einzus 
enden. = 
St. Wendel, den 24. July 1819. 
H. ©. Landes: Commiffion. 
E. B. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann. 


96. 


Convention uͤber die Beziehung der gegenſeitigen 
Steuern von den Steuerbaren im Fuͤrſtenthum Lichs 
tenberg und Birkenfeld. 


Beide Regierungss Behörden in den’ Fürftenthimern 
Lichtenberg und Birkenfeld find übereingefommen, zur Eins 
- ziehung der Forenfenfteuern, welche in die beiderfeitigen 

Steuer; Einnahmeftellen fließen, folgendes Regulativ für die 
Aemter und Steuerftellen publiciren zu laffen. 

. 1 Die Herzogl. Dldenburgifhen Aemter find beaufs 
tragt, die Steuer :Zettel, wornach Sachſen-Coburgiſche Eins 
wohner Steuern in die Herzogl. Dldenburgifhen Caſſen 
zu zahlen haben, gleich -zu Anfang des Jahrs den treffenden 
.. Bürgermeifterei: Aemtern in den Herzog. Coburgiſchen Can— 
tons einzuhändigen, und fid) von folhen deren Empfang be 
fheinigen zu laffen. | 

2. Die Herzogl. Sachfen:Coburgifhen Bürgermeiftereien 
übergeben diefe Zettel anderweit den Bezirksſteuer-Einneh— 
mern, welche ſolche vertheilen laffen, hierauf die monatlichen 
Erhebungen nach den gefeßlihen Vorſchriften machen, und 
die eingegangenen Gelder an das treffende Herzogl. Olden— 
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burgiſche Amt, oder Steuer⸗Einnahme abgewaͤhren, von dem 
Berrag aber Zwei vom Hundert ald Erhebungsgebühr ab⸗ 
ziehen, welche von den Herzogl. Dldendurgifhen Steuers 
ftellen vergütet werden. | Ä 

3. Treten Fälle ein, wo aus Armuth, oder fonftigen 
nachtheilig einwirkenden Zufällen irgend ein Steuerbarer 
außer Stand gelegt iſt, feine Eurrentfteuern zu bezahlen, fo 
hat die Sachſen-Coburgiſche SteuersEinnahme die Verbinds 
lichkeit auf fih, ein gejeßliches Atteſt auszuftellen, die Bur⸗ 
germeifteret hat, nach nochmaliger Prüfung der Lage des 
Steuerbaren, es zu legalifiren und dabei vorzüglich zu bes 
merken, ob durch eine Stündung auf längere Zeit, oder 
durch einen Nachiaß der Steuerrate dem Contribuenten ges 
holfen werden könne. | 

Diefe Attefte werden im Laufe des Jahrs, nad den 
allenfalls eintretenden Vorfällen, höchftens aber bis zur Hälfte 
des legten Monats eines jeden Jahrs, an die treffenden 
Herzogl. Dldendurgifhen Aemter eingefendet, welche die 
weitern fahgemäßen Verfügungen anordnen werden. Ä 

4. Sjeder andere Steuer⸗-Reſt aber, der nicht aus ger 

feglihen Rüdfichten als ftündungsfähig, oder als uneintreibs 
bar amtlich anerkannt ift, wird nicht geduldet, und die 
Steuer; Einnahmen haben daher die gefeglichen Borfchriften 
binfichtlich der Steuer: Erhebungen dergeftalt anzuwenden, 
- dag von Monat 'zu Monat die Raten und im leßten Mos 
nat eines jeden Jahrs bis zum 15. Tag, der ganze letzte 
Sahresbetrag in. die Herzogl. Oldenburgiſchen Caſſen einges 
fchoffen werden. 
- 5, Dagegen find die Herzogl. Sachſen-Coburgiſchen 
Steuereinnahmes Stellen beauftragt, ebenfalls zum Anfang 
eines jeden Jahrs die Steuer:Zeftel an die Herzogl. Olden⸗ 
burgiſchen Aemter abzuſenden und ſich Beſcheinigung daruͤber 
geben zu laſſen. 

6. Die Herzogl. Oldenburgiſchen Aemter uͤbergeben ſolche 
Zettel den Diſtriktsſteuer⸗ Einnehmern, welche ganz dieſelbe 
Verbindlichkeit, wie in den $. 2, 3 und 4 vorgefchrieben 
tft, binfichtlich der Beziehung und Abgewährung an die 
KHerzogl. Coburgifchen Steuereinnahme s Stellen haben, und 
— letztern Zwei vom Hundert als Remiſen verguͤtet 
erhalten. 

7, Ueber die inexigibeln Poſten ſtellen die Herzogl. 
Oldenburgiſchen Aemter die nöthigen Atteſte nach ſachge⸗ 
maßer Unterſuchung aus. Die erigtbein Öteuerraten werden 
von ihnen nad Vorſchrift der diesſeitigen Geſetze executi⸗ 
viſch be igetrieben. 
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Diefe wechfelfeitige Uebereinkunft tritt fogleich nach des 
ren bewirkten Publication in Vollzug, jedoch für diefes lau⸗ 
fende Jahr nur in fo weit, als noch die reftirenden und 
laufenden Steuern betragen, weshalb die beiderfeitigen Steuer⸗ 
ftellen Auszüge aus den Heberollen zu fertigen, und folche 
den bezeichneten Behörden einzuhändigen haben. 

Uebrigens verſteht fih von felbft, dag Reclamationen 
gegen SteuersRepartitionen ıc., infoferne fie gefeßlih begruͤn⸗ 
det find, bei den Landesbehörden angebracht werden, welche 
die ausfchreibende Steuerbefugniß haben, mithin folhe Fälle 
von gegenwärtiger Uebereinkunft ausgefchloffen find. 

St. Wendel und Birkenfeld, den 26. und 13, July 1819, 

| H. ©. Landes: Commiffion. | 

E. B. v. Coburg. A. Sebaldt. KHabermann. 
Herzogl. Oldenburgiſche Regierung. 
Wibel. Gerhard v. Roͤmer. 


—97. 
Den Hauſirhandel betreffend. 


Durch unſere Verordnung vom 9. April 1817 haben 
wir den Haufirs Handel ausländtfcher Handelsleute im bies 
figen Fürftenthum eine den damaligen Handels; Verhältniffen 
angemeffene Regelmaͤßigkeit angewieſen. Indeſſen haben fich 
bekanntlich diefe Handels sBerhäteniffe feit jener Zeit bedeus 
tend verändert und in Folge diefer Veränderung hat fich der 
Haufirs Handel ausländifher Handelsleute zum wmefentlichen 
Nachtheile der inländifhen Kaufleute und Krämer dergeftalt 
— dag demſelben nicht laͤnger nachgeſehen wers 

en kann. | 

Wir fehen uns daher veranlaßt, Folgendes zu verordnen: 

1. Allen ausländifhen Handelsleuten ift der Hauſir⸗ 
Handel im biefigen Fürftenthum, ausgenommen zur Zeit der 
Fahr: Märkte, gänzlidy unterfagt. In diefes ‚Verbot iſt der 
Kandel der fogenannten Sängler mit furzer Waare, naments 
lich auch der Sänglers Handel mit Brandwein ausdruͤcklich 
mit eingefchloflen. — 

2. Der Handel mit Vieh, Feld⸗ und Garten ; Früchten 
jeder Art ift von dem im vorſtehenden Artikel ausgefproches 
nen Verbot ausgenommen und behält ‚auch fernerhin das 
bisherige freie Verkehr. 

3. Diejenigen ausländifhen Handelsleute, weiche durch 
erhaltene Patente zum KHaufles Handel berechtigt find, follen 
zwar bis zum Ablaufe diefer Patente die erhaltene Berech⸗ 
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tigung ungeftört genießen; nach erfolgtem Ablaufe aber. foll 
feine Erneuerung Statt finden, | 

4. Der Handel ausmwaärtiger Handelsleute auf den bes . 
ftehenden Yahr: Märkten behält feine bisherige Beſchaffen⸗ 
heit und wir verweifen deshalb auf unfere über diefen Ges 
genftand erlaffene befondere Verfügungen. 

5. Gegen fremde Händler, welche fernerhin auf dem 
Hauſir⸗Handel betroffen werden, ift nad den Beftimmungen 
des Art. 8. unferer Verordnung vom 9. April 1817 zu vers 
fahren, wonach im erften DBerretungs: Falle diefelben anzu: 
halten, zu verwarnen und über die Grenze zu bringen, im 
zweiten Betretungs: Falle vor. das betreffende Friedensgericht 
gebracht und daſelbſt in eine Strafe von zehn bis dreißig 
Gulden: cheinifch verurtheift, und im Falle nochmaliger Wies 
derholung mit Confiscation der Waaren beftraft werden 
folfen. Im Uebrigen verbleibt nunmehr gedachte Verordnung 
ohne fernere Anmendung. Ä 

. Die Herren Bürgermeifter werden zur genauen Bolls 
ziehung diefer Verordnung mit der Aufforderung angewies 
fen, daß in ihren Bezirken befindliche Polizei-Perfonale, 
welches den Aten Theil der den von ihm ergriffenen und an 
die Gerichte übergebenen Webertretern diefer Verordnung zus 
erkannte Strafe zu beziehen hat, hiernad) zu inftruiren und 
die in ihrer Verwahrung befindlichen Haufis Scheine binnen 
acht Tagen berichtlich einzufenden, 

St. Wendel, den 26. July 1819. 

2. ©. Landes:Commiffion, | 
-E B. v. Coburg. U. Sebaldt. Habermann. 


98. 


Die Eröffnung von Steinbrüchen, Lehm⸗ und Sands 
| gruben. 


Dan hat neuerdings bemerken müffen, daß unbefugters 
weife und ohne Erlaubniß neue Steinbruͤche, Lehms und 
Sandgruben in-den Staatswaldungen eröffnet, auch offene 
Brühe nah Willkühr regellos behandelt und erweitert wor; 
den, wodurch nicht nur dergleihen Brühe und Gruben 
ſelbſt fchnell verdorben ‚und unbraudhbar gemacht, fondern 
auch den Waldungen bedeutende Machtheile zugefügt wer⸗ 
den. Wir finden daher fir nöthig zu verordnen, daß Jeder— 
mann, welcher dergleihen Materialien zu holen Willens iſt, 
fih an die treffende Nevierforftey zu wenden, von .diejer die 
nöthige Anweijung an Drt und Stelle zu erhalten und fi 
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denjenigen Vorfchriften, welche die Forftbehörde- für noths 
wendig erachtet, zu unterwerfen bat, Gefuche um Amweis 
fung neuer Steinbrühe find bei uns anzubringen und wer; 
den die Forftbehörden biernach die erforderlichen Refolutionen 
erhalten. i 

| , Mer ohne Nachmelfung der Erlaubnig in den Wäldern 
bei dergleichen Befchäftigungen angetroffen wird,. verfällt in 
die Strafen, welche in der Verordnung vom 30. Zuli 1814 *) 
namentlich in den $$. 76. 78. u. 79, für ſolche gefeßliche 
Vebertretungen feftgejegt jind. 

Die Herjoglichen Forftbehörden haben für den Vollzug 
dieſer Verordnung vorzüglihe Sorge zu tragen und die 
Mebertreter auf die Forftfrevelliften zu bringen. 

St. Wendel, den 7. Auguft 1819. . 

| H. ©, Landes:Lommiffton. 

E, B. v. Coburg. U Schade. Kabermann. 


- 9.0 
: Die Vertilgung der Wölfe betreffend. 


Da mehrere Anzeigen eingefommen find, daß fih in. 
verfchiedenen Forſt-Revieren Wölfe gezeigt. haben; fo wird 
das Forft:Perfonale zur Verfolgung und Vertilgung derſel— 
ben hiermit angewiejen und hat in diefem Falle die Verords 
nung vom 12, November 1814 **) zu befolgen. 

St. Wendel, den 27. September 1819. | 
| H. ©. LandesCommiffion. 
E. B. v. Coburg, A. Sebaldt. Habermann. 


ep 


— 100. 
Beerdigung verftorbener Perſonen betreffend. 


Aus denen in Folge unferer Verfügung vom 7. Auguf 
I. 5. erjtatteten Berichten haben wir erfehen, daß, im Bes 
treff der Beerdigung verftorbener Perfonen, der Art. 77. 
deg Civil-Geſetzbuchs, infoferne dur ihn dem Kivilftandss 
Deamten die Pflicht auferlege wird, fih zu dem Verſtor⸗ 
benen.zu verfügen und fih von deffen wirklich erfolgten Abs 
leben perfönlich zu überzeugen, theils gar nicht, theils- außerfk 


Lottner Sammlung I. p. 37. 
*) Amtsblatt der K. R. — und K. Baieriſchen 


Landes⸗Adminiſtration pag. 1 
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mangelhaft zur Vollziehung gefommen ift, daß ber vollftäns 
digen Ausführung diefer gefeglihen Beſtimmung vorläufig 
noch Hinderniſſe entgegenftehen, die nicht fofort befeitigt 
werden fönnen, und daß diefelbe in mehreren Gemeinden 
dahin mißdeutet wird, als müffe die Beerdigung der Vers 
reg fhon 24 Stunden nah dem Hinſcheiden derfelben 
er v gen, | 2 

Wir werden Vorkehrungen treffen, daß In der Folge 
der Zeit durch Errichtung von Leichenhäufern und damit 
verbundene TodtensBefhauung der wirklich erfolgte Tod ges 
naue Ausmittelung, und fomit die wohlchätige Abficht, welche 
in jener gefeglichen Beftimmung liegt, die ihr gebührende 
Erfüllung erhalte. 

Damit indeffen die aus der zu frühen Beerdigung der 
Verftorbenen entjtehenden Gefahren ſchon vorläufig möglichft 
abgewendet werden, fo verordnen wir: 

1. daß kein Verftiorbener früher als wenigſtens acht 
und vierzig Stunden nad deſſen erfolgten Tode begraben 
werden darf; i 

2. daß Ausnahmen hiervon in befonderen Fällen nur 
: dann geftattet werden 'follen, wenn der wirflidy erfolgte Tod 
und die Nothwendigkeit eines fihern Begräbniffes durch ein 
Zeugniß- eines Diſtrikts-Phyſikus, oder Diftrikts Chirurgen 
re eines fonftigen vereideten Arztes nachgemwiefen werden 

nnen. 5 | 

Die Herzoglihen Bürgermeiftereien werden aufgefordert, 
auf genaue Befolgung diefer Verordnung hinzuwirken und 
diejenigen, welche derfelben zumiderhandeln, den Gerichten 
zur Beftrafung anzuzeigen. | 

St. Wendel, den 4. October 1819. 

I 5 ©. Landes:Commiffion. 
E. B. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann. 


“ ‘ 


| 101. 
Atteſte über Zahlungsunfaͤhigkeit. 


Herzogliche Landes-Commiſfion findet ſich veranlaßt, die 
Herzoglichen Buͤrgermeiſtereien hinſichtlich der, wegen Zah⸗ 
lungsunfaͤhigkeit der Forfts und Polizei-Frevler auszuſtellen⸗ 
den Atteſte darauf aufmerkſam zu machen, daß zwar, nach 
den deshalb bereits vorliegenden Verfügungen, dieſe Zeugs 
niffe von der Bürgermeifteret Stempel: und Taxfrei ferners 
bin auszuftellen find, jedod bei deren Ausfertigung mit 
Umſicht und firenger Serwiffenhaftigkeit zu verfahren iſt, weil 


. 
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außerdem die Bürgermeiftereien, welche falfche Zeugniffe der 
Zahlungsunfähigkeit, zum Nachtheile des Staats ertheilen, 
nach der Strenge des Art. 102. des Strafgeſetzbuchs beitraft 
werden müßten. ‘ | 
Jeder Frevler, welcher bei der Herzoglichen Landess 
Commiſſion wegen Erlaß von Strafgeldern, Auszahlungsuns 
faͤhigkeitder dazu erforderlichen Mittel, bittlih, einfommen 
will, hat unbedingt feiner Bittſchrift das Buͤrgermeiſterei⸗ 
Atteſt beijulegen, ſo wie derjenige, mweldyer ein ſolches Ges 
fuch bet der Landes; Commiffions:Lanzlet niederfchreiben laſſen 
will, das Atteft mitzubringen hat, außerdem im erfien Fall 


das Gefuh als nicht angebracht betrachtet und gar nicht: 


beruͤckſichtigt, im andern Fall das Geſuch von der Canzlei 
nicht eher niedergefchrieben wird, bis das vorſchriftsmaͤßige 
Atteft beigebracht iſt. 


Die Herzoglichen Bürgermeiftereien haben diefes ihren. 


Verwalteten umfändlich zu eröffnen, damit fih Niemand 
mit Unwiſſenheit entfchuldigen möge. 
St. Wendel, den 1. Kebruar 1820, 
| | Herzogl. Sächfifhe Landes-Commiſſion. 
E. DB. v. Coburg A. Sebaldt. Habermann. 


102. 
Die Abuhr der verkauften Brenn, Baus und Nußs 
hoͤlzer aus den Herrfchaftlihen Waldungen. 


Einer guten Ordnung in dem Forfthaushalte ganz zus 
wider ift es, wenn Brenn, Baus oder Nughölzer zu lange 
in den Waldungen bleiben und die Abfuhr derfelben muß 
daher zu den beftimmten Terminen abfolut bewirkt werden. 
Mehrere Verordnungen der frühern Regierungen ſprechen 
die desfallfigen Beftimmungen binlänglih aus, befonders 
die Verordnungen der K. KR. Defterreihiichen und K. Bates 
riſchen gemeinfchaftlichen Landes⸗Adminiſtrations-Commiſſion 
d. d. Kreuznach, den 10. Januar 1815 *). Demohnerachtet 
waren wir genoͤthigt worden, ſchon einige Male die Befol—⸗ 
gung der Vorfchriften wegen Abfuhr ‘der Hölzer aus. den 
Waldungen anzuempfehlen, ohne daß auch dies zu dem ges 
bofften Refultate geführt hätte. Mit gerechtem Mißfallen 
müffen mir jegt auf das Meue in Erfahrung bringen, daß 
nod) immer bie und da Hölzer aus frühern Fällungen in den 
Waldungen liegen. Wir fehen uns daher gendthigt, Folgen⸗ 
des zu verordnen: 


*) Amtsblatt pag. 169, 
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1. Die in Betreff der Holz Abfuhren beftehenden Vers 
ordnungen werden für die Zukunft den Käufern zur genaueften 
Befolgung empfohlen, indem ſtreng nach denfelben verfahren 
werden wird. — — 

2. Die in den Waldungen hie und da noch ſtehenden 
oder liegenden, von vorjaͤhrigen Faͤllungen herruͤhrenden Hoͤl⸗ 
jet muͤſſen unweigerlich bis zum letzten März dieſes Jahres 
aus den Waldungen weggeſchafft werden, dabei aber die groͤßte 
Vorſicht angewendet werden, damit nicht in jungen Schlaͤgen 
oder geſchloſſenen Wald-Beſtaͤnden durch das Herausſchaffen 
Schaden angerichtet wird, weshalb an denen Orten, wo das 
Herausſchaffen der Hoͤlzer, nach dem Gutachten der treffenden 
Forſtbeamten, mittelſt Fuhren Schaden bringen koͤnnte, dieſe 
Hoͤlzer unweigerlich herausgetragen werden muͤſſen. 

3. Diejenigen, von Faͤllungen im verfloſſenen Jahre 
herruͤhrenden Hoͤlzer, welche bis zum letzten Maͤrz d. J. nicht 
aus den Waldungen weggeſchafft ſein werden, werden ſofort 
mit der im $. 32. der oben angeführten Verordnung der 
8. K. Defterreibifhen und K. Baterfchen Landes:Adminis 
ftrations:Commiffion angedrohten Konfiscation belegt und zum 
Vortheile der MWaldbefiger verfauft werden. - 

4. Diejenigen Perfonen, durch. welde bei Herausſchaf— 
fung von dergleihen Hoͤlzern, Schaden in den Waldungen 
angerichtet werden follte, find unnachfichtlich in den Forftfrevels 
Negiftern einzutragen und zur geeigneten Beſtrafung zu ziehen. 
5. Die Beftimmungen gegenwärtiger Verordnung find, 

in Anfehung allee Staats; und Gemeinde: Waldungen, in die 
genanefte Anwendung zu bringen. 

6. Die treffenden Forftbeamten haben pflichtmäßig und . 
auf das genauefte, bei unausbleiblicher eigenen Verantwort— 
lichkeit, über den Vollzug gegenmwärtiger Verordnung zu wachen. _ 

St. Wendel, den. 23. Februar 1820. . 

H. ©. Landes:Commiffion. 
E. 3. v. Coburg. U. Sebaldt. Habermann. 


103, 


Inſtruktion über die Maafregeln gegen die- Berbreis 
tung ‚des Typhus. 


Der anftefende Typhus, im gemeinen Sprachgebraude 
Nervenfieber genannt, und feit dem Jahre 1813 in den hies 
figen Gegenden befonders bemerkbar geworden, hat feit diefer 
Zeit nicht aufgehört, alljährlich wiederkehrend, feine nachthets 
lige Wirkungen auf die menſchliche Gefundheit zu wiederholen 


! 


% 


\ 
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und neue Opfer zu fordern. Die Erfahrung hat nicht nur 
gezeigt, daß dieſe Krankheit, im hohen Grade anftecfend, ofts‘ 
mals mehrere Monate ‚hindurch unter zahfreihen Familien 
verweilt und daß fie über ganze —— und Gegenden 
ſich verbreitet, wenn ihr nicht zeitig mit aͤrztlicher Huͤlfe und 
ſorgſamer Pflege begegnet wird, ſondern auch, daß ſelbſt nach 
erfolgter Heilung oftmals nur durch beſonders vorſichtiges 
Verhalten lebensgefaͤhrliche Nachkrankheiten und andere lang? 
wierige Uebel, als Verhaͤrtungen der Eingeweide, Auszehrung, 
Waſſerſucht, langwierige Durchfaͤlle und dergleichen abgewens 
det werden koͤnnen. Allein ſo vielfaͤltig ſich auch die Ge⸗ 
faͤhrlichkeit derſelben erwieſen, ſo haben doch die zahlreichen 
Todesfaͤlle, welche ſie in einer Reihe von Jahren herbeigefuͤhrt, 
noch immer nicht allenthalben von der Nothwendigkeit ſchnel⸗ 
fer aͤrztlicher Huͤlfe uͤberzeugt, obſchon dieſelbe ganz unverkenns 
bar nebſt einem zweckmaͤßigen Verhalten bisher das einzige 
Mittel darbot, den Verheerungen dieſer Krankheit das ſicherſte 
Ziel zu ſetzen und obſchon in dem hieſigen Fuͤrſtenthum die 
Benutzung ärztlichen Beiſtandes gegenwärtig fo ſehr erleich⸗ 
tert iſt. Indeſſen kann ſelbſt dieſer aͤrztliche Beiſtand nur 
unvollkommen wirken, wenn nicht zu gleicher Zeit durch zweck⸗ 
maͤßige polizeiliche Vorkehrungen allen denjenigen Ereigniſſen 
entgegengewirkt wird, von denen es nachgewieſen iſt, daß ſie 
die Verbreitung des Typhus befoͤrdern, und indem es daher 
unumgaͤnglich nothwendig wird, daß ſich zur Verhinderung 
dieſer Verbreitung die Medizinal: und Polizei-Beamten gegens 
ſeitig willig. und thätig unterftüßen, und daß von ihnen in 
diefer Beziehung ein gleihförmiges Verfahren. beobachtet 
werde, ertheilen wir denfelben, zur Erreihung diefer Abſicht, 
nachfolgende Inſtruktion: 

I. Der anſteckende Typhus zeigt als allgemeines Ers' 
fennungs: Merkmal, daß die Ktanfen von der Zeit, wo fie 
bettiägerig werden, drei bis fünf Tage über Schwindel, Tolls 
beit des Kopfs und drücendes Kopfweh Elagen, daß diefelben 
fowohl zu diefer Zeit, als fpäterhin fich verftört fühlen, wenn 
fie bettlägerig geworden find, irre reden, und auffallend gleichs 
gültig gegen das, was um fie vorgeht, fich bezeigen. 

II Wenn diefe Anzeigen an einem oder mehreren Bes 
wohnern in einer Gemeinde bemerfbar geworden find, ift der 
Vorfteher derfelden verbunden, der ihm vorgefegten Bürgers 
meiſterei hiervon fchleunige Nachricht zu geben und hierbei 

ausdrücklich zu bemerken, ob der Kranfe bereits mit ärztlicher 

Hülfe verfehen ift oder nicht. Sm letztern Falle hat die 

Bürgermeifterei den betreffenden Phyfitus ohne Verzug zu 
11 


* 
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benachrichtigen und. demfelben die Behandlung des Kranken 
zu übertragen. | 

IIE. Hat der herbeigerufene Arzt fich überzeugt, daß der, 
Kranke am Typhus leider, fo foll er fich defien Wiederher: 
ftellung ernftlih und eifrig angelegen fein laffen, und befons 
ders duch Anordnung der nöthigften Vorſichtsmaaßregeln 


„darauf binwirfen, daß, fo weit als diefes gefchehen kann, die 


Verbreitung der Krankheit in der Familie des Erkrankten 
verhindert werde... Er foll deshalb auch den Drtsvorfteher 
und die einfchlägige Bürgermeifterei von der Natur der Kranks 
heit in Kenntniß feßen, und diefelben auf diejenigen Umftänte 
aufmerkffam machen, welde entweder die weitere Verbreitung 
der Krankheit begünftigen und daher fchleunige Gegenvorkeh— 
rungen nothwendig machen, oder welche zur Erleichterung der 
erfranften Perſonen beitragen, oder die Vollziehung der ärjtz 
lichen Vorſchriften unterftüßen können. Nicht weniger find 
von Seiten des Arztes die aus der Arzneikunde hervorgehen— 
den Vorſchriften und Maafregeln bemerklich zu machen, welche 
angewendet werden müffen, um fowohl den äffentlihen Ger 
fundheitszuftand in einer Gemeinde, als die Geſundheit Der: 
jenigen gegen Anftecfung zu fichern, weldye aus der Nähe der 
Kranken nicht entfernt werden können, und namentlidy Ders 
jenigen, welde von Seiten der PolizeisBehörde zur Pflege 


‚ ber Kranken aufgejtelle worden find. 


IV. Die Bürgermeifter und Drtsvorfteher follen diefen 
ärztlichen Aufforderungen die genaueſte Beruͤckſichtigung fchens 
fen und nädftdem es ihrer Seits an feiner zweckmaͤßigen 
polizeilichen Thaͤtigkeit fehlen laffen, um von denen ihrer Für: 
forge anvertrauten ®emeinden die Verbreitung der Anftecfung 
abzuhalten. Zu dem Ende haben fie im Allgemeinen Folgen: 
des zu beobachten : 

1) So lange die Krankheit in einer Haushaltung herrfcht, 
müffen Diejenigen, welche den Kranken umgeben und 
mit ihm eine Haushaltung bilden, von der Gemein; 
fchaft mit andern Bewohnern in der Gemeinde mögs 
lihft zurückgehalten werden. Es dürfen daher weder 
die Kinder die Öffentliche Schule, noch nebft. jedem an— 
dern Mitgliede den öffentlichen Gottesdienft bejuchen, 
noch irgend einen perfönlichen Verkehr mit andern: 
Haushaltungen pflegen, in welchen fi Eein Typhus— 
Kranker befinder. N 

2) Sollten Fälle vorfommen, wo die zur Hausbaltung 
des Kranken gehörenden Perfonen ſich diefen nothwen— 
digen Diaafregeln nicht unterwerfen wollten, fo ift nicht 
nur deren Wohnung, auf Koften der Widerfpenfligen 
durdy Polizei: Sarden Tag und Nahe fo lange unter 
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Wache zu ftellen, bis wiederum ein freier Verkehr ohne 
Gefahr geftattet werden kann, fondern diefelben firid 
auch den Polizei:Öerichten zur Unterfuhung und Bes 
firafung anzuzeigen. | 
3) * Faͤllen, wo ein und daſſelbe Haus von mehreren 
amilien bewohnt wird, muͤſſen, wenn in einer derſel⸗ 
ben der Typhus ausgebrochen und nach dem Gutachten 
des Arztes die Gefahr der Anſteckung fuͤr die uͤbrigen 
Haushaltungen zu beſorgen iſt, letztere angehalten wer— 
den, ihre Wohnung aus dieſem Hauſe unverzuͤglich zu 
verlegen. Die Buͤrgermeiſter und Ortsvorſteher werden 
hierbei mit theilnehmender Thaͤtigkeit ſich angelegen 
fein laſſen, für die Unterbringung ſolcher Familten zu 
forgen und ihnen diefe augenblicklihe unangenehme Lage 
beftmöglichft zu erleichtern. 
4) Zumeilen tritt eine fchnellere Verbreitung des Typhug 
ein, fo daß in kurzer Zeit eine ganze Familie aufs Kranz 
Eenlager geworfen und der- Wohlthat häuslicher Pflege 
“und Unterftüßung beraubt wird. In diefem Falle muß. 
es eine der angelegentlichften Sorgen der Lokal-Behoͤr—⸗ 
den jein, der erkrankten Familie, durch Aufftellung eines 
Märters oder einer Wärterin, die nöthige Unterftügung 
zu verfchaffen und nicht nur.darauf zu fehen, daß es 
derfelben an feinem Hülfsmittel gebrehe, die Wieders 
berftellung der Geſundheit zu befördern, fondern auch, 
daß nach vollendeter, mit Gefahr der Geſundheit und 
des Lebens geleifteten Pflege diefelbe nicht ohne anges 
meſſene Vergütung bleibe. ' 
V. Sn feiner Rücdfihe follen die dürftigen Vermoͤgens⸗ 
Umftände eines Erkrankten auf deffen Wiederherftellung und 
Pflege nachtheilig wirken. Indem die Aerzte der Pflicht 
eingedenf fein follen, armen, unvermögenden Kranken ihren 
Deiftand unentgeldlih angedeihen zu laffen, muͤſſen zugleich 
Mittel ergriffen werden, den Bezug der nöthigen Arzneimittel 
aus den Apotheken zu fichern. Beſitzt daher der Kranfe nicht 
fo viel Vermögen, um. die mit feiner Wiederherftellung ver; 
bundenen Koften tragen zu können, fo hat die betreffende 
Dürgermeifteret den Zuftand der Vermögens; Umftände auf 
freies Papier unentgeldlih zu atteftiren und diefes Zeugniß 
dem Arzte zu übergeben, welcher daffelbe mit feiner Viſa zu 
verfeben und an diejenige inländijche Apotheke abzugeben hat, 
aus welcher der Kranke die nöthigen Arzneimittel bezichen 
fol. Die Apotheker jind verbunden, auf dieje Zeugniſſe die 
von-dem Arzte verordneten Arzneimittel abzugeben und den 
Koften: Betrag derjelben zu notiren, Nach beendigter Kranfs 
11 * 
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heit haben fie für einen jeden folchen Kranken befondere Nechs 


nung zu ftellen, diefeibe von dem einfchlägigen Phyſikus res 


vidiren und beglaubigen zu laffen und fodann der betreffenden, 


Bürgermeifterei zur Zahlungs-⸗Anweiſung zu übergeben. 

Die DBürgermeifteret wird Ddergleihen Rechnungen auf 
die in den Budjets der Gemeinden deshalb ausgefeßten Fonds 
der Gemeinde; Einnahme zur Zahlnng anweiſen, oder, wenn 
diefe Fonds erfhöpft fein follten, diefe Rechnungen mit Bes 
richt an die unterzeichnete Stelle einfenden, um eine Anwei—⸗ 
fung auf die berrfchaftlihe Kaffe zu erhalten. Die den 
Aerzten zu vergütenden Reifefoften und Auslagen follen von 
‚denfelben gleihfalls in foͤrmliche Rechnungen gebracht, dem 
Landesphyfitus übergeben, von diefem revidirt und beglaubigte 
und mit den nöthigen berichtlichen Anträgen der unterzeichnes 
ten Stelle vorgelegt werden. 

VL Sf ein TyphussKranfer verftorben, fo erfordert die 
Behandlung des Leichnams bis zu feiner Beerdigung nicht 
weniger die thätige Fürforge der Polizei: Behörde. Nachdem 
der wirklich erfolgte Tod außer Zweifel gefegt ift, muß von 
dem Leichname, außer der nothiwendigften Sorge für deffen 
Beſtattung zur Erde, jede weitere perfönliche Theilnahme ent: 
fernt bleiben. Die fogenannten Todtenwachen, Leihenihmauft, 
welche leßtere ohnehin eine aufmerkffame Polizei im feinem 
Falle geftatten wird, find in der gegenwärtigen Beziehung 
durchaus nicht zu dulden. Das Begräbniß foll ohne Gepränge 
und ohne unndchige Leichenbegleitung Statt finden, der Sarg 
foll zum Begräbnißplag nicht von Menfchen getragen, fons 
dern dahin gefahren und das Durchfahren folcher Leichen 
durch andere Drtfchaften, wo daffelbe vermieden werden kann, 
nicht geftattet werden. Die öffentliche Ausftellung der Leichen, 


das Deffnen der Särge vor den Kirchen und auf den Bes 


räbniß-Plägen, der Andrang der Menſchen an ſolche Leichens 
Begängniffe find mit Ernſt und Nadıdruck zu verhindern. 
VII. Beſondere Nücficht verdient der Nachlaß eines am 
Typhus Verfiorbenen. Die Erfahrung hat gezeigt, daß der 
unvorfihtige .Sebrauh derjenigen hinterlaffenen Mobilien, 


— 


welche von dem Verſtorbenen wahrend feiner Krankheit ges 


braucht worden, oder auf irgend eine Weiſe mit defien Pers 
fon in Berührung gefommen find, den epidemtihen Stoff 
fortgepflanzt und. in vielen Fällen die Verbreitung des Ty— 
phus wefentlic befördert haben. Die Bürgermeifter und 
Drtsvorficher haben daher mit Sorgfa't darauf zu fehen, 
daß dergleihen Mobtlien und Geraͤthſchaſten jedem weiteren 
Gebrauche und befonders dem KHandelsverfehr fo lange ents 
zogen werben, als fie nicht durch erfolgte Reinigung unfchäds 
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ih gemacht worden find, Es ift gleichgültig, ob die Geraͤth⸗ 
fchaften in der Haushaltung des Verſtorbenen zuruͤckbleiben, 
oder aus derſelben hinweggebracht werden, die Reinigung 
derfelben fol in beiden Fallen niemals unterlaffen und. in 
der Negel von denjenigen Perfonen bewerkfiellige werden, 
welche die Pflege des Kranken beforgt hatten. - Die Aerzte 
find verpflichtet, die aus den Grundfägen ihrer Wiffenfchaft 
bervorgebenden Reinigungsmittel, fowohl den Lofat:Behörden 
als den Hinterbliebenen der Verſtorbenen bemerklich zu machen 
‚ und hierbei darauf Nücficht zu nehmen, daß das von ihnen 
vorgefchriebene Verfahren möglichft. einfach und wenig koſt⸗ 
fpielig fei, um die Befolgung ihrer Vorfchriften, fo weit als 
es geſchehen Eann, zu erleichtern. Im Allgemeinen aber ift 
"von Öeiten der Bürgermeifter und Drtsvorfteher die Anords 
nung zu treffen, daß alle Sefchirre von Metall, Holz, Stein: 
gut, Thon u. f. mw. gefcheuert, Wäfche und Kleidungsſtuͤcke 
in Lauge gewaſchen, und was ſich auf diefe Weife nicht ma: 
fhen laßt, in einem Backofen, bei der Hiße, in welcher man 
Dbft trocdnet, ausgetrocner werden. Die bewertitelligte Reis 
nigung ift von den Bürgermeiftern durch ein Stempel und 
Foftenfreies Atteft den Erden des Verftorbenen zu befcheinigen 
und biemit zugleich. der weitere Gebraud des gereinigten 
Nachlaſſes frei zu geben. Ohne daß. ein foldyes Atteft von 
den Erben des Verſtorbenen vorgezeigt wird, foll ſich Jeder⸗ 
mann des Gebrauchs oder der Annahme folder Mobilten 
enthalten und namentlicdy werden die Notarien darauf aufs 
merffam gemacht, ohne vorhergehende Produktion defjelben die 
Öffentliche Verfteigerung eines folhen Nachlaſſes niemals vor: 
zunehmen. 

Indem wir gegenwärtige Vorſchriften hierdurch zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß bringen, duͤrfen wir erwarten, daß die 
wohlthaͤtigen Abſichten, welche durch dieſelben erreicht werden 
ſollen, allgemeine Anerkenntniß und beſonders von den tref— 
fenden Medizinal- nnd Polizei-Beamten genau und puͤnktlich 
beſorgt werden. Auch die Geiſtlichen werden es ſich angelegen 
fein laffen, die Sorge für die ihnen anvertrauten Gemeinden 
"darauf zu erſtrecken, daß fie ihrer Seits, fo weit als es der 
ihnen zugewiefene Wirfungsfreis geftatter, fich beftreben wer⸗ 
den, durch ihren Unterrihe den Vollzug gegenmwärtiger Bes 
flimmungen zu unterftügen und zugleich mit dahin zu wirken, 
daß durch den Befuch der Kirchen und Schulen und durch 
die Beobachtung der kirchlichen Ceremonien die Verbreitung 
der Anſteckung niche befördert werde. ' 

Die Bürgermeiftereien werden angewiefen, diefe Beftim: 
mungen in denen zu ihren Bezirken gehörenden Gemeinden 


s 


7 


166 Lichtenberger DBerorbnungen 


befannt zu machen, und dafür zu forgen, daß die Kenntniß 
derfelben möglichft verbreitet werde, | 
St. Wendel, den 27. März 1820. 
2. ©. Landes:Commiffion. ” 
E. 3. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann. 


104, 
Das Hebammen WWefen. 


In Erwägung, daß die im Betreff des Hebammen: Mes 
fens* bisher bemerkbar gewefenen Mängel durch die Anftelluns 
gen geprüfter und fähig befundener Hebammen gröftentheils 


beſeitigt worden find, und in Erwaͤgnng, daß dieje Anftelluns 


gen gleihmäßige Beftimmungen über die Rechte und Gehalte 
dieſer Perſonen nothwendig erfordern, hat man, in Gemäß; 
heit eines hohen Minifterial: Referipts vom 25. Juni 1819, 
wodurd die Anmeifung ertheile wird, den Hebammen die 
Vortheife zu gewährten, welche ihnen durch den Beſchluß des 
Dräfeften vom vermaligen Rheins und Mofel:Departement 
vom 21. Prairiat IX. zugefichere waren, Folgendes zu vers. 
ordnen für nöthig befunden: 

- 941. Der von dem Präfeften des vormaligen Rheins 
und Mofel:Departements unterm 21. Pratrial IX., über die 
Rechte und Gehalte der Hebammen erlaffene Beſchluß, wird 
hiermit erneuert und mit allgemein verbindlicher Kraft in den 
nachfolgenden Artikeln bekannt gemacht: - 

Art. J. Jeder Hebamme foll aus der GemeindesKaffe ein 
jährliher Gehalt bewilligt werden. Diefer Gehalt, 
welden der Municipalrach, in Ruͤckſicht auf die Eins 
fünfte der Gemeinden und den Dienſtkreis der. Heb⸗ 
ammen beflimmen fol, kann nicht geringer als 30 Frans 
Een jährlich fein. In den Gemeinden, wo es möglich 
fein wird, fol man ihr Quartier und Brennholz bes 
willigen. In allen Fällen follen fie von Einguartierung 
frei fein, 

Art. 2. Die Hebammen follen diefe Vortheile ihr ganzes 
Leben hindurch und felbft, wenn die Schwachheit deg 
Alters, oder die Folgen einer Krankheit fie zu der Ers 
füllung ihrer Amtspflichten untauglich machen follten, 
genießen. Die Falle einer freirwilligen Verzichtleiftung, 
oder der Abfeßung wegen ſchlechten Betragens find 
hiervon ausgenommen. - 

Art. 3. Der geringfte Lohn, den eine Hebamme in den 


1820. 1367 

Land Gemeinden zu fordern berechtigt iſt, iſt 1 Frank 
5U Cent, für jede Entbindung der Frau eines Tages 
löhners, das Doppelte bei einer wohlhabenden Frau, 
und das Dreifahe von der Frau eines Gutsbeſitzers. 
Fuͤr die drei erfien Tage, wo die Hebammen die Pflege 
des neugebornen Kindes beforgen, follen fie außerdem 
15 Cent. für jeden Tag und das Doppelte für die fols 

genden Tage en fönnen, alles: unter der Ents 
ſcheidung des Bürgermeifters, im Falle fih Schwierig: 
feiten erheben’ folltın. 

Arc. 4. Im Falle, daß eine Frau fich durch eine andere: 
Hebamme als die ihrer Gemeinde entbinden liege, fo 
fol fie diefer doc ihren Entbindungstohn zahlen müffen, 
ausgenommen im Falle, wo die Hebamme abmwefend 
geweſen wäre, oder ſich nicht zu der Kindbetterin hätte 
begeben fönnen. | | | 

Art. 5, Die Friedensrichter find ausdruͤcklich und im Na: 
men des allgemeinen DBeften und der Menfchlichkeit 
aufgefordert, die Hebammen in ıhren Vorredhten zu 
erhalten: und ihnen als Befchüßer zu dienen, vors 
züglih wenn fie Klagen führen follten, daß andere 

- Weiber ihr Amt ausüben, ohne deshalb geprüft und 
biezu ermächtigt zu fein. Ä 
$. 2. Die in dem diefer Verordnung nachfolgenden Vers. 
zeihniß angeführten Hebammen find nah erfolgter und bes 
ftandener Prüfung iyrer Kenntniſſe und Fertigkeiten für die 
befgefegten Gemeinden definitiv angeftellt und mit ausführs 
lichen Inftrustionen über ihre amtlichen Gefchäfte verfehen 
worden. Die Herzogl. Friedensgerichte werden beauftragt, 
diefe Hebammen auf die denenfelben ertheilten Snftructionen 
in Pflicht zu nehmen nnd wie dieſes gefchehen, binnen 14 
Tagen bei uns anzuzeigen. | 
$. 3. innerhalb derſelben Frift werdeh diejenigen Buͤr— 
germeiftereien, in deren Bezirken die angeftellten Hebammen 
“ bereits einen Schalt beziehen,. welcher die Beftimmungen des 
. Art. 1. des angeführten Präfektur: Befchluffes erreicht oder 
überfteigt, ſolches gleichfalls berichtlich anzeigen. Wo dieſes 
nicht fiattfinder und die Hebammen entweder noch gar feinen, 
oder einen geringern Gehalt beziehen, find die Schöffenräthe. 
zu verjammeln, nad Inhalt des Arr. 1. des angeführten Bes 
fchluffes zu einer Berathfchlagung hierüber zu veranlaffen und 
dieſe Derathfchlagungen mit gutachtlichem Bericht. hierher 
einzufenden. i ; 
Die Herzogl. Friedensgerichte, fo wie die Bürgermeifte: 
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reien werden aufgefordert, auf die Vollziehung diefer Ders 
grdnung nachdruckſam hinzuwirken. 
St. Wendel, den 21. April 1820. 
| H. ©. Landes:Commifjion: 
‚E83. v. Coburg. A. Sebalde. Habermann. 


105. 


Das Einfchwärzen bes ausländifchen Sales. 


Es ift zur Anzeige gekommen, daß das Einſchwaͤrzen des 
fremden Salzes fett einiger Zeit häufiger betrieben, und daf 
von mehreren Behörden diefen Unterfchleifen nicht mit dem 
gehörigen Nachdruck entgegengewirkt wird. Da die Eins 
fhrwärzungen nur in geringen Quantitäten gefchehen, fo kann 
die ın Art. 6. der Verordnung vom 14. November 1816 auf 
dergleichen Vergehen geſetzte Strafe infoferne feine nach— 
druckjame Anwendung erhalten, als die ausgefprochene Con: 
fiscation des eingefchwärzten Salzes. oder des Preijes deffels 
ben, wegen der Öeringfügigkeit des legtern, die vorgefommes 
nen Unterfchleife zu unvolltommen ahndet, um der Verhindes 
rung derfelben ‚verfichert fein zu Eönnen. 

Wir finden uns daher. veranlaßs, zu der Verordnung vom 
14. November 1816 Folgendes nachträglid zu beftimmen: 

1. Außer der in Art.6. der gedachten Verordnung auss 
gefprochenen Confiscation des eingefchwärzten Salzes fol für 
jedes Pfund des lebtern noch eine Geldftrafe von 2 bis 7 
Gulden entrichtet werden. Geringere Quantitäten unter dem 
Betrage von einem Pfunde unterliegen derfelben Strafe, 
welche für die Einfchwärzung eines vollen Pfundes beftimmt ift. 

2, Derjenige, der einen Salz sUnterfchleif zur Anzeige 
bringt, foll, im Falle der Angefchuldigte deffen überführt und 
für fchuldig erkannt wird, anſtatt des ihm nad Art. 6. der 
früheren Verordnung vom 14. November 1816 zugefprochenen 
fehsten Theils der erfannten Strafe, Eünftig die Hälfte ders 
felben als Belohnung erhalten. J 

. Die Unterſuchung und Beſtrafung der vorkommenden 
Unterſchleife ſoll fernerhin ſo geſchehen, wie ſolche durch Art. 
7. der bemerkten Verordnung vorgeſchrieben iſt. | 

4. Die Bürgermeifter werden erinnert, die ihnen zur 
Pflicht gemachte hm Wachſamkeit mit befonderer und 
ununterbrochener Thätigfeit zu üben, und die Drtsvorfteher 
und die Feldfhügen anzuhalten, fie hierinnen gehörig zu uns 
terftügen. Auch das Forftperfonafe, fo wie die Landes: Öens 
darmerte follen die Entdeckung won Salz ⸗ Unterfchleifen ſich 
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ernftlich angelegen fein laffen, und fich biebel nach den Be: 
fiimmungen des Art, 6. der Verordnung vom 14, Movember 
1816 benehmen. | 

5. Diefe frühere Verordnung foll in allen denjenigen 
Punkten in Kraft verbleiben, in welchen fie durch die gegen: 
mwärtigen Beftimmungen nicht abgeändert werden ift. 
St. Wendel, den 3. Juny 1820. . - 

5. ©. Landes:Commiffion. 
E. B. v. Coburg, A, Sebaldt. Habermann, 


106. 


Die Schulden des vormaligen Ober» Amts Lichten⸗ 
| berg und Nohfelden betreffend, 


Die vielfältigen Reslämationen der zu dem vormafigen 
Herzogl. Zweibrücifchen ObersAmte Lichtenberg und Noh— 
felden gehörig gewefenen, jetzt diesfeltigen Gemeinden, gegen 
die nach vorgangiger, in Folge des Derrets vom 9. Vendes 
miaire d. J. XIII., bewerffielligten Liquidation der älteren 
und neueren Ober: Amts:Schulden, durdy den Präfecten des 
Saar: Departements am 18. Mai 1807 abgefchloffene Vers 
theilung diefer Schulden und die Gründe, aus welchen die 
gedachten Gemeinden diefer Vertheilung fih zu entziehen 
ſuchten, find durch hohes Minifterial:Refertpe vom 10. Mat 
d. 5. in Erwägung, daß fie zum Theil an fich keine Beach— 
tung verdienen, und daß die in Antrag gebrachte nochmalige 
Nevifion der abgefchloffenen und gemehmigten Liquidation 
weder mit den Beftimmungen des Art. 31. des angeführten 
Decrets vereinbarlich, noch überhaupt ausführbar ift, weil die 
bei einer folhen Revifion betheiligten benachbarten Regieruns 
gen fih für die Aufrechehaltung der früheren Liquidationen 
und Präfertur:Befchlüffe ausgefprochen haben, als unzureichend 
und unzufäffig verworfen und der unterzeichneten Stelle zus 
nleich zu erkennen geoeben worden, daß es bei jenen früheren 
Liquidationen der Schulden des vormaligen Ober: Amts Lich— 
tenberg und Nohfelden und den darauf erfolgten Befchlüffen 
und Vertheilungen der Präfektur des Saar; Departements 
bewenden, die betreffenden Gemeinden und Glaͤubiger hier— 
nad) befchieden und für die Tilgung der Schulden Sorge ges 
tragen werden foll. | 

indem wir dieſe Höchfte Entfchliegung durch unfer Amts⸗ 
blatt zur Kenntniß der betheiligten Gemeinden und Gläubiger 
bringen, bemerken wir, daß in Folge der dermaligen Gebietst 
Eintheilung, die zu dem vormaligen Ober⸗Amte Lichtenberg 


170 Lichtenberger Berorbnungen 


gehörig gewefenen Gemeinden, mit geringer Ausnahme, theils 
dem hiefigen Fürftenehume, theils dem angrenzenden Königl. 
Baierſchen Rheinkreiſe gegenwärtig zugehören, und daß daher 
eine bedeutende Anzahl der auf diesfeitige Gemeinden anger 
wiefenen Gläubiger im Baierfchen Gebiete und umgekehrt 
mehrere Glaͤubiger Baierfcher Gemeinden im biefigen Fürftens 
thum wohnhaft find. Da nun in dem Königl. Baierfchen 
Rheinkreiſe die früheren Liquidationen der Lichtenberger Öbers 


Amts:Schulden und beren Vertheilung auf die betreffenden 


Gemeinden gleihfalle aufrecht erhalten und nädhftdem durch 
eine befondere Verordnung die Grundfäge ausgefprochen worden 
find, nad welchen dieſes Schulden: IWefen ferner behandelt 
werden und nach welchen auch.die Forderungen der im diess 
feitigen Gebiete wohnhaften Gläubiger Könige. Baierſcher 
Gemeinden zu ihrer Befriedigung kommen follen, fo muß ein 
- gleichmäßiges, nach denfelden Grundfägen geordnetes Verfahs 
ren im biefigen Fuͤrſtenthum um fo entfprechender erfcheinen, 
als diefe Gemeinde: Schulden in den beiderfeitigen Gebieten - 
- auf gleichen Örundlagen beruhen und als in der zu beobachs 
tenden Gleichmaͤßigkeit fi ein angemeffenes Mittel darbietet, 
eine, dem Sjntereffe der Gläubiger und der Schuldner wüns 


ſchenswerthe und vortheilhafte Neciprocität eintreten zu laffen. "* 


Es fönnen demnach von denen in den Liquidationen. der 
neueren Schulden aufgeführten Poften, welche von teferungen - 
und Leiftungen berrühren, die ihrer Natur nach feine Zinfen 
tragen, von den Glaͤubigern aud) feine Zinfen gefordert wers " 
den, fondern diefelben haben fih mit dem Betrage der ihnen - 
angemwiefenen , Hauptforderungen zu begnügen, von melden 
Diejenigen Zinszahlungen in Abrechnung zu bringen find, welche 
allenfalls irriger Weiſe bis jeßt bezahle worden fein follten. 

Zu den ältern Schulden werden auch die nach dem erften 
Einrücen der franzöfifhen Armee gemachten Geld: Anleihen 
gerechnet und da fich bei der Anterfuchung bdiefer älteren 
Schulden ergeben, daß denenfelben bereits die Zinfen vom ” 
1. Bendemiatre d. J. VIII. bis dahin im Sabre XIII. beis . 
gefchlagen worden und daher in den Anmeifungen jedesmal . 
8 Zehntel Kapital und 2 Zehntel Zinfen ‚begriffen find, fo 
haben zwar die Inhaber diefer Anmweifungen die ihnen zus 
fommenden Zinfen vom. 23. September 1804 bis zu ihrer : 
völligen Befriedigung zu fordern, koͤnnen jedoch die Zinfen 
nicht von dem ganzen Nominal: Betrag ihrer Anweifungen, — 
fondern nur von 8 Zehntheilen deffelben verlangen. Zinfens ! 
Zahlungen, welche diefes Verhältnig überftiegen haben, follen 
gleichfalls an den Haupt-Forderungen in Abrechnung kommen. 

Da die von uns geleiteten Vorarbeiten zu der gänzlichen 


9 


1820. m 


Auseinanderfeßung dieſer Schulden bereits fo weit gediehen 
find, daß die nach gegenwärtigen Vorfchriften herzuftellenden 
Berechnungen ohne -alle Schwierigkeiten beendigt werden koͤn— 
hen, fo werden die betreffenden Bürgermeiftereien ſowohl zu 
deren fchleuniger Vollendung, als zur Vorlegung der Schuls 
den:Tilgungs: Plane, wo folde nicht bereits bewirkt worden, 
hiermit angemiefen. Der 
St. Wendel, den 10. Juny 1820. 
H. S. Landes:Commiffion. 
E. B. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann. 


5 F | 107, 
Verbot ‚gegen das Abfchneiden ber Bindwidden. 


Der in dem hiefigen Fürftenthum faft allgemein ftatts 
—— Gebrauch, das geerndtete Getreide -mit hoͤlzernen 
aͤndern, den ſogenannten Bindwidden, in Garben zu binden, 
wurde bisher zum groͤßten Nachtheile der jungen Hochwald— 


beſtaͤnde und Niederwaldungen ausgeübt, obſchon durch $. 8. 


der Verordnung uͤber die Verfolgung und Beſtrafung der 
Forſtfrevel vom 30. Juli 1814 *), das Abſchneiden der Binds 
widden, unter Androhungen verhaͤltnißmaͤßiger Strafen, aus—⸗ 
druͤcklich unterſagt iſt. Wir ſehen uns daher veranlaßt, die 
genaue Befolgung dieſer Beſtimmung in Erinnerung zu brip⸗ 
gen und weiſen ſowohl die Forſtbeamten, als die Landes— 
gensdarmerie und Feldſchuͤtzen hiermit an, vorkommende Cons 
traventionen zur Unterſuchung und Beſtrafung den Gerichten 
anzuzeigen. 
St. Wendel, ‚den 4. July 1820. 
H. ©. Landes: Commiffion. 
E. B. v. Coburg. A. Sebaldt. Habermann. 


108, 
Verbot gegen Strohdaͤcher. 


Aus den in Folge unſerer Verfuͤgung vom 2. September 
1817 angeſtellten Unterſuchungen uͤber die Huͤlfsmittel, welche 
ſich zur Verminderung und nach und nach erfolgenden gänzs 
lichen Abfchaffung der Stroh⸗ und Holzdächer darbieten, hat 


ſich ergeben, daß in allen Gegenden des hiefigen Hürftenthums 





*) Lottner Sammlung I: pag. 249. 
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Ztegeln umd Leyen ohne mefentlihe Schwierigkeit bezogen 
werden fönnen, und daß nirgends die Mothwendigkeit die 
Erhaltung jener fehlerhaften und feuergefährlihen Bedahung 
‚gebietet. | 

e Die Bürgermeiftereien werden daher beauftragt, in Zus 
kunft nicht zu geitatten, daß, ohne unfere hierzu eingeholte 
Genehmigung, irgend ein neues Gebäude mit Stroh oder 
Holz gedeckt, oder daß an fehon vorhandenen Stroh: oder 
Holzdaͤchern bedeutende Reparaturen mit demfelben Material 
vorgenommen werden, Sin denen deshalb zu erftattenden 
Berichten iſt bei Beurtheilung der Geſuche um die Erlaubniß 
zu der Errihtung der Strohs oder Holzs Bedachungen der 
Vermögens: Zuftand der Supplicanten, der Betrag der von 
denenjelben entrichteten Steuern, fo wie alle übrigen Um— 
ftände, welche die Errichtung. eines Ziegel; oder Leyen⸗Dachs 
erichweren, namentlich der Preis der Ziegeln oder Leyen, und 
die größere oder geringere Schwierigkeit ihrer Lieferung an 
Drt und Stelle genau zu berückfichtigen. 

Die Bürgermeiftereien werden der ferneren Behandlung 
diefes Gegenftandes eine vorzügliche Aufmerkſamkeit widmen 
und befonders dahin wirken, daß die in ihren Bezirken bes 
findlichen Ziegelbrennereien thätig betrieben werden und tüchs 
tige, dauerhafte Arbeit liefern. — 

St. Wendel, den 11. July 1820. | 

H. ©. Landes:Commiffion. 
E. B. v. Coburg, A. Sebaldt, Habermann. 


109. 
Bereinigung der beiden proteftäntifchen Confefiionen. 


Wir Ernft, von Gottes Gnaden Herzog zu Sachſen ıc. 
haben aus Euerm Beriht vom 16. Marz d. 5. und deffen 
Beifugen mit Wohlgefallen erfehen, wie durch die vom 21. 
bis zum 26. Februar d. J. zu Baumbholder gehaltene Synode 
die Vereinigung der beiden proteftantifchen Confeffionen der 
Lutheraner und Neformirten zu Einer Kirche zu Stande ges 
bracht worden iſt. Da Wir nun die abgefaßte und Uns vor: 
gelegte Vereinigungs-Urkunde zu genehmigen und zu beftätigen 
fein Bedenfen finden, fo genehmigen und beftätigen Wir 
folhe hierdurch ihrem ganzen Inhalt nah, und eröffnen Euch 
diefes durch — Reſcript zur weitern Verfuͤgung, 
und habt Ihr uͤbrigens beſonders darauf zu ſehen, daß die 
Beſtimmungen im dritten und fünften Paragraphen des Ber: 
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einigungs⸗Urkunde immer rein beobachtet und keinem Geifts 
lichen Abweichungen davon gejlattet werden. 
Auch genehmigen Wir die von der Synode in Antrag 
gebrachte neue Eintheilung der Pfarreien durchgehende, und 
wollen diefeibe nunmehr in Vollzug gefeßt wiflen. 

Coburg zur Ehrenburg, den 21. July 1820, 

An Ernft, N. z S. C. S. 

H. Landes-Commiſſion zu St. Wendel. 


VBereinigungsslirfunde ber beiden proteftantifhen Con— 

feffionen im Herzogl. ©. Coburgiſchen Fürftenchum Lichtenberg, 

wie folhe in den Sitzungen der Vereimigungs: Eynode zu 

Baumholder vom 21. bis 26. Februar 1820 beichloffen und 

durch Höchttes Refeript Sr. Herzogl. Durchlaucht vom 21. Suft 

deffelden Jahres, ihrem ganzen Inhalt nach, genehmigt und 
beftätige worden ift. 


A. Allgemeine Beftimmungen. 
| $. 1. Inskuͤnftige wollen die Proteftanten des Fürftens 
thums Lichtenberg feft und brüderlich vereinigt fein und bleis 
ben, als proteftantifchsevangelifchschriftliche Kirche. 

$..2. Sie erklären feierfih, daß der wirklichen Vers 
einigung beider Eonfeffionen in Lehre, Ritus, Kirchenvermögen 
und Kirchenverfaſſung, nad ihrer Veberzeugung, nichts We— 
fentlihes im Wege ſtehe. i 

$. 3. Die proteftantifchsevangelifchichriftliche Kirche ers 
fennt feinen andern ©laubensgrund, als die heilige Schrift; 
die angehenden Lehrer der Religion werden bei der Drdinas 
tion einzig verpflichtet, die heilige Schrift nach Gewiſſen und 
Ueberzeugung zu erklären. 

$. 4. Da die fumbolifhen Bücher, in verfchiedenen 
Ruͤckſichten, als ehrwürdige Denkmäler der Reformation ber 
trachtet werden fönnen, deren Abfaflung die damaligen Zeitz - 
verhaͤltniſſe nothwendig machten, und da beide proteftantifche 
Eonfeffionen eigentlich Feine gemeinſchaſtlichen fymbolifchen 
Bücher haben, fo vereinigt fih die Synode dahin, fich einer 
jeden weitern Beſtimmung darüber zu enthalten. | 

$. 5. Die proteftantifch s evangelifch s hriftlihe Kirche 
nimmt das allgemeine chriftliche apoftolifhe Slaubensbefenns 
niß als kurzen Inbegriff ihrer Grundlehren, und deswegen 
als Lehrtypus an. | ' 

B. Kirchliche Lehre 

$. 6. Die proteftantifch evangeliich : hriftlihe Synode 
des Fürftenehums Lichtenberg hat fi über die bisherigen 
fireitigen Lehrpunfte beider Cönfeffionen, nad) wohlerwogenen - 
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Gruͤnden, durch eine dem klaren Ausfpruch des Evangeliums 
gemäße Anficht vereiniget. * Bu 

$. 7. Dieſemnach erklärt die proteftantifchsevangelifchs. 
chriſtliche Kirche das heilige Abendmahl für ein Feft des Ges 
daͤchtniſſes an Jeſum und der feligften Vereinigung mit dem 
für die Menihen in den Tod gegebenen, vom Tode aufi 
erweckten, zu feinem und ihrem Vater aufgenommenen Erlöfer 
derfelben, der bei ihnen ijt, alle Tage, bis an der Welt Ende. 
Die Proteftanten des Fürftenchums Lichtenberg erklären ſich 
dabei öffentlich für feine Befenner. Die Früchte -einer froms 
men und danfvollen Feier diefes Gedachtniffes, find in dem 
gläubigen Gemuͤthe des Chriften Schmerz über das Boͤſe, 
Entſchluß zu allem Guten, Ueberzeugung von der, durd Chris 
ftum erlangten Vergebung der Sünde, Liebe zu den Brüdern 
und Hoffnung auf ein ewiges Leben. 

$. 8. Da die proteftantifch:evangelifch:-chriftlihe Kirche 
mit dem Worte Beichte feinen andern Begriff verbindet, als 
die im 1. Korinth. 11. V. 28. für nothwendig erkannte Selbft; 
prüfung vor dem Genuffe des heiligen Abendmahls, und die 
alsdann den Bebeflerten oder ſich beffern wollenden Chriften, 
durch den Diener der Kirhe, aus dem Worte Gottes, zus 
geficherte Vergebung der Sünden, fo nimmt dieſelbe dafuͤr 
den Ausdruck Vorbereitung an. 

$. 9. Kinfihtlih der frühern Firhlihen Lehren von 
Prädeftination und Gnadenwahl, gründet die proteftantifcy; 
evangelifchschriftliche Kirche, auf die Worte des neuen Tefta: 
ments 1. Johann. 4. V. 16., 1. Timoth. 2. V. 4. 5. 6., 
und 2. Petri 3. ®. 9. ihre Ueberzeugung, daß Gott alle 
Menfchen zur Seligkeit beftiimmt hat, und ihnen die Mittef 
nicht vorenthält, derfelben theilhaftig zu erden. 

$. 10. Die proteftantijch:evangelifch schriftliche Kirche 


erfennet in der heiligen Taufe eine von Sjefu angeordnete - 


heilige Handlung, modurd der Taufling feierlid zum Chris 
ſtenthum eingemweihet und in die Gemeinſchaft der chriftlichen 
Kirche aufgenommen wird. Sie fann nur durch den Geiſt— 
lichen verrichtet werden. 
C. Ritus und Liturgie, 

$. 11. Tanfs Ritus, Nachdem die Anzeige von der 
Geburt eines Kindes bei dem betreffenden Eivilitands:Beanıs 
ten gefchehen it, foll diefelbe auch bei dem treffenden Geiſt— 
lichen ohne.Zeitverluft gemacht werden. Die Taufhandlung jell 
in der Regel höcyftens innerhalb vierzehn Tagen nad) der Geburt 
des Kindes Statt finden. Es wird indeffen auch zugelajlen, 
diefe Friſt bis längitens fechs Wochen für ſolche Falle auszu— 
dehnen, wo unvorhergefehene dringende Umjtände diefe Vers 
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längerung nothwendig erfordern follten. Wo mehrere Pfarrer 


find, verrichtet derjenige die Taufe, in deffen Dienſt-Woche 


das Kind geboren ward. 


In der Regel geſchieht die Taufe am Sonntage, bei 
dem Schluffe des Gortesdienftes, bei befondern Umftänden 


auch in der Woche. Diefelbe fol auch in wer Negel oͤffentlich 


in der Kirche Statt finden; es iſt jedoch dem Geiſtlichen 
‚überlaffen, befondere Umftände zu berückfichtigen, und die 


Taufe, im Nothfalle, in den Ortfchaften, wo feine Kirchen 


find, in den Wohnungen vorzunehmen. Unlaͤugbare Schwaͤch— 
lichkeit des Kindes, oder firenges fürmifches Wetter koͤnnen 


auch in den Orten, wo eine Kirche ift, Ausnahmen begründen. 


Den Pfarren ift vorbehalten, die Tauffeierlichkeit durch 
Geſang und Gebet zu erhöhen, » Nicht weniger als zwei, 
nicht mehr als vier Taufzeugen oder Pathen werden erfordert. 

Sie fünnen aus jeder chriftlichen Confeffion gewahlt 
werden: es foll jedoch jederzeit wenigftens ein Pathe oder 
Taufzeuge von der Confeſfion des Kındes zugejogen werden, 

Die Tauf: Pathen können ſich nöchigenfals vertreten 
faffen. Kinder, die noch nicht confirmire und zum heiligen 
Abendmahl zugelaffen worden find, werden nicht angenommen. 
Dei der Taufhandlung felbft erklärt eine Eurze Einleitung den 
Zweck der Taufe und berührt die Haupt⸗ Momente des pros 
teſtantiſch⸗evangeliſch⸗chriſtlichen Glaubens, wobei die Einfess 
- . zungs: Worte, das apoſtoliſche Symbolum und das Unſer Vater 


zu-fprechen find. Hierauf folgt das Gebet. Auf die Fragen 


des Geiftlihen erklären die Taufjeugen, in ihrem und der 
Heltern Namen, ihr Verlangen, das Kind durch die Taufe 


in die pröteftantifch:evangelifchschriltliche Kirche aufgenommen 


zu fehen. Den Geiftlichen ift es überlaffen, ſich das Kind 
durch einen Taufzeugen über das Taufbecken halten, zu laffen, 
oder es felbft zu nehmen. 

Der Beiftliche begießt fodann unter Ausfprehung der 
Morte Math. 28. V. 19. „N. N. Ich taufe Dich in dem 
Namen Gottes, des Vaters, des Sohnes und-des heiligen 
Geiſtes,“ den Kopf des Kindes dreimal mit Waffer aus der 
Hand, und fügt .mit Auflegung derfelben einen kurzen Segens⸗ 
fpruh hinzu, woranf fodann die Feierlichkeit mit Gebet und 
dem gewöhnlichen Segen befchloffen wird. 

$. 12. Abendmahl: Ritus. Zur Austheilung des heiligen 
Abendmahls wird einfaches weißes Brod genommen, welches 


' 


durchgängig in einer und derjelben Geſtalt gejchnitten, ohn: 


aefähr die Länge von zwei, die Breite von einem und die 
Dide von einem halben Zoll erhält, und zwar fo, daß jedes 
einzelne Stück in zwei gleiche Theile gebrochen und zweien 
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Communicanten zugleich dargereicht werden kann. Das Brod 
wird jedesmal am Tage vor. der Austheilung gebacken. So— 
wohl das gebrochene Brod, als der Kelch wird den Coms 
municanten in die Hände gegeben; das. Erftere mit den Wor⸗ 
ten £uc. 22. 19. „Chriſtus fpricht: nehmer hin und effet, das 
tft mein Leib, der für Euch gegeben wird; dag thut zu mes 
nem Gebaͤchtniſſe;“ — der Kelch mit den Worten des fols 
genden 20. Verfes: „Chriftus fpricht: „das ift der Kelch, 
das neue Teſtament in meinem Blute, das für euch vers 
goffen wird.’ 

Die Abendsmahlshandlung beginnt mit einer in der 
Liturgie vorgefchriebenen Anrede und einem Gebete, welches 
mit dem ©ebete des Herrn ſchließt. Hierauf werden die 
Einfekungs: Worte gefprochen. 

Wo fih mehrere Prediger an einer Gemeinde befinden, 
trite nur einer, und zwar in der Pegel derjenige, welcher 
nicht gepredigt hat, an den Altar, um Anrede und Gebet zu 
verrichten, nach deren Beendigung ſich auc der andere Amts; 
gehülfe an den Altar begiebt und fogleich den für ihn bes 
ftimmten Plag einnimmt. Wo keine befondere Lebereinkunft 
getroffen worden, gefchieht die Vertheilung des Brodes jedes; 
mal durd denjenigen, welchen nad) Amtswürde oper Amtes 
alter ein Vorzug zutommt. 

Nach diefer Vorfchrife muß das heilige Abendmahl in 
allen proteftantifch:evangelifchschriftlihen Kirchen des Fürftens 
thums gefeiert werden. 

Soliten in einer Gemeinde Mitglieder fein, welche das 
heilige Abendmahl nad altem Ritus zu empfangen wünfchten, 
fo kann daffelbe, jedody nur privatim von dem Geiſtlichen 
außer der Kirche gefchehen. Für alle neu Confirmirten bins 
gegen bleibt es bei der.in gegenwärtiger VBereinigungs: Urkunde 
feftgefegten Form. Ä 

In der Regel follen zur Feier des heiligen Abendmahls 
fowohl für Stadt: als Land-Gemeinden unter den jährlicen 
Kirchenfeften, wozu auch der Charfreitag und das Feft der 
Himmelfahrt Jeſu Chrifti gehören, folgende gewählt werden, 
nämlich: Oſtern, Pfingften, das. Erndtefeft, der erfte Advent, 
Weihnachten und das in der Kegel auf einem Sonntage zu 
feiernde Reformationgfeft. | 

Sin anjehnlidyern, befonders Stadt:Gemeinden, Fann die 
Feier jedesmal den Sonntag nad) dem Fefte wiederholt wers 
den. Sin folchen Fällen jedoch, wo die Ertlichen Verhaͤltniſſe 
der Kirchfpiele, beionders die Lage und Anzahl der Filiale, . 
die genaue Einhaltung jener Fefitage zur Feier des Abends 
mahls nicht geftatten, ift es dem Geiſtlichen nachgelaflen, ans 
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dere ſchickliche Tage hierzu zu ermählen. Die Sorge- für 
größere Feierlichkeit des Abendmahls bleibt nach Verbeflerung 
des Kirhengefangs Eünftigen Anordnungen anheim geftellt. 
Beim Hingehen zu dem heiligen Abendmahl finder, fo: 
wohl bei dem zuerft hintretenden männlichen, als auch bei 
dem darauf folgenden weiblichen Gefchlechte durchaus feine 
andere Rang Ordnung Statt, ald die Reihenfolge der Stühle. 
Bevor der Prediger am Kommunion: Tage die Kanzel 


verläßt, ertheilt er in denjenigen Gemeinden, wo ſolches biss 
her herfömmlich war, den Gemeindegliedern, welche nicht 


communiciren wollen, den Segen. 
$. 13. Predigt-Ritus und Liturgie. Die feierliche 
Gottes; Verehrung beginnt mit einem pafjenden Gefange. 
Mach) Beendigung einiger Strophen tritt der functior 
nirende Geiftliche an den Altar, um ein furzes Gebet zu 
forehen. Sodann werden wieder einige Verſe gefungen, 
während des letzten befteigt der Pfarrer die Kanzel. Er bes 
ginnt mit einem furzen Segenswunſch oder Gebet, worauf 


das Exordium der Predigt folge. Statt. deffelben fann auch 


wohl dem ganzen Eingang die Form eines Gebets gegeben werden. 
Iſt der Eingang beendigt, fo wird der Tert verlefen, 
oder. audy vorher noch, nach Butbefinden des Predigers, ein 
zum Vortrag paffender Liedervers von ihm felbft gefprochen, 
oder von der Gemeinde gefungen. Unmittelbar nach dem. 


Vortrage folgen die Proclamationen der Verlobten, Verfüns 


digungen u. f. w., fodann das Kirchengebet, welches von ber 


Gemeinde ftehend angehört wird, und mit dem. Gebete des 


Herrn fi) endet, vor deſſen Anfang der befondern Fürbitten 
erwähnt wird, worauf der Prediger mit einem Segenswunſche 
‚die Kanzel verläßt, Sodann ftimme die Gemeinde den Schlußs 


gefang an, während welchem der Prediger an ‚den Altar tritt, 


um die Verfammlung mit dem gewöhnlichen Kirchenfegen zu 


entlaffen, die nad demfelben ſich im anftändiger Stille zu 
entfernen hat. Das Gebet des Herren kann am füglichften 


nah Matth. 6. V. 9. bis 13. inch. gleichförmig alfo ger 
fprochen werden: „Unſer Vater, der du bift in dem Himmel; 
dein Mame werde geheiliget; . dein Reich komme; dein Wille 
gefchehe auf Erden wie im Himmel. Unfer. tägliches Brod 
‚gieb ung heute, und vergieb uns unfere Schulden, wie wir 
unfern Schuldigern vergeben; und führe uns nicht in Ver 
fuhung, fondern erlöfe uns von dem Uebel. Denn dein ift 
das Reich, die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit, Amen.‘ 

Allenthalben,: wo es gefchehen kann, foll während. des 
Gebetes des Herren, beim Scluffe des fonntäglihen Vor⸗ 
mittags⸗Gottesdienſtes, eine Glocke angezogen werden. 

no 12 
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Fu Anfehung der Predigt: Terte wird, im Allgemeinen, 
ein dreifacher Turnus von Evangelien, Epifteln und freien 
Texten beobachtet, wobei es jedody den Predigern freiftehen 
fol, nad) eigenem Ermefien, zuweilen von diefer Drdnung 
adzumweichen. - Wo der Gottesdienft auch an Wochentagen - 
eingeführt ift, oder noch eingeführt werden wird, finder bei 
demfelben die nämliche Einrichtung Statt, wie bei den fonn; 
täglichen Berfammiungen, nur mit Ausnahme des Gehers vor 
dem Altar, und des Geſangs zwifchen dem Frordium und 
der Predigt, fo wie auch bei dem Wochen : Sottesdienfte die 
gewöhnlichen Verktündigungen nicht Statt finden. | 

Dei der Vorbereitigung zum heiligen Abendmahle wird 
diefelbe Einrichtung, wie bei andern gottesdienftlihen Ber; 
‚fammlungen an Werktagen, beibehalten. 

Nach dem Abfingen einiger paffenden Liederverfe wird 
die Vorbereitungs:Rede auf der Kanzel gehalten, die eigent; 
lihe Vorbereitungs⸗Formel aber, nad) nochmaligem Geſange, 
aus der Kirhen:Agende am Altare verlefen und fodann der 
Segen gefprochen. | 

Hinſichtlich der Beerdigung iſt feine befondere Verord⸗ 
nung nothwendig. 
| Es bleibt der Amtsklugheit der Pfarrer überlaffen, diefe 
Amtshandlung, nad den Gewohnheiten und Local: Verhälts 

niſſen fo zweckmäßig als möglich einzurichten. Sn Anfehung 
der Confirmation findet das Naͤmliche Start. 

‚,, Die Pfarrer werden nach Kräften bemüht fein, diefer 
wichtigen Handlung die möglichfte Feierlichkeit zu geben. Der 
. Tag der Eonfirmation ft im Allgemeinen auf den Sonntag 

‚vor Oſtern feftgefeßt. Dabei bleibe aber der Amtsflugheit - 
der Pfarrer überlaffen, daß fie diefe Amtshandlung aud an 
andern ſchicklichen Tagen in folhen Fällen vornehmen fönnen, 
wo theils die ‚örtlichen Verhältniffe, theils der Umfang des 
Kirchſpiels ’eine Abweihung von obiger Beſtimmung durchs 
aus nothwendig macht. Die Confirmanden werden zu der 
Eonfirmation in derfelden Ordnung zugelaffen, wie fie waͤh— 
trend des vorher genoffenen Unterrichts, nach‘ Maafgabe der 
fi) erworbenen Kenntniffe zunaͤchſt vor der Eonfirmation von 
dem Geiftlihen geordnet waren. 

Wegen des Confirmations: Alters foll der lebte Tag des 
Monats März als Terminus ad quem für. diejenigen ans 
gefehen werden, welche Dftern zur Confirmation zugelaffen 
werden. Für diejenigen Kinder, welche nach Oſtern zur Con: 
firmation angenommen werden, wird der Terminus ad quem 
auf den 1. October feftgefegt. In Beziehung auf die Ber 
fimmung des zur EConfirmation nöthigen Lebensalters, wuͤnſcht 
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die Synode, daß daffelbe, durch; befondere Verordnung, für 
die Knaben auf 14 und für die Mädchen auf 13 Jahre fefts 
‚gefeßt werden möge. | 

Dis dieſes gefchehen, bleibt diefes Lebensalter, in Gemäß: 
a der fchon beftehenden Verordnungen auf dreizehn Jahre 
eflimmt. | Ä 

Sim Betreffe der Trauung ift die pünftliche Beobachtung 
einer, wo möglich mit der bürgerlichen Bekanntmachung zus 
fammentreffenden Proclamation in der Kirche feſtgeſetzt, fo 
wie auch, daß fein Öeiftliher die Trauung irgend einer vorher 
nicht in feiner Pfarrei anjäfligen Perſon verrichten dürfe, ohne 
ſich zuvor einen. Dimifferial: Schen von Seiten des betrefs 
fenden Pfarr: Amts vorlegen zu laffen. Die Form der Traus 
ung iſt durch die eingeführte oder noch einzuführende Kirchen⸗ 
Drdnung beftimmt. Der Regel nad foll jede Trauung öffent 
lih und in der Kirche gefhehen. Doc kann. auch die Firchs 
lihe Einfegnung der Ehe unter gewiffen Umftänden, in -der 
©tille,_befonders-in der Pfarrwohnung geftattet werden. 
| Die nähere Beftimmung diefer Umftände ift als Diss 
eiplinar: Sache anzufehen, und der Ffünftigen geiftlihen Obers 
behoͤrde zu überlaffen. Da nad der Vereinigungs : Urkunde 
des Königl. Baierſchen Rheinkreiſes eine neue Kirchen: Agende 
derfertige werden foll, fo wird fefigefeßt, daß, fobald fie ers 
fheinen wird, entweder dieſelbe, fofern fie nemlih den in 


diefer Urkunde angenommenen Formen entfpricht, oder im . 


entgegengefegten Falle eine andere denfelben entfprechende 
Kirchen: Agende der evangelifchen Confeljion in dem Fürftens 
thum Lichtenberg eingeführt werden fol. | Ä 

Dis dahin bleibt es der Amtsktugheit der Pfarrer übers 
laſſen, bei ihren Amtsverrichtungen jede ihnen gefällige, zweck⸗ 
mäßige KirhensAgende, welche den ausgefprochenen Grunds 
fägen gemäß tft, zu gebrauchen. 

Hierzu wird die neue churpfälzifche Iutherifche Kirchen: 
Drdnung vorzugsmweife empfohlen. Das Nemliche wird auch 


. für das Sefangbuch feſtgeſetzt. Bis zu deffen Erfheinung aber« , 


fönnen die bisher in den Pfarreien übliche beibehalten, jedoch 
zu dem Öffentlichen Öottesdienfte, ſoviel ſolches nur immer mögs 
lich ift, eine anderen Öefänge gewählt werden, als foldye, welche 
in den Geſangbuͤchern beider ehemals getrennten Confeſſionen 
enthalten find. Auch bei dem Katechismus findet das Nems 
liche wie bei der Agende nnd dem Geſangbuche Statt. 

Was die innere Finrichtang und Verzierung der Kirchen 
anbetrifft, fo ift beftimmt worden, daß beide nad) den Grund⸗ 
fägen der proteftantifchsevangelifhichriftlihen Kirche, von edler 
Simplicitaͤt fein follen, und. daß daher in die Kirchen nichts 
| Ä 12 * 
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aufgenommen werden darf, was fih von dieſem Grundſatze 
entfernt, oder wohl gar an ehemalige, det proteftantifchsevans 
elifch:cheiftlihen Kirche fremde. Lehrfäße erinnern fönnte. 
“ Dennody werden durch die alfo vorgeichriebene Simplicität, 
bisher übliche Verzierungen, wie Orgeln, Kruzifixe, Altars 
gemälde aus der bibliſchen Geſchichte, nit als unzuläffig ers 
klaͤrt, und es wird nicht verlangt, daß ſolche da, wo fie bis⸗ 
her gewöhnlich waren, oder ferner gewuͤnſcht werden dürften, 
ausgefchloffen fein follen. Im Betreff der Amtstracht iſt 
feftgefegt, daß nicht der fogenannte Prediger: Mantet nebit 
dem Kragen, fondern der an mehreren Orten bereits eins 
geführte Kirchen-Rock oder Chorrock nebft dem Kragen, als 
die alleinige Amtstracht der Pfarrer erkläre fein foll, vors 
- bebältlich jedoch der, durch eine allgemeine Kirchenordnung 
etwa beftimmt werdenden Anordnungen. 
: D. Religtöfer Schulunterridt. 

6. 14. Bon nun an wird, bei Beſetzung proteftantifcher 
Schulftellen, durchaus nicht mehr auf den ehemaligen confefs 
-fionellen Unterfchied, fondern allein auf die Fähigkeiten, Kennts. 

niſſe, Geſchicklichkeit und Mürdigfeit der vorzufchlagenden 
Subjecte Rüdfiht genommen. 

Der Unterfchied in den Schulen felbft richtet fih nad 

den darüber fhon im Fürftenehum Lichtenberg beftehenden 
.  Berordnungen der Herzogl. Landes;Commifion. 

Der fchrifts und vernunftmäßige Religions: und Sittens 
Unterriht fol in allen proteftantifch sevangelifc) schriftlichen 
Schulen mit großer Sorgfalt gepflegt, und bei defien Er: 
theilung baupefählih von den Pfarrern felbft mitgewirkt 


werden. 

Die kirchlichen Katechifationen follen fleißig und regel⸗ 
mäßig gehalten werden, fo viel die Umftände folches nur 
immer erlauben. 

Das Gebet, der Öffentliche Gottesdienſt, und insbefondere 
der regelmäßige een, find als eben fo viele Kräfs 
tigungsmittel des religtöfen Sefühls, der thätigen und immer 
wachſamen Sorgfalt fammtlicher Geiftlichen dringend empfohs 
len. Bon dem firtlichen und religiöfen Zuftande der Schulen 
fol der Herzogl. Landes: Commiffion und dee Synode alls 
jährlih duch die Pfarrer und Inſpectoren gewiffenhafte 
Rechenſchaft abgelegt werden. 

N E. Kirchen⸗Vermoͤgen. | 

$. 15. Das gefammte Kirchen s Vermögen beider bisher 
getrennt getwefenen Confeſſionen ift durch die Vereinigung ein 
gemeinfchaftliches Gut geworden, das der proteftantifchrevans 
geliſch⸗chriſtlichen Kirche gehört, jedoch ohne daß dadurch die 
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Rechte der einzelnen Kirchen: Gemeinden fönnen verlegt werden. 
Demgemäß bleibt einer jeden Kirchengemeinde ihr privativeg Eis 
genthum, es mag befichen in Almofen, in Pfarrwitthum, in 
Rechten und competenzmäßigen Anfprüchen pro rata an einer 
Kirhenfdaffnei, oder worin es immer wolle. Nur derjenige: 
Geiftliche und Kirchendiener kann daran participiren, welcher 
auf eine Stelle berufen ift, für die diefer Fond bisher vers 
wendet ward, nod immer und fundationsmäßig verwendet 
werden foll. Ä 
Sollte irgendwo eine als. nüglih oder nothwendig ers 
kannte neue Umfchreibung eines Pfarrfprengels, einen Theil 
der Einkünfte, er fet ein Haus, eine Kirche, oder auch ein 
PM farrgut, zu andermweiter Dispofition frei flellen, fo foll ders 
felbe vorzugsweife zur Verbefferung der übrigen Kicchen und 
der proteftantifhen Scullehrer des nämlichen Drtes und 
der nämlihen Pfarrei, im beften Intereſſe der vereinigten 
Gemeinde verwendet werden. > 
Ueberall, wo es nothwendig iſt, gewiſſe Orte von einer 
Pfarrei zu trennen, und alfp ihren Sprengel einzufchränfen 
oder zu verändern, kann dadurch der lebende Pfarrer feinen _ 
Nachtheil erleiden, fondern alle ihm dadurch entzogene Eins. 
fünfte müffen ibm, nad) gemachter Abfchäsung, vollfommen 
vergütet werden. Da, mo Adminiftrationen von geiftfichen 
Sefällen find, werden diefelben beibehalten, und in Zukunft 
ohne Unterfchied der ehemaligen Eonfeffionen dur ſolche 
Subjecte befeßt, welche zur proteftantifchsevangelifchchriftlichen 
Kirche gehören, und von den einfchlägigen Inſpectionen, als 
die tauglichften, der höheren Kirchenbehörde vorgefchlagen _ 
N x 


werden. | 
F. SKirchenverfaffung. | 
$. 16. Kirchen: Vorftiand oder Presbyterium. Syn jeder 
Pfarr; Gemeinde befindet fih ein einziges Presbyterium, in 
der Regel aus vier bis acht Mitgliedern beftehend, welche in 
größern Pfarreien, nad Anzahl der dazu gehörigen Drte, 
vermehrt werden können. Die durch die Vereinigung hervors 
gebrachte größere Anzahl des gemeinfchaftlichen Presbyteriums, 
fol, nad) und nad), auf obige Zahlen reducirt werden. 

Das Presbyterium erganzt fib bei Erledigung einer 
Stelle felbft, indem die beftehenden Mitglieder mit Inbegriff 
des Pfarrers, ein anderes Gemeindeglied ermählen. ur 
durchaus unbefcholtene und religiös gefinnte Männer follen 
in die Presbyterien gewählt werden. Die Beftätigung ber 
gewählten Mitglieder kommt den nfpectionen zu, und nur 
bei Conteſtation der Wahl tritt die Berufung an Herzogl. 
 Randes:Lommiffion zur Entfeheidung ein. Das Presbyterium 
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hat zur Befeſtigung des moraliſch-religioͤſen Zuſtandes der 
Gemeinde ‚beizutragen, weswegen ihm die Befugniß zuſtehet, 
“ den. Pfargenofien brüderlide Ermahnungen zu ertheilen und 
für die Beförderung des religiöfen Schul⸗Unterrichts zu fors 
gen. Ihm ftehe die Auffiche über Kirchenrechner und Almos 
fenpfleger zu, wählt beide und läßt fie durch die Sinfpectionen 
von der Herzogl. LandessCommiffion beftätigen. Ä 

Es ſorgt für die gerechte — Almoſens unter 
die Armen. Ihm gehoͤrt die jaͤhrliche Abhoͤrung und gut— 
achtliche Abſchließung der Kirchen- und Almofen: Rechnungen 
zu, welche hierauf durch die Inſpection an die Herzogl. Lanz 
des⸗Commiſſion zur Oberrevifion und definitiven Beſtaͤtigung 
eingefender werden. 

Das Presbyterium hat ferner ein wachſames Auge auf 
die Erhaltung des Kirchenvermögens und der Kirchengebäude, 
und forget für den richtigen Eingang der Natural: Beiträge 
der Gemeindeglieder, ald Früchte, Holz u. ſ. m. zur Befol: 
dung des Pfarrers und Scullehrers, da mo ſſolche in diefer 
Art beftehen. Der Pfarrer ift beftändiger Präfes des Press 
byteriums. Sin einer Gemeinde, wo mehrere Pfarrer find, 
ſteht der Vorfig demjenigen zu, welhem Amtswuͤrde und 

Dienſtalter diefen Vorzug geben. Er beruft zu auferordents 
lihen Sißungen und entfcheidet bei Stimmengleihhheit, fo 
wie er auch die Ordnung der Gefchäfte feſtſetzt. 

$. 17. Snfpectionen. Es follen in-dem Fürftenthum 
Lichtenberg zwei Snfpectionen fein, wovon die eine die Pfars 
reien der Cantone St. Wendel und Baumbolder, die andere 
die des Cantons Grumbach in ſich begreift. 

Die Inſpectoren werden von den Pfarrern des Inſpec—⸗ 
tiondss Bezirks durh Stimmenmehrheit gewählt und. Sr. 
Herzogl. Durchlaucht zur gnädigften Beftätigung und Ernens 
nung durch Herzogliche Landes s Commiffion vorgefchlagen. 
Seder Vorfchlag zur Landesherrlichen Beftätigung und Ers 
nennung eines Inſpectors foll zwei hierzu gewählte Subjecte 
namhaft machen. Die Sjnfpectoren haben die unmittelbare 
Aufficht über die pflihtmäßige Amtsführung und den Wandel 
des Pfarrers. 

Sie follen daher durch Befuhungen der Pfarreien ſich 
hierüber genaue Kenntniß zu verfhaffen fuchen, und auf ans 
gebrachte deshalbige Befchwerden berechtigt fein, ſich hierüber 
mit den einfchlägigen Presbyterien zu befpreden. 

Es ſtehen ihnen nur Correctionen in brüderlihen Er⸗ 
mahnungen zu. — 

Sie haben die Aufſicht über die Erhaltung und Ordnung 

der Pfarr: Regiftraturen, fo wie vorzüglid die Sorge für 
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richtige Fuͤhrung der Kirchenbuͤcher jeder einzelnen Pfarrei 
ihres Bezirks, weswegen fie bei ihren Viſiten jedesmal beide 
Segenftände gehörig ins Auge zu faſſen haben. 

Alle Vorftellungen und Geſuche in amtlichen Angelegens 
heiten gehen in der Regel durch die Inſpectionen an- die: 
Herzogl. LandessCommiffion. Beide Inſpectoren mit Zur 
ziehung eines oder zweier Pfarrer prüfen, unter VBorfig eines 
, Mitgliedes der Herzog. Landes: Commiffion, welches jedoch 
der proteftantifchen Confeffion angehören muß, die Pfarrs, 
Amts: und Schul:Eandidaten. Die Ordination hat der eins 
... Inſpector mit Beiziehung zweier Geiſtlichen vors 
zune men. j 

Dei Erledigung von Pfarreien gehen die Geſuche durch 
die Sinfpection an die Herzogl. Landes:Commiffion. - 

—, Werden Schulftelen erledigt, fo har die Inſpection dem 
Presbyrerium zwei Schul: Candidaten zur Wiederbeſetzung 
vorzufchlagen. Der Präfes des Presbpteriums tft verbunden, - 
von diefem Vorſchlag dem betreffenden Bürgermeifter Kennt: 
niß zu geben, und diejer hat fi in Gemeinfhaft mit dem‘ 
Presbyterium uͤber die Wahl zu entſcheiden, welche ſodann 

durch den Praͤſes des Presbyteriums der — anzu⸗ 
zeigen iſt. Letztere laͤßt die geſchehene Wahl mit Beifuͤgung 
ihres Gutachtens zur Ernennung und Beſtaͤtigung an Herzogl. 
Landes:Commiſſion gelangen. | | 

Beſchwerden gegen die Sinfpectorate unterliegen der- Ent; 
ſcheidung Herzogliher Landes⸗Commiſſion. 

Bei Sterbefaͤllen von Geiſtlichen ſorgt der Inſpector 
fuͤr die Verſehung der Pfarrei und ratificirt nach Herkommen 
und Verordnung. 

$. 18. Synode. Alljaͤhrlich wird eine Synode gehal⸗ 
ten, welche unter dem Borfige eines proteffantifchen Mits 
gliedes der Herzogl., Landes:Commiffion oder aus einem von 
derfelben beauftragten proteftantifhen Subſtituten mai 
triee nnd aus. den beiden Sinfpectoren, aus zwei Beiftlichen 
jedes Sinfpections: Bezirks und aus zwei Presbytern oder fonft 
gebildeten Leyen jeder Inſpection beflehet. Die Geiſtlichen 
werden von den Pfarrern des Inſpections-Bezirks gewählt. 
Die Presbyter oder gebildeten Leyen werden von denjenigen 
Pfarrern der betreffenden Inſpection gewählt, welche der 
«Synode nicht beiwohnen. 

Sowohl die vorzunehmenden Wahlen, als die. Beftätis 
gung -derfelben, unterliegen den Verfügungen der Herzogl. 
andes:Commiffion. - | 

Die Synode verfammelt fich jedes Jahr auf Dienſtag 
nad) Trinitatis an dem von der Herzogl. Landes: Commifflon. 
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u beftimmenden Ort. Jedes Mitglied erhält eine mäßige 
Bee Cneädigung und gleihe Taggelber. 

Die Synode befchäftige fih in einem zu beflimmenden 
Zeitraum mit-allen das Religions: Wefen angehenden Gegens 
ftänden, kirchlichen Verbeſſerungen, Kirchenzucht und religids 
fen Schul:Unterriht, überhaupt mit allen, was das Wohl 
der proteftantifchsevangelifchschriftlihen Kirche betrifft. Ihre 
Beſchluͤſſe haben nach erhaltener Beftätigung Herzogt. Landes 
Commiffion oder nach Wichtigkeit der Sache det Durdys 
lauchtigſten Landesherrn gefeglihe Kraft und Verbindlichkeit; 


G.. Kirchenzucht. 
$. 19. Die gefammte proteftantifche Geiftlichkeit fteht hin⸗ 
fihelid der Amtsführung und des Lebenswandels durch bruͤ⸗ 
derlihe Ermahnungen zwar. unter der Auffiht der Inſpec⸗ 
toren, die firengere Ahndung aber, wegen vernachläffigter 
Amtsführung, unanftändigen Lebenswandels und fonitigen 
Vergehungen gehören in der Regel vor die Synode, in jols 
chen Faͤllen aber, deren Entſcheidung keinen Verzug leidet 
oder deren alsbaldige Erörterung und Verhandlung fonft 
raͤthlich erfcheint, vor Herzog. Landes: Commiffion, welcher 
es überlaffen bleibt, nach Umſtaͤnden die Infpectorate zu ders 
gleihen Verhandlungen beizuziehen. 
fe anzuwenden Strafmittel find nad vorher fruchts 
108 gefchehener Zurechtweifung und Warnung: | 
a) Androhung der Suspenfion von Amtsverrichtungen auf 
längere oder kuͤrzere Zeit. 
b) Antrag zur Volliehung diefee Androhung, oder, nad) 
Wichtigkeit des Vergehens, Antrag auf gänzlihe Guss 
penſion vom Amte mit Einziehung der Amts s Einkünfte 
bei dem Durchlauchtigſten Landesherrn. 
Segen die Verfügungen der Landes⸗Commiſſion und der 
Synode in Sachen der Kirhenzucht, bleibe der Recurs an 
Se. Herzogl. Durchlaucht geöffnet. 

Die wirkliche Entlaffung eines Geiftlihen oder die Des 
gradation kann nie anders als nach vorhergegangener richters 
lichen Unterfuhung und Verurtheilung des Straffälligen 
Statt finden. in 

$. 20. Die Strafen der Kirche gegen ihre Glieder koͤnnen 
nicht in das Gebiet des eigentlichen Strafrechts übergehen; 
fie beftehen daher nur in reingeiftlihen Anwendungen, als, 
zum Beiſpiel, in brüderlichen Ermahnungen, Entfernung 
vom heiligen Abendmahl, interimiſtiſcher Ausfchließung aus 
der Kirchen⸗Gemeinde. | 
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Der Pfarrer darf einen jedem Kirchfpielsgenoffen Ers 
mahnungen und Verweiſe geben. Im Fall dab diefe fruches 
108 wären, ift der Fehlende vor das Presbyterium zu ftellen, 
welches nach Beſchaffenheit der Umftände, mit Vorbehalt 
der Berufung an das einfhlägige Inſpectorat, temporäre 
Ausſchließung vom heiligen Abendmahl verhängen darf. 

Die interimiftifhe Ausſchließung aus der Kirchen-Ge⸗ 
meinde fiehet nur der Synode zu, vorbehaltlich der Beru⸗ 
fung an den Durchlauchtigſten Landesherrn. er 


Ä Eintheilung ” 

der proteftantifhen Pfarreyen im Herzogl. Sachſen⸗Coburgi⸗ 
ſchen Fürfteneyum Lichtenberg, wie foldye von der Vereini⸗ 
unge ; Synode zu Baumbholder in ihrer Sitzung am 26. 
Febtuar 1820 in: Vorfchlag gebracht und durch Hoͤchſtes Res 
feripe Sr. Herzogl. Durchlaucht vom 21. Julius deffelben 
Jahrs genehmigte worden ift. | 


Canton St. Wendel. | 
1. Pfarrey Niederlinxweiler: 2. — Doͤrrenbach: 


Niederlinxweiler, | rrenbach, 

Oberlinxweiler, | MWerfchweiler, 

Memmesweiler, ° Wetſchhauſen, 

St. Wendel, Steinbach, 

Urexweiler, Leutersweiler, 

Mainzweiler. (jedoch dieſe Gemeinde nur 
0 proviforifch.) 


| Canton Baumholder. 
3. Pfarrey Baumholder: Ausweiler, 


Baumholder, Frauenberg, 

Aulenbach, rer ai 

Frohnhauſen, eimbach. 

Gruͤnbach, 

Manbaͤchel, 5. Pfarrey Berſchweiler: 
Ronneberg, Berſchweiler, 
Ruſchberg, Fohren und Linden, 
mit denen dazu gehoͤrigen Berg⸗Langenbach, 
Hoͤfen und Mühlen Mettweiler, 
Erzweiler, Eckersweiler, 

Breungenborn. Rohrbach, 

Ruͤckweiler, 


4. 9 Reichebach: inkweiler⸗ u 
Kr RE 


' 
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6. Pfarrey Pfeffelbach: Ruthweiler 
Pfeffelbach, Schwarzerden, 
Thal:Lichtenberg, Burglichtenberg . 
Reichweiler, 


Canton Grum bad. 
7. Pfarrey Grumbach: — Pfarrey Sien: 
en 


Grumbach, 
KHausmeiler, j Sien-Hachenbach, 
Merzweiler und der Ober⸗Reidenbach, 
Wind-Hof. Schmidthachenbach und 
gi — Sulzbach: der Stenzhornerhof. 
ulzba 
—— 12. Pfarrey Weyerbach: 
Deimberg, Weyerbach, 
Homberg, Noh⸗Bollenbach, 
Kirrweiler, Mittel⸗Reidenbach. 
Langweiler, 
- Unter Jedenbad, a ee 
| —— Kirchen⸗Bollenbach, 
Mittel⸗Bollenbach, 
9.. Pfarrey Offenbach: Wieſelbach, 
ı Iffenbach, Ehlenbach, 
s Biess und Werfchweiler, Dickesbach, 
"Nieder; Eifenbady, Kaͤfersheim, 
Nieder⸗Alben. Zaubach, 
10). Pfarrey Cappeln: Wicken⸗Hof. 
Cappelnu. 


Arie Ernſt, von Gottes Gnaden Herzog zu Sachſen ꝛc. 
haben mit ganz befonderm Wohlgefallen Uns vortragen laffen, 
wie du sch die vom /21. bis den 26, Februar diefed Jahres 
zu Baumholder gehaltene Synode die beiden proteftantifchen 
Eonfeffi onen der Lucheraner und Reformirten in Unſerm 
Fuͤrſtent hum Lichtenberg zu einer einzigen Kirche vereinigt 
worden Jind. Da diefe Vereinigung ohne allen Zwang durdy 
freie Ueb ereinkunft der Partheien bewirkt, und durch fie einer 
Trennung ein partielles Ende gemacht worden ft, die nies 
mals hätte Statt finden follen, ‚fo haben Wir die abgefaßte 
und lin 6 vorgelegte Vereinigungs-Urkunde durchgaͤngig zu 
genehmisyen und zu beftätigen fein Bedenfen getragen, und 
deshalb unter dem heutigen Datum au Unfere Landes:Coms 
miffton ;ju &t. Wendel refcribirt, jedoch nicht verfehlen mös 
gen, Eud) folhes auf Euer Schreiben vom 26. Februar d. J. 
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hierdurch befonders zu eröffnen, verbleiben Euch Übrigens in 
Fuͤrſtlicher Huld und Gnade ftets zugethan und gewogen. 
.— zur Ehrendurg, den 21. Julius 1820. 


N. Ern 4 erzo S. C. S. 
Die Mitglieder der im Februar ve | 
1820 zu Baumholder gehal: 
‚ tenen Synode zur Bereinis 
gung der beiden proteftanti; 
ſchen Eonfeffionen im Fürs 
Fuͤrſtenthum Lichtenberg. 


. 110. mn 
Den Bollzug der neuen Eintheilung der proteftantis 
- ſcchen Pfarreien betreffend. 


Nachdem die von der Vereinigufigs: Synode zu Baums 
‚holder in ihrer Sitzung am 26. Februar d. J. in Vorfchlag 
gebrachte neue Eintheilung der proteftantiihen Pfarreien 


im biefigen Fuͤrſtenthum durch Hoͤchſtes Refeript vom 21. - 


July d. J. genehmigt, und deren Volljug verordnet worden 
tft: jo hat Herzogliche Landes: Commijjion die Entſchließung 
gefaßt, daß die neue Eintheilung der proteſtantiſchen Pfars 
reien, wie ſolche (den 21. July ec.) ausgefvrohen morden 
ift, vom 1. Januar des nächlttommenden Jahres 1821 an, 
für diejenigen Pfarreien zur Ausführung kommen fol, für 
welche fie nicht bereits duch frühere Verfügungen angeords 
net worden ift. \ 

Indem wir die betreffenden Herzogl. Saͤchſiſchen protes 
ſtantiſchen Pfarreien, fo wie die betreffenden Gemeinden von 
diefer Entſchließung in Kenntniß feßen, um ſich darnach zu 
achten, verfügen mir zugleich, daß vorläufig und bis zu einer 
weiten Regulirung dieſer Verhältniffe, die neleingepfarrten 
Gemeinden vom 4. Sanuar 1821 an, gegen die von -diefem 
Zeitpunfte an für fie in Wirkſamkeit tretenden Pfarreien 
diefelben Verbindlichkeiten zu erfüllen haben, welche fie früs 
* gegen die Pfarrei erfuͤllten, zu welcher ſie bis anher ge⸗ 

tten. 

St. Wendel, den 12. November 1820. 

| H. ©. Landes:Commiffien, 
E. DB. v. Coburg. Sebaldt. Habermann. 


111. 
Das Gemeinde Redggungsmefen. 


, Um das Redhnungsmwefen der Gemeinden in der volls 
ftandigften Ordnung zu erhalten, verfügen wie Folgendes: 
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1. Die Bubdjets für das laufende Jahr find unfehlbar 
in diefem Monate anzufertigen, dem Schöffenrathe, zu deſſen 
Zufammen Berufung wir ‚hiermit zu diefem Zwecke authos 
zifiren, zur Begutachtung vorzulegen, und an uns fpäteftens 
bis zum erften Juli zur Feſtſetzung einzureichen. 

2. Binnen der nämlichen Frift haben auch die Gemeindes _ 
Einnehmer bei Vermeidung ftrenger Ahndung die ſowohl 
von dem verfloffenen, als auch frühern Jahren allenfalls noch 
ruͤckſtaͤndigen Gemeinde-Rechnungen anzufertigen, dem Schöfs 
fenrathe in der oben authorifirten Sigung zur Begutachtung 
vorzulegen, damit foldhe mit den Budjets uns zur Obers 
Reviſion und Juſtificatur vorgelegt werden koͤnnen. 

3. Sn Hinfiht der Form und Prüfung der Rechnun⸗ 
gen bleibt es bei dem bisher beobadyteten Verfahren. 

4, In Betreff des Budjet aber finden wir für nöthig, 
folgende Bemerkungen zur Beachtung zu empfehlen: 

a) Sin der bisherigen Form und Berechnungsart gefchiehet 
feine Aenderung. | 

b) Die Herzoglihen Bürgermeiftereien haben alle nöthige 
Vorarbeiten zu bewerfftelligen und das Reſultat dem 
Schöffenrathe in ‚der oben angeordneten Sißung zur 
Einfiht und Prüfung vorzulegen. Diefer hat jeden 
Moften des Budjers umftändlich zu begutachten, und 
über diefe ganze Verhandlung ein Protokoll aufzuneh⸗ 
— — uns. im Auszug mit dem Budjet vorzus 
egen ift. 

©) Jede Einnahme und Ausgabe ift in der Rubrik, wos 
hin fie gehört einzufchreiben, und hat der Schoͤffenrath 
befonders dafür zu forgen, daß feine Einnahme auss 
gelaffen werde. | 

d) Dem Budjet ift eine detaillirte Nachweiſe über das 
Einkommen der Gemeinde:Öüter beizufchließen, und in 
dem Sißungsprotofolle find die verfchiedenen auf den 
Gemeinde: Waldungen haftenden Koften, wozu auch die 
Steuern gehören, genau zu vermerken, damit fi nad 
Abjug derfelben vom Ertrage der Holztaxe, mit Bes 
ſtimmtheit die in die Gemeinde: Eaffe fließende Summe 
berechnen läßt. | 

e) Zur Nachweifung der Steuern find Auszüge aus den 
Steuer: Rollen beizufügen, und hierinnen diejenige, 
welche auf den Gemeinde: Waldungen haften, von jenen 

des übrigen Gemeinde:Eigenthums zu trennen. 

Alle diefe Bemerkungen werden zwar den unterzeihnes 
ten Beamten nicht fremd fein, da uns jedoch die Erfahrung _ 
gezeigt bat, daß diefelben nicht überall befolgt worden find, 
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Den wir es für zweckmaͤßig, diefelben in Erinnerung zu 
ringen. ee | 
St. Wendel, den 25. April 1821., — 
H. ©. LandesCommiffion. 
A. Sebaldt. Habermann. 


112. 
Die Schutzpocken⸗Impfung. 


Durh die Vorfchriften des Art. 2. der Verordnung 
über die. Schußpocdens Impfung vom 1. April 1817, find 
die Bürgermeiftereien angewiefen, nad dem, der gedachten 
Berordnung beigefügten Formular die Impfliſten abzufaffen 
und an die Impf⸗Aerzte abzugeben. Die bisherige Behands 
lung der Schutzpocken-Impfung hat jedoch dargerhan, daß 
ſowohl zur Erlangung einer vollftändigern Ueberſicht über die 
Simpfungs:Refultate, als zum erleichterten Betrich des Impf— 
geſchaͤfts felbft eine Vervollftändigung jenes Formulars nochs 
wendig iſt, weshalb die Bürgermeiftereien beitommend ein 
vollftändigeres Formular äugefertigt erhalten, um daffelbe zur 
. Erfüllung der Vorfchriften des Arc. 2. der Verordnung vom 

1. April 1817 ohne Verzug zu benußen. 

Um der bisher vermißten Gleichfoͤrmigkeit der Liften 
jedes Htndernig aus dem Wege zu räumen und die präcife 
Abdfaffung derfelben möglichft zu erleichtern, werden mir den 
Bürgermeiftereien die erforderlihen LiftensEremplare gedruct 
binausgeben, und erwarten dagegen, daß nad den verfchies 
* ubriken derſelben die Angaben genau und vollſtaͤndig 
erfolgen. 

Naͤchſtdem haben wir bemerken muͤſſen, daß obſchon der 
Erfolg der Schutzpocken⸗Impfung in den Jahren 1819 und 
1820 fuͤr nicht unguͤnſtig betrachtet werden kann, dieſelbe bei 
einer ſtrikteren Befolgung der Verordnung vom 1. April “ 
1817 und unferes Referipts vom 18. Mat 1820 fih doch 
noch günftiger und ausgebreiteter gezeigt haben würde. Wir 
ſehen uns daher, um dem Fortgange der Schußpoden: Sims 
pfung mehr Schug und Sicherheit zu gewähren, veranlaßt, 
in Beziehung auf beide Verfügungen, Folgendes nachträglich - 
zu verordnen: nr 

1. Wenn der Impf⸗Arzt nah Art. 4. der Verordnung 
vom 1. April 1817 dem DBürgermeifter die Zeit‘ feiner Ans 
kunft in einer Gemeinde angezeigt hat, fo iſt der Schöffe 
der letztern hiervon, ohne Verzug zu benachrichtigen und ans: 
zumeifen, die bevorftehende Ankunft des Jmpfs Arztes mic. 


N * 
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Angabe der Zeit, wann diefe Anfunft erfolgt, und des Orts 
wo die Jmpfung vorgenommen werden foll, nad. den Be: 
flimmungen des Art. 4. Öffentlich und wiederholt in der 
Gemeinde befannt zu machen. | 

2. Zur Vornahme des Impfgeſchaͤfts hat der Schöffe 
ein fchickliches, helles, geräumiges mit Tifh und Stühlen 
und Dänfen verfehenes Zimmer, wozu fid die Schul:Zimmer 
vorzugswerfe eignen dürften, auszumitteln und dem Impf— 
Arzte anzumeifen. Er hat ferner. einen Boten zu bejtellen 
und bereit zu halten, um benfelben zu vorfommenden Ber; 
fendungen benugen zu £önnen: 

3. Die perfönlihe Anmefenheit des Schöffen bei der 
Impfung ift, wie der Art. 5. vorfchreibt, unerläßlich noth— 
wendig, und fie muß auch erfolgen, wenn am 7. Tage der 
Impf⸗Arzt den Erfolg der Impfung unterfucht. 

4. Die Bürgermeiftee haben dafür zu forgen, daß in 
Gemeinden wo geimpft wird, die Hebamme gegenwärtig fei, 
um dem Impf⸗Arzi über die als krank bezeichneten Kinder 
Auskunft zu geben. | 

5. Die Drts:Vorfteher haben nichts zu unterlaffen, um - 
in den Grenzen ihrer Wirkfamfeit die Gefchäfte der Impis 
Aerzte möglichft zu unterflüßenz fie haben bejonders darauf, 
Acht zu nehmen, daß die noch nicht geimpften Kinder nach 
den Borfchriften des Art. 6. dem Impfarzte vorfeftelle wer— 
den, und daß der Impfung von Arm zu Arm und der Ads 
nahme ‚des Sjmpfftoffes von den bereits geimpften Kindern 
fein, die Impfung felbit ftörendes Hinderniß entgegen trete. 
Allein da aus der bisherigen Erfahrung fich ergeben, daß 
der Bemühungen der Orts-Vorſteher ungeachtet, mehrere 
Eltern und Pflege; Eltern ihre Kinder theils am erften Im— 
pfungss Tage nicht vorgeftellt, thetls diefelben‘ am 7. Tage 
. zur weitern Unterfuhung nicht vorgezeigt,'cheils die Abnahme 
des Impfſtoffes beharrlicy verweigert haben und den Drtss 
Vorftehern keine Mittel zu Gebote fanden, die ihnen nad) 
dem Art. 8. zugefprochene Zwangs s Maafregeln geltend zu 
machen, fo werden die Orts-Vorſteher von der ihnen durch 
den befagten Artikel zugefprochenen Befugniß zur Anwendung 
von Zwangs-Maaßregeln, hiermit ausdruͤcklich entbunden, 
und es follen dagegen Eltern und Pflege; Eltern, weldye die 
bemerften Verweigerungen verfchulden, mit einem von dem 
Impf Arzte und dem gegenwärtigen Orts: Vorficher genin: 
fchaftlich unterfchriebenen Anzeige: Protofoll, bei den Pol keis 
Gerichten angeklagt und dafelbft in eine Strafe von 1 bis 
5 Fl. rhein., und in die durch ihre Weigerung veruriachten 
Koften mis Einfluß des Erfages der dem Impf⸗Arzte ver: 
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urfachten Reifefoften verurcheift werden, wogegen die im Art. 
6. ausgefprohene Strafbeftimmung fernerhin nicht mehr zur 
Anwendung gebracht werden foll. 

6. Es ıft darauf zu fehen, daß die in den Impfliſten 
bezeichneten Kinder, wenn fie nachher zur Impfung fähig 
‘befunden werden, auch im laufenden Jahre wirklich zur 
Impfung kommen. Daher ift gegen diejenigen Eltern oder 
Pflege⸗Eltern, welche ihre Kınder mit cffenbarer Widerfpens 
ftigkeit der Blatter: Smpfung zu entziehen, oder leßtere auf 
andere Weife zu hindern fushen, mit der gerichtlichen Anklage 
ohne Verzug zu verfahren. - 

Die Herzoglichen Friedensgerichte werden alsdann, in 
ihrer Eigenfchaft als Polizei:Öerichte, auf die erhotene Ans 
klage die Unterfuhung und Entfheidung derfelben möglichft 
beſchleunigen, und die das Öffentliche Miftifterium bei dens 

felben vertrerende Beamten für ungefäumte Zuftellung und 
Vollziehung des Urtheils beforge fein, damit die mwiderfpens - 
fligen Eitern in der möglichften Zeitkürze zur ‚Erfüllung der 
ihnen in Betreff der Schutzpocken-Impfung obliegenden Vers 
bindlichkeit angehalten werden Eönnen. _ 
Sjndem die Anwendung der Berordnung vom 1. April 
1817, fo weit diefelbe durch gegenwärtige Verfügung nıche 
abgeändert iſt, wiederholt empfoblen wird, foll leßtere zur- 
genauen Befolgung für alle diejenigen, welche es angeht, 
durch das Amtsblatt befannt gemacht werden. : 

St. Wendel, den 29, April 1821. 

2. ©. Landes: Commiffion. 
A. Sebaldt. "Habermann. 


Formular der Impf-Liſten. 





Geimpfte 
& Wohn: aber am 7. Taufname 
eo, de | Voriges | Tage noch | Zu impfende des 
= Jahr nicht | nie vor; | Kinder vom | Vaters 
E geimpfte gezeigte laufenden 
3 Kinder. Kinder. Jahre. 
= Jamk Fami Vor 5a mi ’ 
* lien Do (tens | DOW] fen; * 
na⸗men. 7° Imen. | "9° | men. 


men. men, men. 
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Urſache aller | 
des Impf⸗ der Jms [Art der Nicht: Bemerkungen. 
lings. Impfung. — 
113. | 


Die Drganifation einer obern Landesbehörde für das. 
Fuͤrſtenthum Lichtenberg. 


Wir Ente | | 

Haben nach vorgängiger genauen Prüfung und Ermäs 
‚gung die Verwaltung Unfers Fürftenehums Lichtenberg auf 
nachfolgende Weife einzurichten, und dieſes zur Öffentlichen 
Kenntniß und Nachachtung bringen In laffen befchloffen: 

1. Fur Unfer Fürftenehum Lichtenberg beſteht vom 
3. September d. J. an eine obere Landesbehörde unter der 
Benennung: Herzoglich Saͤchſiſche Negierung des Fürftens 
thums Lichtenberg, welche zunächit Unferm Landes⸗-Miniſte⸗ 
rium biefelbft untergeordnet ift. 

2. Diefe Regierung iſt hinſichtlich ihrer. Gefchäfte in 
zwei Abtheilungen getheilt, und die erfte derfelben für die 
Verwaltung im Allgemeinen, die ziveite aber für die der 
Sjuftizpflege insbefondere und ausfchließlich beftimmt. 

3. Um diefe Geſchaͤfts-Sonderung bei den Eingaben und 
Ausfertigungen gehörig beachten zu koͤnnen, foll die erfte 
Abtheilung den Namen: Regierung als Landeshoheitss und 
Verwaltungs:Collegium, und die zweite den: Regierung als 
‚Appellationegericht, führen. 

4. Der Geſchaͤftskreis der Regierung als Landeshoheitss 
und Verwaltungs s Collegium, begreift alle Gegenftände, mit 
‚deren Verwaltung Unſere LandessCommiffion zu St. Wendel 
bisher beauftragt war, nämlich: 

a) die Landeshoheits: Sachen im meiteften Sinn, 
b) die Aufſicht auf das Kirchens und Schulmefen, 
ec) die Verwaltung der Finanzen und die Aufficht auf alle 

Öffentliche und Gemeinde:Kaffen, ' 

d) die allgemeine Landes; Polizei und die Aufficht über die 

Poltze: Verwaltung im Fücitenthum, 

e) die Eonfeription und die dconomifhen Militairs Angeles 
genheiten in Anfebung einheimifcher, fo wie das Marfchz 
und Einguartirungs: Wefen in Anfehung fremder Truppen, 


\ 
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f) die Auffiht auf das im Fürftenthum angeftellte Dienets . 
Pirfonal und deifen Oeſchaͤſts ſuͤhrung, mit alleinigen 
Ausſchluß der fuͤr die Juſtiz-Verwaſtung angeftellten 
Dienerſchaft, hinſichtlich deren der früher unterm 24. Fe⸗ 
bruar 1819 an die Landes-Commiſſion ertheilte Auftrag. 
nunmehr. aufhört. j | 
5. Zu dem Gefchäftskreis der Regierung als Appella: 
tionsgericht gehört alles dasjenige, was. bisher das Königf. 
Boierifche Appellationsgericht des Rheinkreifeg zu Zweibrücken 
auftragsweiſe in Juſtiz⸗ Sachen für das Fürftenchum Lich 
tenderg zu beſorgen übernommen, namentlich: RR: 
a) die Erörterung und Entſcheidung der freitigen Civil⸗ 
ı__ und Ötrafrehtshändel in zweiter Inſtanz, und 

b) die Anordnung und Leitung. der Geſchwornen⸗Gerichte 
— den nach den Geſetzen dahin gehoͤrigen Faͤllen, dann 

ferner: 

e) die von der Landes⸗Commiſſion bisher geführte Disci— 
plinar⸗Aufſicht auf das Landesgericht, die Friedens ge⸗ 
richte und das dabet angeſtellte Perſonal, ſo wie die 
Ober⸗Aufſicht auf das Noͤtariatweſen und die Gerichts⸗ 
boten. Uebrigens ertheilen Wir der Regierung als Aps 
pellationsgericht 

d) nod den befondern Auftrag, ſich mit Revifion derjenigen 
Theile der beftehenden Geſetzgebung zu beſchaͤftigen, des , 
ten Abänderung nach den dermaligen Verhältniffen des 
Fuͤrſtenthums als nöchig oder räthlich erſcheint. 
6. Der Perſonal Erat der gefammten Regierung beſteht: 

a) ee ‚einem: beiden Abtheilungen gemeinfchaftlicdyen Praͤ⸗ 

denten, € 

b) zwei Räthen und einem Affeffor für die erſte Abs 
theilung, 

ce)’ aus zwei Raͤthen, einem Aſſeſſor und einem General; 
Procurator für die zweite Abtheilung, und | 

d) aus den nörhigen Subalternen. | 
7. Bei der Regierung als Landeshoheits: und Verwal—⸗ 

‚ tungs-Kollegium ift jedem Mitgliede deffelben ein befonderes 
Departement zur fperiellen Bearbeitung und Pflege nad) eis 
ner möglichft genauen Scheidung und Örenzlinte zuzuweiſen, 
damit jeder Einzelne nicht nur den Umfang feiner Verant— 
wortlichkeit beſtimmt erkenne, fondern auch das lohnende 
Bewußtſein genieße, fein_Departement in gute Ordnung ges 
bracht zu haben. i 

S8. Dagegen kann bei der Regierung als Appellations⸗ 

gericht eine fireng gezogene GeſchaͤftsVertheilung nicht Statt 


= 
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finden, indem ein jeder Rath in einem ſolchen Collegkum 
alle Theile der Rechtswiſſenſchaft kennen und faͤhig ſein muß, 
darinnen ein richtiges Urtheil zu faͤllen. Es hat daher der 
Praͤſident die Raͤthe dieſes Collegiums abwechſelnd mit Faͤl⸗ 
len aus verſchiedenen Rechtstheilen zu beſchaͤftigen, und ſol—⸗ 
ches insbeſondere bei den Aſſeſſoren und Referendarien zu 
beobachten, um. diefen zeitig eine mehrfeitige Bildung zu 
“geben. | ' 
9 9. Der Gefchäftsgang felbft foll bei den beiden Colle— 
gien möglichft fchnell fein, jedoch unbefchadet der nöthigen 
Gründlichkeit in der Bearbeitung aller vorkommenden Sa; 
chen, als welche immer das Haupterforderniß einer vollfoms 
menen Gefchäftsführung ausmacht. 

10. In der Regel werden alle bei den Kollegien vor— 
fommenden Sachen collegialifh berathen und behandelt, und 
der buͤreaumaͤßige Gefchäftsbetrieb iſt als Ausnahme von dies 
fer Regel nur in folgenden Fällen geſtattet: 

a) bei Verfügungen der Regierung in Landeshoheits, Polizei⸗, 
Finanz und Kaffen: Sachen, welche entweder auf einen 
vorliegenden fpeciellen Befehl von Uns, oder auf der 
entfchiedenen Anwendung einer bereits beitehenden Norm 
oder eines von Uns genehmigten Principe beruhen; 

b} bei allen blos vorbereitenden Verfügungen, wo nur Ber 
richtserforderungen, Terminsanberkumungen, Ladungen 
und dergleichen zu decretiren find, und in diefen leßtern 
Fällen fann die bürcaumäßige Behandlung aud bei dem 
Appellationsgericht vorfommen, Ä 
Der Präfident tft aber immer verbunden, in der näd: 

ften Seſſion dem Collegium einen kurzen Vortrag über die 

außer der Seflion erpedirten Sachen zu machen. 

11. Für die möglichfte Förderung und Gründlichfeit i 
der Geichäftsbehandlung ift Uns der Präfidene verantwort 
wortlih. Es liege in feiner Verpflichtung, nicht allein die 
Mitglieder der Collegien und die dabei angeftellten Subals 
ternen zum pflichtmaͤßigen Eifer und zur möglidften Thätig: 
feit in ihren Geſchaͤften anzuhalten, fondern auch feine Aufr 
fiht auf alle übrigen Yantesbehörden, welche der Regierung 
untergeben ‚find, zu erſtrecken. Der Präfident hat zu dem 
Ende öftere und unvermuthete Vifitationen zu veranftalten, 
Die fich dabei ergebenden Mängel und Mißbraͤuche abjuftellen, 
bei noͤthig erfcheinenden eingreifenden Maafregein, wegen des 
ren Anwendung zu berichten, und da das ‘Privatleben der 
Diener und ihr öffentliches Benehmen einen fehr wirkſamen 
Einfluß auf den Dienft ſelbſt äußert, auch auf diefe feine 
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Aufmerkſamkeit zu richten, und fich der nöthigen Ermahnuns 


gen, Warnungen und Zurechtmweifungen zu bedienen, 

12. Am Schluffe eines jeden jahres hat der Praͤſident 
Unferer Regierung des Fürftenthums Lichtenberg einen Ges 
neralbericht über den Zuftand der Verwaltung und des Ju— 
ſtizweſens zu erftatten,-mit diefem Bericht die zu führenden 
Sjournale und Tabellen einzufenden, auch ſich über die des 
merkten Mängel und. die Mittel zu deren Abhülfe, fo wie 


‚ über nöthig, brfundene neue Anordnungen und Geſetze guts 


achtlich zu äußern. 


Schließlich verweifen Wir Unfere Regierung auf die 
Unferer Landes: Commiffion zu &t. Wendel bereits früher 
ercheitten Geſchaͤfts-Inſtructionen, fo wie auf das Gefchäftss 
Reglement für Unfere hieſige Landes-Regierung vom 17. April 
1802 die Wir, in fofern fie-durch gegenwärtige Verordnung 
nicht abgeändert oder aufgehoben werden, andurch ausdruͤck— 
lich beftätigen. | | 

Urkundlich haben Wir’ gegenwärtige Verordnung eigenhäns 
dig vollzogen und Unſer Herzogliches Stegel beidrucken laffen. 

Coburg zur Ehrenbura, ten 12. Mai 1821. 

| Ernft, Herzog » S. €, ©. 


114, | 


Die Errichtung der oberften Auftüsftelle für das 
Fuͤrſtenthum Lichtenberg. 2 


Mir Ernft, von Gottes Ghaden Heriog ı. 

Nachdem Wır eine obere Landes: Behörde für Unſer 
Fürftenehum Lichtenberg organifirt und für die Juſtizpflege 
in demfelben ein eigenes Appellationsgericht zu St. Wendel 
hergeftelle haben, b'eibt Uns noch üdrig, für die in der das 
ſelbſt beſtehenden gefeglihen Verfaſſung begründeten Funcr' 
tionen eines Caſſationshofes eine, oberfte Juſtizſtelle für dies 
fen Theil Unferer Lande zu. ernennen. Wir haben in diefer 
Abſicht nachfolgende Anordnung getroffen, und machen dies - 
felbe als’ gefeßliche Beftimmung andurd befannt. 

1. Unfere LandessRegierung als uftiz: Collegium als 
bier wird ‚als Caffationshof für das Fürftenthum Lichtenberg, 
mithin zur oberften Juſtizſtelle für daffelbe aufgeftellt, 

2 In dreſer Eigenfchaft tft Unſere Landes Regierung 
als Juſtiz Collegium die allgemeine Behörde für die. Beurs 
theilung und Entſcheidung aller Nullitaͤts-Beſchwerden in der. 


13* 
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Juſtiz ⸗/ Verwaltung des Fuͤrſtenthums Lichtenberg, ſowohl in 

buͤrgerlichen als in Strafrechts-⸗Sachen, ſowohl in Anſehung 

* des eigentlichen Rechts, als in Hinſicht des gerichtlichen 

Verfahrens. 

3. Dieſes Tribunal bildet zugleich die hoͤchſte Behoͤrde, 

an welche nach dem Code de procedure. civile art. 504. 

der Recurs in dem Falle offen ſtehet, wenn mehrere in leßs 

ter Inſtanz unter denfelben Partheien und auf diefelden 

Klag⸗ und Vertheidigungsgründe bei verfchiedenen Gerichten 
ergangenen Urtheile mit einander in Widerfpruch fallen. 

4. Unfere Landes-Regierung als Zuftiz; Collegium bat in 
der bemerkten Eigenfchaft, als oberfte Juſtizſtelle für das 
Fuͤrſtenthum Lichtenberg, nad) der dafeldft beftehenden Geſetz⸗ 

- gebung zu verfahren- und zu erkennen, und tritt mit dem 
September d. J. in diefe Wirkſamkeit. 

5. Die Functionen des Zuftiz: Minifteriums, fo wie ins⸗ 
befondere die oberfte Disciplinar;Auffihe für fämmtliche Ju⸗ 
ſtiz⸗ Anftalten im Fürftenehum Lichtenberg bleiben Unferm bies 
figen Landes; Diinifterium überlaffen. . 

Wir machen. es allen Unfern Unterthanen im Fürftens 

- thum Lichtenberg, insbefondere aber den dortigen Ober: und 
Unter:Behörden, melchen die Verwaltung der Juſtiz obliegt, 
fo wie den Advofaten zur Pflicht, die in diefer Verordnung 
enthaltenen — Beſtimmungen, gehoͤrig zu befolgen, 
und ſich gebuͤhrend darnach zu achten. 

Urenndlih haben Wir. gegenwärtige Verordnung eigens 

— vollzogen und Unſer Herzogliches Inſiegel beidrucken 
aſſen. 

Coburg zur Ehrenburg den 22. Mai 1821. 

| Senft,- Herzog » ©. C. ©. 


115. 


Die Einruͤckungen von Verfteigerungs + Anzeigen in 
| das Amtsblatt. | 


Es ift zur Kenntniß gefommen, daß mehrere Beamten 
und vorzüglich die Motarien Verfteigerungen und Berpadys 


* 


tungen vornehmen, ohne dieſelben, mie ſolches durch unſere 


Verordnung vom 21. July 1817 vorgeſchrieben iſt, zur Be⸗ 
kanntmachung in die Amtsblaͤtter einruͤcken zu laſſen. 
Indem wir daher denjenigen Beamten, welche in dem 
a. find, Verfteigerungen vorzunehmen, deren Werch den 
etrag von 30 Fl. rhein. Überfteigt, die genaue Befolgung 
des angeführten Verordnung wiederholt empfehlen, „machen 
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wir jugleih auf bie oftmals zu ſpaͤt erfolgende Einfendung 
der in das Amtsblatt aufzunehmenden Bekanntmachungen 
mit der Aufforderung aufmerkfam, daß dergleichen Befannts 
madungen und Anzeigen wenigſiens A Tage vor der Her 
ausgabe des Amtsblattes, in welches deren Einrüdung ger 
er = fol, an die Expedition - des Amtsblattes einzufens 
en find. F 
St. Wendel, den 1. Juny 1821.. ne 
\ Herzogl. Sächfifhe Landes sCommifflen, 
A. Sebaldt. Habermann. 


116, Ä 
Die Vergehungen gegen bie Straßen Polizef- 


Im Namen Seiner Durdlaude ꝛc. 

Nachdem der Bau der Kunft; Straßen in dem Fürftens 
thum Lichtenberg an Ausdehnung zunimmt, fo findet man 
ſich bewogen, fowohl- zum Scuge der bereits ‚vollendeten, 
als der im Baue begriffenen Straßen: Streden, das Gefeß 
über die. Beftrafung der Vergehen gegen die Straßen: Polizei 
vom 29. Floreal Jahr X., fo wie die hierauf. gegründeten 
Beftimmungen der Art. 112. His 117, des Eatferlichen Des 
fretS vom 16. Dezember 1811 in Erinnerung zu bringen, 
nach welchen alle Befhädigungen an dem Grund und Bor 
den, an den Graͤben, Kunitarbeiten und den Baumpflanzuns 
gen an den Seiten der Straßen, fo wie aud an denen zur 
Unterhaltung der Straßen vorhandenen Materialien, ferner . 
jede Verunreinigung derfelben durch Niederlegung von Düns 
ger, oder fonftigem Uftach, verwaltungsmäßig verfolgt und 
beftraft werden follen.. 

Die Herzoglihe Straßen : Infpeftion und die derfelben 
untergeordneten Unter: Auffeher, fo wie die Bürgermeifter 
und ihre Adjunften, die Gensdarmerie und die Feldfhügen 
find, nah Maafgabe des Art. 2. des Geſetzes vom 29. Flo; 
real Jahr X, und des Art. 112. des Eaiferlihen Defrets 
vom 16. Dezember 1811 berechtigt und verpflichtet, vorges 
fommene Bergehen gegen die StraßensPolizei zu conflatiren 
und werden aufgefordert, diefen DObliegenheiten mit mögliche 
fter Thätigfeit nachzukommen. z J 

Die über vorgekommene Vergehen aufgenommenen Pros ' 
tofolle und zwar die Protofolle der Straßenbauslinterauß . 
feher, der Sensdarmerie und der Feldfhügen, nachdem fie 
‚vor dem Bürgermeifter oder deffen Adjunkt befhworen wor— 
den, Art. 112, des befagten Eaijgrlichen Dekrers, find an die 
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Herzogliche Straßen Infpektton einzufenden, welche durch 
ärgenwärtige Verfügung beauftragte wird, mit Zuziehung 
des betreffenden Bürgermeifters , oder deffen Adjunkten, die 
im Art. 113. enthaltenen Dbliegenheiten, wegen Beſeitigung 
det durch das Vergehen herbeigeführten nachtheiligen Folgen 
wahrzunehmen: und mit Beiſchluß der aufgenommenen Pros 
tofolle, Bericht an die unterzeichnete Behörde zu erftatten, 
von welcher hierauf die Entſcheidung nach den 23 

gen des Are. 114. erfolgt. 


Die zuerfannten Geldftrafen ſollen auf dem Wege der 


Steuer-Erhebung von der Herzoglichen Central-Kaſſe zu St. 


Wendel beigetrieben (Art. 116.) und ein Drittheil derſelben 


an Denjenigen, welcher das Vergehen conſtatirt hat, das 
zweite Drittheil an die Gemeinde vom: Orte des Vergehens 
und das letzte Drittheil an die Herrſchaftliche Kaffe entrich— 


- tet, und bier zum Brücken: und Straßen: Bau als befonderer - 


Fond verwendet werden. 


Gegenwärtige Verfügung ift von den Bürgermeiftern in, 


fammtlihen Semeinden befannt zu machen und von den 
eg und Beamten, die fie angeht, genau zu voll⸗ 
ziehen. | I — 
St, Wendel, den 6. September 1821. | 
| Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
v. Coburg. 


117. | 
Die Befcheinigung der Zahlungsunfaͤhigkeit. 
Im Namen ıc. 2 j 
Sn Bezug auf die Verordnung vom 1. Februar 1820, 
die Befcheinigung der Zahlungsunfähigkeit betreffend, bömers 
fen wir nachträglich, daß alle Gefuhe um Erlaſſe, Mindes 
rungen und Stundungen der Steuern, Strafen und übrts 
gen Zahlungen an die Öffentlichen Kaffen, von den Debenten, 
fogleih nah der von den Herzoglichen Nent: und Steuers 
ftellen bewirften Hinausgabe der Zettel, ſpaͤteſtens aber bei 
Erhaltung des erfien Mahnzettels, eingereicht werden müffen, 


* damit foldhe gehörig geprüft und ſachgemaͤße Beſchluͤſſe ges 
faßt werden fünnen. 


Berfaumen die Debenten diefe Friften, und fommen | 
wohl wie bisher häufig vorgefommen ift, erft dann ein, 


wenn der Steuerbote oder Gerichtsvollzieher die Pfändung 
und den Verkauf der gepfändeten Gegenftände vornehmen 
will; fo wird auf ein ſolches verfpätete Geſuch durdyaus 


eftimmuns | | 


a 
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feine Nückficht genommen, fondern die Debenten bamit zus 
ruͤckgewieſen, weil fie, lediglich aus Nachlaͤſſigkeit, ihre Ger 
ſuche nicht früher’ eingereicht und die ergangene Warnung 
ebenfalls unberuͤckſichtigt gelaffen haben. 

Die Herzoglihen Rent: und Steuerftellen haben die 
erdnungsmaͤßigen Friften, von der Hinausgabe des erften 
Zettels an, bis zum Zwangsverfahren, pünktlich einzuhalten, 
um fid in diefer Hinficht nichts zu Schulden kommen zu 


. haften. Kann fi) aber der Debent nicht noch vor dem 


Mfändungsaft mir eimem -Erlaß: oder: Stundungsdecret legt: 
.tliniren, oder ift den Herzoglichen Einnahmeſtellen dieferhalb 
fein Reſctipt zugegangen; fo haben fich die fraglichen Stellen 
nach den gejeßlidien Vorſchriften zu richten, und eine muͤnd— 
liche- Berufung des Debenten auf ung, ohne fchriftliche Vor— 
jeigung des Decrets, haben weder die Serichtsvollzicher noch 
die Steuerboten, während ihrer Amtshandlung zu berücfich: 
tigen. Die Herzoglichen Nents und Steuerftellen,. fo wie 
die Herzogliben Bürgermeiftereien haben jedoch genaue Aufs 
fiht zu halten, daß dergleichen Zwangsmaaßregeln durchaus 
in der gefeßlihen Ordnung volliogen werden. 

indem die Kenntniß diefer nachträglichen Verordnung 
für Sedermann wichtig iſt, und damit fih Niemand mit 
Unwiffenheit entſchuldigen könne, fo haben die Herzoglichen 
DBürgermeiftereien, Rent: und Steuerftellen, fo wie auch die 
Gemeinde» Schöffen ſolche allgemein befannt — und die Eins 
nahmeftellen, bei Hinausgabe der erften Warnungszettel, die 
— auf den eintretenden Nachtheil aufmerkſam zu 
machen. 

St. Wendel, den 5. October 1821. 

Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
v. Coburg. 
118, 
Die Baumpflanzungen an den Straßen. 

Sm Namen ıc. | 

Die Vorfchriften des Geſetzes vom 9. Xentofe, J. XI. 
über die Pflanzung der Bäume am den Hauptfirafen und 
Gemeinde: Wegen, fo wie die hiermit im Einflange fiehenden 
fpäteren Verfügungen der Verordnung vom 16. Dezember 
1811, Art. 86. bis 108. werden, indem die fortfchreitende 
Verbefferung 'der Landftraßen und Gemeindes Wege den ger 
nauen Vollzug derfelben ‚als zweckmäßig darſtellt, wiederholt 


in Erinnerung gebracht und in Gemäßheit derſelben Folgen 
des verordnet: 4 


\ 
J 


— 
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I. Sn dem gegenwärtigen Herbfte und naͤchſtkommenden 
Srühjahre follen die unten bezeichneten Landftrafen, an dem 
Stellen, wo ihnen die vorgefchriebenen Baumpflanzungen 
abgehen, von denen, zunaͤchſt an dieſe Straßen angrenzenden 
Gemeinden und Privar:Grund:Eigenthümern mit jungen ges. 
funden Baumftämmen bepflanzt und die bereits vorhandenen 
Baumpflanzungen, da, wo fie zerftört oder abgängig gewor⸗ 
den, wieder ergänzt werden. | 

I. Die Herzoglihe Straßen: Inſpection hat in Gemäßs 
- heit des Art. 91. der Verordnung vom 16. Dezember 1811 
über die vorzunehmenden Baumpflanzungen ein Verzeichniß 
nah den einzelnen Straßen und den betreffenden einzelnen 
Gemeinden anzufertigen und in folhem nicht nur die Ents 
fernung der Bäume von den Straßengräben, und. deren 
Entfernung unter fih, fo wie die der Verfchiedenheit des 
Bodens angemeffene Gattung der Bäume zu beflimmen, fon; 
dern auch die zur Ausführung der Pflanzungen nörhige Zeits 
feift feftzufegen und diefe Verzeichniffe an die einfchlägigen 
Bürgermeiftereien abzugeben. Di 

II. Die Bürgeflmeiftereien haben nad diefen Verzeichs 
niffen die betreffenden Gemeinden und Privatperfonen zue 
Anfhaffung und Anpflanznng der ihnen zugetheilten Anzahl 
junger Stämme aufjufordern, und, daß ſolches gefhehen, die 
‚ Herzoglihe. Straßen: Jufpestion zu benachrichtigen, damit 
diefelbe fodann die Anlegung der Pflanzungen unter ihrer 
Auffiht vornehmen laffen Eann. | 

IV. Diejenigen Gemeinden und Privat s Grund; Eigens. 
thuͤmer, welche nad abgelaufener Zeitfrift, der gegenwärtigen 
Verfügung, ſowohl in Anfehung der Güte, Gattung und 
Anzahl der zu pflanzenden Stämme, als der Entfernung ders 
feiben von der Straße und unter fih nicht nadhgefommen 
find, verfallen für jeden entweder gar nicht oder nicht vors 
ſchriftsmaͤßig gepflanzten Baum in Gemaͤßheit des Art. 97. 
gedachter Verordnung in eine Strafe von 28 Kreuzer, und 
es werden nächfidem die unterlaffenen oder mangelhafte Pflans 
zungen auf ihre Koften nachgeholt oder ergänzt. 

V. Gemeinden, welde es vorziehen, die von ihnen zu 
leiftenden Baumpflanzungen durch Verfieigerung an den Wes 
nigfinehmenden. zu überlaffen, follen, auf evftatteten Bericht 
der einfshlägigen Bürgermeifterei, den hierzu erforderlichen 
Credit auf die Gemeinde: Kaflen eröffnet erhalten. Bei der 
Aufnahme der Verfteigerungs: Bedingungen find jedoch die 

Beſtimmungen des Art. 94. der befagten Verordnung zu bes - 


ruͤckſichtigen und die dafelbft vorgefchriebene dreijährige Su — , 


. ; 
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mwähr für die übernommenen Pflanzungen ift den Verbinds 
lichkeiten des Anſteigerers jederzeit beizufügen. . . Be 

VI. Diejenigen Landftraßen, auf welche die gegenwärtige 
Berfügung zunaͤchſt angewendet werden fol, find — — 

1) die Straße von der Oldenburgiſchen Grenze über Bal⸗ 
* tersweiler nah St. Wendel, und von bier über Obers 
und Niederlinxweiler bis an die Preuß. Grenze; 
2) die Straße von St. Wendel an die Baterfche Grenze, 
\ fo weit diefelde regelmäßig gebaut iſt; i 
3) die Straße von St. Wendel nah Baumbolder an den 
- regelmäßig gebauten Steeden;  —: 
4) die Glan:Straße; Ä 
- 5) die NahesStraße, mit Ausnahme der, einer veränderten 
Richtung vorbehaltenen Stelle an der Reidenbah. 

VIE Nicht weniger wird auch die ‚Bepflanzung der 
Gemeinde: Wege angelegentlih empfohlen vnd es werden 
biebei die Beftimmungen des Art. 6. und 7. des Geſetzes 
* Ventoͤſe d. J. XIII. vorzugsweiſe in Erinnerung 
gebracht. | 

VIIT. In Ruͤckſicht der polizeilichen Aufſicht über die 
bereits vorhandenen und neu anzulegenden Baumpflanzungen 

‚werden unter Beziehung auf den Art. 106. der Verordnung 
vom 16. Dezember 1811 die in der Verordnung vom 6, Sep; 
tember d. J. wegen Handhabung der Straßen: Polizei ents 
haltenen VBorfchriften wiederholt. 

Die Bürgermeiftereien. haben für die Bekanntmachung 
diefer Verfügung in den Gemeinden Sorge zu tragen, deren 
genaue Befolgung von allen Behörden und Beamten, die fie - 
angeht, gemwärtigt wird. i ⸗ 
St. Wendel, den 5. October 1821, | 

Er Herzogl. Sächfifhe Regierung. 

v. Coburg. 


— 


119. | 
- Die Abfahrten von den gebauten Straßen. 


Am Namen Sr. Durchlaucht ꝛc. In Erwägung, daß 
Gemeinden und Privat: Perfonen, welde mit ihrem Grunds 
Eigenthum an die Landftraßen angrenzen, fi beigehen laflen, 
Abfahrten von den. legtern fowohl auf Semeindes Wege, als 
auf Örundbefigungen eigenmächtiger Weife berzuftellen, wo⸗ 
duch ſowohl die Dauerhaftigkeit, als die Negelmäßigkeit der, 
Bauart der Straßen, beeinträchtigt wird, beſchließt Herzogl. 

Saͤchſiche Regierung : | 


ww 
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Es iſt den Gemeinden und Privat: Perfonen vers 
Abfahrten: von den gebauten‘ Landftraßen eigenmächtig 
anzulegen. - 

2. Diejenigen, welde, um von einer gebauten Landſtraße 
auf Gemeinde⸗Wege oder auf ihr Grund⸗Eigenthum gelangen 
zu ‚können, die Anlegung einer ſolchen Abfahrt bedürftig find, 
bäben ſich deshalb. an die Herzogl. Straßen: Snfpection , zu 
wenden ,. um von derfelben die Beftimmungen mitgetheift zu 
erhalten, nach welchen dergleichen Abfahrten hergeſtellt wer⸗ 
ven koͤnnen. 

3. Jedes fernere eigenmaͤchtige Verfahren in dieſer 
Hinſi ht ſoll als Vergehen gegen die-höhere Straßen⸗Polizei 


nad) “der ‚Sreordnung vom 46. Denember ae a und 


— werden. | 
St. Weadel, den 8, October 1821. 
| RN, —— Se Resfung: 


| v. Coburg. 
120. 
Gerichtsbarkeits⸗erhoͤltniſſe mit er Sürfengum. 
Ä Birkenfeld. 


gm Namen Sr. Durchlaucht ec, % 

Zwiſchen derumterzeichtieten Herzogl. Ne — und der 
Herzogl. Holſtein⸗ Dldenburgifchen Regierung zu Birkenfeld 
ft im Uebereinftimmung 'mit der Herzogl. Saͤchſiſchen Regie⸗ 
rnng als Appellationggericht dahier, die Uebereinkunft getroffen 
worden, :daß für diejenigen Falle, wo von den Bewohnern 
des einen Gebiets in dem Gebiete des andern Verbrechen, 
Vergehen und polizeiliche "Uecbertretungen verfchuldet, oder 
wo die Bewohner des einen Gebiets von den Gerichtöftellen . 
des andern ‚Gebiets als Zeugen erfordert iverden, für das 
Fuͤrſtenthum Lidytenberg und das Herzogl. Holſtein⸗Olden⸗ 
burgifche Fürftenchum Birkenfeld bis zu einer definitiven Bes 
ſtimmung jener Gerichtsbarfeits s Verhältniffe nachfolgende 
Grundſaͤtze vorläufig befolge und von den betreffenden Suftizs 
und Verwaltungsbehoͤrden gegenfeitig zur Anwendung gebracht 
+ werden ſollen. 

I. Die Unterehanen diefer Gebiete werden in Ruͤckſicht 
‚der von ihnen verfchüldeten Verbrechen, Vergehen und poli- 
zeilichen Webertretungen nach den in jedem Gebiete beftehens 

den Geſetzen gerichtetund beftraft, ohne Unterfchted, ob die 
verſchuldeten Verbtechen, Vergehen und-Uebertretungen im 


Inlande oder Auslande, gegen dieſes oder un begangen 
worden find. 
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M. Diefe allgemeine Beftimmung verliert ihre Anwen: 
bdung auf Handlungen, die nur dur die Gefeßgebung des 
ginen Staats, als Bergehen oder Verbrechen bezeichnet, oder 
nur des fiscalifchen oder andern befondern Intereſſe wegen 
mit einer Strafe belegt find, als in welchem Falle’ die Aid 
terſuchung und Beſtrafung einer ſolchen Handlungsweiſe nur 
in demjenigen Gebiet geſchehen kann, wo dlefelbe durch die 
daſelbſt beſtehende Geſetzgebung als Vergehen, oder Verbtehtu 
bezeichnet iſt. — Ei 
HIT. Kein Unterthan’ des einen Gebiets wird dem ander 
Gebiete zur Unterſuchung und Beſtrafung ausgeliefert. Das 
gegen werden diejenigen Unterthanen, gegen welche ein ge 
grändeter Verdacht eines Verbrechens, Vergehens ıc. vorkiegt, - 
von demjenigen Staate, im welchem fie fid, aufhalten, gegen 
Zufiherung des Reciprocums teclamitte. nr 
IV. Ein im Inlande betretener Fremder, der fih außer 
halb deſſelben einer Geſetz-Uebertretung fhgldig gemacht hat, 
- wird dem Gerichte der begangenen That oder feines Heimath⸗ 
landes ausgeliefert, fofern das Reciprocum zugefichert wird. 
Sin Ermangelung diefer Zuficherung mwırd er; unter Androhung 
der gegen Landesvermwiefene beftimmten Strafen, über die - 
Grenze gekracht und davon feiner Obrigkeit Nachricht geges 
ben. Sit aber der Betretene in dem einen betheiligten Stäate 
wohnhaft, in dem andern aber begütert, fo foll obige Befkims 
mung erft nad vorher eingeholter bejonderer höherer Ermaͤch⸗ 
tigung ihre Anwendung finden. b 
V. Wenn ein Fremder entweder im Inlande, oder im 
Auslande, jedoch aber am Inlande oder deffen Bewohnern 
eine Gefeßübertretung begangen hat, fo wird diefelber 
1) wenn er im Inlande ergriffen wird, nach den Geſetzen 
deſſelben in Unterfuhung und Strafe genommen; 
2) mer „ er im Inlande nicht, ergriffen wird, und. fein 
Aufeuthalsort unbekannt ift, mit Steckbriefen verfolge 
und das Ungehorfams;Berfahren gegen ihn eingeleitet; 
3) wenn er fih in einem dritten Staate aufhält, deſſen 
Unterchan er nicht iſt, feine Auslieferung verlangt; 
und bei Verweigerung. derfelden, das UngehorfamssBers 
* gegen ihn eingeleitet; | 
4) wenn er ſich in einem Staate aufhält, deffen Unterchan 
er zugleich ift, feine Auslieferung zwar nicht verlangt, 
jedody bei den Gerichten diefes Staats auf Unterfuhun 
und Aburtheilung jederzeit angetragen, und wird diefe 
verweigert, gegen den Fremden das Ungehorjamss Vers 
fahren eingeleitet. | 
Diefe Verfolgung foll in dem Falle gleichfalls einer 


% 
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vorhergehenden. fpeciellen hoͤhern Ermächtigung unters 
liegen, wenn in der bemerften Beziehung der Unterchan 
ur des fremden Staats im Inlande domicilirt fein follte. 
VI. Die Competenz über die Strafe ziehet in der Regel 
auch die Competenz in Ausmittelung der aus einer fErafbaren 
—23* entſtandenen privatrechtlichen Forderungen wegen 
oſten⸗Wiedererſtattungen, Schadenserſatz oder Genugthuung 
nach ſich. Indeſſen ſoll bei einem im Auslande vorgefommes 
nen Vergehen oder Verbrechen dem gehoͤrig beſetzten Gerichte 
- des Orts der begangenen That dieſe Ausmittelung in den 
Faͤllen überlaffen bleiben, wenn diefelbe nicht anders als wie 
an Drt und Stelle bewerkfiellige werben Fann. | 
VII. Spnsbefondere die Forfts und Jagdvergehen anlans 
gend, fo follen für die Conftatirung derjenigen, welche von 
einem Angehörigen des einen Staats: im Gebiete des andern 
begangen worden find, nachfolgende Beſtimmungen eintreten: 

1) den Protofslien und Abfhäßungen, welche von den nad) 
dem Orte des begangenen Frevels competenten Gerichtst, 
Forſt- und Poltzeibeamten aufgenommen worden, foll 
von der zur. Aburtheilung competenten ©erichtsftelle 
derfelde Glauben beigemeffen werden, welchen die bes 

fiehenden Gefege und Verordnungen den Protofollen 
und Abfhäßungen der inländifchen Beamten beilegen.. 

2) Die gerichtlicdy verpflichteten Forft: und Polizetbeamten 
der. beiderfeitigen Gebiete follen in folchen Fällen, wo 
der angegebene Thäter ſich im Gebiete des andern 
Staates aufhält, oder der gefrevelte Gegenftand fich 
daſelbſt befinden dürfte, befugt fein, Hausfuchungen ans 
zuftellen und dem Ortsvorftande der ‚betreffenden Ges . 
meinde zur Vornahme derfelben in ihrer Gegenwart 
aufjufordern. Ä | 

3) Die gerichtlich ausgefprochene Entfhädigungs-Summe 
wird an den Eigenihuͤmer des befchädigten Objects bes 
zahle und nmöthigen Falls auf deffen Betreiben durch 

die competenten Executiv⸗Beamten beigetrieben. 

4) Die neben dem Schadens-Erſatze ftattfindende Geldftrafe . 
verbleibt dem Staate, deſſen Gerichtsbehörde nach den 
vorherigen Örundfägen zur Faͤllung des Straferfennts 
niſſes competent war. 

VIII In Betreff der Vernehmungen der Zeugen follen ' 
bie Nequifitionen zur perfönlichen Stellung derſelben flatts 
finden können: | | Ä ; 

1) in ſchweren, zuchtpolizeilichen Fällen, auf fpectelles Ans 
finnen der höbern Megierungsbehörde, wenn Gründe 
angegeben werden können, welche ‚die perfönliche Ans 


— 
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wefenheit der Zeugen zur Herftellung des Thatbeftandes 
| nothwendig erfordern; ee 
2) in peinlihen Fällen, wenn von dem peinfichen Serichte 
die perfönlihe Anmefenheit und Bernehmung der Zeus 
gen, als von wefentlichem Einfluß auf die Entfcheidung 
der Sache für mörhig erachtet, und diefelbe auf den 
Grund der vor Verfeßung in den Anklageftand ges 
pr ie Unterfuhung, welche die vorhergegangene Vers - 
nehmung der ausländifchen Zeugen von ihren Gerichten 
bereits enthalten muß, erforderlich wird, | 
St. Wendel, den 29. Dezember 1821. | 
| Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
— v. Coburg. 


121. 


Das Laubſammeln in den Gemeinde-Waldungen. 


Im Namen Sr. Durdlaucht des Herren Herzogs Ernfl, 
Herzog, ıc. bringen wir hiermit zur Kenntniß fämmtlicher 
Gemeinden, daß das Laubfammeln in ihren Waldungen, fo 

weit daffelbe, in Ermangelung der nöthigen Einſtreu⸗Mittel, 

zum dringenden Bedürfniß des Landmanns erwaͤchſt, zwar 
geftattet, jedoch nur unter der fpeciellen — und Aufs 
fiht des Forfiperfonals und nur an beftimmten Tagen auss 
geübt werden foll. 

- Zu dem Ende fegen wir für die eingeforfteten Gemeins 
den der Revierforftey St. Wendel feft, daß Urexweiler, Bliefen, 
Guidesweiler, KHeifterberg, Leutersweiler, Urweiler, Werſch⸗ 
weiler, Steinbach, Niederlinxweiler, Mainzweiler und Rem⸗ 
mersweiler — an jedem Montag und Freitag; 

- Dearpingen, Alsweiler, Winterbah, Gronig, Oberthal, 
Namborn, Roſchberg, Furfchmweiler, Gehweiler, Reitſcheid, 
Gruͤgelborn, Doͤrrenbach und Oberlinxweiler — an jedem 
Dienſtag und Samſtag unter den eingangsgegebenen Beſtim⸗ 
mungen Laub zu fammeln befugt find. 

Gleichergeſtalt ſetzen wir für die eingeforfteten Gemeins 
den des Neviers Baumholder feft: für. Baumholder, Frohn⸗ 
hauſen, Breungenborn, Mambähel und Hof, Ronneberg, 
Grimbach und Erzweiler — den Montag und Donnerftag; 

für Reichenbach, Aulenbach, Ruſchberg, Ausmweiler, Ham⸗ 
— Frauenberg und Sonneberg — den Dienſtag und 

ve tag. J = 

Ferner in Bezug auf die eingeforfteten Gemeinden des 
Reviers Berſchweiler, für Heimbach, Leigweiler, Ruͤckweiler⸗ 
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Rohrbach, Langenbach, Fohren und Linden, Berſchweiler, 
Mertweiler, Eckersweiler, Hahnweiler — den Dienftag und 
reitag; | 
* für Pfeffelbach, Thallichtenberg, Schwarzerden, Reich⸗ 
weiler, Freiſen, Oberkirchen, Seitzweiler und Hauperts⸗ 
weiler — den Montag und Donnerſtag zum Laubſammeln feſt. 
Fuͤr ſaͤmmtliche eingeforſtete Gemeinden des Reviers 
Kirchenbollenbach beſtimmen wir — den Dienſtag und Frei— 
tag zum Laubſammeln. | & 
. Für die eingeforfieten, Gemeinden des Reviers Sien, 
für Sin — den Montag und Donnerftag; für Sienhachen⸗ 
bad und Schmidthachenbach — den Dienftag und Freitag, 
Endlich, für die, dem Revier Grumbach eingeforiteten 
: Gemeinden feßen wir feft, daß Wiefelbab, Ehlenbach, Ilges⸗ 
heim, Oberjeckenbach, Unterjeckenbach, Langweiler, Merzweiler 
und Cappeln — Montags und Donnerſtags, — 
Wiesweiler, Hausweiler, Buborn, Offenbach, Deimberq, 
Niedereiſenbach, Niederalben, Kurweiler, Homburg und Sulz⸗ 
bach — Dienſtags und Freitags — in ihren Gemeinde-Wal⸗ 
dungen Laub zu ſammeln befugt ſind. 

In Auſehung der Jahreszeit beſtimmen wir die Mo: 
nate Dezember, Januar und Februar; ſo daß mit dem erſten 
Montag des Dezembers das Laubſammeln feinen Anfang 
nimmt und mit dem letzten Samſtag des Monats Februar 
- wiederum endet, ee 5 Br 

Schließlich bemerken wir noch, daß jede Verletzung diefer 
Verordnung, es geſchehe fülhe durch eine Gemeinde oder 
durch ein Individuum derjelben, als ein Forſtpolizei⸗Vergehen 
angeſehen und nad dem $. 72. der Verordnung vom- 30. 
July 1814 geabndee werden fol. | 

Gegenwaͤrtige Forftpolizei s Beftimmung erhält übrigeng 

vom 1. Februar d. J. ihre verbindliche Kraft, 
| St. Wendel, den 9. Sjanuar 1822, . 
Herzogl. Sächfifhe Regierung. 
| v. Coburg. 


122. | 
Berechtigungen der Gemeinden und ‚Privaten in den 
Staatsforften. 
Im Namen Sr. Durclaucht des Herrn Herzogs Ernft, 
Herzog ꝛc. Auf den Grund des, von der K. KR. Defterreis 


hifhen und K. DBaierfchen Pandesadminiftration unterm 16, 
Mai 1814 erlaffenen Forftregulativg, eröffnen wir ſaͤmmt⸗ 


\ 
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tichen bisher im: Befis -verfchlebener Walbberechtigungen in 
den Staatsforften  proviforifch gebliebenen Gemeinden : und 
Privaten des Fürftenthums, daß nunmehr zur definitiven 
Entſcheidung und teir. Anerkennung ihres desfalligen Beſitz⸗ 
ſtandes gejhritten werden fol. — —— 
Wir laden daher ſaͤmmtliche Intereſſenten hiermit ein, 
ung ihre in Händen habende Beweisthuͤmer ohnfehlbar bins 
nen heute und dem 1. April 'd. J. vorzujeigen und Ddiefelbe 
zu dem Ende bei der Herzogl. NegierungssCanzlei allhier gegen 
Empfangichein abzugeben. Im Nidyrbeachtungsfall unferer 
Einladung aber haben die Intereſſenten fich es felbft zuzus 
fhreisen, wenn fie nach Ablauf der vorbemerften Frift durch 
die Forftbehörden im Genuſſe ihres, bisherigen Beſitzſtandes 
geftört und als Forjifrevfer zus Strafe gezogen werden. 
St. Wendel, den 24. Januar 1822, | 
Ä | Herzogl. Sächfifhe Regierung 
v. Coburg. 


an | 123. ya 
Die Anfertigung der Geſuche und Vorftellungen. 


Im Namen Sr. Durdlaucht des Herrn Herzogs Ernſt, 
Herzog 0. Den Borfchriften des Gefeßes vom 13. Brumaire 
d. 5%. VII und der darauf gegründeten Verfügung der vor; 
maligen Herzogl. Commiffion vom 14. April 1819 zumider, 

werden oftmals bet der unterzeichneten Stelle Geſuche und 

Borftellungen von Privatperfonen auf ungeftempeltem Papiere 
eingegeben. | | 

Man fieht fih daher veranlaßt, die Beftimmungen jenes 

"Sefeßes mit der Androhung in Erinnerung zu bringen, daß 
gegen diejenigen, welche bet ihren Gefuchen und Vorftellungen 
fid) nicht des beftimmten Stempelpapiers bedienen werden, 
die durch Art. 26. des Gefeges vom 13. Brumaire d. 5. 
VII. ausgefprochenen Strafen unnacdhfichtlich zur Anwendung 
gebracht werden follen. — 

Zugleich macht man darauf aufmerkſam, daß dergleichen 
Geſuche und Vorſtellungen genau mit Beobachtung der Vor⸗ 

ſchriften anzufertigen ſind, welche die Verordnung vom 24. 
März 1817 deshalb enthaͤlt, mit dem Zuſatze, daß zur Er— 
leichterung und Beförderung des Gefchäftsganges jedem auf 
©tempelpapier und im ganzen Stande niedergefchriebenen 
Geſuche oder Vorftellung: eine gleichlautende Abfchrift ders 
felben auf ungeitempeltem Papier von gewöhnlihem Format 
und auf halden Stand gefchrieben bei der Einfendung an 
die unterzeichnete Stelle beigelegt werden ſoll. 
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Auch wird die Verordnung der Herzogl. Landes: Coms 
miffion vom 24. Februar 1818, im Betreff des Geſchaͤfts⸗ 
ganges und der mündlichen Befprechungen von Beamten 
und fonftigen Einwohnern des Landes mit. den Mitgliedern 
der oberften Behörde in Erinnerung, gebracht, mit der Be: 
merfung, daß auch nad) diefer in Zukunft genau verfahren 

werden wird und muß. \ 
Gegenwärtige Verfügung fol durch das Amtsblatt zur 

allgemeinen Kenntniß gebracht werben. 

> &t. Wendel, den 24. Januar 1822, 
\ Hetzogl. — Regierung. 

| v. Coburg. 


194. 


Uebereinkunft zwiſchen der K. Baierſchen und H. Co⸗ 
burgiſchen Regierung, — Ertheilung des Armen⸗ 
— re 


Nachdem zwiſchen der Koͤnigl. Baierſchen und Herzogl. 
Coburgiſchen Regierung die Uebereinkunft getroffen worden 
if den dies; und jenfeitigen Unterthanen, welche vor den 

erichten des Fürftenehums a bag 5 oder vor den Koͤnigl. 

Baierſchen Gerichten des Rheinkreiſes Rechtsſtreite zu führen 
haben, das Armenrecht wechlelfeitig zu bemilligen, fo wird 
die Herzogl. Regierung zu St. Wendel anducd ‚ermächtigt, 
den diesfeitigen Unterthanen, wenn ihre Verhältniffe nad 
gewiſſenhafter Prüfung ſolches geftatten, zum Behuf ihrer 
vor den Königl. Öerichten des Baierfhen Nheinfreifes zu 
führenden Rechtsſtreite Armuths-Zeugniſſe auszuftellen und 
die Herzogl. Gerichte im Fuͤrſtenthum Lichtenberg werden ans 
eisiefen, die Armuthszeugniſſe, welhe für Königl. Baierfche 
nterthanen des Rheinkreifes von der Königl. Baierſchen 
Kreis⸗Regierung in Speyer ausgeftellt werden, anzunehmen, 
und. auf Grund bderfelben die Wohlthaten des Armenrechts 


eben fo, wie es in gleihen Fällen für Herzog. Unterchanen 


im Fuͤrſtenthum Lichtenberg gefchieht, zu geftatten. 
Coburg zur Ehrenburg, den 14. Februar 1822, 
Auf Sr. Herzogl. Durchlaucht Höchften Befehl. 
v. Gruner. Arzberger. 
125. 
| Patent⸗Taxen. —F 

- Im Namen Sr. Durchlaucht des Herrn Herzogs Ernſt, 
Herzog ꝛc. Ser Herzogl. Durchlaucht haben, in Ueberein⸗ 


* 
ſtimmung mit denen in den aAltern Herzogl. Landen, Hei der 
Anftellung der Öffentlichen Beamten in Bejtehüng auf bie 
Patent: Taren zur Anwendung kommenden Vorſchriften durch 
Hoͤchſtes Refeript vom 13. Februar d. In n verfügen 'ge: 
ruhet, daß fünftighin niche nur bei’jeder mit baurem Gehalt - 
aus den Herzogl. Kaffen verbundenen Anſteliung eines ame: 
lichen Beamten im biefigen Fürftenthum, derſeibe verband 
fein foll, außer den für die Verpflichtung nach dem Geht 
vom 22. Srimaire und 20. Nivofe d. J. VII. feffgefeh 
Gebühren, ſechs Procent von dem jugeficherten Gehaͤlt an 
die Herzogl. Central⸗Landeskaſſe zur Dotation desi Fonds 
Geſchaͤfts bibllotheken baar einzuzahlen, fondern auch, daß dfer 
felbe Abgabe fünftighin von allen verwilligten Gehaltözulagen 
zu gleichem Zweck entrichtet werden ſoll. Diefe hoͤchſe Get 
fügung wird demnach * allgemeinen Kenntniß gebracht. 
St. Wendel, den 7. März 18227 © . 
| Herzogl. Saͤchſiſche Reglerung. 
v. Coburg. 
FREE, 
Die Gewinnung der Erdſtoͤcke und des Leſeholzes In 
| den Gemeinde» Waldungen, Bi a ji of 
Im Namen Sr. Durchlaucht des Herrn Hetzogs Einf, ı 
Herzog ꝛc. Da weder die Pr Handhabung der —54 
polizergefeßt noch eine mehrmals gegen Waldfrevler eingetre⸗ 
tene Nachſicht dahin gewirkt hat, die Forſtvergehen zu vers 
mindern, hierdurch aber die hoͤchſt wuͤnſchenswerihe Wieder: 
- aufnahme der Semeindewaldungen nicht herbeigeführt werden 
fann, fo jehen wir uns, Behufs einer wirffamern Forftpolizet, 
vermäßiget, in Bezug auf die. Verordnung vom 9. anuar 
d. ., aud) das Moden des Stockholzes und das Sammeln 
beige auf gewiſſe Wochentaͤge und Zeiten zu ber 
raͤnken. I y 325 Ber nn 5.77 7° ö 
> Wir fegen zu dem Ende folgende nähere Beſtimmungen 
zur Nachricht für die einheimifchen Sorftbehörden und Ge; 
— 1 Die Gewinnung des. Stockholzes nimmt in den Be 
famungs : Schlägen jedesmal ihren Anfang ' fobald die Hau⸗ 
ung beendiget iſt und währe bis zum 15: Maͤrz. Durd 
dieſe Beſtimmung wird die verbindliche Kraft des 81. der 
Verordnung vom 30. Juiy 1814”) aufgehoben. Be 


*) Lottner Sammlung J. pas. 357... F —2* 
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2. Die zur — beſtimmten Wochen⸗ 
tage find diefelben, welche fuͤr die Gemeinden zum Behuf 
des Laubfammelns in der, Verordnung vom 9. Januar nams 
haft, gemad worden, find. | Br 
1.86 In Jahren, mo, wegen gänzlihen Mangels an 
planen fein. Wiederwuchs zu. hoffen tft, bleibt es den 
Sentralforfibebörden überlaffen, die Zeit der Stockrodung, 
jedoch unter Einhaltung der bereits beftimmten Wochentage, . 
nach Ermeſſen der Umftände weiter ausjudehnen. 
4. In Licht⸗ und Abtriebsſchlaͤgen kann das Roden der 
Stoͤcke auf feine, Weiſe, ſondern nur das Abſpalten derſelben, 
fo weit fie aus der Erde hervorſtehen, geſtattet ſein. Wir : 
— zu dieſer Benutzung die. Monate September, Des 
ober und: November. .. - | 

5 Se Zunusmachung ausgegangener Stöcke im Mit: 
tels und Tiederwald darf-nur unter fperieller Aufjiht und 
—— betreffenden Foͤrſters oder Forſtgehuͤlfen Statt 

aben. 343; 

6. Das Sammeln des Lejeholjes wird den Gemeinden 
zwar das ganze Jahr hindurch, jedoch unter Einhaltung der 
zum Laubfammeln feftgefegten Wochentage freigegeben. 

x „Jede Uebertretung gegenwärtiger Verordnung fol ats 

ein Forftvergehen angejehen, den competenten Gerichten ans 

gezeigt, und nach Mänfgabe des $. 72. der Forf: Verordnung 

vom-30, July 1814 geahndet: werden. £ 

St. Wendel, den 9. März 1822. 

ee Bag BT Herzog. Sächfiihe Regierung. 
J a v. Coburg. 


—ã 
Den Stempel betreffend. 


Im Namen Sr. Durchlaucht des. Herrn Herzogs Ernſt ie 
Als Nachtrag zu der Verordnung vom 24. Januar d. J., 
die Anwendung des Stempelpapiers betreffend, verordnen 
wir Folgendes: .°: — — 

Außer den Eingaben und Geſuchen, welche nach dem 
Geſetz vom 13. Brumaite d. J. VH. dem Stempel unters 
worfen ſind, muͤſſen auch alle Rechnungen und Liquidationen, 
wenn fie 5.51. rheiniſch uͤberſteigen, auf Stempelpapier ge⸗ 
ſchrieben werden. | Ba 

2. Gleiche Berücdfihtigung tritt bei den. Liquidationen 
ein, welche in Zolge des Decrets vom 18. Juny 1811, den 
Koftentarif in gerichtlichen und Erimtnalfällen betreffend, vor 


> 


* 
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kommen und woruͤber ‚die Art. 139. bls 149. die beſtimmten 
Vorſchriften enthalten. ie u, er auf 

3. Die Herzogl. Bürgermeiftereien und Gemelnde En⸗ 
nehmer werden erinnert, die dem, Stempel unterworfenen 
Rechnungsbelege damit verfehen zu laſſen, weil außerdem, 
ſolche bei der Revifion ;der treffenden. Rentſtelle zur weitern 
Amtshandlung ausgehaͤndigt werden. 

4. Die Herzogl. Rentſtellen haben mit dem, größten 
. Sleiß über alle Stempelvergehungen zu waden und von Zeit. 
- zu Zeit ſich diejenigen Negifter, welche nad) dem Juhalte des 
Sefeges vom. 13. Brumaire d. J. VIE. mit, dem Stempel 
verfehen fein müffen, vorlegen zu laſſen. — 

5. Bei allen Eingaben, weiche dem Stempel nicht uns 


terworfen find, ift die Urfahe am Rande der Eingabe aus | 


drücklich anzumerken. _ | 
St. Wendel, den 2. April 1822..- — Er 
a a Herzogl. ———— Regierung. 
| | en | 


En 75 oburg. 
— — J F— 3 128. u “ & ’ | — 
Das Hinwegfangen der Singvoͤgel und das Zerſtoͤren 


Im Namen Str, Durchlaucht des Herrn Herzogs Ernſt ꝛc. 
Es iſt zeicher von uns mit Bedauern die Bemerkung gemacht 
worden, daß die Singvoͤgel und felbft die Nachtigallen ſowohl 
binmweggefangen, als. überhaupt verfolgt und im Brutgefchaft. 
geßtet worden find... Da diefe Vögel nicht allein, durch. Ihre: 


ahrung im Haushalte der Natur großen Nugen- fliften, 


fondern auch überdies durch ihren Geſang erfreuen, fo finden 
wir uns in Gemäßheit eines deshalb erlaſſenen hoͤchſten Res; 
feripts vom 25. März d. 5. veranlaßt, jenen ſchaͤdlichen 
dißbrauch ſtrenge zu unterfagen,.-und, ihn in. der. Folge als. 
Snetpolünfsrtgchen beſtrafen zu laſſen. Demzufolge foll da⸗ 


—* 


‚ber die in der Jagdverordnung der K. K. Defterreihifhen. 

und, 8. Baierſchen gemeinſchaftlichen Landesadminifirationd: 
Commiffion, im $. 14. erlaffene Strafbeftimmung in dem. 
Maaße angewendet werden, daß das Verfolgen der Nachts, 
gallen nach der. sub. 5. ‚enthaltenen, die Verfolgung anderer, 
—— aber nach der 6. Beſtimmung jenes $.*), geahn⸗ 
et wird; * = 451 * 


ri .yr 
‘ . 14 Ar »” 4 \ . 
0 a reg ran eilig... 
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Die Eltem, Vormuͤnder und Euratoren haben in diefem 
Bezug für ihre Kinder und Mündel zu haften. Die Dres 
geiſtlichen und Schullehrer werden es ſich angelegen jet 
laffen, auf die Abftellung des erwähnten Mißbrauchs auf ihre 
Weiſe mitzuwirken. 

Indem wir gegenwaͤrtiges Verbot zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gelangen laſſen, weiſen wir ſaͤmmtliche Behoͤrden hiermit 
an, über deſſen Aufrechthaltung zu wachen und jede Zuwider— 
handlung gebe zur Anzeige zu btingen. 

St. Wendel, dei 11. April 1822. 

Herzogl. Sähfifhe Regierung. 


| | v. Coburg. 
de J. Zn J | 129, ER | 
Gefhäftsordnung für den Landrath im Fuͤrſtenthum 
Lichtenberg. 


Wir Ernſt, von Gottes Gnaden Herzog zu Sachſen⸗ 
Coburg⸗Saalfeld ꝛc. haben, um die Ordnung zu beſtimmen, 
in welcher der Landrath in Unſerm Fuͤrſtenthum Lichtenberg 
die ihm obliegenden Geſchaͤfte zu beſorgen hat, Folgendes. 
feſtzuſetzen beſchloſſen:; 

HH Der Landrath des Fuͤrſtenthums Lichtenberg vers 
ſammelt fidy alljährlich im Monat April auf vorhergegangene 
Zufammenberufung durch die Negierung. Beine Sikungen 
dauern jedesmal vierzehn Tage, dafern fie niche in einzelnen’ 

Allen auf befondete Weranlaffung durch Landesherrlicdye 

erfügungen verlängert oder abgekürzt werden. 

52 Die Zufammenberufung des Landraths wird durch 
ein an die Regierung des Fuͤrſtenthums gerichtetes Landess 
herrliches Reſcript verfüge, im weldent Dre und Zeit der 
Berfammlung beftimmt iſt. Die Regierung erläßt hierauf’ 
eme allgemeine Bekanntmachung fit Amtsblatt, und au 
34 Mitglied des Landraths ein beſonderes Einberuſungs⸗ 

reiben. — | 5. 

8. 3. Die Einberufenen haben ſich an dem beſtimmten 
Berſammlungsorie fo einzufinden, damtt ſie ihre Anweſenheit 
am Tage vor der Eroͤffnung des Zuſammentritts dem zu den 
Verhandlungen mit dem Landrathe ernannten und in dem 
Öffentlichen Erlaß namhaft gemachten Herzogl. Commiſſaͤr 
perſoͤnlich anmelden koͤnnen. Von denjenigen, welche ver⸗ 
Hindert find, zu erſcheinen, wird eine ſchriftliche nnd zeitige 
Entſchuldigung erwartet, damit die Einberufung ihrer Stell: 
vertreten zur gehörigen Zeit erfolgen kann. - 


. * ey a >! - 
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7.645 Ohne die Anweſenheit· von zwei Drittheilen ‚der 
Mitglieder darfider Landrath nicht eroͤffnet werden und auch 


Vetfammiung erneuert, wobei jedoch die vorjaͤhrigen wieder 


durch abfolute Stimmenmehrheit entſchieden. Pac 
6. 9. Der Präfident nimmt in den landraͤthlichen Vers 


repartition, der Reviſion der Rechnungen u. ſ. ms zu be⸗ 
ſchaͤftigen und das Reſultat ihrer Arbeiten der Plenar⸗ Ver⸗ 
ſammlung vorzutragen haben. >: | > 

— 64. 13. Der Landrach hat fidy bei feinem Zufammentritt: 
immer zuerſt mie den Landesherrlichen: Pxopofitionen mit 
der Verrhetlung der Principai ⸗ Dteuer auf die Cantone und 


J 


—X 
# 


214 Liichtenberger Verordnungen 


einzelnen‘ Gemeinden, ferner ; mit den Steuerreclamationen, 
der Beſtimmung der Zufaßfteuer , der NRechnungsrevifion und 
dann. mit den bei ihm vorkemmenden Anträgen, nah Maaßs 
gabe der Wichtigkelt der. Gegenſtaͤnde, zu befchaͤftigen. 
86. 414. Zur Erleichterung ſeiner Arbeiten werden dem 
Landrathe von Seiten der Regierung nicht nur die ganzen 
Steuer⸗Repartitionen berechnet und entworfen vorgelegt, fons 
dern ihm-auch waͤhrend feiner Sitzungen alle nöthig fcheinens 
den ‚Erläuterungen. vom der Regierung ſchriftlich oder münds 
lich ertheilt werden. —* 
8. 15. Sf die Faſſung eines Beſchluſſes durch die vors 
gängige Bearbeitung und Berathung des Gegenſtandes hin⸗ 
laͤnglich vorbereitet „ifo beſtimmt der Präfident die naͤchſte 
Sitzung zur Abftimmung, die in das Protokoll nur der Zahl 
nach bemerft wird, und fpriht auf den Grund derjelben den 
Beſchluß aus. — 
$. 16. Zur Gültigkeit eines Beſchluſſes iſt die abſolute 
Mehrheit der Stimmen. von zwei Deittheilen der ſaͤmmtlichen 
Mitglieder des Landraths nothwendig. Bei; eintretender 
Gleichheit der Stimmen und deren Verbleiben bei nodymalis 
ger Abftimmung entfcheidet..der Antrag der Regierung, bei 
andern Gegenftänden die Meinung für die beftehende Eins 
richtung und bei Befchwerden gegen Einzelne die ihnen güns 
figere Anfiht. Gegen seinen auf die vorgedachte Weiſe ges 
faßten un findet feine: weitere Einwendung flatt. 


Die Protokolle: werden täglih am Schluß der _ 


Derarhungen. verlefen: und von fämmtlihen anmefenden Mits 
‚gliedern unterfchrieben, nach erfolgter Beendigung der lands 
raͤthlichen Geſchaͤfte aber von dem Präfidenten dem Regierungs⸗ 
. Commiffär zur Beförderung an die höcfte Stelle übergeben 
und ‚hierauf ein förmlicher. Landrathsabſchied ertheilt. 
9.18. Dem Landrache ift es freigeftelle, feine Wünfche, 
Vorftellungen und Befchwerden entweder unmittelbar, oder 
durch den Herzogl. Kommiffar in Schriften an den Landes; 
herrn zu bringen. Mebrigens bat der Landrath, außer mit 
dem gedachten Commiſſaͤr und den feinen .Berathungen beis 
getretenen Regierungsbeamten, mit feinen andern Behörden 
. oder Perfonen. fchriftliche: Verhandlungen. zu ‚pflegen. 
+6,19: Zur Beforgung der Canzlei- und Dienftgefchäfte 
wird. dem Landrathe, während der Dauer feiner Sitzungen, 
von der Regierung ein Canjlift und ein Eanzleidiener beigegeben. 
$. 20. Die Akten des Landraths werden nad beendigter 
Berfammlung der Regierung zur Aufbewahrung übergeben. 
Coburg zur Ehrenburg, den 18. April 1822. J 
BE, 24 Ernſt, — zu S. C. Saalfeld. 


rt 
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Die Eonfeription im Fuͤrſtenthum Lichteuberg. 
Wir Ernſt von Gottes Gnaden Herzog x. haben, um 
Unſern Verpflichtungen als Mitglied des deutſchen Staatens 
Bundes Genuͤge zu leiſten und um Unſer Militair in dem 
Fuͤrſtenthum Lichtenberg nach den Beſtimmungen der Bundes; 
Verſammlung in einen’ volljähligen und wohlgeordneten Zus 
ftand zu bringen und zu erhalten, nah Vernehmung des 
Gutachtens Unferer Regterung dafelbft, Über die Einführung 
der zur Erreihung jenes Zwecks erforderlihen MilitairiEons 
feription, Folgendes zu verordnen befchloflen: v 
Erfter Titel. Von der allgemeinen Verpflichtung zum 
| Militatrdienfte. | 
1. Abſchnitt. Von der Verpflichtung zum Militates Dienft 
vor Eintritt in denfelben. — 
Art. 1. Umfang der Militairpflicht. Die Militairpflicht 
iſt allgemein. Kein maͤnnlicher Bewohner des Fuͤrſtenthums 
iſt von. derſelben ausgenommen. Sie kann auch nicht beein⸗ 
traͤchtigt werden: 
1) durch die Verſchiedenheit des religioͤſen Glaubens; 
2) durch die Verſchiedenheit des Standes; 
3) durch die Verhaͤltniſſe der Stiefſoͤhne, welche in dieſer 
Beziehung, gleichviel, ob Stiefſoͤhne vom Vater oder 
von der Mutter, den. leiblichen Söhnen gleich zu achten 


find; 
4) durch die im Auslande erfolgte Geburt des Militair⸗ 
pflichtigen, deſſen Eltern das Staatsbürgerrecht genießen, - 
| — der elternlos feinen wirklichen Wohnfig im Lande 
at. " — 
Art. 2. Dauer der Militairpflicht. Die Militairpflicht 
währ: drei auf einander folgende Jahre hindurch. 
Ä Art. 3. Anfang derfelben. Wer im Lanfe eines Kas 
lender:Jahrs fein 19. Lebensjahr zurückgelegt hat, tritt am 
1. Sanuar des näcfttommenden Jahres in die Militair⸗ 
pfligie ein. | | — 
Art. 4. Ablauf derſelben. Mit dem letzten Tage des⸗ 
jenigen Jahres, in welchem der Militairpflichtige ſein 22. 
Lebensjahr zurückgelegt hat, ohne bis dahin in den Militair⸗ 
— wirklich eingetreten zu ſein, iſt deſſen Militairpflicht 
erloſchen. 
Art. 5. Obervormundſchaft der Regierung uͤber den 
Mititairpflichtigen. Der Militairpflichtige iſt in Ruͤckſicht 
feiner perſoͤnlichen WBerhätenifle der -Obersarmundfchaft ber 


# 
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Regierung unterworſen. Er kann über dieſelben auf eine 

feiner Meilitairpflicht widerftreberide Weife, obne vorher ers 

folge aheee Genehmigung nicht verfügen. — 
8, Bervot der Verheirathung. Der. Militair⸗ 

— darf ſich nicht verhelrathen, wenn er. hiezu nicht 
‚ 3) entweder durch einen von der Eonfctiptions » Behörde 

auẽsgeſtellten Untauglichkeite:Schein, oder - | 

. 2)..durch,einen Mititair:Befreiungsichein autoriſirt iſt. 
| Be 7. Verbot der bürgerlichen und kirchlichen Trauung, 

Die Beamten des Cipilſtandes dürfen daher für einen Mi⸗ 

litatepflichtigen den Als: der bürgerlihen Verheirathung fo 

wenig, als die Geiſtlichen den Akt der kirchlichen Trauung 
voljiehen, wenn berfelbe die Befugniß zu. diefem Vorhaben 
nicht durch eine fchriftliche in dem vorfiehenden Artikel bes 
zeichnete Autorifation nachzuweiſen vermag. a 

Art. 8. Verheirathung der milttairpflichtigen Staats⸗ 

Biener. Der Verheirathung der im wirklichen Staatsdienfte 

fiehenden Beamten, welche die Jahre der Militatrpflicht noch 

nicht Überfcheitten haben, fteht nichts im Wege, fo wie fie 
das in dem Art. 27, Mr. 1. der gegenwärtigen Verordnung 
vorgefchriebene Zeugniß der Regierung werden erhalten haben. 

Art. 9. Beſchraͤnkung des Wanderns. Kein Milttairs 

pflichtiger darf auf die Wanderfchaft gehen, wenn er zu ders 
fben ‚nicht durch einen. von, der Regierung ausgeftellten 

Wanderpaß ermächtigt if. Hat der Miilitairpflichtige bereits 

an der Militair:foofung mir Antheil genommen, fo foll der 

von der Regierung ausgeftellte Wanderpaß auch. mit dem 

Viſa des MiültairsCommando verjehen werben. 

+ Are. 10. Beftimmung der Wanderzeit. . Die Wanders 
ie für die Militairpflichtigen ſoll fih in. der Negel, nicht 
ber drei Jahre erſtrecken. Der Regierung aber ift es vors 

behalten, diefelbe ausnahmsweiſe für diejenigem zu verlängern, 

welche zur vollfommenen Ausbildung in ihrem Gewerbe, nach 
| Dem, a der Obrigkeit, -eine ausgedehntere Wanderzeit 

edürfen. Ä 

Art: 11, Abkürzung der MWanderzeit. Wenn die Num⸗ 
mer des von dem Milicairpflichtigen gezogenen Loofes auf ‚ 
baldige Aushebung defieiben zum Militairdienſt ſchließen laßt, 
fo darf, nah Befinden der Ilmftände, die in dem vorbers 

den Artikel befiimmte Wanverzeit abgekürzt werden, 

Rah vollbrachtem sitaindienft ſteht alsdann der Fort 

fegung der durch Abkürzung unterbrochenen Wanderzeit Fein 

Bedenken entgegen. | ' | 

Acrt. 12. Eigenmaͤchtige Weberfchreitung, der von der 

Dprigkeis beſtimmten Wanderzeit. : Wer die von der Obrig⸗ 
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* beſtimmte Wanderzeit eigenmaͤchtig uͤberſchreitet, wird als 
pfpflichtig gewordener Militatepflichtiger angefehen und behandelk,, 
Art. 13. Verbindlichkeit zur Theilnahme an der Milis 
foir:Foofung. Jeder Militairpflichtige, welcher am 1. Januar 
fein. 19. Lebensjahr zuruͤckgeiegt bat, iſt verbunden, am 
darauf folgenden 2. April auf die von der competenten Kons 
feriptions: Behörde an ihn ergangene Vorladung an. der als 
gemeinen Militair;Loofung Antheil zu nehmen. ER 
.. Art. 14, Ausnahme von diefer Verbindlichkeit. Won 
der Leiſtung dieſer Verbindlichkeit ift nur derjenige ausgenoms 
men, welder zu dem Miligairdienft für gänzlich untauglich 
erkannt worden iſt. . ee Elan 
Art. 15. Vertretung der Abweſenden. Militairpflichtige, 
welche auf eine gültige Weife verhindert find, an der all 
gemeinen MilitairsLoofung perfönlih Antheil zu nehmen, 
follen bei derfelben. durch ihre Eltern oder, Vormünder, oder 
durch ihre Verwandte vertreten. und es foll von diefen bie 


Urſache ihres Nichterfcheinens angegeben werden. ) 


* 


Art. 16. Beſtrafung der Ungehorſamen, deren Aufentd ⸗ 


halt bekannt iſt. Diejenigen, welche bei der allgemeinen Mis 
litair Looſung nicht erfcheinen, nicht vertreten und wegen ihrer 
Abweſenheit nicht entichuldiget werden, find als Ungehorfame 
zu betrachten. Sie find, foferne fie fih im Inlande aufs 
halten, ſofort zu ergreifen, und foferne fie fid) im Auslande 
befinden, gemäß der mit den deutfhen Bundes: Staaten bes 
fiehenden Kartels Eonventionen zu teclamiren und alsdantt 
ohne Weiteres an das Militair abzuliefern, Bei welchem fie 
zur Deftrafung ihres Ungehorfams ein Jahr Über die geſetze 
liche Dienftzeit (Art. 23.) zu dienen verpflichter und die durch 
ihre Herbeiſchaffung erwachſenen Koften zu tragen verbunden 
find. Die Verurcheilung in diefe Strafe, fol in der Capis 
tulation ausdrücklich bemerkt werden. . - RB 
Art. 17. Beſtrafung der Ungehorfamen, deren Aufenti 
alt nicht befannt iſt. Milttairpflichtige, welche zur mge⸗ 
ung der ihnen in dieſer Eigenſchaft obliegenden Verbindlich⸗ 
eiten ſich aus ihrem Vaterlande entfernet haben, und wegen 
der Unbekanntheit ihres Aufenthalts nicht ergriffen werden 
Önnen, ſollen, bei Vermeidung der Einziehung ihres Bar: 
imögens, und der in dem, vorhergehenden Artikel ausgefprodye} 
nen Strafen, oͤffentlich aufgefordert und vorgeladen werden, 
ihrer Mittairpfliyt Genuͤge zu leiſten. Diejenigen, welche 
hierauf innerhalb 2 Jahren eilig zuruͤcktehren, find vers 
pflichtet, in den Militairdienft einzutreten und tie ſechs jaͤhrige 
Dienſtzeit auszuhalten, gleichviel, ob fie die Jahre der Milk: 
tair⸗ und Dienftpflichtigkeit überfchritten haben oder nicht. 
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> Art. 18. Beſtrafung der Ungehorfamen, welche auf 
Affentliche Vorladung nicht erfcheinen. Gegen diejenigen, 
welche jener Öffentlichen Aufforderung keine Folge 'leiften‘, ift 
nad Ablauf von zwei Jahren mit-Befchlagnahme ihres ges 
enwaͤrtigen und zufänftigen Vermögens zu verfahren. Sie 

d darauf mit Angabe diefer Strafverfügung nochmals öfs 
entlich anfjufordern, ihrer Milttairpfticht binnen letzter Friſt 
von ſechs Monaten Genuͤge zu leiſten, und wenn auch diefe 
Aafforderung fruchtlos bleibt, ſoll das in Beſchlag genommene 
Vermoͤgen, und zwar das gegenwaͤrtige ſofott, das zukünftige 
mit dem Anfalle, zu Bunften der Militairkaſſe wirklich eins 
gezogen werben. es ” | 

Art. 19. Verfahren gegen diejenigen, welche nad abs 
gelaufenen Borladungs;Friften zurückkommen. Militairpflichs 
tige, welche erft nady Ablauf der erften und zweiten Vorlas 
dungsfrift in ihr Vaterland zurückkehren, werden ohne Weis 
ters an das Militair abgeliefert, um die volle Dienitzeit und 
ein Strafjahr darüber auszuhalten. St das Vermögen ders 
felben bereits eingezogen, fo. wird die Einziehung, ohne Erfag 
der während derfelben von. der Militairkaffe gezogenen Nuss 
zungen, wieder in Befchlagnahme verwandelt, und diefe fo 
Lange in Vollziehung erhalten, bis der Militairpflichtige auss 
gedient hat. Iſt noch Feine Vermögens: Einziehung erfolgt, 
fo hat es bei der verfügten Befchlagnahme bis zu der Ers 
füllung der eben bemerkten Bedingung fein Bewenden. 
| Art. 20. Borbehalt der Regierung zur Milderung und 
Zuräcdnahme diefer Strafen. Der Regierung tft es vors 
hehalten, die in den vorbemerften Artikeln beftimmten Stra: 
fen zu mildern, zurückzunehmen oder nicht in Anmendung zu 
Feinten, wenn von den Milttairpflichtigen Umftände ermweiss 
lich gemachte werden können, melde ihnen die Befolgung der 
in Betreff ihrer, Militairpfliht an fie ergangenen Verfüguns 
gen erfchwert oder unmöglich gemacht haben. 

Art. 21.  Beftrafung felbftverfchuldeter Verftümmelung. 
Militairpflichtige, welche ſich vorfäglic in einen krankhaften 
Zuftand verjegen, oder die Gliedmaßen ihres Körpers vers 
ftümmeln, in der Abſicht, fi dadurch dem Militairdienft zu 
- entziehen, follen: | a 
1) wenn fie dennoch zum Dienft noch volltommen brauch⸗ 

bar find, jofort an das Militair abgegeben werden, der 

Vergünftigung der Stellvertretung verluftig und zugleich 
verbunden fein, ein Jahr über die Capitulationszeit, 
mithin fieben Jahre zu dienen; l . 
2) wenn fie nur zum Liniendienfte nicht mehr, jedod no 
zum Fuhrweſen brauchbar find, ohne Weiteres an fols 
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hes abgegeben werden und zwei Jahre uͤber die Capi⸗ 
tulationszeit, mithin acht Jahre zu dienen verbunden fein; 
3) wenn fie zum Dienfte nicht mehr brauchbar find, zur 

Stellung eines Stellvertreters auf fehs Jahre und zur 
3* 6 monatlichen Einfperrung;.. und wenn fie einen 

Stellvertreter nicht herbeifchaffen Fönnen, zu L—3jähs 

tiger Einfperrung verurtheilt werden. ni h 
“" Art..22. Befreiung von der Militairpflicht. Die Bes. 
freiung von der Milicairpflicht erfolgt: N 
© 3) durch den. Ablauf der in dem Art, 2. beftimmten 3jähs 
| kigen Friſt, dergeftalt, daß der Militairpflichtige, wenn 

er von dem Beginne der Milttairpflihe (Art. 3.) bie - 

sum Ablaufe derfelben. (Art. 4.) in den wirklichen Mis 

— Meairdienft nicht eingetreten ift,. mit dem lebten Des 

 «zember desjenigen Jahres, in welchem er fein 22, Les 
—beſnsjahr zurücgelege har, derfelben entledigt fein und 
9. gegen. Entrichtung von 12 FI. rhein.. zur Militairfaffe 

u „eine Befcheinig nah dem Formular Beilage Ziffer 
| X. hierüber erhälten foll. | 

12) Durch die nad den Beftimmungen des Art. 71. nach⸗ 

gewiefene Untauglichkeit der Perfon des Militairpflichs 

tigen. zum SoldatenDienft. 
‚2. Abſchnitt. Von der Verpflichtung zum Militairdienft 
er nad) dem Eintritt in denfelben. 

Art. 23. Dauer der Dienftzeit. Jeder Militairpflichs 
‚tige, der nicht in den Ausnahmen der Art. 27. und 28. bes 
griffen ift, ift verbunden, ſechs auf einander folgende Jahre 
hindurch als Soldat zu dienen. 

Art. 24: Beginn derfelben. Die Dienftzeit beginnt mit 
der Aushebung des Dienftpflichtigen und wird von dem Tage 
berechnet, an welchem: die Capitulation ausgefertigt, oder von 
demjenigen, an welchem der Dienftpflichtige bei dem Militair 
angeſtellt worden iſt. —— 

Art. 25. Ablauf. derſelben. Die Dienſtzeit läuft ab: 
MhH in der Sarnifon, mit:dem legten Tage desjenigen Jah⸗ 

res, in, welchem fechs Jahre von denen in dem vors 
ftehenden Artikel feftgefegten Terminen verfloffen find; 
2) im: $elde, wenn nach Ablauf derfelben Zeitfrift der erſte 
Ergaͤnzungs⸗Truppen⸗Transport bei dem Bataillon ein⸗ 
getroffen oder der Felddienſt uͤberhaupt beendigt iſt. 
Art. 26. Befreiung von der Aushebung und von dem 
Eintritt in den. Dienft. . Es kann von: der. Aushebung und 
von dem Eintritt in den Dienft eine definitive und eine vors 
laͤufige Befreiung und eine Befreiung durch Stelvertretung 


* 
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Art. 27. Von der definitiven Befreiung. Won der 
Aushebung zum-Soldatendienfte find definitiv befreit: 

1) Diejenigen, welche im wirklichen Staatsdienfte ftehen, 
und diefes vor der EonferiptionssBehörde durch ein. 

von der. Regierung ausgeftelltes ‚Zeugniß nachzuweiſen 

vermögen; 2 ur 

2) die Advocaten, Aerzte, Kandidaten ded Predigeramts, 
welche den Befig diefer Eigenfhaften und daß fie ſolche 

in Folge geſetzlich beftandener Prüfung erwotben haben, 

— durch: ein Regierungs-Zeugniß nachweiſen 

nnen. | 

3) Seder einzige Sohn derjenigen Eltern, welche bereits 

einen, oder. mehrere Söhne. im Militairdienfte vor dem 
Feinde, oder an den Folgen der im Felde erhaltenen 
Wunden oder fonft auf irgend eine Weife durch die 
Berrichtung des Dienftes verloren. haben. | 

4) Diejenigen, welche in Gemäßheit der. Inſtruktion über 

die Unterfuchung der. Dienfttauglichfeit für ganz uns 
tauglich) zum Militairdienſt erkannt worden‘ find. 

Dergleihen Individuen erhalten, gegen Entrictung 

von 6 Fl. rhein. zur Meilitairkaffe, von der Conferips 

tions s Behörde einen nah dem Formular, Beilage 

Nr. IV. ausgefertigten Untauglichkeits : Schein, und 

wenn ihre Dienftuntauglichfeit aus'denen in der ges 
dachten Sinftruction unter Lit. C. aufgeführten Urſachen 
heerähre, Soll die Aushandigung jenes Scheines ‚ganz 

‚unentgeldlicy erfolgen. 

Art. 28. Bon der vorläufigen Befreiung. Von der 
Aushebung zum Soldatendienſt find ‚vorläufig und mit: Vors 
behalte der fpätern Aushebung, nach Befeitigung der. bei der 
eritern Aushebung vorhanden geweſenen KHinderniffe auss 
‚genommen: | en — 1 

1) Diejenigen, welche wegen Krankheit nicht ausgehoben 

und an das Militair abgegeben werden konnten; 

2) diejenigen, welche ſich mit einem noch nicht abgelaufenen 
Milttair:Wanderpaß in der Fremde befinden; 

3) diejenigen , weldhe ſich nachgewieſener Maaßen zum 
Studium der Wiffenfchaften auf Univerſitaͤten, oder 
geiftlichen Seminarien befinden; 

4) die einzigen Söhne: derjenigen Eltern, welche das fechs 

zigſte Lebensjahr 'Äberfihritten haben, oder welche in 
fruͤherem Alter wegen nachgewiefener geichwächten Ge⸗ 
fundheie ihre Haus⸗ und. Feldwirchichaft. nicht. allein 

‚beforgen koͤnnen und denen die Unterſtuͤtzung ihres eins 

zigen Sohnes durchaus unentbehrlich iſt; „sr. 
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5) der ättefte Bruder vaterlofer unmündiger Kinder, wenn 
dieſelben ohne deſſen Beihuͤlfe ihrem Hausweſen nicht 
vorſtehen koͤnnen; — | 

6) diejenigen, welche ſich in Herzoglichen Hof⸗ oder Pris 

=. befinden, bis zu der Beendigung diefer 

ienſte. 

Art: W. Von der Befreiung durch Stellvertretung. 
Jeder zum Dienft aufgeforderte Milttairpflichtige, welcher 
nachmweifen kann, daß er wegen wichtiger häuslichen oder 
Familien: Verhältniffe, oder wegen vorzüglicher Begänftigung 
zur Betreibung von Gewerben, Ackerbau und Kandel, oder 
wegen befonderer Kunftfertigkeft in den Arbeiten der Fabriken 
und Manufakturen verhindere ift, den Militairdienft in eigner 
Merfon zu leiften, fol die Begünftigung erhalten, ſich durch 
die Einftelung eines Stellvertreters von dem perfönlichen 
Dienfte unter mahfolgenden Bedingungen zu befreien: 

1). Der Stellvertreter muß ein Inlaͤnder, unverheirathet 
und aus der Klaffe Derjenigen fein, welche die Jahre 
der Mititairpflihe ohne Kintritt in den wirklichen 
Dienft, durch Freilooſung überfchritten, oder welche ihre : 

- fechsjährige Dienftzeit treu und redlid, ausgedient haben, 
> . folhes durch einen Militair⸗Abſchied nachweiſen 

foͤnnen. 

2) Der Stellvertreter muß der ConferiptionssBehörde ein 

Zeugniß des Militate:- Commando oder der Unterſuchungs⸗ 
Commiffion vorzeigen, daß er zum Milttairdienft volls 
kommen brauchbar fe. | 

3) Der Stellvertreter darf zu Peiner peinlihen Strafe 
verurtheilt geweſen fein. | 

Art. 30. Weitere Bedingungen. der Stellvertretung. 
Außer denen in dem vorbemerkten Artikel enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen, ruͤckſichtlich der Perfon des Stellvertreters, iſt die 
Vetguͤnſt gung zur Stellvertretung noch nachfolgenden Bes 
dingungen unterworfen: 

"DD Der Miltrairpflichtige wähle, unter Beobachtung der 
9 gefeplichen Erforderniffe, feinen Stellvertreter freimillig 
und ohne Mitwirkung irgend einer Civil oder Militair⸗ 
Behoͤrde, denen vielmehr diefe Mitwirkung aus druͤcklich 
unterſagt iſt. — | | 
By: Die Feftfekung der Bedingungen, unter melden der 
‚> Mltitairpflichrige mit feinem &wellvertreter überein? 
ee —*— ift, bliibt zwar ganz der Privat⸗Ueberein⸗ 
kunft anheimgeſtellt, indeſſen muß dieſelbe bei der Con⸗ 
feriptlong: Behörde zu Protokoll gegeben werben. 
3) Die feſtgeſetzte Stefvertretungss Summe darf der Mis 
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litairpflichtige an feinen Stellvertreter nit auszahlen, 
fondern es muß diefelbe entweder in vollgültigen Hys 
pothe&ilirfunden oder in baarer Zahlung bei der Mis 
litaitfaffe fo lange deponirt werden, bis ber Stellvers 

— die uͤbernommene Verbindlichkeit vollſtaͤndig ers 

uͤllt hat. 
4) Erfolge die Hinterlegung in baarer Zahlung, fo hat die 
dilitairkaſſe dafür zu forgen, daß das Capital, ohne 
Verzug gegen hypothefarifche Sicherheit, verzinslid uns 
tergebradyt und in keinem Falle zu einem andern Zwed 
verwmender werde. Die Zinjen hievon werden an den 
Stellvertreter ausgezahlt. | 
5) Wenn der Stellvertreter die Capitulationszeit ausgedient 
hat,-oder auf irgend eine Weije ohne fein Verſchulden 
dienftunfähig geworden ift, fo wird demfelben auf fein 

Berlangen die Einftands;&Summe. ohne Anftand- aus: 

gezahlte. Stirbt derfelbe vor beendigter. Dienftzeit, fo 
fälle die Einftands:Summe feinen Erben zu. 

6) Wenn der Stellvertreter defertirt, oder wegen verſchul⸗ 

derer Verbrechen entlaffen wird, fo fällt die Einftandss 
Ä Summe.der Militairkaffe zu. I: 
7) Muß der Stellvertreter, wegen eingetretener Veraͤnde⸗ 
rung, feiner bürgerlichen VBerhältniffe und aus denens 
felben hervorgehenden wichtigen. Gruͤnde vor beendigter 
Dienftzeit entlaffen werden, fo erhält er von der Eins 
fiands s Summe. nur den verhältnißmäßigen Theil der 
jurückgelegten Dienftzeit zuruͤck, und der Ueberreſt falle 

| der Mititairkaffe zu. | | 
8) Iſt der Stellvertreter in den Milttairdienft eingetreten, 
-fo erhält der vertretene Militairpflichtige, zur Legitimas 
tion über die hiedurch erlangte volle Freiheit von aller 
Militair⸗ und Dienftpflichtigkeit, gegen Entridtung von 
fünf und zwanzig Gulden rhein. zur Militatrkaffe, von 
der Conſcriptions Behörde einen Befreiungsfhein nad 

dem Formular Beilage V. 

Art. 31. Freiwillige Dienftantretung. Der freimillige 
Eintritt in den Militairdienſt iſt zwar zuläffig, aber nur 
Inlaͤndern geftattet. Sowohl diejenigen Militarpflichtigen, 
welche durch freiwilligen Eintritt ihre Dienftzeit früher bes 
ginuen wollen, als fie nach den Nummern der von- ihnen 
gezogenen Loofe zu dieſem Eintritt verbunden find, als au 
diejenigen, welche definttiv oder vorläufig vom Soldatendienfte 
befreit waren oder fich freigeloofet haben, und jpaterhin Sol⸗ 
datendienfte freiwillig leiften wollen, . follen, wenn es der 
Stand des Militairs zuläße und fie die Bedingungen des 
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Solbdatenftundes zu erfüllen vermögen, mit fechtjähriger Ca⸗ 
pitufation in den Dienft aufgenommen und der Zahl des 
naͤchſten Auchebungs⸗ Contingents aus ihren Bezirken mit beis 
gerechnet twerden. f 

Art. 32. Wiederholte Dienftleiftung. - Unter denfelben 
Bedingungen iſt es ausgedienten Soldaten nicht nur geftats 
tet, freiwillig eine zweite Kapitulation anzunehmen, fondern 
es jollen diefelben auch in diefem Falle eine tägliche Zulage 
von einem Kreuzer erhalten. | 
’ Art. 33. Beſtimmung der Größe. Zum Dienft in der 
Linie wird eine Größe von fünf Fuß rheinländifhen Maaßes 
erforder. Wenn der Dienftpflidtige dieje Größe nicht hat, 
und zur Erreihung derfeiben feine Hoffnung darbietet, fo 
kann er nicht in der Linie, fondern nur-beim Fuhrweſen ans 
geftellt werden. | 

Art. 34. Eintritt in den: Dienft;, Iſt der Militairs 
pflihtige zum Dienft ausgehoben, fo iſt derielbe verbunden, 
an dem von der ConferiptionssBehörde ihm bezeichneten Tage, 
fih bei dem Mititair: Commando perföntich einzufinden, um 
in den Dienft einzutreten. Diejenigen, welche ohne legalen 
Grund diefer Verbindlichkeit entweder gar nicht,’ oder nicht 
zur beftimmten . Zeit nachkommen, werden an das Mi— 
litair abgeliefert, und müffen zur Strafe ein Jahr länger‘ 
dienen, was in der Kapitulation angemerft werden foll. 

Art. 36. Behörde: des Soldaten in Hinfiht der Diss 
eiplin und Straf⸗Juſtiz. So wie der Mitttairpflichtige an 
das Militaie abgegeben tft und zur Fahne gefhmworen hat, ift 
. das DBataillons: Commando in allen Digriplinars und Strafs 
Juſtizſachen deſſen competente Behörde. N 

Es find hiebei nachfolgende Beftimmungen zu beobachten: 

1) Begeht ein auf Urlaub befindlicher Soldat: ein correc⸗ 
tionelles oder peinliches Vergeben, fo. it die einjchläs 
ige Juſtiz⸗ und Polizei:Behörde befugt, denfelben vers 

—— und, mit Ueberſendung der uͤber das verſchuldete 

Vergehen aufgenommenen Protokolle, an das Militair⸗ 

Commando abilefern zu laſſen, woſelbſt nach den Mi⸗ 

litairgeſetzen gegen ihn verfahren oder ſeine Abgabe an 
die Civil Behoͤrde verfügt wird. 

2) Zf das Vergehen nur ein einfaches Polizei⸗Vergehen, 
and ift von Seiten des Soldaten feine Störung der 

Öffentlichen Ruhe oder Widerfelichkeit gegen die Livik 

Obrigkeit hiebei verfhulderworden, in welchen Fällen deſſen 

Verhaftung erfolgen fol, fo ift es hinreihend, wenn 

derſelbe dem Mititair-Commando, zur ‚Unterfuhung und 

Beſtrafung, ohne Verhaftung Angezeigt wird. 
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3) Alle Verhaͤltniſſe dagegen, welche den Soldaten als 
foihen betreffen, follen nur von dem Militair : Coms 
mando erörtert und von diefem auch nur die erforders 
lihen Berichte erflattet und die darauf eingehenden 

NReſcripte publiciee und volljogen werden. 

‘ . Art. 36. Behörde des Soldaten in Eivilfahen. In 
allen, den Beftimmungen des Civilrechts untergeordneten dings 
Hohen und perfönfichen Rechtsſachen iſt das competente Eivils 

gericht auch der competente Gerichtsftand des Soldaten. 

7 Art. 37. Beſchraͤnkung der bürgerlichen Berhältniffe des 
Soldaten, Die über die Militairpflichtigen Art. 5. angeords 
nete Dbers®ormundfchaft der Regierung erſtreckt fih über 
die ganze Dienftzeit des Soldaten. Gr darf während ders 
ſelden ſich nicht verheirathen, nicht auf die Wanderfchaft geben, 
und ſich überhaupt feinem Verhältniffe des bürgerlichen Lebens, 
ohne höhere Genehmigung, widmen, welches feinem Dienfts 
Verhaͤltniſſe widertirebt. 

Art. 38. Urlaub;Ertheilung. Dagegen follen diejenigen 
Soldaten, welche In Friedenszeiten für den Sarnifon:Dienfl 
überzählig find, zur Unterſtuͤtzung ihrer Angehörigen, bei Betrets 
bung der Feldwiechfchaft und von Gewerben, Urlaub in ihre 
Heimath erhalten. . Diefer Urlaub wird durdy gedruckte Urs 
faubspäfle ertheilt, welche der Beurlaubte, nach der. Ruͤckkehr 
in feine Heimath, bei der einfchlägigen Verwaltungs Behörde 
zu hinterlegen hat. Iſt der Urlaub beendigt, fo har der Bes 
urlaubte den hinterlegten Paß zuruͤckzufordern, auf welchem 
die Verwaltungs-Behoͤrde über das bisherige Bettagen des 
Beurlaubten Zeugniß ertheilt. — 

Art. 39. Der Beurlaubte darf, ohne Genehmigung der 
vorgefegten Militairs Behörde, den Bezirk. nicht verlaffen, 
welcher ihm zur Benutzung des Urlaubs angewieſen worden 
iſt. Will er ſich auf längere Zeit aus dem Urlaubs; Bezirk 
entfernen, ſo hat er ſich biezu einen befondern Urlaubspaß zu 
erbitten, und mit folhem nad den Beſtimmungen des vors 
hergehenden Artikels zu verfahren. - Eine: eigenmächtige Ents 
fernung des Beurlaubten aus dem Urlaubss Bezirk fol als 
Deiertion beurcheilt und beftraft werden. | 

Art. 40. Beftrafung der Defertion. Jeder Soldat, 
welcher fih durch Defertion der Mitlitairpfliche entzieht, muß, 
nachdem er wieder ergriffen worden, die gefegmäßige Dienfks 
zeit nochmals beginnen und aushalten, mit Vorbehalt der 
nah den Militate s Gefeßen verwirften Disciplinar s Strafe. 
Wird der defertirte Soldat nicht wieder ergriffen, fo mird 
fein gegenwärtiges und zufünftiges Vermögen, und zwar letz⸗ 
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teres mit der Zeit des Anfalls, von ber Mitttairkaffe eins. 
gezogen. 004 
Art. 41. Beruͤckſichtigung erfüllter Pflichten. , Diejents‘ 
gen dagegen, welche fich der Leiftung ihrer Verpflichtungen. 
willig unterziehen, haben nicht nur Anfprüche auf jede-bes’ 
günftigende Beruͤckſichtigung, welche ihre Vaterlandsliebe vers 
dient, fondern auh, nah Maaßgabe ihrer Fähigkeiten und 
Verdienſte, auf jede Beförderung bei dem Milttair. 
Arc. 42. Abfchied. Soldaten, welche ihre Dienjtzeit pflichtmaͤ⸗ 
Big ausgehalten haben, erhalten zur Legitimation über die von.. 
ihnen erfüllte Berbindiichkert, einen gedructen, von dem‘ 
Militair: Commando ausgefertigten Abſchied und mit dems 
felben volle Freiheit zur Nücktehr in, die bürgerlichen Vers 
haͤltniſſe. Vor ausgedienter. Zeit ann, ohne dringende 
Gruͤnde und ohne vorher eingeholte höhere Autorifation, dag 
Mititair: Commando feinen Abſchied ertheilen. E 
Art. 43. Beruͤckſichtigung mit Penfion oder Verforgung. . 
Unteroffiziere und Soldaten, welde vor dem Feinde durch 
Berwundungen, oder auf andere Weife im Dienfte, ganz oder 
theilweije, fowohl zum Dienft in der Linie, als zu jedem ans 
dern rechtlichen Fortfommen unfähig geworden find, oder 
auch diejenigen, ivelche für fih und nicht als Stellvertreter 
dienend, vier Sapitularionen treu und vedlich ausgedient haben, 
‚follen entweder aus der Militairfaffe eine verhältngmäßige 
Penjion beziehen, oder auf eine ihren Kräften und Fähigs 
feiteg angemeffene Weife, durh Anftellung im Kivildienfte 
oder durch Anjtellung bei der Invaliden-Compagnie verforgt 
Art. 44. Folgen entehrender Strafen. Militairpflichs , 
tige oder Soldaten, welhe durch rechtsfräftige Erkenntniſſe 
zu entebrenden-Strafen verurtheile worden find, können von 
diefer Zeit an nicht mehr dienen. 
Zweiter Titel. Bon der aufzuſtellenden Militair-Mannfchaft 
Art. 45. Stärke des Contingents. Das Kontingent, 
welches Uns als Mitglied des deutſchen Bundes aufzuftellen 
obliegt, foll beſtehen: J | 
1) aus einem Prozent der Bevölkerung zum activen Heere, 


und 
2) aus einem halben Prozent zur Reſerve oder Ergänzung, 
welches für das Fürftenehbum Lichtenberg 250 Dann 
zum activen Heere und 125 Mann zur Reſerve beträgt. 
Arc. 46. Aufjtellung und Ergänzung defjelben. Die 
"Aufftellung und Erganzung diefes Contingents gefchieht auf 
dem Wege der Eonfeription, durch Aushebung der Militaits 
15 
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sflichtigen und deren Stellvertreter, oder durch freiwilligen Eins 
tritt in den Dienft. Die zum Dienft erforderlihe Mannſchaft 
wird jährlich nach dem Bedürfniffe des Dienftes mit Berüd: 
fihtigung der Anzahl der zur Dispofition -ftehenden Dienfts 
pflichtigen, der Eonferiptions; Behörde befonders vorgefchrieben. 
Dritter Titel. Von dem Verfahren in Conſcriptions-Sachen. 
I. Abfıhnitt, Von den Conferiptionss; Behörden. 
Art. 47. Bezeichnung derfelben und ihre Kompetenz. 
Die VerwaltungssBehörden in den Santons-Hauptorten 
des Fürftenchums, zu St. Wendel, Baumholder und Grums 
bach find unter der Leitung der dortigen Regierung mit Des 
forgung aller Gefchäfte beauftragt, welche auf das Conſcrip⸗ 
tions: Wefen Bezug haben. | 
Art. 48. Insbeſondere liegt ihnen die KHerftellung der 
Conſcriptions⸗Liſten ob, für deren Richtigkeit fie verantwort—⸗ 
lich, zugleich aber auch autorifire find, fich aller gefeglihen 
Mittel zu bedienen, welche fie zur ordnungsmäßigen Abfaffung 
der Kiften und zur Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten in dies 
ſem Fache überhaupt für zweckdienlich und nothwendig ers 
achten. 
Art. 48 bis. Die amtlihe Wirkſamkeit der Conferiptiongs 
Behörden erſtreckt ſich 
1) über alle im Inlande gebornen Militairpflichtigen, deren 
Geburtsort in dem Bezirk der Behörde gelegen iſt; 
2) über diejenigen die zwar im Auslande geboren find, des 
ren Eltern aber hierauf. das Staats: Bürgerrecht im 
Fürftenehum erworben haben, und im Bezirk der Cons 
— — buͤrgerliche Rechte genießen und 
endlich: 
3) uͤber diejenigen, welche elternlos ihren wirklichen Wohnſitz 
in dem Conſcriptions-Bezirke haben. 
Art. 49. Da jedem Bewohner des Fürftenchums freis 
ſtehen foll, bei der Looſung und bei der Aushebung der Mis 


litairpflichtigen zum Militairdienft gegenwärtig zu fein, um .- 


fih von der Legalität des Verfahrens felbft. Überzeugen zu 
fönnen, fo haben die Conferiptiongs Behörden bei Führung 
diefer Sefchäfte fih fo zu benehmen, daß die Erreichung dies 
fes Zwecks möglichft gefördert werde, 

Art. 50. Alle auf das Conſcriptionsweſen Bezug has 
bende Gefchäfte find von den Civils und Melitairbeamten‘ 
unentgeldlich zu beforgen, mit Ausnahme der Reifefoften und 
Taggebühren, in denen Fällen, wo fie aus ihrem Wohnorte 
—— ais einen halben Tag durch ſolche Geſchaͤfte entfernt 
werden. 
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II. Abſchnitt. Bon der Geſchaͤftsfuͤhrung der Behörden. 
Art. 5l. Grundlagen diefer Geſchaͤftsfuͤhrung. Das Vers 
fahren in Conferiptionss Sachen gründet ſich vornehmtich 
auf die Herftellung, Fortführung und genaue Beobachtung - 
nachfolgender ‚Liften: | — 
h) der Gemeinde-Liſte, welche von den Civilſtands-Beamten; 
. 2) der Eonferiptions Lifte; | 
3) der Loofungs Life; di 
4) der Aushebungs ; Lifte; | 
6) ber DEDIEBIDBRSRLNIRNG welche von der Conſcriptions⸗ 
ehörde; ee: 
6) der General-Rolle der Militatrpflichtigen und _ 
7) der General: Loofungs: Lifte, welche beide bei der Regie⸗ 

rung zu St. Wendel und der -Minifterial s Kanzley zu . 

Coburg geführt werden follen. 

Art. 52. Gemeinde:Liften. Die. Civilftands : Beamten 
aben die Gemeinde sLiften anzufertigen. und find für die 
ichtigkeit derſelben verantwortlich. SI 
Art. 53. Sie haben zu dem Ende aus-den Eivilftandss 

Negiftern über die Geburten mit gewiflenhafter Genauigkeit, 
alle diejenigen männlihen Bewohner. des Fürftenthums auss 
zuziehen und für jede Gemeinde des Kivilftands: Bezirks in 
eine befondere Lifte nah dem Formular in der Beilage Ziffer 
I. zu bringen, welde nad den Beſtimmungen des Art. 3 in 
die Militairpflicht eingetreten find. Diefe Lifte ift unfehlbar 
bis zum 10. Sjanuar eines jeden jahres an bie‘ Conſcript 
tions:Behörde abzugeben und mit der jährlihen Einreichung 
derfelben präcis fortzufahren, fo daß durch diefelbe die Forts 
fegung derjenigen Mannfchaft hergeftelle wird, welche nad 
den Civilſtands-Regiſtern Über die Geburten, mit dem zus 
näcft vorhergegangenen 1. Sjanuar ihr 19te8 Lebensjahr zus 
rückgelegt hat. Diefe Liften heißen - Gemeinde; Liften. | 

Art. 54. Diejenigen männlihen Bewohner, welche fi 

nad Publikation gegenmwärtiger Verordnung in den Jahren 
der Militairpflicht befinden, find fofort und ohne daß der im 
vorhergehenden Artikel beftimmte Termin abzumarten tft, in 
. befondere, nad demfelben Formular abzufaffende Liften zu 
bringen und nach den Verfügungen Unferer Regierung an 
dieſelbe einzufenden. | 

Art, 55. Die Local: Behörden, die Civilſtands-Beam⸗ 

ten. und Orts;Vorfteher find im allgemeinen verpflichtet, den 
Eonferiptiong s Behörden über die perfönlichen Verhaͤltniſſe 
der Milttairpflichtigen die ihnen befannten Auffchlüffe und 
Erläuterungen, auf Verlangen ohne Verzug und unter ihrer 
Verantwortlichkeit zu ertheilen. Sinsbefondere aber haben 
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die Civilftands: Beamten vor der Webergabe ber Gemeindes 
Liften an die Eonfcriptions: Behörde, diefelben mit den Eis 
Hilftands-Negiftern über die Sterbfälle und mit denen ihs 
nen beimohnenden fihern Notizen über die perfönliche Vers 
hältniffe der Meilitairpflihtigen in Vergleihung zu bringen, 
die hieraus  hervorgehenden abändernden Reſultate genau, 
kurz und deutlich in der Lifte zu bemerken, nnd überhaupt 
nichts zu unterlaffen, was die Nichtigkeit und Deutlichkeit 
derjelben vermehren kann. 

Are. 56. “Aufzeichnung der Milttairpflichtigen bei der 
Eonferiptionss Behörde und Herftellung der KConferiptiongs 
Lifte. Die Conferiptionss Behörde hat die Gemeindestiften 
jorgfältig zu prüfen, die Regiſter über ertheilte Päffe, die 

£ten über Aus: und Einwanderungen mit denfelben zu vers 
gleichen und hierüber ein Protokoll aufjunehmen, welches 
die. vorgefundenen Abweichungen, deren Erklärung und Bes 
— enthaͤlt. 

jaus dieſen Grundlagen hervorgehenden Reſultate 

werden in eine Lifte nah dem Formular Beilage II, ge 
bracht, welche Conferiptions:kifte genannt wird. 

Artt. 57. Zur, umfaffenden Bervollftändigung der Con⸗ 
feriptionssLifte hat fodann die Conſcriptions-Behoͤrde alljährs 
lih am 4. Februar die Eivilftands: Beamten und Orts-Vor— 
fieher mit der in der Lifte verzeichneten jungen Mannfchaft 
vor fih zu faden, leßtere einer Meffung ihrer Größe und 
mit Zuztehung des Diftrikts: Phyfitus und Diſtrikts-Chirur— 
gen nach den Bellimmungen des Art 70 einer Interfuchung 
- ihrer Dienfttauglichkeit zu unterwerfen, und die Ergebniffe 
diefes Verfahrens in die Conſcriptions-Liſte kurz und deutlich 
einzutragen. Es iſt der Conferiptiong: Behörde frei geftellt, 
zur Vereinfachung und Beförderung des Geſchaͤfts unmittels 
Bar auf diefes Verfahren die Loofung der Militairpflichtigen 
folgen zu laffen, foferne die Bedingungen zur Vornahme dies 
fes Akts vorhanden find. | 

Art. 58.. Bis zum 25. Februar jeden Jahres hat die 
Eonfertptiong: Behörde die hergeftellte Conſcriptions Liſte mit 
Beiſchluß der Driginal:Gemeindeskiften und des Vergleichungss 
Protokolls an Unfere Regierung unfehlbar einzufenden, damit 
bei diefer Behörde der Zuwachs des Jahres in die Generals 
Lifte (Are. -69) nach fortlaufenden Nummern eingetragen 
werden fann. Iſt diefes gefchehen, fo befommt die Konjerips 
tions: Behörde das Vergleihungs:Protofoll und die Gemeinde⸗ 
Liften zuruͤck, um daraus für die Aushebung des folgenden 
Sahres vollftändige Akten zu bilden, welche in dem Archive 
terjeiven aufbewahrt werden. h 


ar 


’ “ 


! Art. 59. Verfahren bei der Looſung um der Herſtel⸗ 
— Looſungs⸗Liſte. Ueber die nach den Beſtimmungen 
des Art. 13 und 57 am 2. April jeden Jahres oder früher 


Statifindende Militair:Loofung, hat die Confetiptiong s Des 


hörde nach dem anliegenden Formular Deilage IIT. eine Lifte | 


zu führen, welche die Loofungs Lifte genannt‘ wird. 
Art. 60. Die Looſungs⸗Liſte eines jeden Sahres fängt 
mit der Zahl I an, wird nady der ordentlihen Zahlen : Reihe 


fortgeführt und in diefer Art und Weiſe an die Looſungs⸗ 


Liſten der vorhergehenden Jahre angefügt. 


‘ 


Art. 61. Die Conferiptions Behörde ft verbunden, in 


die Loofungs; Lifte und zwar ‚unter Die Rubrik Bemerkun⸗ 
gen” mit Angabe der bewegenden Gründe, dasjenige einzus 
tragen, was die Uebergehung eihes Milttairpflichtigen bei der 
Loofung veranlaße hat, 3. BD. ob er unterdeffen geftorben, 
oder Dienftunfähig geworden iſt u. f. w. und zugleich dieſen 
Demerfungen die nachmweifenden amtlichen Zeugniffe beizufügen. 


Art. 62. Dis zum 10. April jeden Jahres hat die ' 


Conferiptions: Behörde die Loofungs: Lifte in. dreifacher gleich⸗ 
lautender Ausfertigung an die Negierung des Fuͤrſtenthums 
mit Bericht einzufenden, damit dafeldft der Zuwachs des 
Jahres in ‘die nach fortlaufenden Zahlen ‚geführte General 
Loofungs; Lifte (Art. 69) eingetragen werden kann. ar 

"Art. 63. Verfahren bei der Aushebung und Kerftellung 
der Aushebungss Lifte. Die Aushebung der militairpflichtiz 
gen Mannfchaft iſt von ‚der Conferiptionss Behörde in Ger 
genmwart eines hiezu commandirten Dffisters, fodann des Dis 
ſtrikts⸗Phyſikus und des Diftritts; Chirurgen vorzunehmen. 

Art. 64. Ueber die ausgehobene Mannfhaft hat die 
Eonferiptions: Behörde eine Lifte nad) dem anliegenden For? 
mular Beilage VE. herzuftellen, welche Aushebungs Liſte heißt. 


Dieſelbe enthält zugleich. die Bezeichnung vorgefomnicher | 


Uebergehungen in der Loofungs:Lifte, des Eintritts von 
Stellvertretern, und überhaupt aller Umſtaͤnde und Erläus 
terungen, welche zur Verftändlichkeie und Weberficht weſent— 
lich nochwendig find. a Tr 
Art. 65. Die Aushebungs: Lifte iſt unverzüglich nad) 
erfolgter Nekruten : Stellung. in dreifache gleichlautender 
Ausfertigung an die Negierung des Fuͤrſtenthums einzuſen— 
den, von welcher ein Exemplar derfelben an das ‘Landes 
"Miniftertum und dag zweite derfelben an das Militair-Coms 
mando zu befördern, das dritte aber bei. der Negierung zurück 
zu behalten iſt. Diefelbe muß fih an die zumächft vorherges 
hende anreihen, und fowohl mit der Loofungs Lifte, als mit 
den beiden General⸗Liſten (Art: 59 und 69) im Einklange ſtehen. 


! 


‘ 
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Art. 66. Iſt die Aushebung eines Mitttairpflichtigen 
und defien Stellung zum Milttaie erfolgt: fo ift das Miliz: 
tair , Commando zu deffen Annahme verbunden und darf ſich 
weder eine eigenmächtige Entlaffung, noc eine willkuͤhrliche 
Zurücdfendung des Ausgehobenen an die Eonferiptiong ; Des 
börde erlauben, fofern nicht deflen Dienftsiintauglichkeit nach 
den — des Art. 71. nachgewieſen werden kann. 
Iſt aber dieſe Nachweiſung vorhanden, dann hat die Con—⸗ 
feriptions: Behörde an die Stelle des dienftunfähig befundes 
nen und zurücgejendeten Soldaten. einen andern Militairs 
pflihtigen eintreten zu laffen, und jenen in der Looſungs⸗ 
Lifte zu ftreichen. | ur 
Art. 67. Verfahren bef Uebergehung der Militairpflichs 
tigen und Herftellung der Uebergehungss Lifte. Ueber diejes - 
nigen Militairpflichtigen, -welhe nah den Beftimmungen 
des Art. 28 von der Aushebung vorläufig verfhont bleiben 
follen, hat die Konferiptionss; Behörde ‚eine Lifte nad) dem 
anliegenden Formular. Beilage VIL zu führen, welche Ues 
bergehungs: Lifte genannt wird. j 
. Art 68. Der Eonferiptionsgs Behörde mird dabei zur 
Pflicht gemacht, dergleihen übergangene Militairpflichtige 
dahin befonders zu berücfichtigen, daß diefelben, wenn bie. 
Gründe zu ihrer Uebergehung nicht mehr vorhanden find und 
fie fih noch. in den Jahren der Militairpflicht befinden, bet 
der zunächft erfolgenden Aushebung zuerft an das Militair 
abgegeben werden. 2 
Art. 69. General:Lifte der Mititairpflichtigen und Ges 
neral:Loofungsstifte. Auf den Grund der von den Konferips 
tions: Behörden an die Negierung des Fürftenthums und von 
diefer an Unfer Landes: Minifterfum -eingefenderen Konferips 
tions» und Looſungs⸗Liſten, werden bei gedachter Regierung 
und der Minifterial» Kanzlei Kae ze 
) die Seneral:Lifte der Milttairpflichtigen, 

2) die Seneral:foofungsskıfte : | 
nach fortlaufenden Nummern geführt und aufbewahrt. In 
diefe Liften werden die im Laufe des Jahrs vorfommenden 
Zugänge, Veränderungen und Nachtraͤge dergeftalt eingetras 
gen, daß eine vollftändige Weberfiht des Conſcriptions⸗ 
Weſens und eine möglichft umfaffende Eontrolle der Conferips - 
tions:Behörden dadurch erlangt werden kann. 

III. Abſchnitt. Von der Unterfuhung der Dienftfähigkeic 
- "der Militatrpflichtiaen, i 

Artt. 70. Zur Unterfuhung der Dienftfähigkeit der Mi⸗ 
litairpflichtigen wird für die hiemit beauftragten Cantons⸗ 
Phyſici und Cantons-Chirurgen befondere, Inſtruktion ers. 


* 


theilt. Nach dieſer Inſtruktion haben ſich jene Beamten 
ſtrenge zu richten, und ſie ſind fuͤr die Richtigkeit der, nach 
Anwendung derſelben, uͤber die Dlenſtfaͤhigkeit der Militair⸗ 
pflichtigen ausgeſtellten Zeugniſſe verantwortlich. 

Art. 71. Dieſe Zeugniſſe muͤſſen ſich jederzeit auf die⸗ 
jenigen Beſtimmungen der Inſtruktion beziehen, welche in 


jenen zur Anwendung gebracht worden find. Sodann mers 


den fie als Arztlihes Gutachten der Conferiptionss Behörde 
vorgelegt, und diefe hat unter das ihr vorgelegte Zeugniß 
ihre Entfcheidung zu fegen, ob der in demfelben ruͤckſichtlich 


feiner Dienftfähigfeit beurtheilte Militairpflichtige für fählg 


oder unfähig zum Dienfte betrachtet, oder zu weldher ats 
tung des Dienftes er gebraucht werden foll. | 

Art. 72. Die Conferiptions: Behörde hat dergleichen 
Zeugnifle denjenigen Liften oder Akten beizufügen, in denen 
diejenigen Militairpflichtigen, über welche jene Zeugniffe auss 
geſtellt worden, aufgeführe find. 5 2 

- IV. Abſchnitt. Bon der Milttairs Commiffion. . 

- Art. 73: Damit das Eonferiptions:Berfahren allenthafben in 
dem gefeßmäßigen Gange erhalten und in vorfommenden Fällen, 
befonderen örtlichen Verhältniffen, die ihnen gebührende oͤrt⸗ 
lihe Prüfung zu Theil werden fönne, nicht weniger auch 
zur Mufterung der von den Konferiptionss Behörden für 
dienftunfäbig erkannten Militairpflichtigen, follen zu geroiffen 
Zeiten Commiffionen, aus Civil: und Militair : Beamten bes 


ftehend, ernannt, und an die EonferiptionssBehörden abge⸗ 


ordnet werden. 
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Vierter Titel. Von der Beſtrafung der Zuwiderhandlungen 


gegen dieſe Verordnung. 
Art. 74. Strafe gegen geſetzwidrige Beguͤnſtigung un⸗ 
gehorſamer Militairpflichtigen. Jeder, welcher ne 
wird, einem ausgetretenen Milttairpflichtigen oder defertirten 
Soldaten Aufenthalt gegeben zu haben, um ihn zu verheims 
lihen, oder auf irgend eine Weife vorfäglich feiner Pfliche 
entzogen oder ihm zur Flucht geholfen und fein Fortfommen 
unterftüßt zu haben, foll in eine der Mititair:Kaffe zufallende 


Seldftrafe von 25—75 FI. rhn., fo wie. audh zum: Erfaße 


der von dem Deferteur mitgenommenen Armatur und Mons 


tierungsftüce und im Fall nachgemiefener Sijnfolvenz zu 1—3 


monatlicher Einfperrung verurtheilt: wer)en. 

Art, 75. Strafe gegen das gefeßwidrige Verfahren der 
Beamten. Diejenigen Militatr: und Civil-⸗Beamten, Aerzte, 
Chirurgen, Eivilftandss Beamten u. f. w., denen bei dem Con⸗ 
ferintiong : Wefen eine amtlihe Mitwirkung zuſteht und 
welche denen durch gegenwärtige Verordnung ihnen aufers 
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legten Pflichten nihe nachkommen, Beftechungen annehmen - 
oder VBerfälfhungen und Unterfchleife und gefeßwidrige Ber 
günftigungen entweder felbft verfchulden, oder wiſſentlich uns 
terftügen, oder auch nur vorfäglich überfehen, follen nad 
der Strenge der Gefeße, und zwar die Militairperfonen nah 
. den Mitttairgefegen, die Civil: Beamten aber nad) den Bes 
ftimmungen des. Strafaefegbuches über dergleihen Vergehen 
zur Unterfuhang. und Beftrafung gezogen werden. Die hier; 
aus erfolgenden Geldftrafen werden zum Bortheil der Milis 
tatrs Kaffe eingezogen. * 

Gegenwaͤrtige Verordnung, durch welche alle fruͤhern, 
über das Militair⸗-Conſcriptions⸗Weſen beſtandenen Geſetze, 
Verordnungen und Inſtruktionen aufgehoben werden, iſt durch 
das Amtsblatt Unferer Regierung zu St. Wendel zur allges 
meinen Kenntniß zu bringen, und von allen denjenigen welche 
ed angeht genau zu vollziehen. 

Coburg zur Ehrenburg, am 8. Mai 1822. 
zur Ernft, Herzog zu ©. C. Saalfeld, 
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18... KFamilien⸗ Taufe Gewerbe, OGen. 


Hat einen Stellvertreter für ſich eingeſtellt und alle Vorſchriften der Militairpflichtigkeits-Geſetze laut 
6. ... vollſtaͤndig erfuͤllt, weshalb ihm der vorliegende Befreiungs⸗Schein gegen Entrichtung eines Bei— 
trags von fünf und zwanzig Gulden rhein. zur Militair-Kaſſe ausgeſtellt worden, um ſich damit allenthal⸗ 
ben ausmweifen, und fich wegen der für feine Perfon dadurch erlangten Befreiung von dem Militairdienſte 
gehörig legitindiren zu können. | = | 
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. über diejenigen DMilttafepflichet en, welche bei der Aushebung in Folge der Veſtimmungen des Att. 28 
| : der Militair⸗Conſcriptions-⸗Verordnung vorläufig übergangen worden find. 
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240 Lichtenberger Verordnungen 
Maqchtrag zum Eonfsriptionss®efeg vom 8. Mai 


Im Namen Sr. Durchlaucht, des Herren Herzogs Ernft ıc. 

In Folge hoͤchſten Referipts vom 30. December 1823 
ſoll, wie in den ältern Herzoglichen Landen, wo ein Arzt: 
oder Chirurg für einen Tag, den er mit Unterfuchung der 
Eonferibirten, und was dazu gehört, wohin auch die Auss 
ftellung der Attefte zu rechnen, zubringt, eine Taggebühr 

von zwei Gulden rhein. erhält, vorausgefeßt, daß ein ſolcher 
Arzt oder Chirurg nicht ohnehin befoldeter Staatsdiener tft, 
denn in diefem letztern Falle muß er fih der fraglıhın Bes 
fehäftigung unentgelölich unterziehen, eine gleihe Prozedur 
auch im Fuͤrſtenthum Lichtenberg eingeführt. und diefe höchfte 
Beftimmung als Nachtrag zu dem Eonfcriptionsgejeß publis 
eirt werden, welches wir demnach zur Öffentlichen Kenntniß, 
bringen, damit alle die es-angeht, ſich darnach richten mögen. 

| Herzogl. N ——— 

| ebaldt, 


| | IE re 
Die Verhuͤthung der Tollwuth bei den Hunden. 


Im Namen Sr. Durchlaucht des Herrn Herzogs Ernſt ꝛc. 

Die eingetretene warme Jahreszeit und die damit vers 
bundene Gefahr für die Hunde in Anfehung der Tollwuth 
veranlaßt ung, den genauen Vollzug der Verordnung vom ° 
8. July 1818 hiermit nachdruckſam in Erinnerung zu brins 
en. Die fämmtlihen Polızei:Behörden werden fi um fo 
* die Erfüllung jener Verordnung angelegen fein laſſen, 
als eine große Anzahl Hunde lediglich aus Liebhaberei gehals 
ten werden und die Sicherheit und Gefundheit der Einwoh— 
ner. hierdurch mehr gefährdet erjcheint. | 

Zur möglichften Abwendung der Tollwuth machen wir 
die Hundes Befiger noch befonders auf folgende diätetifche 
Regeln aufmerkjam:. 

1. Die an Ketten gelegten Hunde dürfen der Sonnen: 
bige nicht ausgeſetzt werden. | 

2. Es muß ihnen ſtets frifches Waffer gereicht, und nie 
dürfen. ihnen thierifche Subſtanzen gegeben werden, welche in 
Gaͤhrung oder Fäulnig übergegangen find oder in diefen Zus 
ſtand übergehen’ wollen. 
83. Eben fo menig darf das Futter aus Mehifubftanz 
ſchimmlicht fein, und 


F 


BE > re 7 


4. muß man. die von der Jagd oder dem Viehtreiben 
zuruͤckkommenden Hunde nicht foyleich über‘ das Efjen und 
Trinken berfallen laffen. 0 Ä 
Da alte, Hunde ohne Ausnahme der Race, nächfidem 
aber die Jagd-⸗, Schäfers, Kertens und Mebgerhunde befons 
ders zur Wafferfcheue geneigt find, fo ift bei deren Behands 
lung befonders auf obige Regeln zu achten. 
- - &t Wendel, den 3. Juny 1822, Ä 
Ä Herzoglich Saͤchſiſche Regierung: 
v. Coburg. 


— 132. * 


Die Aufhebung der Art. 5., 6. und 7. der: Criminal⸗ 
Prozeß Ordnung. F a 


Im Namen Sr. Durchlaucht des Herrn Herzogs Ernſt ae, 
Se. Herzoglihe Durchlaucht haben: in Ermwäguna, daß 
die in der Eriminal-Prozeß:Drdnung,- Art. 5., 6. und 7, ents 
haltenen Bejtimmungen über die Beftrafungen der im Aus 
lande verfchuideten Verbrechen, den dermaligen Verhältniffen 
nicht mehr angemeſſen und auch in den benachbarten Staus 
ten aufgehoben worden find, durch Hoͤchſtes Reſcript vom 
21. November d. J. zu verordnen geruhet, daß die anges 
führten Beftimmungen der —— in dem‘ 
Fürftenehum Lichtenberg ‚nicht weiter befolgt, fondern dagegen 
die in den älteren Herzoglichen Landen desfalld beftehenden 
Srundfäge in Anwendung gebracht werden follen, wie folgt: 
1. Diesfeitige Unterchanen follen fowohl wegen derjenis 
gen Uebettrerungen, welche fie ins Inlande begangen, als - 
auch megen derjenigen, deren fie fih im Auslande fchuldig ' 
gemacht haben, ſtets noch diesſeitigen Geſetzen gerichtet und 
bejtraft werden. J | 
2. Ausländer aber follen nad diesfeitigen Geſetzen nur 
dann mit Strafe belegt werten, wenn die von ihnen begans 
genen. Verbrechen oder Vergehen im Lande verübt, oder wenn 
die von ihnen im Auslande verübten Verbrehen over Vers 
gehen gegen diesfeitige Regierung oder diesſeitige Untertha⸗ 
nen zu Schulden gebracht worden find. 
3. Fremde, wenn fie wegen auswärts begangenen Ver— 
brechen oder Vergehen von diesjeitigen Gerichten zur Strafe 
gejogen werden, follen, nach den Geſetzen des Dris wo fie 
‚verbrochen haben, beurcheile werden und nur dann mit der 
in der diesfeitigen Geſetzgebung gegründeten Strafe belegt 
werden, wenn die diesjeitigen Gefege die auswärts. begans 
‚> Ä 16 3 
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""gene Gefegliebertretung mit einer gelindern Strafe bedros 
ben, als die auswärtigen Geſetze. 


„ 4. Kein diesſeitiger Unterthan darf wegen eines auss 


waͤrts begangenen Verbrechens oder Vergehens, da, wo nicht 
desfalls befondere Verträge vorliegen, einem auswärtigen 
. Gerichte zur Unterfuhung und Beftrafung ausgeliefert werden. 
5. Ausländer hingegen, welche ein auswärtiges Gericht 
wegen eines auswärts verübten Verbrechens oder ——— 
ausgeliefert zu erhalten verlangt, ſollen dem auswaͤrtigen 
Gerichte, jedoch nie ohne Genehmigung der Regierung auss 
geliefert werden können. Auch muß diefe Auslieferung felbft 
durch die Verfihetung des Reciprocums bedingt fein, und es 
fol, wenn foldge Ausländer in dem hieſigen Lande Geſetz⸗ 
Webertretungen zu Schulden gebracht haben, deren desfallfige 
Deftrafuna der Auslieferung vorangehen. 

6. Die vorfiehenden Verfügungen follen von den betrefs 
fenden Behörden des Fuͤrſtenthums in allen denjenigen Fäls 
fen genau vollzogen, und zur Anwendung gebracht werden, 

wo nicht durch. befondere Verträge mit auswärtigen Regies 
rungen eim anderes beſtimmt ift. « | 

Gegenwärtige Höcfte Verordnung “wird in Gemäßheit 

- Höchften Befehls durch das Amtsblatt zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht. . 
St. Wendel, den 3. Dezember 1822, 
Herzoglich Saͤchſiſche Regierung. 

v. Coburg. 


133, 
Die Schugpoden Impfung. 


Im Namen Sr. Durchlaucht des Heren Herzogs Ernft ıc. 

Obgleich feit mehreren Jahren das Impfgeſchaͤft fich 
bedeutend gebeflert, fo ift doch die Hoffnung,. durch die Abs 
liefeerung und forgfältigere Ausfüllung gedruckter Impfliſten 
‘an und durch die Merzoglihen Bürgermeiftereien ein noch 
günftigeres Refultat zu erhalten, ‚nicht fo in Erfüllung ges 
gangen, als wir wohl gewuͤnſcht hätten. | 

Wir verordnen deshalb, daß vor dem erften April jeden 
Jahrs das mit dem Impfgeſchaͤft beauftragte Medicinalper⸗ 
fonale die genau fpecificirten Abfchriften der im vorigen jahre 
nicht geimpften, bet den fiebenten Tag nicht gefehenen, der 
mit zweifelhaftem oder feinem Erfolg geimpften Kinder an | 
die treffenden Buͤrgermelſtereien einliefern follen; daß demnach 
diefe vor dem erfien Juny die ſechs erſten Colonnen in den 
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Tabellen genau. ausfüllen, die vor Fertigung Ihrer Liſten ges 


ſtorbenen Kinder darin auslaffen, die Liften ſelbſt aber dem 
Herzoglichen Landesphyficat einfenden, welches ‚dann diefelben 
nach Bergleichung mit den vorjährigen-iden impfenden Dies 
dicinalperjonen zufertiget. Diefe ‚aber: haben die Anmerkuns 
gen zu der Smpfung felbft auf der Stelle nicht‘ zu Haufe 
auf feine fliegende Blätter, fondern. auf: die DOriginallifte und 
mit. Dinte anzuzeichnen. Sie find gehalten in die Spalte, 
in der der Erfolg bemerft wird, auch den Tag der Befichtis 
gung einzutragen... Mur in ganz Fleinen Gemeinden darf 
vom Glas, in mittlern und großen aber muß von Arm zu 
Arm geimpft werden. Mur was duch Die eigenen Sinne 
wahrgenommen wurde, darf in die Tabellen eingetragen niers 


den. Die Sriginal: Jmpftiften find vor dem erfien Moves - 


ber jeden Jahrs von den Impfaͤrzten an das Herzogliche 
Landes s Phyficat. einzufchicken. Man hofft, daß in dieſer 
wichtigen. Angelegenheit ſich Niemand Fehler zu Schulden 
kommen laffen wird und daß mit Strenge und ohne Nach 
fiht gegen die Widerfpenftigen verfahren und. die deshalb 
anzufertigenden Rapporte dem treffenden Friedensgeticht puͤnkt⸗ 
lich abgeliefert werden, 
. m Uebrigen behält es bei den früheren Verordnungen 
über das Impfgeſchaͤft fein Bewenden. | 
St. Wendel, den 28. Februar 1823. 


⸗ 


Herzoglich Saͤchſiſche Regierung. 


v. Coburg. 


134. 
Bertilgung fhädlicher Inſeeten. 


gm Namen Sr. Durchlaucht des Herrn Gens 8 Ernft u. 


‚In. Bezugnahme auf. das Geſetz vom 26. Ventoſe des 
5% IV. und auf unfere. alljährlich wiederholten Verordnun⸗ 
gen wegen der Vertilgung fchäßliher Baumraupen und fons 
fligen Ungeziefers, welches ſich häufig und mit dem Eintritt 
der. -Früblingsiwärme enimicelt, beauftragen wir die ſaͤmmt⸗ 
lichen Herzoglichen Bürgermeiftereien, dahin zu wirken, daß 
durch zeitiges Abraupen der Bäume und Sträucher jede ges 
faͤhrliche Inſeeten⸗Vermehrung verhätet, diejenigen Grund⸗ 
eigen huͤmer, Nutznießer aber, welche ſich Vernachlaͤſſigungen 
hiebei zu Schulden kommen laſſen, den einſchlaͤgigen Frie⸗ 
dens erichten angezeigt werden. 

Nicht weniger. haben die Beſitzer der Privatwaldungen 
jede ſich zeigende, ungewöhnliche. Infesten s Anhäufung der 

| Ä 16* 
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Central⸗Forſtbehoͤrde ungefäumt zu hinterbringen, damit die 
entfprechenden Vertilgungsmittel zur Anwendung gebracht: 
werden können,‘ In Arfehung der Staatss und Gemeindes 
forften verweilen wir auf die über den vorftehenden Gegens 

ftand in den Dienftinftrustionen des Forftperfonals gegebenen‘ 
Beftimmungen — = 
St. Wendel, den TE" März 1823. > nenn: 
Herzoglich Saͤchſiſche Regierung. " 


v. Coburg. 


2, 135. ° | | 
Die. Verheirathung Militairpflichtiger, (Art. 6. des 
— Conſcriptions⸗Reglements.) er 


Im Namen Sr. Durchlaucht des Herrn Herzogs Ernft ꝛc. 

Ertheiten wir Herzogl. Regierung auf deren anderweiten 
Hericht vom 17. v.M. hierdurd die Nefolution, daß es im 
‚Betreff der Heirathstermine bei der Beflimmung des Frans 
zoͤſiſchen Geſetzbuchs als Regel ferner verbleiben, die Be - 
‚fimmung des Conferiptions:Reglements aber als Ausnahme | 
dergeftalt aufrecht erhalten werden foll, daß fein Mitttaies 
pflichtiger ohne beſondere Erlaubniß vor zurücgelegtem 19. 
Sjahre heirarhen darf. 8 

Coburg zur. Ehrenburg, den 14. April 1823. 
— Herzoglich Saͤchſiſches Landes-Miniſterium. 
Hofmann. von Szimborsfi. 


| 136. 
Publikandum. 


Im Namen Sr. Durchlaucht des Herrn Herzogs Ernſt ꝛtc. 
Der landraͤthliche Abſchied hat die Hauptpunfte bezeichs 
net, welche, wegen Einführung einer Accife auf die aus dem 
Auslande in das biefige Fürjtenthun eingeführte werdende 
Getraͤnke, bei den Berathungen des Landraths zur Sprache‘ 
gefommen und nunmehr feftgefeßt find. — AB 
Zugleih har der gedachte Abfchied der Herzoglihen Mer 
Hlerung die Pflicht aufgelegt, die diesfallfige Inſtruction zu 
ertheilen, welche demnach in der Anfuge hierdurch zur allges 
meinen Kenntniß gebracht und deren genaue Befolgung von 
fammtlihen Behörden forwohl, ats auch von den Einwohnern 
gewärtiger wird, 4 ne Sa 92 
St. Wendel, den 1. Juny 1823. : I 
Herzoglih Saͤchſiſche Regierung. 


v. oburg. N‘ 
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Inſtruection über die Verwaltung der Acciſe. 
— 4. Jeder Privatmann, ohne Umterfchied des Standes 
und Gewerbes, jeder Weinhaͤndler, Haft» und Weins, Brannts 
meins oder Bier; Schenfwirch, welcher entweder zu feinen 
KHaushaltungsbebarf Hder zu feinem - be: aus dem Auss 
lande Wein, Bier oder Branntwein bezieht, iſt zur fofortis 
en Bezahlung der Accife nach dem sub Mer 1. anliegenden 

arif verbunden; | | 


2. Ein mit’ folhen Getränken befadener Wagen darf 


nicht ‚eher abgeladen werden, als bis der verpflichtete Eins ⸗ 


nehmer oder Auffeher von der Ladung in Kenntniß geſetzt 
worden ift, und fih von der richtigen Angabe derfelben die 
erforderliche Gewißheit verichafft hat. 

3. Ueberhaupt muß die Anzeige fomohl von eingeganger 
nen Fuhren als auch von kleinern Quantitaͤten binnen 3. bis 
hoͤchſtens 6 Stunden nady der Ankunft gefcheben. | 

Die Nichebeahtung der Vorſchrift im 2, Artikel, fo 
wie der hier beftimmten Friſt wird als vorjäßliche Verheim⸗ 
lihung der eingeführten Getränke angefehen, und nad) Vor⸗ 
fchrift des Art. 7, beftraft. 

4. Wird von den eingegangenen fremden Getränfen 
ein Theil wieder ins Ausland abgegeben, und die diesfallfige. 
beweifende Note vorgelegt, fo wird, auf den Grund der leBs 
teen, von dieſer ausgeführten Quantität die bezahlte Acciſe 
guruͤckerſtattet. Jedech darf diefe Quantität nicht unter eis 
'nem Hektoliter fein, außerdem es als Detailverfauf angefer 
ben und Eeine Accife zurück vergütet, wird. . | 
In den Gemeinden daher, wo ein folcher Verkehr mit 
dem Auslande Start findet, hat die Einnahme: Stelle ein eis 
| enes Negifter zu halten, worinnen die Eingänge und die 
Abfhrribungen genau verzeichnet werden, und die zuruͤckbe⸗ 
zahlte Acciſe mir Quittung belegt fein muß. 
1,” Die Quantitäten, hingegen, welche ein Händler an Sins 
. Nänder, 3. B. an den Kirchweyhen und fonftigen Öelegens 
heiten abgiebt, fie mögen nun unter oder über einen Hekto⸗ 
fiter betragen, werden nicht vom Verfäufer ab, und. auf den 
Käufer Üübergefchrieben, fondern. es hat ſich der leßtere mit 
dem erſtern diesfalls auszugleichen. | 

5. Sin’ einem jeden - Canton hat die Nentftelle die Ges 
fammtverrechnung der: in dem Canton anfallenden Accije, die 
Kontrolle über die Abgabe, fo mie über die-Local:Einnehmer, 
gerner die Abrechnung ‚mit. den Gemeinde:-Einnehmern, wegen 
der - in. die Gemeinde-Kaſſen abgegeben werdenden Antheile 
an den Accife:Sefällen. Damit aber die Einrichtung möys 
lichſt erleichtert werde, bat eine jede Rentſtelle ſowohl in 
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den Städten als auch in den Gemeinden, wo eine Einnah⸗ 
meſtelle für. nöthia gehalten mird, Unter: Einnehmer anzus 
ua welche, Namens der Mentfielien, die Erhebung bes 
rken. 

Einem jed ⸗Einweh iſt ein Diſtriet auzuwei⸗ 
ſen, uͤber welchen feine Acciſt⸗Einnahme erſtreckt, und 
welche die Beilage Mr. 2. proviſoriſch bezeichnet. Jedoch 
iſt den Rentſtellen anheim gegeben, nach den Localverhaͤlt⸗ 
niſſen, auf mehr oder weniger Einnahmeſtellen anzutragen, 
damit der Dienſt genau und voxſchriftsmaͤßig vollzogen werde. 

Daß blos zuverlaͤſſige und ordentliche Leute hiezu genom⸗ 
men werden, welche des Leſens, Rechnens und Schreibens kun⸗ 
dig, auch der puͤnktlichen Regiſterfuͤhrung faͤhig ſind, verſteht 
ſich von ſelbſt. Zu 

Sie. werden bei den Herzoglichen Friedensgerichten vers. 
pflihtet, wovon in ihrem Ernennungs:Derret Meldung ger 
than wird, weshalb die Nentftellen vor der Verpflichtung 
die gewählten Syndividuen der Herzoglihen Regierung anzus 
zeigen haben, um die ErnennungssDecrete auszufertigen. 
Der Verpflihtungss Akt wird auf Stempel auggefertigt, die 
———— ſoll aber gratis geſchehen. 

in ſolcher Unter, Einnehmer iſt befugt, uͤber die vor⸗ 
- fommenden Zuwiderhandlungen und Deftaudationen, Verbal⸗ 
Drojeile oder Anzeiges Prototolle aufzunehmen, welche gleich 
den Anzeiger der Beamten der gerichtlichen Polizei, bis zur 
Darlegung des — | find. Ein von ei⸗ 
nem nicht patentifirten und vereideten Einnehmer aufgenoms 
mener Rapport unterliegt der Nullitaͤt, weswegen auch im 
Eingange des Anzeige s Protokolls jedesmal aufgeführte wers - 
- a. daß der Einnehmer patentifirt und gehörig vers 
bet jet. | 

6. Bet einer jeden folhen Einnahmeftelle wird ein Stamms 
‚Megifter nah dem Modell Nr. 3. geführe.- Dem Bes 
zahlenden wird aus diefem Megifter der gleichlautend doppelt 
eingetragene’ Zettel ausgefchnitten; bie bleibenden Stamms 
blätter vertreten die Eontrolle und zugleih das Journal. 
Die Seitenbeträge werden fummirt, und am Ende der Haupts 
zufammentrag bewirkt. Diefe Stammblätter werden von den 
Unter Einnehmern bis zum 28. eines jeten Mohats, nebft 
den-baaren Geldern, und dem — uͤber die wegen Trans⸗ 
pott ins Ausland juruͤckbezahlte Acciſe, an die Rentcaſſe abs 
geliefert. Von den Rentftellen werden dieſe Stammblätter 
und Rüdzahlungsregifter revidirt, ſolche foͤrmlich abgefchloffen, 
und auf deren Grund die Monatstabelle Nr. 4, hergeſtellt. 
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Die Stammbläfter und Rüdzahlungsregifter find der Jah⸗ 
resrechnung als Beläge beizugeben | 
| Die Stammblätter werden, vor der. Hinausgabe an die 
Reutſtellen von der Herzoglichen Regierdängss Kanzlei, mit 
dem Stempel, ſodann aber von den Friedensrichtern auf 
jeder Seite ‚mit Seitenzahl und Namenszug verfehen; die: 
jevesmalige Abgabe diefer Stamm segifter an die Linters. 
Einnehmer, bat hinſichtiich der Bogenzahl die Nentftelle nach 
dem — Bedarf zu ermaͤßigen. 
> 7. Adıt Tage vor Eintritt bes 1. July diefes Jahres: 
wird durch die Kerzoglichen Nentfiellen und verpflichteten 
Lokal Einnehmer die Aufnahme der vorräthigen fremden Ges 
traͤnke bewirft. Es find deshalb kurz vorher die ſaͤmmtlichen 
Einwohner einer jeden: Gemeinde einzuladen, ihre Vorräthe 
gewiſſenhaft anzugeben, und man beforgt nicht, daß Bors 
räche verheimlicht oder unter andern Bezeichnungen declarirt 
werden. Sollte aber ein folcher Fall eintreten, fo ziehet er 
die Confiscation der entdeckten verheimlichten Quantität, oder 
eine deren Werth ganz gleich Fommende Strafe nad ſich. 
Zur Bezahlung des Accijeberrägs von dieſen gefundenen 
Vorraͤthen an die LocalsEinnehmer wird eine Friſt von 
14 Tagen gegeben. - Ni; 
J Die folgende Ausmittelung und Beiztehung der Acciſe 
geſchiehet regelmäßig auf den Grund der Declarationen. 
. Kine jede foiche Declaration nimmt die, Arcciies Einnahme ſo 
lange als wahr, zuverläffig und gewiſſenhaft an,. bis man 
das Gegentheil zu vermuthen Urfache hat. So Lange. daher 
der rechtliche Bürger feine. Declarationen wahrhaft, richtig 
. und. gewifienhaft angiebt, follen ‚weder Keller noch Mieders 
Sagen vifitire, noch fonftige Ungelegenheit dem Bürger vers 
urfacht werden, wer | - 
9. Finden aber die‘ Accifes Beamte „gegründeten Vers - 
dacht einer gefliffentlichen Verheimtihung oder falfıhen Des 
elaration, fo baben fie ſich der erforderlichen den Thatbeftand 
aufhellenden Mittel zu bedienen. 
| Die allenfalls -nöthigen. Unterfuchungen. der Käufer, 
Keller und Niederlagen haben in ſolchen Fällen die Accifer 
‚Beamte unter Begleitung von dem Bürgermeifter, oder Ads 
junct, oder Drtsvorficher vorzunehmen, Zur Machtzeit darf 
zwar das Haus von außen befeßt, nicht aber in bdafielbe . 
eingedrungen werden. , Der Verbats Prozeß. iſt binnen. 48 
Stunden bei der Nentftelle einzuregiftriren und binnen den 
darauf folgenden. 24 Stunden von’ der Rentſtelle ale Cons 
erolle der Accifes Beamten, der Staatsbehörde bei dem tief 
fenden Gericht zu. übergeben. | 
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A0. Die Strafe beſtehet, wie in Art. 7. angegeben iſt, 
in der Confiscation der verheimlichten oder unrichtig declas 
. zirten Quantität, oder einer deren Werth ganz gleich kom⸗ 
menden Geldſtrafe, welcher Werth durch gerichtlich zu ers 
nerinende Sachverftändige ausgemittelt wird. 
11. Die Einnehmer müffen fih hinſichtlich der. Erhes 
bung unbedingt an den vorliegenden Tarif halten. Würde 
fih Ein oder der Andere beigeben laffen, vorſaͤtzlich mehr zu 
erheben, als der Tarıf vorichreibt,. fo wird ein folcher Eins 
nehmer, zu der im 174. :Art. des Strafcoder für einen Auf 
feher (prepose) ausgeiprodyenen Züchtigungs : Strafe ‚und 
außerdem zur Rückgabe der zur Ungebühr erhobenen Gebühr 
ven verurtheilt. ’ 

’ Würde aber :ein Einnehmer fich beigehen laffen, durch 
Annahme von’ Gefcheriten oder auf fonitige Weife den Bes 
trug zu unterflüßen, ſo verfällt er in die durch den Strafs 
oder 177: Arc. feftgefeßte Strafe. F 

Dagegen ſtehet aber auch der Einnehmer und Acciſe— 
Beamte unter dem Schutz der Geſetze. Wird derſelbe von 
den Accıfe: Pflichtigen bei Ausübung feines Amtes unan⸗ 
ſtaͤndig oder gefeßwidrig behandelt; fo ſtehet ihm die Fers 
tigung eines Berbal:Prozeffes zu, welcher, nad gehöriger 
binnen 48 Stunden zu bewirfenden Einregiftrirung deffelben, 
‚der. Staatsbehörde zu übergeben iſt, um die Beftrafung nach 
. treffenden Beftimmungen des Strafgefegbuhs erwirken 
zu können. 

12. Alle Streitigkeiten, welche zwifchen den Einnahme 

ſtellen und den Accis: Pflichrigen, biafichtlich des Tarifs und 
der Gebühren: Erhebung entftehen koͤnnten, aehören, infoferne . 
ſolche nicht die rentamtliche Behörde zu heben vermag, für 
die Herzogliche Regierung zur definitiven Entſcheidung; Des 
fraudationsfälle jeder Art aber für die Berichte. 

13. Die Sensdarmerie s Brigaden find angemiefen, bei 
ihren Rundgangen auf Contraventionen aufmerffam zu fein; 
fie haben das Recht, von den Degleitfcheinen der Transs 
.porte Einfiht zu nehmen. Auch find -felbige verbunden, auf 
gehörige Aufforderung, die Unter: Einnehmer in ihren Amts; 
verrschrungen Fräftigft zu unterftüßgen. 

Ueber vorfommende Unrichtigkeiten, unerlaubte und ords 
nungswidrige Vorgänge haben fie Verbal Prozeſſe aufzunebs 
‚men, welche der im. Art. 9. gegebenen VBorfchrift gemäß eins 
gureichen find. ' 

14. Die Verjährungefrift der vorfommenden Contras 
ventionsfälle wird auf drei Monate, vom Tage der; Fertis 
gung des Verbals Prozefies an, feſtgeſetzt. 


— 


wong 
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- 15. Wenn in. Folge des Art. 9, und 13,‘ der. Acciſe⸗ 
Beamte eine Defraudation entdeckt und zur Saiſie geſchrit⸗ 
ten wird, fo iſt der Gontravensent, im Fall er’ zur Ueberlaſ⸗ 
fung des faifirten Begenftandes fähig erachtet wird, zur fos 
fortigen Sautionsftellung aus eigenem Vermögen oder durch 
eine dritte Perfon, über den ohn.efähr anzuichlagenden Werth 
der in Derrug gefundenen Sache anzuhatten, im Verweige— 

rungss oder Unvermögensfall aber ift die gepfandete Saqhe 
zu ‚verfiegeln, und an einen driten Ort zu bringen, bis dag 
Gericht über den Verbal⸗Prozeß erkannt bat. 

16. Für die Vereinnahmung der, Accife werden Fün 
vom Hundert als Hebgebuͤhren dergeftalt verwilligt, daß ’ 
davon dem Untereinnehmer und 4-der Rentſtelle zugewieſen 
wird. Von der vereinnahmten, aber wieder zurücgezahle 
werdenden Acciſe (Art. 4.) wird jedoch‘ keine Hebgebühr 
verrechnet. 1 | 
17. Da zur Zeit fchon in der Stadt, St. Wendel eine 

Accife beftehet, fo wird von der biefigen Rentftelle lediglich 
die nach dem Tarif (Art. 1.) aufgeführte Accije von. den 
bei der jeßigen Aufnahme vorräthig gefunden werdenden es 
tränfen notirt, und der Geldbetrag, welcher den bereits erhos 
‚ benen bisherigen ftädtifhen Tarif überiteigt, baar eingezogen. 
(Art. 7.) Sollte aber vielleiht von einen gefundenen Bors 
rath die bisherige ftädtifhe Acciſe noch nicht erhoben fein; 
ſo verſteht es fi von felbft, daß die Abgabe nach dem ans 
liegenden Tarif be:echnet und bezahlt wird. 

Die bisherige Hädtijche Acciſe hört fogleih ‚mit der Auf 
nahme der vorrächigen Getränke auf, dagegen aber bleibt, 
wie bisher, die Aeciſe vom Schlachtvieh der ftädtiichen Bes 
hoͤrde zur eigenen Erhebs und Verrehnung, bis auf weites 
. res, überlaffen. | Er 

Als Entſchaͤdigung für den Verluft der bisher bezogenen 
Accife von den Getränken, wird der Stadtkaſſe zu St. Wendel 
drei Achtel des Acciies Ertrags, nach Abzug der Koften, von 
der hieſigen Rentſtelle monatlich baar ausbezahlt. a 

Den übrigen Gemeinde sKaffen wird ein Drittel des in. 
‚Ihrer Gemeinde eingehenden Accijes Ertrags, ebenfalls nad) 
Abzug der Koften, monatlich von der Rentftelle baar bejahlr. 
18. In Folge des Art. 17. ift auch die Serränfe: Auf 
‚nahme in der Stadt St. Wendef (Art. 7.) dergeftalt zu re⸗ 
.guliren, daß von den Lager: Borräthen die Accife nach dem 
Ä Tarif Nr. 1. ausgemittelt, jedoch dasjenige, was bereits 
ſchon hiervon an die Stadt: Einnahme bezahle worden, abges 
zogen, und bei der erfien Abrechnung zwiſchen der Rentſtelle 
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allhier und ‚der ſtaͤdtiſchen Einnahme, von ber erſtern de 


ar ats bereits erhobene Accife angerechnet wird. | 

19. Die Rentftellen haben die Unter: Einnehmer von 
dem Inhalt diefer —— in genaue Kenntniß zu ſetzen. 
Dagegen haben die Buͤrgermeiſtereten und Ortsſchoͤffen eben⸗ 
falls den Gemeinde⸗Gliedern diefe Inſtruktion vorzulefen und 
ihnen die Einrihtung des Ganzen gehörig zu erläutern, das 
mit Jedermann ſich darnach achten könne, - 

uch iſt es nöchig, daß die ernannten und beeidigten 

AecifesAuffeher und Einnehmer den Gemeinden ihres Beꝛirks 
perſoͤnlich vorgeſtellt werden. | 

St. Wendel, den 1. Juny 1823. 

Herzoglich —2 — Segierung. 
Eoburg. 


.. | ’ 


=: 4 f. 
Bon einem Hektoliter —— jeder Sorte 2 Fl. 40 Kr. ein. 
Von einem Hektoliter Wein jeder Sorte 1 ; 20 


Von einem Hektoliter Bier jeder Sorte 36 s 
Unter einem Hektoliter: 
vVon jedem Litre Drantwein . ..22 9. % 2 5 6 
„Ben jedem Litre BR, 14⸗ 
Bon jedem Litre Bir 4 33 — 
Bemerkungen. 


1. Bon den eingeführten und ins Ausland ‚gehenden 
Getraͤnken, wenn ſolche über 1 Hektoliter beträgen, wird die 
Acciſe zuruͤckbezahlt. 

2. Erreicht aber das ins Ausland gehende Getraͤnk 
keinen Hektoliter; ſo wird ſolches als Detail en — 
ſehen und feine Acciſe zurückvergütet, 


Nr. 2. 
Projectirte Cintheitung der — 
en. 


Canton | Acciſe⸗ Bureau | Das gehörige Gemeinden, 
EEE WÄRE 


t. Wendel, Alsfaffen und 


{& 
Ä Breiten, Oberlingweiter 
St. Wendel. .. | Urweiler, Baltersweiler, 


St. Bart Reitersweiler. 
PMiederlinxweiler ni Remmess 
iler. 
Aleweiler, Winterbach. 


Alsweiler 2.» 






Canton 


St. Wendel 


Baumholder 


Grumbach 
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Accifes Bureau | Dahingehörige Gemeinden. 


Furſchweiler, s weiler, 
Dorn, Gehweiler, Heis 
fterberg, Kobfeld und 
Mauſchbach, Pinzwei— 
ler, Grucciborn, Roſch⸗ 
berg, Reidſcheid. 

Nam orn, Suidesmeiler. 

Wetichhaufen, Steinbach. 

Urermweiler, Mainzweiler, 
Marpingen. 

Sliefen, Oberthal, Sronig. 

Dberfirchen, Haupersweiler. 

Doͤrrenbach, Werſchweiler. 

Vaumhoidet Breungen⸗ 
born, Erzweiler, Frohn⸗ 
hauſen, Gruͤnbach, Mann⸗ 
baͤchel, Ronneberg. 

Berfchweiler, Derglangens 
bad, Edersweiler, obs 
ren und Linden, Heims 
bach, Mettweiler, Rohr⸗ 
bach, Rückweiler, Hahn⸗ 
weiler, Leitzweiler. 
Freiſen. 

a. Pfeffelbach, 

Durgs\ und Thallichten⸗ 
berg, Reichweiler, 
Schmwarzerden. 

Neihendbah, Aulenbach, 
Ausmweiler, Frauenberg, 
Hammerftein, Rufchberg. 

| — —8 Lang⸗ 
rumbach .... weiler, Cappeln, Hom⸗ 

Senat berg, Kirrweiler, an 

weiter, Hausweiler. 
Sten, Oberreidenbach, 





Furſchweiler ... 


Namborn ..,>» 
Steinbah . » » . 
Urerweiler » ... 


Dliefen m...» 
Dberkirhen ... 
Dörrendbah ... 
Baumholder „. 


— — — — 


Berſchweiler ... 


Freiſen u... 


Ruthweiler oder 
Pfeffelbach 4 


— — ee 


Reichenbach ... 


— 


MSien 3 00.2 BStenhahenbah, Ilges⸗ 


heim, Niederjeckenbach, 
Oberjeckenbach. 


Offenbach .. * ig Buborn, Deims 


berg, Wiesweiler. 


' 
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Kanton Aecifes Bureau | Dapingehörige Gemeinden, 


\ J Nliederalben . A . Siederalben, Fırendad. 
u Weyerbach. Weyerbach, Nohbollenbach, 
— ei 

m dthachenbach Schmidthachenba 

EUR Kircenbollenbac, Dies 
bollenbach, eſelbach, 

Kirchenbollenbach Ehlenbach, Dickesbach, 

* Kefersheim, Zaubach. 


Mr. 3: 

& Seite Ei EA 

Aceis im Canton 1° 9 ccie im Canton 

: [Gemeinde Gemeinde 
| - [fngabe von Angabe von 

welche welche 
ein gebräßt eingebracht 

. u. mwovon d. Keeiie bezahlt u. wovon d. Accife bezahlt 

hat mit Fl. Kr.rhein. hat mit Fl. Kr.rhein. 
den ten 182 | II 1 den ten 182 
| Der AccifesEinnehmer | Der Acciſe⸗Einnehmer 
te ud 
Nr. 4. 

Canton 
Ueberfiht des AccifesAnfalls. 





Monat - . Jahr 











Ausgaben 

* @ 

3 Zel 8% 

& =3l 22 
X? ao 

— 2 = * 

” nn — 

* m 





Aceiſe⸗ 


Export. 4 a Eis | 
vflichtig 





— 








Zufammentrag ‚der Acciſe⸗ Gefälle. 
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Herzogl. Saͤchſiſche Landeskaſſe. 


\ 


137. 


Das: Verfahren auf: erfolgte Einwanderungsgeſuche 


m Namen Sr. Durchlaucht des Herrn Herzogs Ernſt ꝛc. 

e. Herzogliche Durchlaucht haben durch die hoͤchſte 
Entſchließung vom 18. Mai d. J. der unterzeichneten Herzogl. 
Regierung den gnaͤdigſten Auftrag zu ertheilen geruhet, daß 
das von derſelben beobachtete und durch die angeführte höchfte 
Entfhließung genehmigte Verfahren auf erfolgte Einwandes 
rungsgefuche, nach welchem: EEE 
“ 1, der Einwandernde die Mittel zu einem rechtlichen 
und zureihenden Nahrungsftand, feine bisherige Moralitaͤt 
und im Falle er ein Ausländer ift, die Erlaubniß zur Auss 
wanderung aus feinem Vaterlande nachmweifen muß; 
"2, die Gemeinde, in welde eingewandert' werden foll, 
jedeernal über das Einwanderungsgeſuch gehört und die 
Einwanderung nur dann: geftattet‘ wird, wenn von Seiten 
der Gemeinde nichts Gegruͤndetes dagegen eingewendet 


worden ift, | 


durch eine Öffentliche Bekanntmachung zur allgemeinen Kennts 
niß gebracht und deffen firenge Befolgung den Unterbehörden 
eingefchärfe werden foll. - 

7,’ Sndem man daher diefe hoͤchſte Beftimmuna durch das 
Amreblärt zur. allgemeinen Kenntniß bringt, verfieht man 
fih von den einfchlägigen Unterbehoͤrden, daß fie bderfelben 
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genau nachkommen und in vorkommenden Fällen das bezeich⸗ 
‚nete Verfahren beobachten werden. | 
St. Wendel, den 29. Juny 1823. * 

a Hertzoglich Saͤchſiſche Regierung. 


138. tz 

Die Herabfegung der Impfgebuͤhren. 
Am Namen Sr. Durchlaucht des Herrn Herzogs Ernft ic. 
Nachdem Se, Herjogliche Durchlaucht In dem für die 
diesjährige Verſammlung des Landraths ertheilten Abſchied 
vom 38. May d. J. anädigft verfügt haben: daß die in dem 
Art. 15. der von der vormaligen Landescommiffion über die 
Ampfung der Schuspoden unterm 1. April 1817 erlaffenen 
Berordnungen feftgeießten Synpfgebühren vom erftien July - 
d. J. an von 45 Kreuzer auf 24 Kreuzer- herabgefegt fein 
ſollen; fo wird diefe hoͤchſte Beftimmung hiermit zur allge 
meinen Kenntniß gebracht, den Phyfitern, Aerzten und Ehis 
zurgen zur genauen Nachachtung empfohlen und zugleich bes 

merke, daß die Kinder vermoͤgens loſer Eltern auch —* 
unentgeldlich geimpft werden muͤſſen. | 
St. Wendel, den 29. Juny 1823, De 

Herzoglich Saͤchſiſche Regierung. 
v. Coburg. 21 


4 - 


139. 


| Unentgelbliche ärztliche Behandlung vermögenslofer 
: | " Derfonen. — 


Im Namen St. Durchlaucht des Herrn Herzogs Ernſt ic. 

Obſchon die in. dem hieflgen Fuͤrſtenthum angeftellten 
Phyſiker und ‚Chirurgen bereits in den ihnen bei ihrer Aus 
ftellung ausgefertigten: Ernennungss Patenten auf die in ihren 
Pflichten liegende unentgeldliche Arztliche —— vermoͤ⸗ 
ensloſer Gefangener und der mit obrigkeitlichen Armuths⸗ 
—**— verſehenen Kranken uͤberhaupt hingewieſen worden 


find, fo haben Se. Herzogl. Durchlaucht ſich dennoch bew⸗ 


‚gen gefunden, durch hoͤchſte Entſchließung vom 18. May d. 3. 
die genaue Beachtung jener Pflichten beſonders in: Eriijne⸗ 
zung zu ‚bringen, ‚weshalb die in dem Fuͤrſtenthum angeftelk 
ten Phyſiker und Chirurgen hierdurch angewieſen werden, 


# 
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jener ¶ hoͤchſten Beſtimmung in allen vorkommenden Faͤllen 
auf das genaueſte nachzukommen. 
St. Wendel, den 29. Juny 1823. | 
Herzoglich Saͤchſiſche Regierung. 
v. Coburg. 


. 
140. Se 
Die mit der Krone Bayern abgefchloffene Cartel⸗ 
convention betreffend. | | 


m Namen ıc. 

m Folge hoͤchſter Verfügung vom 20. Juny d. J. fol 
nachftehende zwiſchen den beiden Kronen Bayern und Sachen 
am 30. Mär; 1811 abgefchloffene und am 15. Aprit 1811 
ratificirte und auch für die Herzogl. Sachen Coburg: Saal⸗ 
eldifhen Lande angenommene Cartelconvention auch auf 
das Fuͤrſtenthum Lichtenberg ausgedehnt werden, und vom 
1. Auguft d. 3. in Ausübung kommen, En 

tr bringen daher diefe Cartelconvention durch das 
Amtsblatt zur allgemeinen Kenntniß, damit alle diejenigen 
die es angeht, fi genau darnach achten. 

St. Wendel, den 3. July 1823, 

| Derzoglich Saͤchſiſche Regierung. 

v. Coburg. 


Art. 1. Es ſollen alle und jede in der Cavallerie, In⸗ 
fanterie, Artillerie, dem Train, oder in weicher Art Waffen 
es ei, dienende Milttairperfonen, welche von des einen 
‚Souverains Truppen defertiren und in die Lande, oder zu 
den Truppen des andern Souverains, wenn diefe aud) 
außerhalb ihres- Baterlandes fi) befinden follten, ſich bege— 
ben, zu Militairdienften nicht angenommen, noch verhehit, 
oder fortgefchafft, vielmehr, fobatd man ihrer habhaft gemers 

— den, ohne eine Reclamation abzuwarten, nebft den mitgenoms 
menen Dienftpferden, Montirungs + Armaturs-und Equipage⸗ 
ſtuͤcken ausgeliefert werden. zum Deferteur, welder' als 
Unterthan des Staats, in welchen er Übergetreten ift, anerfanne 
wird, unterliegt jedoch Keiner Auslieferung; es find aber 

. gleihwohl alle von dergleichen Deferteurs mitgenommene 
Dienftpferde, Montirungs: Armatur: und Equtpageicde ohne 

. Entgeld zurückzugeben, oder in deren Ermangelung nach dem 
wahren Werthe aus ihrem bereiteften Vermögen, infofern 
dergleichen vorhanden, zu erfegen. Und es: tft derjenige Des’ 

ſerteur Unterthan eines der hohen Herren Paciscensen, im 

deffen Lande, beſage Atteſtats aus dem Kirchenbuche, oder 
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von der Gerichtsobrigkeit, der, Deferteur entweder geboren - 
und bis zudem adtjehnten Lebensjahre. erzogen, oder zum 
dortigen Unterthban aufgenommen wurde, ehe er in des ans 
dern hohen Herrn Paciscenten Milıtatrdienfte gelangte. 

Art. 2. Unter vorgedachten defertirenden Militairperfor 
nen, weiche auch ohne vorgangige Reclamätion nebft den mit; 
genommenen Pferden und Effecten ausaeliefert werden follen, 
find nicht blos die in Reihe und Glied unter dem Gewehre 
geftandene Mannfchaften, fondern auch die fonft der Armee 
mit Eid und Pflichten verwandten Perfonen, mit Inbegriff 
der bei der Artillerie und dem fonftigen Fuhrweſen angeftell: 
ten Fuhrmwefens:Soldaten, zu verſtehen 

Art. 3. Auch follen die entlaufenen Bebdienten der Offi: 

tiere auf vorgäangige Reclamation den fie reclamirenden Res 
gimentern, oder obrigkeitlichen Behörden nebft den von ders 
gleichen Bedienten etiva mitgenommenen Pferden und Effecs 
ten ausgeliefert werden. 
Art. 4. Wenn ein Soldat von den Truppen eines det 
paciscirenden Souveraine zu denen eines dritten und von 
dieſem wiederum in die Lande des andern paciscirenden Sous 
verains, oder. fonft: zu deffen Truppen, oder Werbern deſer⸗ 
tirt; fo koͤmmt es. darauf an, ob letzterer Souverain mit 
jenem dritten ein Eartel hat. Iſt diefes der Fall, fo, wird 
der Deferteur dahin abgeliefert, woher er zuleßt entwichen iſt, 
‚im entgegengefesten Falle aber dem paciecirenden Souverain, 
deffen Dienft er zuerft verlaffen bar, diefer Convention 
gemäß, ausgeliefert. - 

Art. 5. Alle und jede Mi'ttair; und Eivilobrigkeiten, befons 
ders an den. Örenzen find verpflichtet, auf jede fremde einfchleis - 
chende militaitifche Perfon genau Acht zu haben, bei entftes 
hendem Verdachte, daß diefelbe von den Truppen der andern 
paciscirenden Macht defertirt fei, fie zu arretıren, und, wenn 
der Verdacht durch Unterfuhung gegründer wird, fie nebſt 
dem etwa entführten Pferde und den Effecten an die mächfte 
Eivils oder Mititairbehörde ſofort auszuliefern, oder zur Auss 
keferung anzubieten, und ſowohl Ort als Tag und Stunde 
zu :derfelben zu verabreden. Sollte aber aller diefer. Maas— 
regeln ungeachtet dennoch ein Deferteur fih durch Verklei— 
dung, oder mittelft falfcher Paͤſſe eingefchlihen haben, fo 
wird er, fobald er entdeckt, oder reclamirt worden, arretirt 
und auf die vorgefchriebene Art ausgeliefert. 

Art. 6. Diejenigen, welche einen Dejerteur zu verhehs 
fen, oder ihm fortzuhelfen ſich unterjtehen und deffen übers 
wiefen werden, follen mach Befinden der Umftände mit Ges 
fängniß, oder andern. nachdrücdtichen Strafen belegt werden. 
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Sollte aber ein Offizier felbft wider Verhoffen feine Pflichs 
ten fo weit vergeffen, um einen Deſerteur wiſſentlich anzus 
nehmen, oder zu verhehlen, fo fol. ein folher Offizier dess 
halb zu fcharfer Verantwortung gezogen, auch nad) Befinden 
mit Verluſt feiner Charge beftraft werden. 

Wenn jemand in dem einen, oder andern Lande von 
einem Deferteur Pferde, Montirungss Armatur: und Equi—⸗ 
pageftücke an fich gekauft har, fo follen folche überall, wo fie 
gefunden werden, weggenommen und dem Xegimente, zu wels 
chem ‚der Deferteur gehört, wieder zugeftellt werden, ohne daß 
daß der Käufer deshalb eine Entfchädigung erhalte... Der 
Uebereinkunft beiderfeitiger Behörden bleibt es uͤbrigens Übertafs 
fen, ob die Ausantiwortung in natura erfolgen, oder ob der Vers 
kauf Stattfinden, und der gelöfte Geldbetrag geliefert werden 
folle. Sollten aber dergleihen Effecten bei dem Käufer in 
natura nicht mehr gefunden werden, fo foll derfelbe ihren 
Werth in Gelde bezahlen, audy noch befonders. beftraft wers 
den, wenn bewiejen wird, daß er fie wiflentlic von einem 
Dejerteur gekauft hat. w 

Art. 7. Demjenigen Unterthan, welcher einen Deferteur 
einliefert, fol zur ferheren Aufmunterung eine Gratification 
von vier Gulden, ‚nad dem zwanzig Guldenfuße gerechnet, 
für einen Mann ohne Pferd, und acht Gulden nad) dem 
nämlichen Fuß für einen Wann mit dem Pferde gerechnet, 
und dieſe Öratification von dem ausliefernden Theile vorges 
ſchoſſen werden. x Ä 

Art. 8. Vom Tage der Arretirung, bis zu erfolgender 
Auslieferung iſt jeder aufzuliefernde Mann mit neun Kreus 
zer (rheinl.) oder zwei Groſchen (ſaͤchſiſch) und jedes von 
er mitgebrachte Pferd mit fehs Pfund Hafer, acht Pfund 

eu und drei Pfund Stroh täglicdy zu verpflegen. Der Has 
fer, fo wie das Heu und Stroh, find nah dem an dem 
Orie der Aufbewahrung marftgängigen Preife anzufchlagen, 
und über den gefannmten Verpflegungsaufmwand ift eine richs 
tige Liquidation zu fertigen. 

‚ Art. 9. Die Auslieferung, wobei zugleih die. Pferde 
und alle Sachen, welche bei dem Auszuliefernden gefunden, 
oder nach Art. 6. wieder erlangt worden, zu übergeben find, 

“ im Falle fie nicht ſogleich gefchehen kann, zu. der nad 

rt. 5. verabredeten Zeit unfehlbar erfolgen, und von Seiten 
der auszuliefernden Macht fol der Deferteur nad, dem nädy 
fien, oder in Gemaͤßheit der getroffenen Webereinfunft verabs 
tedeten Örenjort gebracht werden, allwo von Seiten des ans. 

dern Theiled die Uebernahme erfolgt und wobei. die nad 
Art. 8: liguidirten Verpflegungskoften, fo ivie die nah Art. 7 
an 17 
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etwa zu bezahlen geweſene Sratification wieder zu erftatten 
find; jedoch iſt die Auslieferung der Deferteurs der etwa 
nice fofort auszumittelnden Reſtitution der Unkoſten halber, 
wenn fonft der Auslieferung felbft kein Bedenken im Wege 
ſteht, nicht aufzuhalten. Weber richtige Ablieferung eines 
Deferteurs und feiner Effecten erhält der Abliefernde eine 
Befcheinigung und eben ‘fo der Empfangende eine Quittung 
über richtige Zahlung der liquidirten Koften. 
Art. 10. Außer nur gedachten Koften fol_ein Mehre: 


red unter feinerlei Vorwand, wenn auch gleich ein folder - 


auszuliefernde Mann aus Unmiffenheit unter desjenigen Sous 
verains Truppen, der ihn ausjuliefern bat, angemworben fein 
follte; etwa wegen des Handgeldes, genoffener Loͤhnung, Ber 
wahung und Fortſchaffung, oder wie es fonft Namen haben 
möge, gefördert werden. | 
Art. 11. Niemand foll einen Deferteur in des andern 
Paciscenten Lande, ohne fchriftliche Requiſition, oder offene 
Steckbrieſe von feinen Dbern, verfolgen, bei deren Vorzei—⸗ 
gung aber jede Obrigkeit zu des Deferteurs Arretirung, auf 
ebügrendes Anmelden, es gefchehe mündlich oder fchriftlich, 
Bütfreiche Handleiftungen zu thun, verbunden fein. Wenn 
aber einem, oder mehreren Deferteurs durch ein Commando 


nachgefeßt würde, foll bei Erreihung der Grenzen des ans 


dern Heren, diefes Commando nicht ganz, fondern nur ein, 
hoͤchſtens zwei Mann, von demfelben, welche mit einem Paß, 
oder mit militairtfchen Orden verjehen fein müffen, in die 
Städte, Flecken, Amt oder Dorf den Deferteur verfolgen; 
fid) aber an denfelben Feineswegs vergreifen, fondern fofort 
der Garniſon oder Miliz des Dres, oder der Obrigkeit es 
melden. i 

Art. 12. In Anfehung derjenigen auszulieferndern De: 
ferteurs, welche während ihrer Entweihung ein Verbrechen 
verübt, oder daran Theil gehabt haben, wird hiermit feftger 
fest, daß alle von ihnen begangene Verbrechen in demjenigen 
Lande, wo fie — worden, zu unterſuchen, und den 
dortigen Geſetzen gemäß zu beſtrafen find. Hätte ein Defers 
teuer in dem andern Lande ein grobes Verbrechen, 3. B. 
Mord, Raub, oder jedes andere, begangen, worauf die Tos 
dess oder ewige Sefängnißftrafe ſteht, fo fälle die Austiefes 
rung weg. Kat derfelbe ein anderes Verbrechen begangen, 
. fo wird er nad überflandener Strafe ausgeliefert und für 
die Zeit, da er in Unterfuhung, oder im Gefaͤngniß gewefen 


it, werden Feine Unterhaltungskoften vergütet. jedenfalls 


wird, wenn der Deferteur in Unterfuhung befangen iſt, 
davon fogleih Nachricht ercheilt, und follen, wenn in der. 
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Folge deffen Ueberlieferung eintritt, zugleich die denfelben bes 


treffenden Unterfuhungsacten, entweder im Original, oder 
Auszugsweife und in beglaubigten Abjchriften übergeben wer; 
den, damit ermeffen werben könne, ob ein dergleichen Defers 
seur noch zum Mitlitaiıdienfte geeigner fei, oder nit. Ein 
Pferd oder andere Effecten, weiche ein folder Deferteur 


' etwa mitgenommen, werden in beiden Fällen fogleih ausge 


liefert. 

n Art. 13. Was die Unterthanen beider Theile betrifft, 
welche anjeßt bei Abſchluß diefer Convention wirklich in dem 
Militairdienſte des einen, oder des andern Souverains fich 
befinden, fo foll denfelben die Wahl frei flehen, entweder in 
ihr Vaterland zurückzukehren, oder in den Dienften, in welchen 
fie fid befinden, zu bleiben. Doch müffen fie ſich laͤngſtens 
binnen drei Monaten nah Publication genenwärtiger Eons 
vention diesfalls beitimmt erklären. Denjenigen, welche in 
ihr Vaterland zurückkehren wollen, foll der Abſchied unvermets 
gerlich eriheilt werden, diejenigen aber, welche in dem Dienfte, 
worin fie fich befinden, zu bleiben vorziehen, find in Rück 
fit ihrer Enrlaffung den Gefegen desjenigen Staates, dem 
jie dienen, unterworfen. | 

Are. 14. Wenn Unterthanen des einen Souveraing, die 
entiveder nach der im Königreihe Sachſen jetzt beftehenden, 
oter fünftig, es fei durch Confeription, oder fonft zu treffende 
Einrihtung zum Kriegsdienft verpflichtet, oder der im Koͤ— 


nigreiche Baiern eingeführten Confeription unterworfen find, 


fid) in die Lande des andern Souverains, oder unter deflels 
ben Truppen bezeben, fo follen diefeiben auf erfolgte Neclas 
mation der. competenten Civils oder Milttairbehörde des 
einen Staats, an die competente Eivils oder Militairbehoͤrde 
des andern, fofort ausgeliefert werden, und foll es mit diefer 
Auslieferung gerade eben fo gehalten werden, wie. es mit der 
Ausliefeenng militairifcher Deferteurs in bdiefer Convention 
beſtimmt if. | 

Beide Souverains verfprehen fih ausdrüdlich, derglet: 
chen Unterrhanen einen Aufenhalt noch Zuflucht in ihren 
Landen zu geftatten, vielmehr allen ihren Landesbehörden, die 
es angeht, ‚gemeflenft zu befehlen, den ergangenen Reclama— 
tionen in folhen Fällen auf das Schleunigfte zu genügen, 
und alle "diejenigen Obrigkeiten, welche fih bierunter eine 
Machläffigeeit zu Schulden kommen laffen, fo wie auch Dies 
jenigen ihrer Unterthanen, welche die Reclamirten bei ſich 
verbergen, oder ihre, weitere Flucht befördern, auf eine 
ihrem Vergehen angemefjene Art zu beſtrafen. — 


# 
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— Art. 15. Die Gültigkeit diefer Eonvention foll vom 
1. Auguft d. J. ihren Anfang nehmen, und mithin follen* 
diejenigen Militairperfonen, Konferibirte, oder zum Kriegs: 
dient verpflichtete Unterthanen, welche nach. diefer Zeit dejer; 


tiren, oder fih aus den Staaten des einen participfrenden 


Souverains in die des andern begeben, in der vorgefchriebes 
nen Art wechfelfeitig ausgeliefert werden. 
Art, 16. Die Auffündigung diefer Convention ſteht 
zwar beiden Souverains frei, doch wollen fich diefeiben ein 
Jahr vorher davon benadrichtigen. 
—Art. 17. Diefe Convention wird in beiderfeitigen Lanz 
den fofort nach erfolgter Ausmeshielung der Ratificarionen 
beider Souverains unter Öffentlicher Autorität auf die in je 
dem Lande übliche Art gedruckt und befannt gemacht werden, 
und foll dabei allen Unterthanen und befonders allen Eivils 
und Militairbehörden, welche es angeht, aufgegeben werden, 
fih von der in Art. 15. bemerften Zeit an, nad dem In— 
halte diefer Convention überall auf das Öenauefte zu richten. 


141. 


Die Regiftrirungs » Gebühren von Mobiliar; Berfteis 5 
| geringen. - 


Wir Ernft, von Gottes‘ Snaden Herzog zu Sachfens 
Koburgs Saalfeld ꝛc. | 
Machdem der Landrath in Unferm Fürftenthbum Fichten: 
berg in Uebereinftimmung mit Unferer Regierung dafelbft in 
feiner diesjährigen Sitzung darauf angetragen hat, daß die 
Beftimmungen des Art. 4. der Verordnung der gemeins 
fhaftlihen 8. 8. Deftereihifhen und K. Bairtihen Lans 

- desadminiffrations:Commiffion vom 21. Febr. 1815 *), nad 
welchen bei Mobiliar: Verfteigerungen,, deren Betrag nicht 
500 Franfen übetjteigt, nur eine fire Einregiftrirungs: Gebühr 
von einem. Franken ftatt haben foll, wieder aufgehoben, 
und die frühere gefeßlihe Befiimmung, nach welcher bei 
Mobiliar s Verfteigerungen audy unter dem bemerften Bes 
trage zwei Prozente als Einregiftrirungsgebühr erhoben 
und verrechnet werden follen, wieder in Wirkfamkeit tres 
ten möge, und Wir die Entfchließung gefaßt haben, diefem 
Antrage nachzugeben, fo feßen Wir Unfere Regierung in St. 
Wendel hiervon mit dem Auftrag in Kenntniß, Diele Unfere 
Hoͤchſte Entfchließung durch das Amtsblatt zur allgemeinen 





*) £ottner Sammlung I. pag- 316, 


Bir... ME 


Kenntniß zu brizgen und fir deren genauen Vollzug zu fors 
gen. Die Art. 1. 2. und. 3, der angeführten Verordnung, 
vom’ 21; Febr. 1815, fo mie diejenigen vom 22. April 1815, | 
verbfeiben auch fernerhin’in Krafe 0. Mm — 
Coburg zur Ehrenburg, den 16. July 1823. 
Ernſt, Herzog z. ©. €. ©, 


J 142. 
Den Haufirhandel betreffend. 


R- Fun Namen Sr. Durchlaucht des Heren ‚Herzogs 
init 20 —— * ur 
Es iſt zue Kenntniß gekommen, daß mehrere: inländifche 
Handeleleute feit geraumer Zeit ſich beigehen laflen, ihre 
Handelsgeſchaͤfte auf dem Wege des Hauſirhandels zu betreie 
ben und durch dieſes ungewoͤhnliche, dem Beſten des allge⸗ 
meinen Handelsverkehrs widerſtrebende Verfahren gegruͤndete 
Beſchwerden zu veranlaſſen. Wir haben uns daher bewogen 
geſehen, in Beziehung auf die Verordnung über den Daun: 
ſirhandel vom 26. Juiy 1819 zu befchliegen: 4 

1. Der Hauſirhandel in dem: hiefigen Fuͤrſtenthum iſt 
bei Vermeidung der Art. 4. der Verordnung vom 26. Zuly. 
1819 beſtimmten Geldbuße uͤberhaupt verboten. 

2. Derfelbe kann den inlaͤndiſchen Handelsleuten nur 
in den Fällen und. mit ſolchen Gegenfiänden ausnahmsweiſe 
geftattet- werden, wo er nach Art. 2. und 4. der angeführs 
ven Verordnung den ausländifchen Kandelsleuten geſtattet 
werden fol, +, on 

3, Die Bürgermeifter haben‘ pflichtmäßig darauf zu fes 
hen, daß in den Fällen, wo fie den. Kaufirhandel durch Ers 
theilung eines Hauſirſcheins als außerordentliche Manfregel 
geftatten, derſelbe ſich nicht uͤber Gegenſtaͤnde erſtrecke, die 
dem gewoͤhnlichen Handelsverkehr im Inlande nicht fremd 
find und wodurch für den Handelsverkehr im Allgemeinen 
— Folgen herbeigefuͤhrt werden koͤnnen. 
>: 4, Ale zur Betreibung des Hauſirhandels ausgeſtellte 
Patente ſollen von Publikation der gegenwaͤrtigen Verord⸗ 
nung an erloͤſchen, und die dafür gezahlte Abgabe nad) Vers 
haͤitniß des entzogenen Patentgebrauchs berechnet und zuräds 
erftattet werden. | Ä Ä 

Gegenwaͤrtiger Befhluß wird zur allgemeinen Nachach⸗ 
tung bekannt gemacht. 

St. Wendel, den 27. July 1823. 0 
 Herzogle. Saͤchſiſche Regierung. - 
— v. Coburg. 


x 
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143, : 
Berordnung über bie Aufpebung des Art. 14. des 
bürgerlichen Geſetzbuches und Beflimmungen, welche 
- gegen Unterthanen anderer Staaten ſtatt deſſen beobs 
achtet werden follen. 


Wir Ernft, von Gottes Gnaden Herzog ꝛc. 

Haben Uns überzeugt, daß die in dem franzöfifchen Eis 
vilgefeßbuhhe Art. 14. enthaltene Verordnung über die Coms 
petenzs Berhäleniffe franzöfiicher Gerichte gegen. Ausländer, 
mit den Verhältniffen deutſcher Bundesftaaten unter fich, 
nicht wohl vereinbärfich ift, und verordrien daher: | 

1. Die in dem franzöfifchen Civilgeſetzbuche Art. 14. 
über Competenzverhältniffe der Gerichte-gegen Ausländer ents 
baltene Beftimmungen follen von den Gerichtsbehoͤrden Un⸗ 
fers Fürftenehums Lichtenberg nicht weiter in Anwendung 
. hie werden, es fei denn, daß man: in einem deutfchen 

undeslande fih zu den Grundfägen des dort noch gelten⸗ 
‚den franzöfifhen Rechts noch fernerhin befenne, oder daß 
hier Rechtsſachen zwiſchen Unſern Unterthanen und König; 
lich franzoͤſiſchen Unterrhanen verhandelt werden. . 

2. Statt der oben angeführten Beftimmungen bes Art. 
14. des franzöfifhen Civilgeſetzbuchs fol für die Zukunft Fols 
gendem nachgegangen werden. 

a) Bei demjenigen Gerichte, in deſſen Bezirk ein Vertrag 
gefchloffen worden, oder die Erfüllung deffelben feinem 
Inhalte nad) verlangt werden fann, dürfen auch Klas 
gen aus demfelben verfolgt werden, vorausgejeßt, daß 
der ausländifche Verpflichtere fih in dem Bezirke dies 
fes Gerichts aufhält, und ihm’ hier die von den Lanz 

. desgerichtsitellen erlaffene Vorladung  eingehändiget 

worven ift. | = 

b) Dei denjenigen Gerichtöbehörden, unter welchen ein 
Ausländer fremdes But oder Vermögen bewirthſchaf— 
tet oder verwaltet ‚hat, kann derfelde wegen diefer Bers 
waltung in Klage genommen werden, und diefes felbft 
dann, wenn er nicht von Gerichtswegen als Verwalter 
beftellt oder Vormund gewefen wäre. Dod dauert 
dieſer Serichtöftand nur für die Zeit der beftehenden 
Verwaltung oder übernommenen VBormundfchaft. Ders 
‘ felbe hört dagegen auf, fobald die eine oder die andere 
vollftändig beendiget, und der Verwalter: über die ges 
legte Rechnung quittirt iſt. Wenn daher nur ein aus 
der quistircen Rechnung gebliebener Ruͤckſtand gefordert, 


— 


oder eine ertheilte Quittung angefochten wird, fo kann 
dlefes' niche bei dem vormaligen Gerichtsſtande der ges 
führten Vormundſchaft oder Verwaltung geſchehen. 
c) Wenn ein Real⸗ oder. Perſonal⸗Arreſt in Gemaͤßheit 
der desfalls beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften ange⸗ 
legt worden iſt, ſo kann auch die Hauptſache von dem 
arreſtanlegenden Gerichte gegen den Auslaͤnder verhan⸗ 
delt werden. —— | 
d) Wenn ein Inlaͤnder von einem Ausländer belange 
wird, fo muß legterer in Anfehung der Gegenfordei 
tungen des erften auch bei dem diesfeitigen erichten 
Recht nehmen, wenn aud das Gericht, bei welchem 
die erſte Klage anhaͤngig iſt, in der Materie der Ges 
genforderung nicht competent fein follte. f; 
e) Proronationsklagen können gegen Ausländer "bei dem⸗ 
jenigen inlaͤndiſchen Gerichte angeftellt werden, vor 
welches die provocirte Hauptklage gehört. Ä 
Wir weiſen fämmtliche Gerichtsftellen Unſers Fürftens 


thums Lichtenberg an, ſich bei vorkommenden Fällen hiernach 


zu richten, und Ddiesfeitige Unterthanen, welche in den ans 
gegebenen Fällen tet auswärtigen Gerichten belangt werden, 
auf deren Requifition dahin zu ftellen. ir 
Coburg zur Ehrenburg, den LU. September 1823. 
Zr Ä ö Ernft, Herzog z. ©. & S. 


‘ 144, e — 
Das Laubſammeln in den Gemeindeforſten. 


Im Namen Sr. Durchlaucht des Herrn Herzogs Ernſt etc. 
| ‚Bringen wir hierdurch zur Kenntniß fämmtliher Ges 
meinden, daß das Sammeln des duͤrren Laubes aus ben 
. Gemeindeforften mit dem 15. October d. J. beginnen und 
bis zum 31. deffelben Monats nach vorheriger fpecieller Ein; 
weifung durch das Forfiperfonal geftattet fein ſoll. 
In Anſehung der Wochentage, welche zur Gewinnung 
des Taubes verwendet werden dürfen, fü wie im Vebrigen, 
behält es bei unferer Verordnung vom 9, Januar v. J. 
fein Bewenden und haben ſich einer Seits die Gemeinden 
bei Vermeidung der gefeßlichen Strafe hiernach ‚zu achten, 
andever Geits aber das dorſtperſonale über den pünktlichen 
Vollzug gegenwärtiger Verordnung zu wachen. 
St. Wendel, den 15. September 1823. 
Herzogl. ans Regierung. 
| v. Roburg. 
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—— 145. 
Die Tare für Medleinal⸗Perſonen betreffend. 
Im Namen Sr. Durchlaucht des Herren Herzogs Ernft ıc. 
-, +, Seine Herzoglihe Durchlaucht haben auf das Geſuch 
des im Monat Januar d. %, verfammelt gewefenen Lands 
raths, um Feſtſetzung einer billigen Tare für die Amtsver⸗ 
rihtungen der Medicinal:Perfonen durch Hoͤchſtes Reſcript 
vom 5. September d. J. gnädigft zu verordnen gerubet, daß 
die für das Herzogthum Coburg s Saalfeld unterm 3. Mat 
‚1814 publicirte Taxordnung für Medizinals Perfonen nun— 
‚mehr auch in dem Fürftenchum Lichtenberg geſetzlich einges 
führe werden, und dagegen jede frühere, derfelben zuwider⸗ 
laufende Beſtimmung aufgehoben fein fol. 
"Indem daher in Folge des angeführten Höchften Res 
feripts die bemerfte Torordnung vom 3. Wat 1814 durch 
gegenmwärtiges Amtsblatt zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
und deren genaue DBefolgung- allen Denjenigen, die es ans 
geht, zur Pflicht. gemacht wird, wird zugleich beftlimme: 

1) daß die nunmehr gültige Taxordnung überall die erings 
ften Anſaͤtze enthaͤte, unter welchen auch der Minders. 
wohlhabende nicht geben darf. 

2) daß bei langwierigen Krankheiten, die über vier Wochen - 
dauern, der Arzt den vierten Theil weniger, als ibm die 
Tare geftattet, und wenn in’ einer Familie mehrere Kranke - 
von einem Arzte behandelt werden, für zwei Perſonen 
den vierten Theil, für drei Perfonen die Hälfte, und 
vier ‘Derfonen und mehrere das Doppelte der Tare mehr 

zu fordern und zu erhaften hat; endlich 
8) daß, mit Beziehung auf die Verfügung vom 29. Juny 
+ J. vermögenslofe, mit obrigfeitlichen Armuthszeugs 
niffen verfehene Kranke unentgeldlich zu behandeln find. 
- St . Wendel, den 16. September 18%. 
Hexrzogl. Sächfifhe Regierung. . 
v. Roburg. ;* 
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ww 


Fir ein Recept das der Xaze. * ſeinem er 
| —— wenn der Kranke den Arzt zum 
- aften Male zu Rathe zieht, bet Tag: . . 
Zur —— von 10 * Abends bis 6 * 


frähe . 

Fuͤr vergleichen, wenn. det Keinte fi bei 
dennelben weiter nn — bet Tage 

Zur Nichtzeit » » 

Fuͤr den erften Beſuch mit: oder "ohne Kecept 
bei Toge 0 — 

Zur Nachtzeit . - 

Für jedem folgenden Befuch, mit, oder ohne 
Recept bei Tage 0:0 0 0.0.0 a 0 

Zur Nachtzeit . 0 |. ’ 

Für den erften Beſuch in anfedtenden Krankı 
beiten und bei ar sc bei Tageszeit N 

Zur Nadhtzeit . . . . 
Für jeden andern verlangten Beſuch, in ans 

ſteckenden Krankheiten, bei a er 

Zur Nachtzeit . ,„-.» 

Wenn der Arzt- eine ganze Nacht hindurch bei 
dem Kranken bleiben muß .. 

Für jeden Befucd über Land, ohne Transports 
und Zehrungskoften, und ohne mebdizinifche 
Verordnung, bei Tage für die erite Meile 

Fuͤr jede folgendee.... 
Dei Naqhttzeit das Doppelte. 

Für jeden Tag den der Arzt bei dem Krane 
bleibt, ohne Zehrungskoften und ohne mebi: 
zinifche Verordnung . 

- Für die erfte mündliche Sonfultation mit” anı 
dern Aerzten, oder Wundärjten - -:. «III 3I— 

Für jede nachfolgende Eonfultation . » » .I—145/—| 1130 

Für ein ausgearbeitetes Gutachten, nach Ber; 
haͤltniß der Wichtigkeit, der Kürze oder 
Ausführlichkeit. - 

Sur De 2 ausmärtige Krane, für den 
erſt ſten B I 0} ° 

uͤr die fol an für jeden ri 
ür eine orſattation an einen 5 


66 Lichtenberger Berordnungen 


bei Tage 42 4 
Bei Nachtzeit. 4 BE . . . » . * 
Fuͤr die Ausarbeitung einer Krankengeſchichte 
zur Einholung eines Conſilii, nad) Verhaͤlt⸗ 
niß der Wichtigkeit und Ausfuͤhrlichkeit. 
Fuͤr die verlangte Beiwohnung einer Privat— 
ſection, nebſt Bericht daruͤber - » . 
Det großer Faͤulniß, oder nad anfterkenden 
Krankheiten: »- £ 2 0 0 eo. 0... 
Für die Anmendung der Rettungsmittel bei 
Scheintodten. . R 
Wenn nur einige Mittel angewendet werden 
Dei Nachtieiten in beiden Fällen das Doppelte. 
Für eine Blatterinoeulation, die fernere Mühe 
und Beſuche nicht mit angerechnet . » » 
+ Zaren für Phyſiker. | 
Sür die gerichtliche Befichtigung eines Leid: 
nams, ohne Transport; und Zehrungstoften, 
incl. des BerihtdE 2: 2.2 2 0.00. 
Für die Beſichtigung eines gefährlih Ver; 
wundeten, ohne Neifes und Zehrungsfoften, 
incl. des darüber auszuftellenden Wund— 
ſcheins, nad Verhaͤltniß der. dabei gehabten 
Mühe und Zeitverluuſt 2. 0 2. 
Die Heifen und Beſuche des Phyfifus werden 
nad) der Tape für Aerzte bezahlt. Für die 
legale Sektion eines Leihnams, ohne Reife: 
und Zehrungskoften - x 2. 2.2 0“ 
Wenn der Leichnam ſchon in Faulnig übers 




















gegangen — L 2 2 1 2 2 0. 
Für-den Obductionsfhein oder visum et re- 
pertum, nahdem es mehr oder weniger 
ausführlich — * . “ . u 
Wenn der Phyſikus über Nacht ausbleibt, er; 
hält end »- neo nnee 
Für die Unterfuhung einer Vergiftung, ver 
gifteter Fluͤfſigkeiten, Pulver x. ,. nebft Be, 
richt, ohne die von dem Apotheker. zu he⸗ 
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\rechhenden Neagentien und erck. der etwan]| 
vorhergegangenen Sektion 2 2.“ 
Für einen Bericht in Partheifachen oder Gutsf . 

achten, nebft Luſtration der-Atten, nach Ver⸗ 
hältmiß der dabei gehabten Mühe. . . + 
Für eine gerichtliche. Unterfuhung bei Geh. 
muͤthskrankheiten, verftellten Kranfbeiten,] - 
verheimlichten Schwangerſchaften, Veneri— 
ſchen, Unvermoͤgenden ꝛc. incl. des Berichtes, 
nach Verhaͤltniß der dabei gehabten Mühe 
Fuͤr die Unterſuchung einer Epidemie, oder] 
auch einer Thierſeuche, ohne Transport und] 

Zehrungskoſten incl. des Berichts, nach Ver⸗ 

haͤltniß der Mühe und Gefahr . . . .]31- 
Für ein Gefundheitss oder Krankheitszeugniß ki 
Für das Eramen eines Chirurgen .. . 
Für das Eramen einer Hebamme „u. 
Für die Prüfung eines Apotheker oder Wundsl. 

arzt⸗Lehrlings bei deffen Annahme incl. dei - 

Prüfungsiheins - 2» 2 2 2 2 2 02. 

Für die Aporhetenvifitation incl. des Berichts 

Fuͤr die Anwendung, der Rettungsmittel, ſiehe 
die Tare für die Aerzte. 
Taxe für Wundaͤrzte. 

Fuͤr ein Recept das der Wundarzt in ſeinem 

Haufe verſchreibt incl. des Krankenverhoͤrs / 

ee en ar 

Dei Nachtzeit —4 
Fuͤr den erſten Beſuch bei Tage, mit oder 

ohne Receptt . 

Bei Nacht ..» . ; s ⸗— * 
Fuͤr jeden folgenden Beſuch bei Tage, mit oder 

ohne Recept ee a ee er er 

Dei Nacht » ..,0 2 » * “ . a . * 
Fuͤr jeden Beſuch bei anſteckenden Krankheiten 
Fuͤr einen Krankenbericht zur Einholung eines 

aͤrztlichen Rathes . 2 8 4 

Für jeden Befuch über Land, ohne Transport 
. und Zehrungsfoften, für die erfie Meile am ; 

age [2 * * [7 . ». * [ [ ) “ * — 

Bei Nacht das Doppelte. 

Wenn der Weg weiter iſt, als eine Melle 

wird fuͤr jede folgende die Haͤlfte bezahlt. 












’ 
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Für jeden Tag, den der Wundarzt beiden 
Kranken verweilen muß, ohne Zehrungsfoften 
Fuͤr die erfte mündliche oder ſchriftliche Con: 
fultation mit einem Arze oder Wundarzt . 
Fuͤr jede. folgende,» m ne. 
Für eine gerichtliche Leichenoͤffnung 
Henn die Krankheit anfteckend war' . .. » 
Für eine gerichtliche Befihtigung eines Reichs 
nams,*ohne Transport; und Zehrungskoſten 


inel. des Berichts re Er tee 


Für die Befihtigung eines Verwundeten, ohne 
Transport: und Zehrungsfoften, incl. des 
Berichts, nach Berhaͤltniß der dabei gehab: 
ten Mühe Mi A . URL Zu, eine . . 

Für irgend eine andere gerichtliche Beſichtigung, 
z. B. bei Veneriſchen ꝛc. incl. des Berichts 

Für die legale Sektion eines Leichnams, ohne 

Transport- und Zehrungskoften, incl. der 
eh des Berichts, den der Phyſikus 
ma t 4— . * » “ — * e > [2 * [2 

Wenn die Leiche fhon in Faͤulniß übergegangen 

Bleibt der Chirurg über Nacht aus, fo erhält 
ee noch p -,.0. 0; 0 „u wid F1de 

Kür ein Geſundheits- oder Kranfheitszeugniß 

Macht der Chirurg in gerichtlichen Fällen 
mehrere Befuche, oder verrichtet Operationen, 
fo werden diefe nad) der Taxe bezahlt. 

Für den erften Verband bei einer Wunde, 
wo eine blutige Math nöthig fl - » + » 

Für. die DBeforgung einer einfahen Hieb⸗, 
Stich⸗, Quetſchungs⸗ oder Brandwunde, 
ohne Ärzneien, welche bier wie bei allen 

folgenden Fällen nicht mitbegriffen find, 

wöchentlich, nad der Größe und Tiefe „der 

, Wunde “ 0 > . & . ” . f . © . 

Fuͤr die Beforgung einer complicirten Hieb:, 
Stih:, Schnitt:, Duetfhungswunde, oder 
die bis in die innern Theile dringt, nad 
der Wichtigkeit det Complication und Tiefe, 
wöchentlich) . v » » * . » B - “ . 

Fuͤr die Beſorgung einer Schußwunde, wo 
der Schußkanal geöffnet wird, oder im Die 
innern Theile gedrungen iſt, woͤchentlich . 


— 
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Für die Beforgung einer einfachen Schnitt:, | 






_ 


al,» 
Stich⸗ oder Schufmunde am: Kopf, ohue] 15 7717 ee I& % 
Hirñſchaͤbel⸗ oder Sirnverlegung, woͤchentlich |- 
Für die Beſorgung giner Kopfverlegung, wol 
der Schädel verlegt oder eingedrüde iſt, 
doch ohne Fiffur und Bruch, woͤchentlich . 
Für die Behandlung. einer, äußerlihen Ent; 
zündung, Eitergefhwürs. (abcessus) Fleiſch⸗J 
geſchwuͤrs (uleus), Fiſtelgeſchwuͤrs, Sun 
fies ꝛc., wöchentlich Br - 
Wenn die Kur länger als ein Monat. dauert, 
wödhentlih - » 
Wenn Caries damit verbunden if, woͤchenlich 
Fuͤr die Behandlung des kalten Brandes, bei 
irgend einer Wunde, Entzündung zc., fo 
lange der Brand dauert, täglih . - + 
Für * Beforgung eines Rrebefgaden, woͤ— 


ich . 
Sir eine Biaſe zu sehen und eine Bode 2 
behandeln '. » + 
Wenn deren mehrere gelegt werden, für jede 
Dei anftecfenden Krankheiten. - 
» Für das Seidelbaftauflegen bis zum "Stiegen . 
Für ein Klyſtir zu feßen, En die Materie 


dazu » . 
Wenn deren mehrere in einem "Tage gefe 
werden, für jede - . — 


Fuͤr eine Tabacksrauchkly fie. * 
Fuͤr die Application eines Sontanells bis zum 


Sup » 

‚Für das Schröpfen mit "dem Schröpffchnepper 
wo 4 bis 8 Köpfe aufgefegt. werden. - » 

Wehn mehr als 8 Köpfe gefegt nn m. 
für jeden bezahlt .. . 

Für unblutiges Schröpfen für jeden. Ro - 

Für Scarification mit dem Meffer - » 

Sollte die Scarification mit dem Meffer oder 
einem andern Inſtrument bei einem von 
einem tollen Kunde Gebiffenen angewendet 
werden, fo muß dies als .für die Zukunft 
unbrauchbar bei der Obrigkeit. niedergelegt, 
und der Kranke muß den Werth deflelben 
dem Wundarzt vergüten. | 

Für eine en dee et 


’ 
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| Bir ein rar u legen und in — zu 


ngen — 
sr einen Aderlaß am Arm RE tr 











_—— Haie oder Rof . R 

gie Blutigel anzufegen, wenn fie der Arzt 

hinzuthut, für jeden © ss ee... 

Wenn er fie nicht hinzuthut . » » 

Für die Behandlung einer einfachen Vera 
hung überhaunt . = -» 

Für die Behandlung einer Verſtauchung, weich⸗ 
mit einer ſtarken — verbunden iſt, 
woͤchentlich · 

Fuͤr die Einrichtung und "Behandlung einer 

einfachen Verrenkung des Oberarms bis zur 

Senefun -» 

Fuͤr die des Schentelbeins bis jur Benefung . 

Des Vorderarmes bis zur Genefung - . » 

Des Kniegelenkes bis zur Genefung „ . * 

Des Fußes bis zur Senefung. . » F 

Fuͤr die Einrichtung und Vehandlung jeder 
andern einfachen Verrenkung, z. B. der 
Hand, der Finger, der Zehen.... 

Für die Einrichtung einer zufammengefeßten 
Verrenkung, wo mehrere Gelenfe zugleich 
verrenke find, mird nad) der Zahl und Wich⸗ 

tigkeit derfelben gerechnet. 

Für die Einrichtung einer verwidelten Vers 
renfung, wenn Quetſchung oder Wunden, 
Zerreißung der Bänder, Knorpelbruͤche ꝛc. 
damit verbunden ſind, wird außer der fuͤr 
die Einrichtung und Behandlung der Ber; 
renkung felbft beftimmten Tare noch woͤchent⸗ 
lih 1 $1.,. wenn Knochenbruͤche damit ver; 
bunden find, noch die für die Knochenbrüche 
beftimmte Tare bezahlt. 

Für die Einrichtung eines einfachen Knochen: 
bruhs am Arm oder Fuß 2. bei jüngern 
Derfonen .. ..e ⸗ . . ® u 3 —— 

Dei aͤltern Perjonen . -J4|— 

Für die nachherige Behandlung, wödentlid . 

Für die Einrichtung eines zerſchmetterten oder 
Splitterbruchs. 5l— 

duͤr die nachherige Behandlung, woͤchentlich. Al 


Ä — 















Fuͤr die Einrichtung eines zuſammengeſetzten X 

Bruches bei juͤngern Perfonen. 2» +... 

Dei ältern Perfohen . - 

Für die nachherige Behandlung, woͤchentlich 

Für die Einrichtung eines complicirten Bruches 

Für die nachherige Behandlung, woͤchentlich . 

Fuͤr die Einrichtung des Bruchs des — 
fifrd . ;. 

Für die nachherige Behandlung, wöchentlid) . 

Für die Einrichtung eines Bruchs des —* 
ſelbeins . .. 

Für die nachherige Behandlung, woͤchentlich 

Fuͤr die Einrichtung eines — des Schul: 
terblattes . . 

Fuͤr die nachherige Behandlung, wödentlich . 
Für die Einrihtung eines Bruchs einer Kippe 

Wenn mehrere gebrochen find. . -» R 

Für die nachherige Behandlung, woͤchentlih 

Fuͤr die Einrichtung des Bruchs der ossium 
innominat.. 

Fuͤr die nachherige Behandlung wöchentlich j 

Für die Einrichtung des Bruch der Kniefcheibe 

Für die nachherige Behandlung woͤchentlich . 

Die Anfhaffung der Verbanpdftüce, oder be; 
fonderer zur Huͤlſe des Kranken nöthiger 
Mafchinen, muß der Kranke auf feine * 
ſten beſorgen. 

Für die Trepanation .. 

Wenn mehrere Kronen angefeßt werden, für 
jede beſonders . - 

Für die nachherige Behandlung wöchentlich . 

Für eine Staaropgration an einem Auge. » 
Fuͤr diefelbe Operation an beiden Augen gleich 

nach einander. - » 

Für die nachherige Behandlung, wochentlich 

Für die andern Operationen an den Augen 
durch Schnitt oder Arzneimittel incl. der 
nachherigen Behandlung. » » . ..... 

Für die Erftirpation des Auges . - 

Für die nachherige Behandlung, wöchentlich . 

Für die Operation einer TIhränenfijiel . . 

Für die nachherige Behandlung, woͤchentlich . 

- Für die Operation einer Speigeifilt d 

Für die nachherige Behandlung, wöchentlich . 



















Für die Ertraction und Kur eines Rafenpatppen 
Eines Obhrtenpolypen- - . 5 
Für die Operation Ku "Kur eier Saafen 


ſcharte 

Das Zungenbändehen zu fehneiden, wenn pr} zu 
weit vorne angewachjen it. . 

Für die Erftirpation der Mandeln und nach 
herige Kur ... » a ya! 

Kür die Abnahme des Zäpfchens ae 

Für die Operation und Behandlung eines 
fhlimmen Geſchwuͤres im Munde, oder Hals, 
nad) Berfchiedenheit der Dauer und der Kur 

Für einen Zahn ausjujiehen, nah Verhaͤltniß 

der Schwierigkeit der Operation u 

Für eine Zahnmurzel ausjuziehen. . . 

Fir Reinigung, Ausbrennen, Ausfüctern” der 
Zähne .» 

Für die Heraus ziehung eines im Magenfcplund 
ſteckenden fremden Körpers. . » 

Für die Deffnung der —— und aeqhhetie 
Behandlung — 

Fuͤr die pharyngotomie und nachherige Be 
handlung. » 

Für die Erfirpation "eines Kropfes und nad): 
berige Behandlung . -» 

Fr die Exſtirpation der paroiis und hachhe⸗ 
tige Behandlung x» 

Für die Deffnung der Druft (Paracenthesis) 

Für die nachherige Behandlung wöchentiih . 

Für die — des Unterleibes — 

thesis) . » * 

Fuͤr das Durchbohren der Karnblafe und nad): 
herige Behandlung » 2 2 2 ee... 

Für die Amputalio penis . 

Für die nachherige Behandlung, wöchentlich . 

Fuͤr die Operation und nacherige Behand: 
(ung der Phymosis und Paraphymosis . 

Für die Operation eines verdorbenen Hoden .[10— 

Für die Operation des Wafferbruchs durch den 

Schnitt .- » 

Für die nachherige Behandlung, wöchentlich . 

Für die Operation des Wafferdruchs durch 
— und nachherige Injection .. 


“ . Für die nachherige Behandlung, wöchentlich . 
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Für die nachherige Behandlung. wößgentlid | 
Für die Taris, oder Zuräcbringung eines ein: 
geflemmten Bruches, nach Berhätenig der 
Schwierigkeit dee Operation... . . : 
Für die Operation eines eingefiemmten Vruches 10 
Für die nahherige Behandlung, MAIER: 1 
Sur einen Steinfchnitt . . 


Fuͤr Ausfchneidung eines Steins aus der Harn 
roͤhre incl, der nachherigen Behandlung nach oo 
Verhaͤltniß ihrer Dauer und Schwierigkeit 2] -I—| 4 

Für die Zurücbringung eines — oder 
‚Sebährmuttervorfalls . — 

Fuͤr die Zuruͤckbringung eines einfachen "Daft, | 
darmvorfalles bei: ie u 

Dei Kindern . . » 

Für die Zurücbringung eines " compficirten 
Maftdarmvorfalls . 

Fuͤr Application des Catheters bei Manns: 

perſonen... 0 ne ei 

PM MWeibsperfonen . 

Wenn es mehrmalen gefchieht, jedesmal” die 
Hälfte. 

Für die Extraction und Eur eines Mutter: 

polypens 

Sir die Eptirpation der "Sehärmutter und| 
nachherige Behandlung . » 

Für die Operation und Eur einer Sefäßfiftel. 

Für die Ablöfung eines Armes . . ». 

Fürbdie Ertirpation des humeri oder antibrachii 20 — 

Für die nachherige Behandlung, wöchentlich .]| 11 — 

Für die Ablöfung des Schenkels. . . 

Fuͤr die Ertirpation des Femoris „ . 

Fur die nachherige Behandlung wöchentlich -. R 
te die Abldfung eines Fußes unter dem Knie fl5/— 
ie die GErtirpation des Unterfchenfels aus 
dem Kniegelenke . r 

Fuͤr die nachherige Behandlung, wöchentlich . 

Für die Ablöfung eines Fingers, oder Zehe 
incl. der- nachherigen Behandlung .» . 

Für die Operation. und Behandlung — 
Pulsadergeſchwulſt -112 

Eines Blutaderfropfs .. Ba er Ser 4 
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Für die Operation eines Scirrhus, nach deſſen 
Größe und Sitz . * r [2 . “ u . “ 
Für die nachherige Behandlung mwöchentlih - 
Für die Operation eines größeren Krebsſcha—⸗ 
dend, z. B. in der Bruft : ... 20 0. 
Für die nachherige Behandlung, möchentlih . 
Für die Operation eines kleinen Krebsfchadens 
z. B. an det Naſe, den. Lippen ıc. incl, derk 
nachherigen Behandlung» . » 2 2... 
Fuͤr die Operation. eines Stealoms, oder einer 
Speed: oder Dalggefchwulft, nach der Größe 
und Gefahr. des Sid  . 2 2 0% 
Für die nachherige Behandlung, woͤchentlich - 
Für die Operation und nachherige Behand: 
lung eines DOberbeind . 2. 2... 
Für die Deffmung des. Mundes,. der Ohren, 
des Afters ıc. bei atrelis. oder imperforatis 
incl. der nachherigen Behandlung . » - 
Wenn bei VBerwundeten oder nad) Operatio: 
nen aus Furcht einer Verblutung ein Wunds 
arzt faft beftändig zugegen fein muß, oder 
wenigftens deffen Gehuͤlfe, fo erhält er taͤglich 
Für die Anwendung der Nettungsmittel bei 
Scheintodten, 3. B. Erhaͤngten, Erftickten, 
Ertrunfenen ꝛc., erhält der Wundarzt ohne 
Transport und Zehrungskoften, wenn die Per: 
fon wieder belebt wird für die erfie Stunde 1/30 
Für jede folgende 2 2 22 ee „[ol45 
Wenn die Perfon nicht wieder belcbt wird, 
für die erfte und jede nachfolgende Stunde 


bezahlt * ” > .,. oe . f} 5 — 
Taxe fuͤr die Geburtshelfer. 

Fuͤr ein verrichtetes Accouchement bei wider— 
natuͤrlichen und ſchweren Geburten, wenn 
die Waſſer noch nicht uͤber 3 Stunden ver— 
laufen find, nach Verhaͤltniß der Schwierig: 
feit der Dperation * — — * 2 — — 6 

Jedoch wie bei allen folgenden Faͤllen, ohne 
die Reiſe, Transport- und Zehrungskoſten. 

Wenn die Waſſer ſchon über 3 Stunden ver; 
laufen find . » 5 » . * + + * 4 8 

Fuͤr eine ſchwere Nachgeburts-Operation . II-— 4 
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Für die — und nachherige Behand⸗ 
lung des Katſerſchnitts, wenn die Mutter]. 
am Leben bleibt . 08 8 8 8 8 ee + 

Wenn die Mutter ſtirbt . . 

Für! eine: widernatuͤrliche und ſchwere Zwil⸗ — 3 
sfingsgeburt „ 8 

| Für die Entbindung einer todten Soͤwangern, 

ſie geſchehe durch das accouchement force 

oder. durch eine andere Operation, wenn dag 

Kind. lebend, zur Welt gebracht. wird en 

| Bern es todt zur Welt fommt . x... 

Taxe für die Hebeammen. ’ 

Für eine narüetlihe Geburt . . .- 

Für die, ————— — ——— 
Kindes. 

Fuͤr eine laagſame Geburt, wo die Sebeamme 
einen Geburtshelfer herbeihofen muß 

gür eine-feichte Zwillingsgeburt ». . . 

Für eine langfame Zwillingsgeburt, wobei ein 
Geburtshelfer gerufen werden muß. . 

Sür das: Windeln der Kinder -und Pflege der 
Woͤchnerin jede Woche ı -. 

Sür den Beiſtand bei einer frühgeitigen Se 

Aburt oder einen Mipfal. » 2... 

Flır eine -Mahtwade: :. - 

Für die Application eines —* am — 4 

Bei Nacht .. 

Fuͤr Beſichtigung einer verdaͤchtigen Welboperſon 

Tape für Kranfen und Kindbetters 

Waͤrterinnen. 

Einem Keankenwärter oder Warterin, in ge 
faͤhrlichen, hiesigen, anfteckenden Krankheiten, 
‚oder bei Meländolifchen, oder Rafenden, 
nebſt der Koft jeden Tag . 

Bei mindergefährlichen'nicht anſteckenden Krank; 
“heiten, nebſt der Koft jeden Tag . 

Wenn die Krankheit länger währt, wöchentlich 

Wo die Koft nicht gegeben wird, wird dafür 
taͤglich mehr bezahlt - . 

Einer Kindbetterwärterin nebft der Koſt, die 
serften 14 Tage, woͤchentlich ee nie 

Die „übrige Belt, wodendig - ER Er 3 Ye’ 


4 13 Ko 3 


/ 
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Vergrößerung der Bürgermeiftereis Bezirke. 
In Namen Sr. Durchlaucht des Herrn Herzogs Ernſt ic. 
Se. Herzogl. Durchlaucht haben anf die in der. diesjährigen 

Berfammlung des Landraths über eine Verminderung der 

Localverwaltungskoften und zu dem Ende in Vorfchlag ger ' 

£ommene Zufammenziehung der in dem Fürftenthum beſtehen⸗ 

den funfzehn Bürgermeifterei:Bezirfe durch höchftes Reſcript 
vom 26. Auguft d. J. jene Anträge ‚gnädigft zu genehmigen 
und zugleich zu.verordnen gerubet, daß die gedachten funfjehn 

Bürgermeifteret: Bezirke auf fieben derfelben verringert und 

diefe feldft nachfolgender Maaßen gebildet werden follen: 

1. Canton St, Wendel. 1. DOberbürgermeifterei St. 
Wendel, beftehend aus dem Stadtbezirt St. Wendel. 2. Bürs 
germeifterei St. Wendel, beftehend aus den Landgemeinden: 
Alsfaffen und Breiten, Urweiler, Oberlinrweiler, Niederlings 
weiler, Urerweiler, Nemmesweiler, Mainzweiter, Werſchwei⸗— 
fer, Doͤrrenbach, Werfhhaufen, Steinbach, Oberkirchen, Haus 
pertsweiler, Gruͤgelborn, Reitſcheid, Rosberg, Leitersweiler. 
3. Bürgermetfterei Blieſen: DBliefen, Dberthal, Guidesiwels 
fer, Groning, Namborn, Eisweller, Gehmeiler, Heifterberg, 
Pinsweiler, Kochfeld und Mausbah, Baltersweiler, Furſch⸗ 
weiler und Borner Hof, Alzweiler, Winterbach, Marpingen. 

II. Canton Baumbolder, 4. Bürgermeifterei Baum⸗ 
‚ holder: Bauniholder, Bringenborn, Erzweiler, Frohnhauſen, 
Gruͤnbach, Mambächel, Nonneberg, Neichenbah, Aulenbach, 
Ausweiler, Frauenberg, Ruſchberg, Hammernein. 5. Bürgermeis 
fteret Burglichtenberg:  Burglichtenberg, Ruthweiler, Thal⸗ 
— Pfeffelbach, Reichweiler, Schwarzerden, Berſch⸗ 
weiler, Beriangenbach, Eckersweiler, Fohren und Linden, 
Heimbach, Mettweiter, Rohrbach, Ruͤckweiler, Hahnweiler, 
Leitzweiler, reifen. 

III. Canton Grumbach. 6. Bürgermeifteret Grumbach: 
Grumbach, Cappeln, Sulzbach, Langmweiler, Homberg, Kirr⸗ 
weiler, Merzweiler, Hausweiler, Oberjeckenbach, Niederjecken⸗ 


. bad, Offenbach, Wies- und Berſchweiler, Buborn, Deims 


berg, Riedereiſenbach, Niederalben. 7. Bürgermeifterei Sien: 
Sien, Sienhachenbach, Schmidthachenbach, Oberreidenbach, 
Mittelreidenbach, Zaubach, Diekesbach, Weyerbach, Mobs 
bollenbach, Mitteldollenbach, Kirchenbollenbach, Keffesheim, 
Ehlenbach, Wieſelhach, Illgesheim. ee ae 

Diefe gnädigft verordnete neue Eintheilung der Bürgers 
meiſterei⸗Bezirke wird mit dem erften October d. J. in Bol 
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zug geſetzt und zugleich bemerkt, daß die Verwaltung derſel⸗ 
ben den ꝛc. ıc. Übertragen worden find. Gegenwaͤrtige hoͤchſte 
. Anordnung wird zur allgemeinen Wiffenfchaft und Darnach⸗ 
achtung durch das Amtsblatt befannt gemacht. » | 
St. Wendel, den 22. Sept. 1833. 
I E Ä Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
v. Coburg. — 
147. 
Die Verleitung der Unterthanen zum Auswandern. 
Wir Ernſt von Gottes Gnaden, Herzog zu Sachſen⸗ 
Coburg-Sdalfeld, Juͤlich, Cleve und Berg, auch Engern und 
Weſtphalen, Landgraf in Thuͤriagen, Markgraf zu Meißen, 
gefürfteter Graf zu Henneberg, Fheft zu Lichtenberg, Graf 
zu der Mark und Navensberg, Herr zu Ravenftein ıc. 
fehen Uns bei Unferer ſteten Obſorge für das Wohl Unſerer 
‚ getreuen Unterthanen ‚bewogen, gegen die hin und wieder 
bemerkbar gewordenen Verſuche, diefelben zur Auswanderung 
‚aus Unferm Fürftenehum Lichtenberg in andere und: entfernte 
Länder zu verleiten; durch‘ein. befonderes Strafgeſetz Vorkeh⸗ 
rung zu treffen. 
. Wie verordnen demnach, daß jeder, welcher. fih zum 
Geſchaͤfte macht, Unterchanen zum Auswandern zu verleiten, 
mit ‘einer Gefängnißftrafe von einem. Monat bis zu zwei 
Jahren belegt werden foll. De A | 
Urkundlich baden Wir diefe Verordnung Höchfteigenhäns 
dig vollzogen und mie Unferm größern Herzoglichen Inſiegel 
bedrucken und ausfertigen laffen. —— 
Coburg zur Ehrenburg, den 23. October 1823. | 
gez. Ernſt, Herzog z. ©. €. ©. 


Er 7 Ve 

Die Gültigkeit der von verſetzten Forſtbeamten aufge 
genommenen Frevelprotofolle ohne vorgängige zweite 
VBVerpflichtung. De 

Im Namen Se. Durchlaucht des Herrn Herzogs Ernft x. 
. Damit in Krankheitss oder fonftigen dringenden Fällen, 
wo eine augenblichliche Verſetzung der Forftbedienfteten nöthig 


if, der Dienft gefördert: und binfichtlich der FrevelsProto; 
Eolle keine Nullität aus der Anwendung bes 16. Art. der 
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peinlichen ; Prozeßorbnung herbeigeführt merbe; ſo verord⸗ 
nen wir Folgendes: Be 
u 1. Die einmal: von den competenten Gerichtäftellen. des 
Fuͤrſtenthums verpflichteten Forfibedienfteten bedürfen bei: einer 
in gleicher Eigenfchaft vorkommenden Verfegung keiner weis 
ten befondern Verpflichtung für das ihnen durch die Vers 
ſetzung angewiefene Revier. 
2. Sie müffen fi aber durch ein Ernennungs; Patene 
oder durch eine Negierungs ; Berordnnng wegen ihrer Ver: . 
feßung legitimiren koͤngen. 2 
3. Die Srevelprotocolle folder verfeßten und hiezu legi⸗ 
timirten »Forftbedienfteten find ohne eine vorausgegangene 
zweite befondere Verpflichtung gültig. . | 
Die Herzoglihen Gerichtsſtellen haben fih in vorfoms 
menden Fallen biernad) zu benehmen. Bu 
St. Wendel, den 25. October 1823. | | 
Herzogl. Sähfifche Regierung 
| * v. Coburg. 


1. , — 
Das Laubſammeln in den Gemeinde⸗ Waldungen. 


Im Namen Sr. Durchlaucht des Herrn Herzogs Ernſt ıc. 

Es iſt zu unferer Keuntniß gefommen, daß megen ver , 
fchiedener KHinderniffe viele Gemeinden von unferer Verords 
nung vom 15. September d. J., in Betreff des Laubfams 
melns in. ihren Waldungen, nicht den gehörigen Gebrauch 
haben machen koͤnnen. Damit nun dem Landmann hierdurch 
ein unentbehrliches Einftreumittel nicht zu fehr entzogen wird, “ 
beflimmen wir zum Laubfammeln, unter Berufung auf die 
früher hierbei vorgefchriebene Ordnung, annoch einen Termin 
vom 20. bis zum 30ſten einfchließlich diefes Monats, und 
haben eines Theils die Herzoglichen Bürgermeiftereien für die 
gehörige Defanntmachung: und Erläuterung diefer nachträglis 
hen Verordnung zu forgen, andern Theils aber die Herzogl. 


Forftbedienten nicht zu 'geftatten, daß derfelben eine unbefugte | | 


Ausdehnung gegeben werde. 
St. Wendel, den 13. ‚November 1823. 
| Herzogl. Sp Regierung. 
Sebaldt. 


i - 
# 


Beſtrafung der Befrevelung der Sttaßen. 
Wir Ernft von Gottes Gnaden x. — 


Haben Uns vortragen laſſen, daß die in Unferm Für: 
ftenthum Lichtenberg bisher noch beſtandenen franzoͤſiſchen 
Geſetze vom 29. Floreat X. und vom 16. Dezember 1811 


keineswegs ausreichend find, um eines Theils die Öffentlichen 


Landftraßen und deren Zubehör gegen Befrevelungen zu 
fihern: und eine gebührende Straßehordnung aufrecht zu ers 
balten, andern Theils aber'bei.der Unterfuhung und Beftras 
fung diefer Befrevelungen Willtührlichkeiten vorzubeugen; und 
finden daher für nöthig, nah Vernehmung der Outachten 
Unferer Regierung und des Landraths Unſers erwähnten 
Fuͤrſtenthums deshalb Folgendes zu verordnen: 

I. Defrevelungen der öffentlihen Landftraßen und der 
Zubehörungen derfelben und Webertretungen der Straßenord; 
nung follen fernerhin nicht mehr verwaltungsmäßtg, fondern 
- von den Friedensgerichten unterfucht und abgeurtheilt werden. 
Die Strafen derfelben follen in Geldbußen beftehen und nach 
Verſchiedenheit der Fälle in nachfolgenden Claſſen und Abftu: 
fungen zur Anwendung fommen. “ 

Mit einer Geldbuße von Einem bis Vier Gulden 
theinifch einſchließlich werden beftraft: 

1. Diejenigen, welche auf den. Fußfteigen ‚der Straßen - 
oder durch die Straßengräben reiten, fahren, Vieh trei⸗ 
ben oder dafeldft auf die Weide gehen laffen. 
Diejenigen, welche ſich über die Seitenabflächungen der 
Daͤmme eigenmächtig Wege bahnen, darüber ‚gehen, rei⸗ 
ten, fahren und Biel) treisen, 
Diejenigen, welche die Reparaturfteinhaufen auseinander 
fahren, oder, ohne dazu befugt zu fein, auf fonftige - 
Weiſe auseinanderreißen. SER: 
Diejenigen, welche die Abweisſteine befhädigen oder 
| aus ihrer Lage rüden. 

5. Diejenigen, welche Dünger, Erde, Baus oder andern 
Schutt, oder andere dahin nicht gehörige Materialien 

und Gegenftände auf den Straßen und in den Seiten: 

‚gräben niederlegen oder über den Straßen und an- den 

‚Seiten derfelben aufhängen, oder auf irgend eine Weife 

den freien Verkehr auf der Strafe hindern. 

6. Diejenigen, welche die ihnen an den Straßen zugehoͤ⸗ 
renden Baumpflanzungen ohne vorherige Genehmigung. 
der competenten Verwaltungsbehörden ausreißen, oder 
fo befhädigen, daß folche verderben. 


\ 


» 
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II. Mit einer Geldbuße von Fünf bis Zwanzig Gulden 
rheinifch einichiießlih werden beftraft: | 
1. Diejenigen, welche die Settengräden, Ableitungen und 
= Dolen verftopfen oder auf irgend eine Weife den freien 

Abflug des Waſſers hemmen. 

2. Diejenigen, welche Brücken, Dolen, Abzugsgräben, Str , 

cherheitsgelaͤnder auf. eine deren Ausfehen, Dauer und 

Brauchbarkeit beeinträdhtigende Weiſe befchadigen; 

3. Diejenigen, welche die von der Straße zu ihrem 

Grundeigenthum benöthigten Abfahrten entweder gar 

nicht, oder gegen die Anweifungen der Straßen: Sinfpec; 
toren auf eine eigenmächtige, dem Bau der Straße 
nachtheilige Weiſe herftellen oder herftellen laffen. 

4. Diejenigen, welche den Grund und Boden "der 
Straßen und Damme durch Eingrabung oder ı Abgras 
bung beeinträchtigen. | 

IV. Die Berurcheilung in eine Strafe zieht die Verur— 
theilung in die Koften jederzeit nach fih. Mächfidem findet 
auch das Erfenntniß auf Erftattungen und Entfhädigungen 
den Beftimmungen des Art. 10, des Strafgeſetzbuches 

tatt. j — 

V. In den Faͤllen, wo eine Befrevelung der oͤffentlichen 
Landſtraßen und deren Zubehoͤrungen, oder eine andere Ueber—⸗ 
tretung der Straßenordnung nachgemiefen, durch diefelbe aber 
fein Schaden geſchehen ift, follmur der geringfte Grad der feflges 
feßten Strafe in Anwendung kommen; eine Erhöyung diefer 
Strafe aber nad) dem Maaße des verübten Schadens eintreten. 

IV. Bezahlte der Verurtheilte innerhalb der ihm in dem 
Erfenntniffe über feine Beftrafung fofort zu beftimmenden Frift 
die Strafl, Koften und Schavdenserfakfumme nicht, fo ift er 
zu Abarbeitung derfelben durch Öffentlid,e Arbeit verbunden 
und dazu nöthigen Falls zwangsweiſe anzubhalten. 

VIL Jede Wiederholung eines beftraften. Frevels oder 
einer beftraften Webertretung der Straßen :Drdnung wird 
mit einem Zufaße der Hälfte der zunächft vorher erkannten 
Strafe geahndet. | 
VIIL Wegen Befhädigung und Zerftörung der auf öffents 
liche Koften angelegten Baumpflanzungen an den Straßen, 
fo wie wegen verübter Gewaltthaͤtigkeiten und Entwendungen, 
hat es bei denen hierher gehörigen Beftimmungen des Straf 
‚ gefegbuhs fein Bewenden. 1 — — 

IK. Die Befrevelungen der öffentlichen Landſtraßen und 
die „Uebertretungen der StraßensOrdnung bei den treffenden 
Gerichten zur Anzeige zu bringen und gerichtlich zu verfolgen, 


1823, Fra 28i 


liegt dem Straßen s Infpeftor, den Unteranffehern tind Meg: 
warten, den Bürgermeiftern und ihren Adjunkten, der Gen: 
darmerie und den Feldſchuͤtzen gleihmäßig ob, und, kommt 
das Gegentheil nachgewieſen hat. | | 

X. Das Erfie, was jedoch bei der Entdeckung ſolcher 
Befrevelungen und Verlegung der, Straßen:Ordriung zu thun 
ift, ift das, daß die darüber aufgenommenen Protokolle, nach 
Beobachtung der in Ruͤckſicht ihrer Gültigkeit vorgefchriebe: 
nen Förmlichkeiten an den Straßen : Sinfpector, oder fofern 


ihren anne fo fange voller Glauben zu, bie "der Geruͤgte 


derſelbe nicht gegenwaͤrtig ſein ſollte, an den betreffenden 


Buͤrgermeiſter oder deſſen Adjunkten abgegeben werden, damit 


dieſelben auf der Stelle die durch die Vergehen fuͤr den 
Straßen⸗ oder Bruͤckenbau, oder. den oͤffentlichen Verkehr 
herbeigefuͤhrten nachtheiligen —* unterſuchen oder durch 
Sachverſtaͤndige unterſuchen laſſen, Reparaturen, Hinwegraͤu⸗ 


mungen, Wiederherſtellungen, wo Gefahr auf dem Vollzuge 


haftet, ſofort anordnen, und den Befundbericht mit den er: 


forderlihen Anträgen auf Erſatz oder Entſchaͤdigung dem 


Anzeige⸗Protokoll beifügen.. * | i 
Erhebliche Schäven koͤnnen auch durch die Gerichte un: 


terſucht und abgefhägt werden, fo wie es diefen felbft frei ' 


fteht,, über die hierbei vorfommenden technifchen Gegenftände 
die. Straßen : Sinfpertion oder andere fahverftändige Perſo⸗ 
nen mit ihrem Gutachten zu vernehmen. Die Anzeigeprotos 


Eolle nebft den Befumdberichten und Anträgen auf Erfag und 


Entſchaͤdigung follen von der Straßen s Infpection oder von 
den Bürgermeiftern und.ihren Adjunften unmittelbar an die 
Sriedensgerichte zur weitern Unterfuhung abgegeben, -Iegtere 
ſelbſt aber nah Möglichkeit befördert werden. 
5 + AL Das öffentliche Minifterium wird beiden Unterfuchuns 
gen ber Bergehen gegen die Straßen: Polizei auf dieſelbe Weife, 
wie bei der Unterfuhung einfacher Polizeivergehen vertreten. 
X. Die Sriedensgerichte haben bei der Unterfuchung und 
Entfcheidung der vorbemerften Frevel und lebertretungen der 
StraßensDrdnung daſſelbe Verfahren zu beobachten, welches 
ihnen in ihrer Eigenschaft als Polizeigerichtezu beobachten obliegt. 
In Ruͤckſicht des Recurſes gegen ihre Erkenntniffe kommen 
die Vorſchriften des Arc. 172 u. f. der Eriminals Progeßs 
Ordnung zur Anwendung. 

AUII. Die Geldbußen follen von den treffenden Rentftellen 
in die Staatskaſſe eingezogen und zum Beten des Strafen: 
baues verwendet werden. X 
AIV. Uebrigens find die hier. 1 — 13 enthaltenen Bor; 
ſchriften und Beſtimmungen blos auf die an öffentlichen: Rand: 


- 
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fragen und, deren. Zubehörungen; vorgefommenen Befreve⸗ 
lungen und die Uebertretung der Straßen: Ordnung für dieſe 
Straßen. anwendbar. Ruͤckſichtlich der Befrevelungen - der 
Communalwege beivendet e8 bei dem, was desfalls für -die 
Localbehörden in dem allgemeinen Strafgefeßbuche beſtimmt ift. 
Gecgenwaͤrtiges Geſetz, wodurch das Geſetz vom. 29 Flo: 
seat Jahr X. feinem ganzen Inhalte nah und die Strafbes 
ſtimmungen der Verordnung vom 16. Dezember 1811 zurücs 
genommen werden, fol durch das Amtsblatt Unſerer Negies 
rung zur allgemeinen Kenntniß gebracht und von den betrefs 
fenden Behörden und Amtsperfonen aenau vollzogen werden. 
WUrkundlich haben Wir diefe Verordnung eigenhändig 
vollzogen und mit Unferm größern Kerzoglichen Inſiegel bes 
drucken und ausfertigen laffen. ; ’ 
Coburg jur Ehrenburg, den 9. Dezember 1823; 

s g Ernft, Herzog z S. C. S. 


2* 


| 151. =. 
Die Abfchaffung der Strohdaͤcher betreffend. 


Wir. Ernft von Gottes Gnaden Herzog zu Sachen: 
Coburg: Saalfeld ꝛc., haben erwogen, daß die in Unferm 
Fuͤrſtenthum Lichtenberg, befonders in den Landgemeinden 
gebräuhlihe Bedahung der. Gebäude mit Stroh, in mehr 
als einer Beziehung einer guten Poltzei zuwider läuft, und 
verordnen deshalb nach erfolgter, Anhörung Unſerer Regies 
rung zu St. Wendel, und nad) erflattetem Öutachten Unfers 
dortigen Landraths, wie folgt: | | 

1. Die Baubedürftigen und Banlufigen haben ſich Fünfs 
tig. der Bedachung mit Stroh bei Neubauten aller Art 
zu enthalten und foll auf das von. den. Polizei: Beamten 
über deshalbige Zumiderhandlung gefertigte Protofoll durdy 
das betreffende Friedensgeriht eine Geldftrafe von 20 bis 
100 Fl. rhein. gegen den Uebertreter erkannt werden. ’ 

2. Neuzuerrichtende Dachftühle auf, ältern Gebaͤuden 
follen zum Tragen der Ziegel oder Schieferbedecfung geſchickt 
gemacht, daher auch anftatt des Strohes mit Ziegein oder 
Dachſchiefer bekleidet werden. 

Unfere Friedensgerichte find angewiefen, jeden deshalr 
bigen Webertretungsfal, wenn er ihnen von, den Beamten 
der Polizei wird zur Anzeige gebracht werden, mit einer Gelds: 
buße von nicht weniger denn 15, und nicht mehr als 50 Ft. 
anzufehen. % A 

3. Es follen zwar Ausbefferungen einmal. beftehender 


3 


in 


nigen Ortsvorftände 2c., welche ihren Aufforderungen, fie bei 


Strohdaͤcher mit. Stroh, wenn jene: lediglich in der Beklei⸗ 


dung mit dieſem Material beſtehen, und wenn die Beſchaffen⸗ 


heit des Dachſtuhls die geſetzliche Bekleidung nicht zulaͤßt, 
vor der Hand geſtattet fein, jedoch. bleibt Unſerer Regierung, 
fowohl, als den localen Polizeibehörden die Prüfung vors 
behalten, ob die vorfchriftsmäßige Bedahung wirklich nicht 
hat angewendet werden Eönnen. Die durch diefe Prüfungen ſich 
berausftellenden Umgebungen, follen dem Art. 2. diefer Vers 
ordnung gemäß geahndet werben. a 

Es follen ferner | 

4, Unfere Regierung ermächtiget fein, jede unerlaubte 
Strohbedachung, nachdem felbige durch die betreffenden Polizei⸗ 
Beamten protokollariſch dargethan ſein wird, auf Koſten 


des Kontravenienten vernichten zu laſſen, des richterlichen 


Straferkenntniſſes unbeſchadet. R 
5) Soll gegenwärtiges Strafverbot vom erften Mat dies 
fes Jahres an in. Kraft treten- und bat Unſere Regierung 
Sorge zu tragen, daß daflelbe in der gehörigen Strenge ges 
handhabt werde, a: 5 ü 
Coburg zur Ehrenburg, den 14. Januar 1824. 
— Ernſt, Herzog z. S. C. S. 


r 


ei 152. 

Die Unterftügung der Sorftpolizei Beamten bei Haus 

-  fuchungen durch die Ortsvorſtaͤnde. — 
Im Namen ꝛe. nen 


Es ift zu unferer Kenntniß gekommen, daß ben Forſtpo⸗ 
lizei Beamten, wenn dieſelben der Entwendung von Hoͤlzern 


oder fonftigen Forſtproducten auf die Spur zu kommen bes 


muͤhet find, öfters von den Drtövorftänden oder Schöffen 


. bei Hausfuhungen die nöthige Unterſtuͤtzung, wie ſolche durch 


den Artikel 135. der Forftverordnung. vom 30. July 1814 *), 
vorgefchrieben iſt, nicht geleifter wird. 
Wir fehen uns deshalb, unter Berufung auf den alles 


girten Artikel, vermüßiget, gegen dergleichen faumige Schoͤf⸗— 


fen von nun an mit Disciplinarftrafen vorzufchreiten, welche 
nad) Maafgabe* der Umftände 1 bis 5 FI. rhein. betragen 
follen, und. weifen fämmtlihe Forftbeamte hiermit an, Ddieje: 
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Hausſuchungen zu begleiten, nicht Folge leiſten, nunachſt der 
Oberforſtbehoͤrde zur Anzeige zu bringen. 
St. Wendel, den 19. Januar 1824. 

| Herzogl. gie ie — 


| — 153. F 
Die Stempelgebuͤhrin bei Reiſe⸗Paͤſſen. 
Im Namen ꝛc. F 

Durch hohes Weiniſterial / Reſerlvt vom 8. d. mM. find 
die Stempelgebühren der Reife: Päle | 
1) * a in dem Inlande auf fünfzehn Kreuger 

thein., un 

“2) zur dieife in das Ausland auf einen Gulden rhein. her⸗ 
Igeren und zugleich gnaͤdigſt verfuͤgt worden, daß die 
Paͤſſe für das Inland von den Herzoglichen Dürgers 
meiftereien, die Päffe in das Ausland nur von der. uns 
— Herzoglichen ‘Regierung ausgeſtellt werden 


an diefe hoͤchſte Verfaͤgung durch das Amtsblatt 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird, werden forthin die 
— Buͤrgermeiſtereien darauf bedacht fein, fich der 

Ausftellung aller Legitimationen zu Reifen in das Ausland 
gänzlich zu enthalten, und zugleich die Bewohner ihrer Bes 
zirke zu verwarnen, ohne vorſchriftsmaͤßige Legitimationen 
keine Reiſen in das Ausland zu unternehmen, wenn ſie der 
ungeſtoͤrten Fortſetzung ihrer Reiſen nicht ſelbſt Hinderniſſe 
entgegen ſetzen wollen. 

Die von der vormaligen Herzoglichen Landes:Commiffion 
unterm 8. November 1816 über dieſen Gegenftand erlaffene 
Verordnung iſt durch die gegenwärtig publicirte — Ver⸗ 
ag aufgehoben. 

t. Wendel, den 20. Januar 1824. 
| Herzogl. — ne Regierung. 


154. 2 
‚Prämie für die Verſchoͤnerung der Orte. 


Se. Herzogliche Durchlaucht haben durch Hoͤchſtes Re⸗ 
ſeript vom 12. Januar d. J. gnaͤdigſt zu verfügen geruhet, 


daß die in dem Landraths-Abſchied vom 18. Mat 1823 zu 
Prämten‘ für die Verbefferung ‚der Viehzucht ausgefegte 
Summe von zweihundert Gulden rhein, mit einem Haupt⸗ 
preiſe von einhundert Gulden rhein. und zwei Nebenpreiſen, 
jeden zu fuͤnfzig Gulden rhein., zu Praͤmien fuͤr diejenigen 
Gemeinden verwendet werden ſollen, welche in dem gegen⸗ 
waͤrtigen Jahre 1824 ihre Wohnorte auf eine zweckmaͤßige 
und ausgezeichnete Weiſe meiſten verſchoͤnert haden. 
Indem dieſe hoͤchſte Verfügung eine Aufmunterung zu 
der, der rn der DOrtfchaften fehr bedürftigen Verſchoͤ⸗ 
nerung: ihres außern Anfehens durch Beobachtung mögliche 
fer Reinlichkeit, durch -forgfältige und zweckmaͤßige Bebhands 
fung ded Bauweſens an: ©edäuden , Brücen, Straßen und 
Wegen, vermehrte Pflege der Pflanzungen, :befonders” der 
Obſtbaumzucht an Straßen, öffentlichen Plägen und auf 
oͤden, in der Nähe der Ortfchaften gelegenen; hiezu geeigneten 
Stellen bezweckt, fordern wir die Gemeinden und ihte Vors 
fteher auf, mit: angemeffener Sorgfalt und Thätigkeit jener 
wohlthaͤtigen Abſicht nachzuſtreben und zu berädfichtigen, daß 
mit- dem Ruhme, einen der ausgefeßten Preife erreiche zu 
haben, fidy zugleih das befohnende Bewußtſein verbinder, 
das wahre allgemeine Beſte der Gemeinde befördert und den - 
übrigen Gemeinden ein’ mufterhaftes Beifpiel gegeben’ zu 


ben. 

Damit die Gemeinden und ihre Vorfteher in Stand 
gefeße fein mögen, “hierbei planmäßig zu Werke zu gehen; 
haben’ wir die Herzoglichen Bürgermeiftereien nicht nut ams 
gemwiefen,' diefelden bei ihrem Beſtreben nad der Erreichung 
jenes‘ Zweckes Eräftig zu unterftüßgen, fondern haben denfel: 
ben auch in einer befondern, der Gemeinde-Vorſtehern und . 
dei Gemeinde⸗Gliedern mitzurheilenden Anftruftion die Ges . 
fihtspuntte bezeichnet, von welchem bei dem DBeitreben nad 
Erlangung der ausgefeßten Preife auszugehen iſt. Ä 

Diejenigen Gemeinden, welhe nah dem Ablaufe des 
gegenwärtigen Jahrs einen Anfpruh auf einen der ausges 
ſetzten Preiſe erlangt zu haben glauben, werden aufgefordert, 
bis Ende März des Fünftigen Jahrs um die Ertheilung 
deffelben det der unterzeichneten Herzoglihen Regierung fchrifts 
lich nachzuſuchen, worauf eine Prüfung ihrer Würdigkeit ans 
geordnet und fodann die feierliche Auscheilung der Preife bes 
flimmt werden wird. » 1 2 F 
St. Wendel, den 6. Februar 1824. 
| Fe Herzogl. Sächfifhe Regierung. 

., „I Sebaldt. on 
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Die Beireisung ruͤckſtaͤndiger gichen / Sfr und 
Gemeindegelder. 


tr f 


Sm Namen; ꝛe. 
Durch⸗ das atelligengelait des enlaligen — 
Kreife⸗ Nr. 13, Jahrgang 1815, ward eine Verordnung 
‚der damaͤls beftandenen K. RK. Delterreichifchen und. Ko DBats 
riſchen gemeinſchaftlichen Landesadminiſtrations-Commiſſion 
bekannt gemacht, nach welcher die Eintreibung ruͤckſtaͤndiger 
Kirchen Gefaͤlle auf die naͤmliche Art, wie die der Steuern⸗ 
und Gemeinde s Gelder bewerkſtelliget und die hinſichtlich der 
letzteren erlaffene befondere Verordnung, mit der in dem Art. 
3. derſelben enthaltenen —— auf jene Gefälle in 
analoge Anwendung gebracht werden foll. 

a nun bei ‚mehreren Behörden darüber: Zweifel‘ ent: 
ftanden find, nad melden geſetzlichen Beftimmungen die 
. Eintreibung ruͤckſtandiger Kirchen-Gefaͤlle und Gemeinde; 
Gelder bemerkfielligt ‚werden. foll, indem die angeführten Vers 
- prönungen der gedachten Landesadminiftrationg : Commiffion 
nicht allgemein befannt worden waren, fo ſieht man ſich vers 
anlaft, zur allgemeinen Kehntniß und Nachachtung zu. vers 
fügen, daß es hinſichtlich der Eintreibung rücftändıger Kırr 
chen: Gefälle und: Semeindes Gelder bei den bemerkten Vers 
prönungen der K. K. Deftereichifchen und K. Baierifchen ge⸗ 
meinſchaftlichen Landesadminiſtrations-Commiſſion fein. Vers 
bleiben behalten fol, und bat zugleich beſchloſſen, die Verord— 
nung. diefer Behörde über ‚die Eintreibung der „Bemeindes 
Gelder durch das gegenwärtige Amtsblatt nochmals zu publis 
eiren, damit diefelbe auf geſetzliche Weife zur — 
Kenntniß gelangen moͤge. 

St. Wendel, den 10. Februar, 1824. | 
| Hexrzogl. —— Resleruns 


Verordnung der K. K. Oeſtereichiſchen und RK Bairifchen a 
gemeinſchaftligen Landesadminiſiratlons Tommiffion über bie 
Eintreibung der Gemeinde ; Öelder. wer 


| Die Landesadminiftrationg : Commiffion hat fhon von 
mehreren Seiten Vorftellungen gegen die bisher übliche Weiſe, 
die rückftändigen Gemeinde; Gelder’ ’einzutteiben, erhalten. 
Der Schuldner wie der Rechnungspflichtige fühlen fich beide, 
jener durch Hann gedrückt, diefer durch die Langwierigkeit 
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ber vorgefchriebenen Maaßregel in feinem Gefchäfte ganz 
gehemmt, wenn nun noch Überdies bemerkt wird, daß bei der 
franzöfifben Regierung felbft Über die Auslegung der auf 
diefen ‚Gegenftand Bezug. habenden. Geſetze und Inſtruk— 
tionen Zweifel entftanden waren. und noch in den legten Zeis 
ten erſt eine Entfcheidung des Juſttiz-Miniſters die von den 
Drtsbehörden abgefchloffenen Contracte als gleich executoriſch 
erklärt, und bloß das Amt des Gerichts: Huiffier zu ihrer 
Vollziehung nothwendig fand, fo fann es die Sache der 
Sasbessbsninltratisnt.Cammilen nicht fein, einen fo unſicher 
vorgezeichneten Weg zu verfolgen, fie findet fih vielmehr 
veranlaßt, die Erhebung der Gemeinde: Gefälle- zu -vereins 
—— und auf eine minder-koſtſpielige Weiſe bewerkſtelligen 
zu laſſen. | — | 
Bon diefem Gefichtspunfte ausgehend, wird demnach 
verordnet wie folgt: ; | 
1. Alle rücdftändigen Gemeinde: Öefder follen Fünftig 

durch Renthey⸗Boten, fo wie die direkten Steuern eingetries 
ben werden. | 
2 2. Die Gemeinde»Einnehmer machen zu diefem Behuf 
Auszüge aus ihren Einnahme-Regiſtern mit Angabe der 
Namen der Schuldner, des —— Jahrgangs und 
Betrags der Schulden. Die Buͤrgermeiſter der Gemeinden 
pruͤfen dieſe Verzeichniſſe nach den Akten und Regiſtern und 
ſenden ſie von ihnen beſcheiniget, an die Kreisdirektion, welche 
dieſelben nach befundener Nichtigkeit executoriſch erklaͤrt und 
in die Gemeinde zuruͤckſendet, wo die. Einnehmer zur Eins 
leitung ' der erecutiven Maafregeln das nämlidhe Ber: 
fahren, wie bei der ‚Eintreibung, der. Steuerruͤckſtaͤnde beobs 
— 3. Die Reklamationen gegen Anfälle, die von den le— 
galen oder von den. höhern Behörden genehmigten Austhei— 

fern. herrühren, ‚können. erſt nach gemachter und eriiefener 
' Zahlung der angeforderten Schuld angenommen werden, 
worauf die, Unterſuchung und Entſcheidung erfolgen fol. 

:. Wird aber die Guͤltigkeit einer auf Contracte jih ffügenden 
Schuld -beftritten und, darum ihre Zahlung verweigert, wor⸗ 
über ‚die, Erklärung bei dem Buͤrgermeiſter einzugeben ift, fo 
wird die darauf eingelegte Erecution während » Tagen 
zuruͤckgezogen, um waͤhrend ‚diefer Zeitfrift dem Schuldner 
Zeit zu daffen;: feine Einfprüche ‚auf dem gerichtlichen Wege 
einzuleiten, und erſt wenm diefe Friſt unbenügt verſtrichen 
ift, kann die Erecution erneuert werden. * — 

7 "FR DIE BER De Ge v. Heſſ. Stengel. .. 
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eg Be 
. Die richtige Fuͤhrung der Güterwechfel-Bücher. - . 


Im Namen ıc, | h 

Wir haben aus dem über die flattgefundene Verifikation 
des Regiftrirungsmefens erftatteten Bericht entnommen, daß 
bisher die Guͤterwechſel-Buͤcher nicht Überall genau nad den 
er Beſtimmungen und Berordnungen geführt wors 
ben find. 

Bei der Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes in verſchiedenen 
Beziehungen, finden wir uns daher veranlaßt, Folgendes zu 
verordnen: 

J. Dei einer jeden Buͤrgermeiſterei find für das fünf 
tige Rechnungs-⸗Jahr die von dem Präfeften des ehemaligen 
Saar: Departements im Jahr 1811 vorgefchriebenen Mutations⸗ 
Negitter, von welchen einer jeden Bürgermeifterei ein Erems 
plar gegeben wurde, zu führen. J 

2. Dei den Bürgermeiftereien, wo allenfalls diefe Exem⸗ 
plare nicht mehr vorfindlich fein follten, find folche bis zum 
Eintritt des 1. July d. GH, nach demſelben Model, ans 
äulegen. | 
3. Bei den Eintragungen in diefelde müflen alle Rus 
brifen forgfältig ausgefüllt und befonders die nähere Bezeich⸗ 
nung der Statt gefundenen Mutation, ob fie nämlich aus 
Verkauf, Taufh, Steigerung, Schenkung oder Erdſchaft 

herrührt, und ob die dabei vorgelegte Afte-authentifche, oder 
unter Privat⸗Unterſchrift ausgefertige find, oder ob über das 
2 Mutation gebrachte Grundſtuͤck noch fein fchriftlicher. 

Et errichtet worden fei, gendu angegeben werden. 

. 4 Singleihen muß das Datum des Aftes, fo wie auch 
jenes der Regiftrirung deffelben, mit kurzer Angabe des Rent; 
amtes, wo, fo wie des Bandes, des Blatts und der Seite, 
auf welchen diefelbe Statt hatte, deutlich und forgfältig in 
den dazu beftimmten Rubriken ausgefülle- fein. - 

5. Dei VBorlegung der Privarafte, welche noch nicht res 
giſtrirt find, fo wie bei Mutation: Erklärungen von Immo⸗ 
bilten, worüber Fein fchriftliher Akt aufgenommen worden, 
ift die Aufnahme über das Immoͤbel⸗Stuͤck, deffin Preis 
und die cöntrahirenden Partheten genau aufjunehmen, und 
der Mangel der Negiftrirung unter -der Rudrik: Bemerkun⸗ 
gen, anzuzeigen. Nicht weniger iſt bei den Mutattong : Ers 
lärungen von Immobilien, welche durch Erbſchaft ab intestato 
berrühren, dieje, mit Angabe des Vor und- Zunamen, Ger 
werbe, Wohnorts und des Sterbetags des frühern Befigers 
aufzunehmen. | | 
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6; Die auf folhe Welfe geführten Dlutationsr Kegifter 
find jährlich, nad dem Abfıhluß, und. nachdem‘ die Grunds 
— für das folgende Jahr hergeſtellt ſurd, auf 

erlangen und gegen Beſcheinigung an das Rentamt, in 
deffen Bezirke die Bürgermeifterei ſich befinder, abzugeben, 
damit dieſes ih von der wirklich geihehenen Regiftrirung 
aller darinnen verzeichneten Mutationss Akten überzeugen, 
oder die nicht regiftrirten fich notiren und die Debenten zur 
Entrihlung ihrer Schuldigkeit anhalten kann, jedoch dürfen . 
die Herzoglichen Rentämter diefe Regiſter nicht: länger als 
hoͤchſtens einen Monat behalten, und haben alsdann diefelbe 
gegen Zurücziehung der von ihnen ertheilten Scheine, wieder 
an die Bürgermeiftereien zurück zu geben, nachdem fie nach 
dem Schluffe der Statt gehabten und eingetragenen Güter; 
wechjel die Bemerkung beifügen, daß der vorfchriftsmäßige 
Gebrauch von denfelben gemacht worden ift. n 

7. Kommen in diefen Regiftern Akte vor, welde in 
einem andern Nentamte die Regiftrirung erhielten, fo hat. 
das unterfuchende Nentamt hievon ‚Auszüge zu machen, und 
folhe dem treffenden Rentamt mitzutheilen, welches denn zu 
unterfuhen bat, ob diefe angezeigte Regiftrirung audy wir: 
lich Statt harte, und dann dem Erftern hierüber eine affirs 
mative oder negative Defcheinigung zuftellu | x 

Wenn die Bürgermetfter felbft, oder deren großs 
jährige Kinder, dergleichen Murationg;: Erklärungen zu mas - 
chen jchuldig find; fo geſchiehet das Eintragen in die Regi— 
ftee durdy den erften BürgermeifteretsAdjuntt, welcher ſolches 
mittelit feiner Unterfhrife im Regifter zu beurkunden bat. 

‚Bir wollen, daß dieje Verordnung von den Herzoglichen 
Rentämtern und: Bürgermeiftereien pünktlih eingehalten: 
werde, und werden uns von diefer Befolgung durch öfters 
zu veranlaffende Unterfuchungen die erforderliche Weberzeus - 
gung verjhaffen, um im. Falle der Nichteinhaltung die ges 
feglihen Maaßregeln nehmen zu Eönnen. = 

St. Wendel, den 14. Februar ‚1824. 

- Herzogl. Sächfifhe Regierung. 

Sebaldt. 


157. — 
Die bei der deutſchen Bundes-Verſammlung zu 
- übergebenden Druckſchriften. Ä 


Im Namen m. . 

—Es iſt in der erften diesjährigen. Sigung der ‚hohen 

deutfhen Bundes; Verſammlung der Befchluß gefaßt worden, 
19 


- 
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die fämmtlichen Regierungen der Bundes⸗Staaten zu erſuchen, 
Neklamationen und Drudfchriften, welche bei: der hoben 
Bundes-Verſammlung gedruckt eingereicht werden follen, 
der Eenfur zu unterziehen. 

In Gemaͤßheit hoͤchſten Reſcripts vom Il. Februar d. 
J. wird der angeführte Beſchluß mit der Aufforderung: zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die an die hohe deutſche 
DundessBerfanunlung gerichteten und dem Drucke zu übers 
‚ gebenden Reklamationen und Drudfcriften vorher an die 
unterzeichnete Herzogliche Regierung einzufenden find. 

St. Wendel, den 21. Februar 1824, | 
| Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Sebaldt. 


138. 


Das Laubſeammein in den Forſten. 


Im Namen ꝛc. 
bringen wir hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß das zum 
Betrieb der Landwirthſchaft hie und da unentbehrliche Streu⸗ 
laub, Fünftighin immer vom 15. März bis zum 15. April 
(einſchließlich) und vom 15. October bis zum 15. November 
(einſchließlich) aus den Forſten geſammelt werden ſoll. 

Was die hierbei wahrzunehmende Ordnung betrifft, ſo 
finden wir unter Berufung auf unſere über das Laubſam— 
meln in den SommunalsForften erlaffene Verordnung vom 
9. Januar 1822 folgende nähere Beftimmungen zu erlaffen 
nöthig: | 
I. Acht bis zehn Tage vor dem Beginn des Laubfams 
melns follen die Gemeinde; oder Ortsſchoͤffen von den Lokal 
forft: Beamten in diejenigen Diftrifte der Gemeinde-Walduns 
gen eingemiefen werden, welche aus forfiwirchfchaftlichen 
— dem Laubſammeln am erſten eingegeben werden 

nnen. 

2. Die Diſtrikte ſollen durch weiße Pfaͤhle oder fons 
ftige in die Augen fallende Merkmale gehörig bezeichnet, fo; 
dann dem Schöffen zu oben bemelderem Zwecke uͤberwieſen, 
von dem Forfibeamten aber ſogleich ein kurzes Protokoll aufr 
genommen und in demfelben der Sperial: Name des eröff: 
neten Diſtrikts und die Art, wie derjelbe bezeichnet worden, 
bemerft werden. 

3. Die Gemeinde Schöffen haben gedadtes Protofoll 
nebſt dem Forfibeamten zu unterfchreiben, und leßterer iſt 
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gehalten, daſſelbe ſogleich an die treffende Herzogliche Revier⸗ 
forſtei gelangen zu laſſen. Nicht weniger muͤſſen 
4. bie Schöffen ihren Gemeinden die zum Laubſammeln 
eingegebenen Waldorte felbft zeigen.’ Was ferner 
5. das Laubjammeln in den Staatsforften betrifft, fo 
wollen wir, daß denen Gemeinden, melde definitiv in den 
Ausuͤbungen ihrer Servitutrechte beſtaͤtiget worden, oder 
welchen nur einftweilen das Laubjammeln geftattet wird, auf 
gleiche Weiſe, wie oben bemerkt, beftimmte Diftrifte geöffnet 
und zur Laubbenußung übergeben werden. EN: 
Indem die Herzoglichen Bürgermeiftereien angewieſen 
werden, gegenwärtige Verordnung ihren Verwalteten gehörig 
zu erläutern und vor Uebertretungen zu warnen, bemerfen 
wir noch, daß allenfallfige Zumiderhandlungen nah dem 
Strafregulativ der gemeinfhaftlihen Landesadminiftrationds . 
Commiffion vom 30, Zuly 1814 beftraft werden follen. 
' St. Wendel, den 26. Februar 1824. 
Herzog. Saͤchſiſche Regierung. 
Sebaldt. 


4 
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Die Einführung der Königlich) Preußiſchen neuen 
Arzneitaxe. 


Im Namen ꝛc. 
Nachdem Se. Herzogliche Durchlaucht durch Hoͤchſtes 
Reſcript vom 5. September v. J. gnaͤdigſt verfügt haben, 
daß die Königlich Preußifche neue Arznettare in dem Fürs 
ſtenthum Lichtenberg gefeßlich eingeführt werden foll; fo bes 
ſchließt Herzogliche Regierung: x 
1. om 1. Mat d. J. an, ift die Koͤniglich Preußifche 
neue Arneitare als gefeßlihe Preis: Norm für den Verkauf 
aller in derfelben aufgeführten Arzneitörper in dem Fürftens 
thum Lichtenberg eingeführte und die in demſelben etablirten 
Aporheker haben ſich nad) diefen Preis: Beitimmungen genau 
u achten. | | 
n 2. Um dem Publifum die Kenntniß der angeführten 
neuen Arzneitare zu erleichtern, iſt auf dein Geſchaͤftslocale 
jeder der Herzoglihen Bürgermeiftereien ein Exemplar ders 
felben in der Abficht deponiret worden, daß während der Ges 
fhäftsftunden jeder, dem daran gelegen ift, vom diejer Arz⸗ 
neitare Einficht nehmen Eann. _ 
3. Diejenigen Arzneikörper, welche in den inländifchen 
ge 19 «.\, 


/ 
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Apotheken geführt werden, und in der Königlich Preußifchen 
neuen Atzneitare nicht enthalten find, hat man gleichergeſtalt 
verhältnigmäßigen Preifen unterworfen, die Einhattung der; 
felben den betreffenden Apothefern zur Pflicht gemacht, und 
die Hinterlegung der darüber angefertigten Verzeichniffe auf 
den einſchlaͤgigen Bürgermeiftereien angeordnet. 

Das Herzogliche Landesphyſikat wird zugleich beauftragt, 
mit dem Schluffe jeden Jahrs die Apotheker zu veranlaffen, 
über -den Abs oder Zugang Ddiefer Arzneiförper Verzeichniſſe 
einzureichen, damit rücfichtlich deren Revifion und Tare das 
Erforderliche angeordnet werden Fann. 

St. Wendel, den 24. März 1824. 
er Heerzogl. Sächfifshe Regierung. 

Sebaldt. 


160. J— 
Der Verkauf des Fleiſches von zu jungen oder todt⸗ 
gebornen Kälbern. 


Sm Namen x. 

Es ift zur beichwerenden Anzeige gefommen, daß meh: 
rere mit dem Ausfchlachten und dem Verkaufe des Fleifches 
berechtigte Bewohner ſich beigehen laſſen, Kälber von allzus - 
geringem Alter zu fchlachten, deren noch nicht ‘gehörig reif. 
gewordenes Fleiſch befanntlih der menfhlichen Geſundheit 
nachtheilig tft und fogar für diefelbe gefahrvoll werden kann. 
. »Die unterzeichnete Herzogliche Regierung ſieht ſich daher 
veranlaße, die PolizeisBebörden auf genaue Befolgung des 
Sefeßes vom 22. July 1791 und die darauf gegründete 
Praͤfectur-Verordnung vom 17. Mar; 1812 aufmerkjam zu 

machen, nad welcher den Meßgern, Viehhändlern und allen 
andern Perfonen ausdruͤcklich verboten ift, Kälber zu vers 
en zu ſchlachten, die nicht wenigfiens 3 Wochen 
alt in 

Die Zuwiderhandelnden ſind den Gerichten anzuzeigen, 
um daſelbſt nach den Geſetzen und Verordnungen uͤber den 
Gebrauch und Verkauf verbotenen und ſchaͤdlichen Fleiſches 
geſtraft zu werden. BR 

- Da der Art. 2. der angeführten Verordnung zugleich 
vorfchreibt, daß alle diejenigen, welche Kälber verkaufen oder 
Schlachten, aufgefordert werden fünnen, einen, über die Zeit 
der Geburt des Kalbes von dem Bürgermeifter, deffen Ads, 
junft oder dem Drtsvorftand, auf das Zeugniß zweier Nach⸗ 
barn des Verkäufers auf freies Papier ausgeftellten Urfprungss 
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Schein vorzuzeigen; fo werden die Bürgermeifter, Adjunkten 
und Ortsvorftände im vorfommenden Falle diefer Obliegens 
ur genau und ohne Verzug nachkommen’ und fich beftreben, 
‚über Ddiefen polizeilichen Gegenftand jene forgfame Äufſicht 
zu führen, welche ihnen der Art. 3. der bejagten Präfecturs 
Verordnung zur Pflihe made. 
St. Wendel, den 8. Mai 1824. | 2 
Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Sebaldt. 


161. 


Verordnung und Inſtruction, die Erhebung der direk⸗ 
ten Steuern im Fuͤrſtenthum Lichtenberg betreffend. 


J Die nachfolgende Inſtruction uͤber die Behandlung der 

direften Steuern iſt mittelſt hoͤchſtem Neſcript vom 27. April 
genehmigt worden, und wird demnach folche hierdurch öffent: 
lid befannt gemacht. \ 

Zugleich wird verordnet, daß die Zmangsbetreibung der 
Gefälle bei den Rent, Kirchen:, Hospitals, Schul Gemeinde; 
und überhaupt. bei den Öffentlichen Kaflen nach demfelben 
Berfahren bewirkt werden foll, weldes im $. 15. der. In⸗ 
firuction, für die Steuerboten gegen die Steuerbaren, vors 
gefchrieben iſt, jedoch müflen die Nents und Kaffenboten, 
. dem Inhalt des $. 14. gemäß, ſich eben fo hinreichend, wie 
die Steuerboten, legitimiren Eönnen. | 

Die genaue und pflihtmäßige Befolgung der Inſtruction 
wird fämmtlihen Behörden empfohlen. : 
St. Wendel, den 11. Mai 1824, 

Herzogl. Sähfifhe Regierung. ı 
| Sebaldt. 


Inſtruction uͤber die Behandlung der direkten 
Steuern im Fuͤrſtenthum Lichtenberg. 
| ._ 1 Äbſchnitt. 
Steuerbehörden . — 
$. 1. Das Steuerwefen im Fürftenehum Lichtenberg, 
wird von KHerzoglicher Regierung, unter Mitwirkung der 
SteuersEontrolle, der Herzoglihen Birgermeiftereien, der 
Öteuervertheiler, der Steuereinnehmer und der Steuerboten, 
in gefeßlicher Ordmung erhalten. 
En SteuersControlle. 
2% Die Herzoglihe Regierung theilt der Steuer: 
Eontrolle die vorkommenden Arbeiten zu. Ste beftehen: 
‚a) in dee Prüfung der von den Herzoglichen Buͤrger⸗ 


1: Lichtenberger Verordnungen 


meiſtereien aufgenommenen Mutterrollen, und in der fort— 
geſetzten Aufſicht auf richtige Erhaltung derſelben, b) in der 
Aufſicht über die richtige Führung der Abs und Zufchreibs 
(Mutationss) Negifter, c) in der Nevifion der SKatafter 
über die fteuerbaren Thuͤren und Fenfter, d) in der jährs 
lihen Aufnahme der Gewerbtreibenden, unter Zuziehung der 
Dirgermeiftereien und DOrtsvorfteher, e) in der Revifion der 
aefertigten Steuerheberollen,: ſ) in der Unterfudung und 
Verification aller Gefuche, welde eine Steuerentladung oder 
Verminderung zum Gegenftand- haben, fo wie auch in der 
Unterfuhung und Begutachtung der von den Steuereinneb: 


‚mern am Ende eines jeden Rechnungsjahrs eingegeben wers 


denden Nachweiſungen über die ungfebigen &teuerquoten, 
ingleihen in der Sammlung der Wiederauflage: Poften mits 
teift einem befondern Negifter, welches jährlicy vor Anfertis 
gung der neuen Heberollen der Regierung einzugeben ift. 
Nundreifen. 
. 3. Die Ausführung der gewöhnlichen Jahrsgeſchaͤfte 
der Steuer: Kontrolle wird größtentheild durch zweit, auf be; 


- fondern’ Auftrag der Regierung zu volljiehende Rundreifen 
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gejeglich, zuläfig, find. 


bewirkt, von melden die eine im Monat März und April, 
die andere im Monat July gefchieher. 0 

Im Monat July hat die Steuer: Controlle die Rollen 
der Gemwerbfteuerpflichtigen, nad) den bisherigen Einrichtuns 
gen und Modellen, unter Zuziehung der Herzoglihen Bürs 
germeiftereten und Drtsvorfteher aufzunehmen, damit leßtere 
bei entftehendem Zweifel über die Nichtigkeit der Angaben 
das erforderlihe Gutachten ftellen Eönnen. 

Bis zum 30. July müffen diefe AufnahmesRollen an 
die Regierung eingelendet fein. 

Am Monat März und April werden die von den Bürs 
germeiftereien gefertigten Mutters und Veränderungss Rollen 
von der SteuersControlle übernommen, und deren Richtig; 
feit nach bewirkter Prüfung befcyeinigt, oder die vorgefundes 


‚nen Fehler und Mängel fogleich verbeffert. 


In der Regel follen diefe Rollen bis zum legten März 


dev Rroterung übergeben werden, der längfte Termin, welcher 


allenfallfiger örtlihen Umftände wegen, ausnahmsweife ges 
ftattet wird, foll der 20. Aprit fein. 

Dei diefer Nundreife hat fih die SteuersControlle zu 
überzeugen, ob alle Fenfter und Thüren neuer Gebäude fn 
Zugang gefommen, und 05 die allenfalljigen Steuerapfälle 


Supplementrrolle 


$. 4. Da bekanntlich die Gewerbfteuer s Zugänge im. 


17 2): 


Laufe des Jahres, Suppfementrollen nöthig machen, fo hat 
auch diefe die Steuer s Kontrolle vierteljährlich anzufertigen 
und der Negierung zu übergeben. Am Ende eines jeden 
Sahres, mithin im Monat Juny, iſt eine Haupttabelle des 
ganzjährigen eg der Haupt und Nachtragsrollen nach 
den Cantonds und Dürgermeifteres Bezirken anzufertigen und 
doppelt der Regierung vorzulegen. \ Ze 
teuervertbeiler. . — 
. 5. In einem jeden Buͤrgermeiſtereibezirk ſind ſieben 
Steuervertheiler, welche jaͤhrlich von der Buͤrgermeiſterei ge⸗ 
waͤhlt und der Regierung zur Genehmigung auf freiem Pa⸗ 
pier angezeigt werden. Es koͤnnen die naͤmlichen Steuer⸗ 
vertheiler jedes Jahr wieder gewaͤhlt werden. Sie koͤnnen 
ibre Ernennung nicht ablehnen, es wären denn folgende 
Gründe vorhanden: er 

a) Krankheit oder Eörperliche Gebrehen, b) ein ‚Alter 
von 60 Jahren und darüber, c) eine Reiſe oder Geſchaͤft, 
welches eine lange Entfernung vom Wohnſitz erfordert, 
d) ein Öffentliches Amt im Verwaltungs⸗ oder gerichtlichen 
a e) der Militair⸗ oder irgend ein anderer Öffentlicher 

ten * 

Jeder der Steuervertheiler, welcher aus dieſen Gruͤnden 
ſeinen Dienſt verweigern zu koͤnnen glaubt, hat binnen acht 
Tagen, nach der Bekanntmachung, ſein Geſuch bei der Buͤr⸗ 
germeifterei einzugeben, von ber entweder fogleich ein Ans 
derer gewaͤhlt oder nach Umftänden das Geſuch, mit Gutach⸗ 
ten verſehen, an die Regierung zur weitern Deftimmung 
eingeſendet wird. 

Die Steuervertheller berathen unter dem Vorſitz des 
Buͤrgermeiſters oder in deſſen Abweſenheit unter dem Vorſitz 
des ſtellvertretenden Vorſtandes, nach der Stimmenmehtheit; 
ihr Gutachten iſt gültig, wenn fie in der Zahl fünf, den Vor⸗ 
ſitzenden eingeſchloſſen, verſammelt ſind. 

Deren Geſchaͤfte. ws 

$. 6. Die Geſchaͤfte der Steuerversheiler theilen fih in 
zwei Hauptpunfte: 

a) Beihuͤlfe zur Herftellung der fummarifhen Mutter 
"rollen hinfichtlich des Repartitions-Fußes der Steuern, b) Be: 
gutachtung der Steuer: Reclamationen. | . 
A. Hinfichtlich des erften. Punkts tft nothwendig, daß, 
da die Güter meiftens in viele und Eleine Parzellen vertheilt 
find, und überhaupf jährlich bedeutende Aenderungen in dem 
Beſitzſtand vorgehen, die ſummariſchen Mutterrollen jährlich 
nad dem, zur Epoche ihrer Anfertigung beftehenden wirk⸗ 
lichen Befigftand erneuert werden. Ä 
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I. 

>» Die Grundlage der fortwährenden Befisberichtigung 
ift das Abs und Zuſchreib⸗ (Mutations-) Regifter, in welchem 
alle Güterveränderungen eingetragen werden. -Das Eigens 
thum muß genau bezeichnet und der Grund der Veränderung 
angegeben verden. So lange diefes Ab: und Zufchreiben 
nicht gefchehen if, muß der alte Eigentümer immer in der 
Steuerrolle angelegt werden, und er oder deflen gefehmäßige 
Erben find zur Zahlung der, auf dem veräußerten, aber noch 


‚nicht abgefchriebenen Grundſtuͤck haftenden Steuern anzuhals 


ten, vorbehältlich jedoch deren Regreſſes an den neuen- Eis 
genthümer. | | | 

Am 15. März, oder höchftens nach $. 3. am 5. April 
jeden Jahres, wird diefes Regiſter gefchloffen, und der; Steuer; 
Eontrolle zur Einfiht und Prüfung ‚vorgelegt. 

Wegen der Perfonal: und Meobiliariteuer haben die 
Steuervertheiler zu unterjuhen, ob und welche von den auf 
der vorigen Rolle eingetragenen Individuen feit der Verfer— 


- tigung der leßtern geftorben find, oder die Gemeinde vers 


laſſen haben; ob und welche Individuen fich feitdem neuerz, 
dings in der Gemeinde niedergelaflen, und ob die Mobiliars _ 
rate des einen oder des andern. Öteuerpflichtigen aus billigen 
— —— einer Vermehrung oder Verminderung unterliegen 
muflen. i , 

Der Perfonaffteuer find alle untermworfen, welche a) ein 
ganzes Jahr in der Gemeinde gewohnt haben, b) welche 
bürgerliche Rechte genießen, und e) welche wenigftens fo viel 
Einfommen haben, daß es ihnen nicht ſchwer faͤllt, dieſe 
Steuer jährlidh an die Staatskaffe zu bezahlen. Be 

Deshalb gehören unter diefe Steuerpflichtige folhe Eins 
wohner, welche eine für fich beftehende Haushaltung bilden, 
oder welche, auch unverheirather, oder ſelbſt minderjahrte, 
ein felbftftändiges Gewerbe treiben; es ift ebenfalls kein 
Staatsbeamter davon ausgefchloffen. Dagegen find die Ehes 
frauen und die Kinder, wenn fie im elterlichen Brod ſtehen 
und fein felbftftändiges Gewerbe treiben, desgleichen die 
Minderjährigen unter denfelben DVerhältniffen, die Dienfts 
boten, das active Militaie vom Feldwebel an abwärts, und 
die wirklich Dürftigen von der Dezahlung befreit. er 

Hinſichtlich der Mobitiarfteuer find ‚Klaffen anzunehmen, 
in weldye die Einwohner nad ihren beffern ‚oder gerin: 
gern Vermögensverhältniffen einzutheilen find. Der hoͤchſte 
Grad der Unpartheilichfeie iſt bet. diefer Klaffeneintheilung 
erforderlich. —— 
| In Betreff der Thüren und Fenfter iſt zu unterfuchen, 
ob feit der Berfertigung der alten Rolle Käufer neu gebaut, 
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vergroͤßert, verkleinert oder ganz abgeriſſen, und nach dem 
Steuergeſetz feine Gegenſtaͤnde außer Acht gelaſſen wor—⸗ 
den ſind. | — 

Sind die Materialien zu den drei Steuergattungen voll⸗ 
ſtaͤndig ausgewittelt, ſo werden ſie in eine einzige Rolle, nach 
dem üblichen Formular, eingetragen. Die Zus oder Fami— 
liennamen der Steuerpflichtigen find mit fortlaufenden Nums 
mern zu verjehen, und nach dem Alphabet zu ordnen, damit 
biernah die Heberolle eingerichtet und die Nahfchlagung 
feichter bewirkt werden £önne. Die Rollen felbft find von den 
Steuervertheilern, Bürgermeiftereien und der Steuern : Con: 
trolle zu unterzeihnen. Daß übrigens die Namen, Wohnort 
und Zahlen in den Rollen ganz deutlich und richtig eingerras 
gen, die. Seitenbeträge und die Zufammenträge genau fums 
mirt werden, ift unbedingt nöthig, damit bei Herftellung der 
Heberollen Srrehümer vermieden werden. 

B. Hinfihtlih der Steuer-Reclamationen; die Bürgers 
meifterei rufe die Steuervercheiler zufammen, wenn vorfoms- 
mende Steuer-Reclamationen deren Gutachten nöthig machen. 
Das darüber aufgenommene und unterzeichnete Protoeoll ift 
nebft dem Sefuch und den Belägen an die Regierung zu 
. fenden. Fehlen einer Steuerreclamation die erforderlichen 
Beläge; fo hat die Bürgermeifterei dem Bittfteller das Geſuch 
zurücugeben, um das Fehlende ergänzen zu laffen, hierauf 
das Gutachten zu erjtattens Erfordert eine Steuer:Reclamas 
tion die Unterfühung durdy Erperten; fo wohnen der Steuer: 
Controlleur und zwei von der Bürgermeifterei zu wählende 
Steuervercheiler folcher bei; ſaͤmmtliche unterzeichnen die aufs 
genommenen Protocolle. I d 
Dem Reclamanten find die zu feinem Gefuch nothwens 
dige Auszüge aus den Mutters und Hrberollen, fo wie aus 
den fonft vorhandenen Documenten und Acten, unentgelds 
lich liefern, für deren Richtigkeit die Ausſteller verants 
wortlich find. RE 

a Erperten. 
6. 7. Als Erpert kann jeder ernannt werden, welcher im 
Lande anfällig ift, fiaatsbürgerliche Nechte genießt, und Sach⸗ 
verftändigee if. Jedoch muß berücfichtigt: werden, daß 
a) keine Verwandte des reclamirenden Theils, b) Eeine Pers 
fonen, mit welchen der Letztere im Prozeß befangen ift, oder 
gegen deren Ernennung derfelbe aus gegründeten Urfachen 
erwas einzumenden hat, ©) feine ’Perfonen, welche die in 
Erpertife zu nehmende Güter in Padıt haben, oder welche 
mit ſolchen Pächtern in naher Verwandtſchaft fiehen, genom⸗ 
men werden. Die Erperten haben fih an Ort und Stelle 
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die Geſuche nebſt faͤmmtlichen Belaͤgen, das Wat⸗grn der 
Steuervertheiler, fo wie die übrigen nöthigen Documente 
vorlegen zu laffen, alles genau zu prüfen, und nad) firenger, 
gewifienhafter Weberzeugung das richtige Verhaͤltniß der Be⸗ 
ſteuerung anzugeben. 

Die Koſten der Expertiſe werden liquidirt und von der 
Regierung definitiv feſtgeſetzt. Ste fallen dem Reclamanten 
zur Laſt, wenn das Geſuch unzuverlaͤſſig befunden wird. 

Steuer-Einnehmer. 

.8. Sn einem jeden Canton iſt ein Rentamt, wohin 
die teuer» Einnehmer ſaͤmmtliche Steuereinkünfte abliefern. 
Die SteuersEinnehmer find zugleich Rechner der Gemeinde⸗ 
Kaſſen in dem ihnen angewieſenen Bezirk. 

Es wird kein Steuer-Einnehmer oder überhaupt kein 
Kaffenbeamter angenommen, welcher nicht | 


1. ein Alter von wenigftens 25 Sahren, 

2. einen ganz unbefcholtenen Lebensivandel nachzuweiſen 
vermag, und 

3. in einer von der Herzogl. Regierun mit ihm vorzunebs 


menden Prüfun Ba erforderliche Kenntniß der Landes , 
gefege und der Dienftgefchäfte bewiefen hat. 
Er muß ſich ausſchließlich der Kaffeftelle widmen, und 
‚darf fein Nebengewerbe treiben. Vor der Einweiſung in 
fein Amt muß er bei der Regierung verpflichter werden, und 
ypothek ftellen, welche auf den vierten Theil der jährlichen 
innahme zu berechnen und durch VBerfhreibung liegender 
Guͤter aufjurichten ift. Es kann auch von einem Dritten bie. 
Hypothek für den Einnehmer geftellt werden. 
Die Erforderniffe find folgende: 
1. Der fummarifche Beweis über das wirkliche Eigenthum 
des Eautionsftellers der zum Unterpfand einzufegenden 
tet, 
2, Eytract aus dem Hypothekenbuch uͤber die Nichtbelaſtung | 
der einzufegenden Güter, Ä 
3 Abſchaͤtzung derfelben durch gerichtlich vereidete Taratoren, 
4. der Akt felbft, worinnen diefe Güter ausdruͤcklich als 
Unterpfand erklärt werden, 
5. die Einfchreibung diefes Akts ins Hypothekenbuch. 
= Wegen der Vorrechte. der Staats: Kaffe auf die Güter, 
welche der Einnehmer, außer der geftellten Hypothek beſitzt 
oder erwirbt, und wegen der, welche er veräußern wollte, 
bleibt es bei den beftehenden Verordnungen des Kivilgefeß: 
buchs Art. 2098. 2121. 


Durch den Austritt aus dem Amte, durch Amtsentlas 
dung oder durh den Tod des Einnehmers erloͤſcht die Hys 
pothef, jedoch immer erft durch einen Beſchluß der Regierung. 

SteuersErhebung 
: 9 1.Der Steuer: und Gemeinde» Einnehmer darf ohne 
eine von ver competenten Behörde erecutorifh erklärte Kebes, 


rolle öder fonftigen auf gefegmäßige Weife ausgefertigten Akt. 


feine Erhebung maden, außerdem er auf Erpreffung anges 
lage und gerichtlich beftraft werden kann. — 

2. Die direkten Steuern werden in Zwölftelraten 
eingetheilt und fo auch bezahle, mir Ausnahme der auswärs 
tigen Gewerbfteuerpflichtigen, weldye die ganze Gemwerbfteuer 
im erflen Quartal zu zahlen haben. Der SteuersEinnehmer 
ift hierfür verantwortlih. Steuerrefte aus einem Jahr in 
das andere üÜberzutragen tft den Steuerftellen nur in dem 
einzigen Fall gefiauter, wenn eine frecielle Genehmigung ber 
Regierung vorliegt, welche noch vor dem Ablauf des Jahres 
ausgemwirft werden muß. Fehlt diefe, fo wird der &teuers 
Einnehmer für feine Perfon mit Zwangsmaaßregeln zur fos 
fortigen Erlegung der Ruͤckſtaͤnde Kaschilin, vorbehaͤltlich 
ſeines Ruͤckgriffs an die treffenden Steuerbaren. 

Vorausbezahlungen auf mehrere Monate aber, find jedem 
Steuerbaren aeftatter. | 

3. Der SteuersEinnehmer hat einem jeden Steuerbaren 
einen Auszug aus der Heberolle über den Sahresbetrag aller 
unter des Debenten Namen aufgeführten Steuern zuzuſtellen, 
und außerdem bet der erften Zahlung demjelben deu treffens , 
den Artikel in der Heberolle vorzuzeigeit. | 

Die geleiftete Zahtung hat er in dem Steuerbüchlein oder 
Steuerzettel fogleich zu quittiren, auch die Summe am Rande 
der Heberolie in dem Journal einzutragen. jede Zumiders 
handſung wird mit einer DisctplinarsGeldfirafe oder auch, 
nad nn der Sache, mit der durdy das peinliche Geſetz⸗ 
buch verhängeen Strafe belegt. 
| 4. Das Steuer: Einnahmejournal ift der Regierung und 

das Sournal über, die Semeindegelder der Bürgermeifterel 
‘vorzulegen, um von diefen Behörden mit Seitenzahlen verfes 
ben zu werden. Ein Einnehmer, der gar fein Sjoutnal oder 
ſolches unrichtig führt, Eann, nad vorhergehender disciplinas 
riſcher Unterfuhung, entlaffen werden. 

5. In einem jeden Monat begiebt fih der. Steuer: Eins 
nehmer in eine jede Gemeinde feines Bezirks, um die Erbes 
bung zu bemwirfen, fpäteftiens drei Tage vorber hat er fein 
Eintreffen der Gemeinde durch den Drtsvorftand anzuzeigen. 
Die Steuerbaren, welche nicht erfcheinen, find verbunden, 
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die Zahlung in der Wohnung des Steuer; Einnehmers zu 
bewirken. | Kö | 

6. Der Steuer: Finnehmer ift verbunden, den ganzen 
Betrag feiner monatlichen Erhebung, aucd wenn fie das ver: 
fallene Zwoͤlftel feiner Rollenbetraͤge überfchreitet, an das 
Rentamt am Schluſſe eiries jeden Monats baar abjultefern. 

7. Auf die jedesmalige Aufforderung der Regierung, des 
. Verififators, Steuer: Controlleurs und des Rentbeamten, 
wohin die Steuern geliefert werden, bat der Steuer:Einneb; 
mer feine Rollen, Kae und Quittungen vorzulegen und 
Einfiht nehmen zu laffen. | 

8. Einer jeden monatlihen Ablieferung an die Landes; 
‚.Eaffe hat der Steuer:Einnehmer einen Rapport nach dem 
Modell Nr. I. beizufügen, ‚welcher von dem Rentamt, bei 
Einreihung feines Kaſſe-Rapporis der Regierung mit übers 


geben wird. 
Hebgebühren. 


% 


Stener : Einnehmern beftimmte Hebgebuͤhren geftatter, welche 
fie gegen Qufttung beziehen, und bei den Ablieferungen als 
baar Geld der Landesfaffe mit aufrechnen. Diefe Hebgebühs 


$. 10. Für die Beſorgung diefer Einnahme werden den, 


ren können aber nur nach dem Verhältniß der wirklich erhos 


benen Steuern zurücbehalten werden. 
Borrehte der SteuersFinnehmer, 


$. 11. 1. Kein Steuer: Einnehmer fann wegen feiner 


Amtsführung vor Gericht geftellt werden, wenn er nicht 
vorher durch die Regierung fuspendirt und dem Gericht 
übergeben if. Ru 
2. Zur Beibringung der Steuern fteht dem Einnehmer 


das Recht zu, für die Stenerbeträge des let verfoffenen und‘ 


laufenden Jahres, durch den Steuerboten Pfändungen auf 
die Erndte, Früchte, Mierhzinfen, Pachtgelder und fonftige 
Erträge der beiteuerten Güter, fo wie auf das bewegliche 
Eigenthum des Steuerpflichtigen, wo es ſich vorfinden mag, 
vornehmen zu laffen. | 

3. Pächter, Miethieute, Verwalter, Notärs und andere 
Verwahrer der einem SteuersReftanten zugehörigen Gelder 
oder Maturalien, find verbunden, auf die an fie ergangene 
Aufforderung, dem Steuer: Einnehmer den ganzen Betrag 
des, Steuerreites zu entrichten._ Die diesfalligen Quittungen 
des SteuersEinnehmers find bei Ablegung ‚ihrer Rechnungen 
als gültig anzuerkennen; Verwahrer folcher Gelder find fogar 
“ ermächtigt, dieſe Steuerräcdftände vor Ablieferung ihrer Gel: 
der abzutragen. 


‘ 
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. 4, Dat Vorrecht des Steuer: Einnehmers auf'das Ver: 
mögen des Steuerpflichtigen - hat jedoch erſt dann Statt, 
wenn folgende Artikel berichtigt find: 

a) die Gerichtskoften, 

b) die Koften der Beerdigung, 

c) alle Koften, welche von, der legten. Krankheit herrdh — 

ren, von welcher Art ſie auch ſein mögen, 

d) der Geſindelohn fuͤr das abgelaufene Jahr, ſo weit 
letzteres verfloſſen iſt, 

e) die Lieferung von Lebensmitteln, welche in den ſechs 
letzten Monaten dem Schuldner oder deſſen Samjjie 
gemacht worden find, 

Sf), der Pacht⸗ und Mierhzins für ein Jahr. 

- 5 Wenn ein Steuer: Eingshmer wahrend jiveler. au 
einander folgenden Jahre Nachficht gegeben, ohne von den. 
geſetzlichen Zwangsmitteln Gebrauch zu machen, oder, - werin 
er die Ziwangsmittel zwar angefangen, aber unterbrochen hat; 
fo — der Einnehmer aus eignen Mitteln den Reſt erfegen: 

6. Nach Verlauf von drei Jahren ſind die He berollen 
bei der Regierung einzureichen. 
Strafe gegen angetreue Einnehmer. — 
$. 12. Jeder Steuer s Einnehmer, welcher bet feinen 
Amtsverrichtungen fi fi eines Falfums fchuldig. macht, fei es 
durch faliche Unterfchriften, oder Verfälihung der Rollen 
und Akte, durch Zernichtung, Unterdrückung oder Entwen: 
dung der Rollen, oder anderer ihm zu feiner Amteführung 
eingehändigten Papiere, durch Entwendung-oder Unterſchla— 
gung der öffentlichen oder Privatgelder, durdy Erpreflung, fo daß 
er von den Debenten Gelder, welche fie nicht fchulden, ‚oder 
ſtaͤrkere Summen als fie fchuldig find, ‚fordert und einhebt, 
wird nach den Vorfchriften des: peintichen Geſetzbuchs beſicaft. 
Zwangsmittel zur Steuereinbringung. 
$. 13. Gegen die Steuer-Einnehmer: 
1. Zwangsbefehl, 
J Befchlagnahme | und Verkauf ihrer Mobitien und 
Effecten, » 
3. Getichtlicher Zmangsverfauf nr zur. Sicerftellung 
der Steuerfafle. verpfändeten G 2 
4. bei deren allenfalſiger Unzulaͤnglichkeit, die Zwangs⸗ 
— ihrer ſonſtigen und nicht verpfaͤndeten 
ter. 
Gegen die Steuerbaren: * 


Execution 
3. Pfändung der Mobilien und Effesten, 


302 Lichtenberger Verordnungen 


4. oͤffentlicher Verkauf: derſelben bis zum Erlds des 
Steuerreſtes und der Koſten. 

Militairiſche Einquartirung tritt nur dann ein, wenn 
ganze Gemeinden die Entrichtung der verfallenen Steuern 
verweigern, und in einer offenbaren Renitenz befangen ſind. 

Dieſe Magßregel kann aber nur von der Regierung mit 
Vorbehalt der gerichtlichen Unterfuchung, verfügt werden. 
Steuerboten. 

F. 14. Zum Vollzug der Zwangsmittel, mit Ausnahme 
der gerichtlihen Zmwangsverfteigerung der von den Steuer— 
-  Einnehmern verpfändeten Güter, find Steuerboten erforders 

lich. ‚Sie dürfen nicht aus eigener Befugniß handeln, - fons 
dern immer zufolge fpeciel erhaltener Aufträge. Sie erhals 
ten ‚keine Befoldung, fondern eine Entfhädigung nad Maas— 
gabe ihrer Berrichtungen, womit fie beauftragt werden; fie 
können feine Diäten für die Zeit, welche fie auf dem Wege 
zubringen, um fi an ihren Beftimmungsort zu begeben, 
verlangen, eben fo wenig auch für die Zeit, welche fie dafelbft 
ohne Arbeit zubringen. j - 

Die Steuerboten werden von den Herzogl. Nentäms 
tern vorgefchlagen und von der Regierung ernannt. Sie 
muͤſſen Leute von unbefcholtenem Ruf, wohlgeuͤbt im Lefen, 
— und Schreiben ſein, auch uͤber dieſe Punkte Atteſte 
vor gen. 

Kein Individuum, welches im Dienſt einer Verwal— 
tungsſtelle ſtehet, kann als Steuerbote ernannt werden. 

Die Steuerboten ſtehen zunaͤchſt unter der Aufſicht der 
Steuer-Einnehmer, und zur Controlle unter den Bürgers 
meiftereien und Rentaͤmtern; fie werden von den Friedenss 
gerichten verpflichtet, und diefer Aft auf dem Ernennungss 
defret bemerkt. Lebtered muß der Steuerbote bei feinen 
Amtsverrichtungen bei ſich führen, und jeder Behörde auf 
Verlangen vorweiien. Klagen gegen Mißbraͤuche, willkuͤhr⸗ 
‚ liche Bedruͤckungen und Kränfungen von Seiten der Steuers _ 
boten, find bei den Bürgermeiftereien und NRentämtern anzus 
bringen, und nad bewirfter fofortiger, Unterfuchung der Res 
gierung nebſt gutachtlichem Antrag anzuzeigen. 

Zwangsverfahren. 

$. 15. A, Gegen die Steuer: Einnehmer. Das Rent 
amt, wenn es nicht bis zum dritten Tag des folgenden 
Monats die Steuerablieferungen des abgelaufenen Monats 
oder die „I, Rate von den untergeordneten &teuerftellen 
erhält, erläßt einen Zmangsbefehl gegen den fäumigen 
Einnehmer durch den Steuerboten. Wird diefem nicht bins 
nen 24 Stunden dergeftalt Genuͤge geleiftet, daß der Steuers 


* 


i 


Einnehmer zahlt oder ſich tochtfertigen Eönne, welches mittelſt 
Vorlegung der Reſtverzeichniſſe und des Zwangeverfahrene 
gegen die Reſtanten geſchehen muß; ſo erhält der Steuerbote ' 
die Weiſung, die, Mobilien und Effecten des Oteuer-Einneh⸗ 
mers in Beſchlag zu nehmen, und ein Pfaͤndungsprotokoll 
aufzuſetzen. on u 
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MNach Verlauf von dreimal: vier und zwanzig Stunden 
nach gemachter Pfändung, , verordnet das Rentamt den Vers 
auf der gepfändeten Gegenftände. BE TR * 
Hat der Rentbeamte ebenfalls: eine Steuer⸗Einnahme—⸗ 
ſtelle, jo iſt die Central: Kaffe zur Zwangsbetreibung gegen 
ihn autorifire. Der Steuerbote erhält für feine Zuftellungen 
und Vollziehungen gegen „einen! Steuers Einnehmer. "doppelte 
Gebühren, fo wie die Acten der Einregifteirung und dem 
Stempel unterworfen find. ü KT We ne 
Finder ein ſolches Zwangsverfahren dreimal ;gegen einen 
Steuer » Einnehmer Statt, fo, wird ‚gr juspendirt, durch eine 
Kommiſſion feine ganze sJandlungsweife unterſucht, und nach 
Befund von der Regierung die Wiedereinſetzung oder die 
Entlaffung ausgefprochen, - oder die mweitexe geſetzliche Verfols 
gung und die Beſchlagnahme der Kaution. verfügt. 
B. Gegen die Steuerbaren. Der. Steuer: Einnehmer 
ftellt monatlidy eine Ausftandslifte aus, und ‚händige fie dem 
Steuerboten ein. Auf den Grund dieſer Lilte fertigt der 
Steuerbote einzelne Mahnzettel, Modell Nr, II., welhe er 
- den Debenten zufiellt, auf dem Berzeihniß aber: von den 
Schöffen befcheinen läßt, daß es gefchehen fei, das, Verzeichs 
niß bıingt der Steuerbote der SteuersEinnahme zurüd, Für 
. einen folhen Mahnzettel werden drei: Kreuzer bezahlt... Der 
Steuer: Einnehmer zieht bei der nächften Steuerzahlung diefe 
drei Kreuzer von dem Neftanten ein, und haͤndigt fie dem 
Steuerboten. aus. Den fünften Tag nach Zuftellung der 
Mahnzettel. an die Steuerreftanten, ‚fertigt der Steuer:Eins 
nehmer einen abermaligen Auszug der Ruͤckſtaͤnde, welchen er 
dem Steuerboten mit der Weifung giebt, den NReftanten den 
Erecurionsbefehl, Modell Nr. HIER, einzuhändigen, diefe Eins 
bändigung durch den Drtsfchöffen auf dem Auszug befcheints 
gen zu taflen, und ſolchen der Steuer: Einnahme zurüchzus 
bringen. Die Dauer der Erecution bei einem und bdemfels 
ben Steuerbaren darf nie drei Tage Überfteigen. Der Steuers 
bote darf fich nicht felbft auf Erecution einlegen, wohl aber 
ift.er folgende Gebühren zu liquidiren berechtigt: | 
Für den Zettel 6 Kr. Bei Reſten von 1 bis 5 FI. tägs 
(ih 6 Kr., von 5 bis 10 Fl. tägl. 8 Kr., von 10 bis:15 FL, 
tägl. 10 Kr., von 15 bis 20 8 . tägl. 12 Kr., von 20 bis . 
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30 Fl. taͤgl. 16 Kr., von 30 bis 40 Fl. tägl." a8 Kr. von 
40 dis 50 Fl. taͤgl. 21 Kr., von 50 bis 660 Ft. tägl: 24 Kr., 
von 60 bis 70:51. taͤgl. 27 Kr.,; von: 70 bis 80 Fl. tägl. 
30 Kr., von:8O bis 90-51. tägl. 36 Kr, -von 90 bis 100 FT. 
tägl: 48.Rr, ‚über 100 Ft. tägl. 1Fl. in ſofern naͤmlich 
wenigftens drei Steuerreftanten in Erecution zu nehmen find. 
Muͤßte aber der Steuerbote wegen eines einzigen, oder 
zweier Debenten, in einee Gemeinde eine Stunde Weges und 
darüber, um die Execution zu volljiehen, zuruͤcklegen, fo hat 
er. im erften Fall außer 6 Kreuzer für den Zettel, das Dreis 
fahe, und im zweiten Fall das Zweifache obiger Gebühren 
zu Hquidiren!: 9 10; vorne 4 | 
— Auch dieſe Gebühren: zieher der Einnehmer dem Steuer: 
reftänten: bei der Steuerzahlung -ab, und händigt fie dem 
Steuerboten ein. 
ach fruchtlos abgelaufenen drei Tagen fchreitet der 
Steuerbote, auf Weifung der Steuer Einnahme, zur Pfäns 
dung der. ihm durch die Gefebe erlaubten Gegenftände, an 


foviel Mobitien, Früchten auf-dem Speicher, in der Scheune 


oder auf dem Hatme,: ald zur Deckung der Ruͤckſtaͤnde und 
der Koften erforderlich find. Beſondere Pflicht ift es jedoch 
für. den Steuerboten, 'vor allem das Entbehrliche, und erſt 
dann, wenn diefes nicht zureicht, das weniger Entbehrliche 
zu pfaͤnden. — | 
Der Pfändung ift nicht: unterworfen: . 
I) Alles Eigenchum, welches das Civilgeſetzbuch als unbe⸗ 
weglich erklärt, | 
* 2) die zum täglihen Gebraud des Steuerpflichtigen und 
feiner Familie en. Dettung und - Kleidungsftüce. 
3) die Werkzeuge und Geräthfchaften der Handwerker, 
4) die Pferde, Ochſen und. andere zum Ackerbau unentbehrs 
liche Laſtthiere, die Pflüge, Wagen und anderes Acker 
geräthe und Werkzeug; jedoch bei eintretender - Unzus 
änglichkeit der minder entbehrlichen Dbjecte zur Tits 
gung des. Neftes und der Koften, kann in einem fol 
hen Fall von 2 Pferden oder 2 Ochfen ein Stück ger 
pfänder werden, | 
5) nad) der Wahl des Gepfändeten wird ihm eine Milchs 
kuh, oder 2 Ziegen oder 3 Schaafe gelaffen, die er zu 
feinem täglichen Gebrauch nöthig hat, mit dem für 
. einen Monat nöthigen Futter und Streu, | 
6) die zur Befaamung der Felder nothwendige Saatfrucht, 
7) das Mehl und andere zum einmonatlihen Unterhalt 
des Sepfändeten und feiner Familie nothwendige Les 


* i — 
1824. | 305 


Der Steuerbote, welder dieſe Verfügungen uͤbertritt, 
unterliegt einer Disciplinar ; Geldftrafe, der Pfaͤndungsact ift 
nichtig und deflen Koften, fo wie aud) nach Umftänden die 
ee, des Gepfaͤndeten, fallen dem Steuerboten 
zur a * “ > 

Hat der Steuerpflichtige Mobilien, Früchte oder übers 
haupt Pfändungsgegenjtände aus feinem’ Haufe weggebracht, 


um fie der Pfändung zu entziehen, fo koͤnnen ‚fie, nach er⸗ 


langter Kenntniß, von dem Steuerboten gepfänder, und müfs 
fen auf jein Verlangen, ‘gegen einen Empfangichein ausgelies 
fert werden, wo fie ſich auch immer vorfinden mögen. Sollte 
ſich bei ſolchen Pfändungen ein Dritter darftellen, welcher 
erklärt, die gepfandeten Sachen, z. B. Schaafe, Kühe ıc. 


dem Debenten, gelehne zu haben, fo hat fich diefer auf der. 


Stelle mit einem in gefegliheer Form abgefaften und 
fhon früher regiftrivten Lehnscontract auszuweiſen, widrigens 
falls darauf keine Ruͤckſicht genommen wird. Wird ein ganz 
neu angefertigter Lehnscontract porgewieſen, fo entſcheidet 
der Tag der Executionsausſtellung oder des Lehncontrarts, 
je nachdem einer oder der andere fruͤher datirt iſt— 
Der Öteuerbote kann gleichfalls Beſchlag auf den Pacht— 
oder Miethzins legen, welchen Pächter und Miechleute ſchul⸗ 
den, Wenn der Eigenthuͤmer nicht in der Gemeinde des 
verpachteren Gutes oder des vermierheten Hauſes wohnt, fo 
“vertritt der Pächter oder Miethmann, hinfichtlich der Steuers 
bezahlung die Stelle des Kigentbümers, und der Steuer: 
Einnehmer kann durch den Steuerboten gegen ihn die näms 
lihen Zwangsmittel, wie gegen den Eigenthuͤmer anwenden 
lajfen. / 

e Wohnt aber der Eigenthuͤmer in der Gemeinde, fo wer⸗ 
den die Zwangsmittel zuerft gegen diefen gerichter, im. Nichts 
zahlungsfall aber, von dem Pacht- oder Miethgeld, fo viel 
in den Händen des Pächters oder Miethers in Beſchla ges 
nommen, als zur Deckung der Schuld und der Koften nöthig 
iſt. Jedoch kann der Pächter oder Miethsmann nicht eher 
zur Zahlung angehalten werden, als bis die in feinem Cons 
tract beftimmten Zahlungstermine abgelaufen find. Liefert er 
fie dann nicht in die Hände des Steuer Einnehmers, fo wird 
er als ditecter Schuldner angefehen, und gegen ihn, wie ’ges 
gen den Steuerbaren felbfi verfahren. , .; - | 

- Der Steuerbote iſt endlich befugt, auf Anfuchen des 
Steuer. Einnehmers alle fonftigen Gelder, welche einen Steuer; 
reſtanten zugehören, und fi in den Händen Anderer befins 


den, in Beſchiag zu nehmen. = 


\ 
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Die. Pfändung oder Befhlagnehmung muß in Gegen: 

.. wart zweier Zeugen, nie aber vor Sonnenaufgang oder nach 
Sonnenuntergang gefchehen. . Das Prorofoll ift auf, freiem 
Papier aufjunehmen, von den beiden Zeugen und dem Orts⸗ 
vorftand zu unterzeichnen. Eine Abfchrift davon läßt der 
Steuerbote bei dem Drtsvorftand zurüf, damit ſowohl der 
Gepfändete als auch jeder andere dabei Sintereffirte von den 

. gepfändeten Gegenſtaͤnden Einficht nehmen könne, das Origi⸗ 
nal wird der Steuer;Einnahme eingehändigt. Bei der Pfaͤn— 
dung bat der Gepfaͤndete entweder gleich einen Bürgen für 


‚die in Beſchlag genommenen Effecten zu ftellen, oder, der 


Steuerbote ift befugt, diefelben an einen fihern Ort zu brins 
en, darüber einen Auffeher zu beftellen, der für deren Er: 
Valtung bis zum Verkauf forgt. m. rn 
Die Koften der Pfändung find: | | 
dem Steuerboten für die Pfändung und das Driginal des 
Pfandungs ProtofolE - . 2: 2 2 2 000. B6Kr 
für jede Abicheifl.. - oo = 0 02 0.0 u. 12 «⸗ 
einem jeden der beiden Zeugen - 2... 12; 
dem Aufieher oder Wächter täglih »  « . . 24 : 
nächftdem - die allenfallfigen Transportkoften der genfändeten 
Segenfiände an einen dritten Dre. 
Wenn der Sepfändete in den erften 3 Tagen nad der 
Pfaͤndung feine Schuldigfeit nicht abgeführt hat, wird am 
4ten Tage von det. Steuer:Einnahme und der Bürgermeifte: 
rei unter dem Pfändungss Protokoll die fchriftliche Senehnits 
gung des Verkaufs ertheilt. Hinſichtlich der Forenſer wird 
deren Ortsbuͤrgermeiſterei Notiz gegeben. Hierauf wird ſo— 
fort der Verkauf im Buͤrgermeiſtereibezirk publicirt, und am 
folgenden oder am dritten Tage der Verkauf von dem Steuer⸗ 
— Beiſein des Buͤrgermeiſters oder Ortsvorſtandes 
bewirkt. 1% 
Die möglichft hohe Verwerthung wird hierbei den Vers _ 
— ——— zur Pflicht gemacht, weshalb die Maͤrkte vor; 
zugsweiſe zu benutzen und uͤberhaupt die Localverhaͤltniſſe zu 
beruͤckſichtigen ſind. De: Er 
= Die Ortsbehörde ziehet von dem Erlös aus den verkauf: 
ten Gegenftänden ab: \ 
a) die ſchuldige Steuerfumme, b) die fämmelichen früs 
bern und festen Koften. Der Reſt wird dem Debenten, ge; 
en Quittung auf dem VBerfaufsprotofoll, durch die Ortsbe— 
oͤrde fogleich eingehändigt, und von derfelben der Betrag 
der. Steuerfummen und der Koften der SteuersEinnahme ges 
gen Quittung unter dem nämlichen Verkaufsprotokoll behans 
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digt. Sollte ſich fein „Käufer finden, ſo ift entweder bie 
BVerfteigerung auf einen andern Tag anzuberaumen, oder der 
Gegenſtand in einen andern Ort zu bringen, um im leßtern, 
nad) gehöriger Bekanntmachung, verfteigert zu werden. Beſie— 
hen die Begenftände in Feldfrächten, Gras ıc. und es findet 
fi fein Käufer, fo har der Steuerbote durch Autorifation 
des DOrtsvorftandes und des Steuer: Einnehmers einen Auf— 
feher zu beftellen,, welcher das Erndten, Mähen ꝛc beforgt, 
um fodann die Verfleigerung bewirken zu fönnen, die in fol: 
hen Fällen erforderlichen Koften werden von dem Drtsvor; 
fiande regulirt. Das gepfändete Vieh wird in einen vom 
‚ Ortsvorftande anzugebenden Stall gebracht, und ‘das Futter 
bis zum Berfleigerungstag entweder vom Gepfändeten abge; 
‚reiht, oder im Weigerungsfall auf feine Koften ängefchafft 
und mit den übrigen Koften bezahlt. ’ 

Die Verfteigerungskoften werden folgendermaßen feftgefeßt: . 
dem Steuerboten für Ausfertigung ‚des Verkaufakts und 
Abhaltung des Verkaufs. . 2 2... 1.12 Kr. 
für eine Abjchrift des Protokolls an den ° ;: 
Debenten, wenn er eine verlangt . » . u 12 s 
die Transportkoften ıc., wenn die Gegenftände an einen 
andern Verkaufsort gebracht werden. | 

Sollte der. Verfauf durch Hinderniſſe an dem erften 

- Tage nicht vollzogen werder können, und der Steuerbote den 
— Tag noch mit zubringen, ſo hat er im Fall er naͤm— 
ich in der Amtshandlung war, fuͤr den zweiten Tag noch 
36 Kreuzer zu liquidiren. ze | 


Alle diefe gegen die Steuerbaren anzumendenden — 
e 


maasregeln, follen, zur Vermeidung der Koften, von vr Ka 


Die ungiebigen Poften rühren von zweierlei Urſachen her: 


Iiw wein, 


20 * 


v 
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a) Hinſichts des Zahlungs Unvermoͤgens. 
Da die Steuer: Einnehmer für den richtigen Eingang 


‚aller Steuern verantwortlich find, fo liegt es in ihrer Pflicht, 
ſich uͤber alle Poften gehörig auszuweiſen. 


‚ Auf den Fall daher, ohnerachtet der geſetzlich angewand⸗ 
ten Mittel, Steuern wegen wirklicher Zahlungs:Unvermögens 
heit und aus Abgang von Pfändungsgegenjtänden nicht er; 
hoben werden koͤnnen; fo haben die Steuer: Einnehmer nod) 


"vor dem Ablauf des Jahrs ein Verzeichniß Über diefe ungier 
bigen Poften anzufertigen. Folgende einzelne Fälle können 


hierbei eintreten: 
A. Ungiebige Grundftener. I 
1. Wenn Grundftücde von zahlungsunfaͤhigen Eigenthuͤ— 
mern, deren. Verpachtung duch den Einnehmer unmöglich 
war, unbebaut liegen bleiben. Es ift nämlich Pflicht des 


" Steuereinnehmers, Grundſtuͤcke, deren Eigenthümer einen 


unbekannten Wohnort haben, oder die von demfelben verlafs 
fen und nicht angebaut find, vor der Bürgermeifterei auf ein 
oder mehrere Jahre  verpachten zu laſſen, und durch den 
Pachtzins die Steuers und Gemeinde s Abgaben zu beftreiten. 
2. Wenn eine: folhe Verpachtung den Steuerbetrag 
nicht erreicht. | 
3. Wenn ein Wohnhaus, welches weder ganz noch zum 
Theil vermiether ift, einzig und allein von dem Steuerdes 
gr bewohnt wird, defien Zahlungs;Unvermögen offenkun⸗ 
dig iſt. 
7 Wenn das ganze Jahr durch ein Haus unbewohnt 
geblieben iſt. 
B. Perſonal⸗ und Mobiliarfteuer. 
1. Wenn Steuerbare im Laufe eines Jahres verarmt 
und zahlungsunfaͤhig geworden find. 
2. Wenn Steuerbare während des Jahrs die Gemeinde 
lich verlaffen, und feine Mittel zur Deckung. der Steuern 
interlaffen haben, oder 2 Ä 
3. ohne Mittel, die Steuer zu decken und zahffähige 
Erben zu hinterlaffen, geftorben find. Zahlfaͤhige Erben find 
— gehalten, den Betrag der ganzen Jahresſteuer zu 
n. 2 3: ' ‚ ’ 


C. Thüren und. Fenfterfteur. . 
1. Wenn das Gebäude, worauf die Steuer haftet, durch 
Brand, oder fonft zu runde gehet. | 
2. Wenn es das ganze Jahr, ohne Moͤglichkeit der Vers 
miethung, unbewohnt blebt, | 


— 
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3. Wenn die auf dem. Gebaͤude haftende Grundſteuer 
ungiebig anerfannt ift. j - 
Abweſenheit des Hauseigenthuͤmers macht die Steuer 
nie ungiebig, indem der Steuer; Einnehmer: feineh Rücdgriff- 
an die Miethleute nimmt. en ae I Se 
| D. Gewerbſteuer. — 
1) Wenn die Zahlunasunfaͤhigkeit offenkundig und kein 
Pfaͤndungsgegenſtand vorfindlich iſt. | 
2. Heimlihe Entfernung des Steuerpflichtigen, "ohne 
Hinterlaffung einiger Dedungsmittel. .. Ä 
Ueber eine jede Zahlungsunfähigkeit muß der Steuer 
Einnehmer der. Regierung Beweife vorlegen koͤnnen. Er 
legt demnach die vor dem Ende eines jeden Jahis gefertigte 
Nahweiiung über dergleihen unbeibringlihe Poften der - 
Bürgermeifterei vor, Iegtere hat den Inhalt Poft für Poft 
pflichtmaͤßig und genau zu prüfen, nad) befundener Richtigkeit 
alfee Artikel folhe zu atteftiren und fie der Regierung zur 
Genehmigung einzufenden. Für die Nichtigkeit, der Attes 
ſtation find die Bürgermeifter perfönlih verantwortlid. . 
; Finden die Bürgermeiltereien dagegen Poften aufgeführt, 
denen der Beweis der Zablungsunmöglichkeit mangelt, fo. has 
ben fie folhe in der Nachweiſung zu. fireihen, und der 
‚Steuer : Einnahme ihre Bemerkungen darüber zu geben, wo⸗ 
gegen die Nachweiſung mit den übrig bleibenden Poften, wie 
oben, der Negierung eingefendet wird. 
b) Hinſichtlich der Unrichtigfeit. | 
n dem Fall ein Steuerbarer höher befteuere-ift, ald er 
fein Jollte, ‚oder daß er doppelt, oder daß er irrig angefeßt 
ift, wird ein folher Steuerpoften ungiebig. Diefe Fälle wers 
den in dem II. Abfchnitt einzeln entwickelt werden. Da durch. 
diefe Irrthuͤmer die übrigen Steuerbaren verhältnigmäßig 
weniger zahlen, als fie bei-der vollftändigen Nichtigkeit der 
‚Steuerrolle zu zahlen hätten, fo eignen fich dergleichen Bes 
‚träge zur Wiederauflage oder Zufegung zum Steuer : Eontins. 
gene für die treffende Gemeinde im nädftfolgenden Sabre. 
... Die Steuer Einnehmer haben daher vor Ende eines jes 
den Jahrs über diefe Poften ebenfalls ein Verzeihniß herzu⸗ 
ftellen, und der Regierung vorzulegen, damit folches mit dem 
Negifter dee Steuer; Kontrolle verglihen, und, bei richtigem 
Defund, die Wiederanflade verfügt werden kann. 
In jenes Verzeichniß, welches über die ungiebigen Pos 
ſten wegen Armuth bergeftellt wird, dürfen die der Wieder: 
auflage unterworfene Poſten nicht gebracht werden. 


J 
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0.0, BE Abſchnitt. 
Steuerreclamationen. 
—— Beſtimmung. | 
—8. 17. Vier Gattungen der Steuerreclamationen Fünnen 
Statt finden.  - —— | Ä 
1. Gefuhe um Entladung wegen Irrthuͤmer, in Der 
treff * ſteuerbaren Gegenſtaͤnde, hinſichtlich ihrer Exiſtenz 
und Lage. a A — — 
2. Geſuche um Herabſetzung wegen Fehler in der Bes 
rechntng der "Steuergäoten. | | " 
‚3 Geſuche wegen verhältnißmäßiger Gleichſtellung bins 
ſichtlich der Qualltaͤts⸗ und Quantitätsverhältniffe des fteuerz. 
baren Gegenftandes. A — 
4. Geſuche m theilweiſen oder ganzen Nachlaß der 
rechtlich angeſetzten Steuerquote. | 
. „Wenn: daher Jemand für Gegenftände beſteuert iſt, 
welche er nicht befißt, oder wenn er in einer Gemeinde be; 
ſteuert ift, mo er weden wohnt, noch ein Eigenthum hat, fo 
hat et Anfprud auf Entladung der ihm ungebührlich aufge: 
legten Steuer. Wenn die einem Steuerbaren in der Hebs 
rolle angefeßte Rate aus irgend einer Urfache höher berech— 
net iſt, als fie nach dem richtigen Steuerfuß der fteuerbaren 
Dbjecte fein follte, fo hat ein ſolcher Anſpruͤch auf rechtliche 
Herabſetzung derfelben. - 

Wenn einzelne Steuerbare oder ganze Gemeinden ſich 
im Verhaͤltniß mit andern Steuerbaren -oder mit andern Ge— 
meinden zu hoch .befteuere finden; fo haben ſolche Anſpruch 
auf verhältnigmäßige Sleichftellung. 

Wenn einzelne Steuerbare oder ganze Gemeinden zwar 
gefeglih und rechtlich beſteuert find, aber durch irgend einen 
nicht in ihrer Mache ftehenden Unglücsfall einen beträchtlis 
‚hen Theil oder das Ganze des Ertrags von ihren fieuerbas 
ren ©egenfländen verlieren; fo kann ihnen nad) Umftänden 
ein theilmeifer oder der ganze Nachlaß der darauf haftenden 
Steuern bewilligt werden. 

Die Sefuhe um Stenerentladungen, Herabfegungen und 
um verhättnißmäßige Gleichſtellung tönnen, wenn fie gegrüns 
det find, niemats unberuͤckſichtigt bleiben. | 

Die Bewilligung hingegen ‘von theilweifen und ganzen 
Nachlaͤſſen der Steuerraten, beruhet mehr auf Billigkeit, und 
der Betrag der wegen Verluſt des Ertrags von ſteuerbaren 
Objecten zu ertheilensen Nachlaͤſſe muß ſich fireng nur nad) 
dem Betrag des dazu beitimmten Fonds richten. . 


“uf! 
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Anwendang der — und Herab ſebuna 
$. 18. A, In Bezug auf die Grundſteuer. 

1. Wenn ein Geundſiug in einer andern Gemeinde, als 
jener, wo es gelegen, befteuert iſt. 

2. Wenn Sjemand für ein Gut beſteuert iſt, das nicht 
ihm, fondern einem Andern zugehoͤrt, mithin die” darauf haf— 
tende Steuer . auf den wahren Eigenthuͤmer übertragen wer: 
den muß... 

3. Wenn die in der Hebrolle angeſetzte Aust höher iſt, 
als ſie nach dem Schaͤtzungsſuß des beſteuerten Gutes ſein 
ſollte, es mag nun ein ſolcher Steuerfuß oder ein Irrthum 
in der Berechnung der Steuertolle hierzu Veranlaſſung ge⸗ 
geben haben. 

4. Wenn die Beſteuerung auf einen Gegenſtand laſtet 
welcher geſetzlich nicht beſteuert ſein ſollte. — 

5. Wenn ein und daſſelbe Object in mehreren Artikeln 
der nämlihen Hebrolle befteuert oder in den Hebrollen meh⸗ 
rerer — belegt iſt. 

B. In Bezug auf die Perfonal: und Mobiliarfteuer. 

‘ 1. Wenn eine Perfon mit diefer Steuer: belegt ift, 
welche nah 6. 6 diefer Inftruction diefer Steuer nit uns 
terworfen ift. 

2. Wenm ein. Steuerbarer in einer andern Gemeinde 
als der feines Wohnfi itzes befteuert ift. 

3. Wenn defjen — —— aus irgend einem Grunde 
hoͤher berechnet iſt, als ſie ſein ſollte. 

4. Wenn derſelbe Steuerbare in der Hebrolle zweimal 
oder in — mehrerer Gemeinden zugleich aufgefuͤhrt iſt. 

©. In Bezug auf die Thuͤr- und Fenſterſteuer. 
1. Henn der Steuerbare für eine größere Anzahl Thür 
ren und Senfter befteuere ift, als fi. in feinem Gebäude 


wirklich befinden. 


2. Wenn derfelbe für Objecte beſteuert iſt, welche So 
dem Art. 5 des Geſetzes vom ten Frimair Jahr VIE. und 
Art. 10 des Geſetzes vom Aten ©erminal Sahr XI, diefer 
Steuer nicht unterliegen. 

3. Wenn er für Objecte eines andern Eigenthuͤmers Bis 


ſteuert if, wornach dem letztern die Steuer zuzuſchreiben waͤre. 


Wenn ein ganzes Jahr hindurch das Haus unbe⸗ 
wohnt blieb. 
5. Wenn ein höherer Steuerbetrag ausgeworfen iſt, als 
| der Tarif bejagt. 
6. Wenn ein Individuum mit der Steuer von ein umd 
demfelben Object doppelt in einer Rolle oder in den Rollen 
mehrerer Gemeinden angezogen if. 


ur 2 


312 Lichtenberger Berorbnungen 
D. Sn Bezug auf die Gewerbſteuer. 


1. Wenn die Gewerbfteuer für ein Individuum höher - 


— iſt, als der Tarif beſagt. 


. Wenn man für ein Ar beftenert ift, welches ges 
ſebu⸗ keiner Gebuͤhr unterliegt. 


3. Wenn Jemand fuͤr ein Gewerbe beſteuert iſt, das 


dieſer im Laufe | ‚des Sabes nicht betrieben hat. 

. Wenn Semand für ein Gewerbe doppelt in ein und 
* * oder in den Rollen mehrerer Gemeinden aufs 
geführt 
—— um verhaͤltnißmaͤßige Gleichſtellung. 

1. Wenn einzelne Steuerbare mit ihren ſteuerbaren 
—— in lc mit jenen von andern Steuerbaren 
der nämlichen Gemeinde verhältnigmäßig zu hoch abgeſchaͤtzt 
und befteuert find. 

2. Wenn ganze Gemeinden in Vergleihung mit ans 
dern — mit ihren Contingenten verhaͤltnißmaͤßig zu 
hoch angeſetzt = ind. 

Geſuche um Steuer sNachläffe. 
$. 20. Diefe finden Statt: 


1. Wenn bei einzelnen Steuerbaren, ohne Verſchulden, | 


durch Brand, Froft, Hagel, Ueberſchwemmung, ein beträcht: 
licher Theil oder das Ganze des Ertrags der fleuerbaren 
 Gegenftände verloren gehet, und deswegen die Berückfichtis 


gung des ganzen oder theilweifen Nachlaffes der Jahresſteuer 


eintreten muß. 


2. Bon ganzen Gemeinden in Bezug auf die Grund⸗ | 


fteuer; wenn fämmtlihe Steuerbare ‘oder ein großer Theil 
derfelben einen beträchtlichen oder den eins © 
Grundeinkommens durch einen unabwendbaren Zufall verlos 
ren haben. 

| Unterftügungen. 

6. 21. Um Unterſtuͤtzung kann in dem Gall nachgeſucht 
werden, wenn ein Steuerbarer durch einen unabwendbaren 
Zufall einen betraͤchtlichen Verluſt erlitten hat, und zu arm 
iſt, um den erlittenen Schaden, ohne Unterftügung wieder 
gut zu maden. 

Berfahrnngsnn zur Einreihung und Unterfuchung der 
Öteuerreclamationen. 

§. 22. Die Geſuche um Steuerentfadung, Herabſetzung 
und verhältnißmäßige Sleihftellung find bis zum 1. Detober 
eines jeden Jahrs bei der Regierung einzureichen, nad) Ab: 
lauf diefes Termins wird fein Geſuch der Art, mehr berück; 


ſichtigt. Eine Ausnahme hiervon machen die das ganze Jahr 


durch unbewohnte Käufer, weiche von den Steuer: Einnebe 


trag ihres - 


J 
Pr — 


mern bei Einreihung_der uneinbringlihen Steuern am Enbe 
des Jahrs in diefen Verzeichniffen mit aufgenommen werden. 
Geſuche um theilweife oder ganze Steuernadjläffe, wegen 
Ungluͤcksfaͤlle müfen in den erften 8 Tagen nad) dem Ereig⸗ 
niß eingegeben werden, damit fofort ber Betrag des Verlus 
fies an Ort und Stelle ausgemittelt werden kann. 
>. Ein jedes Gefuh muß auf Stempelpapter geichrieben 
fein, und demfelben der Steuerzettel, auch die fonttigen Bes - 
weife beigelegt werden, welche den Unterſuchungsbehoͤrden die 
volle Kenntniß des Gegenftandes verfhaffen.  — _ 

Der- Reclamant, "dem das von der Steuer: Controlle, 
Buͤrgermeiſterei und Steuervertheilern gegebene Gutachten 
über die ganze oder theilweiſe Stattfindung oder Verwers 
fung: der NReclamation mitgerheilt wird, hat binnen 8 Tagen 
die Erklärung zu geben, ob er fich damit begnüge oder nicht, 

Sm legten Fall ftehe ihm frei, auf eine weitere Unters 
fuhung durch Erperten anzutragen, und. von feiner Seite 
einen, unter den im $. 7. dieſer Inſtructlon vorgefchriebenen 
Berfügungen zn benennen. "Glaubt der Reclamant hinlängs 
lihe Gründe zur Verwerfung des von der SteuersControle 
“ernannten zweiten. Erperten zu haben, fo muß er binnen 
8 Tagen gegen diefe Ernennung Berufung einlegen, Die 
Gutachten der Steuervertheiler und Steuer:Controlle, fo wie 
die dem Geſuch beigefügten Beläge werden auf freiem Pas 


pier ausgeftellt, und unterliegen nicht der Einregiftrirung, das 


gegen muͤſſen die Erpertenprotofolle auf Stempelpapier ges 
fchrieben fein. ö . EG 


Entfheidungs s Behörde, 2 
| $. 23. Weber alle Geſuche um Steuerentladung, Herab⸗ 
fegung, Gleichſtellung und Erläffe der einzelnen Steuerras - 
ten, ſo wie auch um Unterftügung, ſtehet die Enticheidung 
der Regierung zu, in wichtigen, die Competenz der Regierung 
uͤberſchreitenden Fällen, entfcheidet auf den Bericht der Res 
gierung das Landes: Minifterium. | 

-. Mit der verhältnißmäßigen Gleichſtellung ganzer Ges 
meinden, Vertheilung der Steuerquoten und Regulirung der; 
felben unter die fämmtlichen Gemeinden, bat. fih der Lands 
rath zu befchäftigen. . . | 

| Erlaßſcheine. | a 

6 24. Jede Steuerentladung, Herabſetzung und Nach: 
laß von der Hauptjumme einer Steuerguote, hat auch dies 
. felbe Wirkung auf die Zuſatzkreuzer. Solche Erlaßfcheine 
- find von der Stempelgebühr befreit, fle werden an dit tref⸗ 


— 


*8 “. 


f 
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5 Steuereinnehmer abgeſendet und der Buͤrgermeiſterei 
otiz gegeben, um die Reclamanten in Kenntniß zu ſehen. 
In dein Fall, daß eine Derfon für das Eigenthum einer 
andern beſteuert üft, wird die Steuerguote auf den wahren 
. Eigenthümer übergetragen, und von diefem beigetrieben; es 
fällt daher die Ertheilung eines Erlaßfcheins ab, und der 
Reclamant wird von der Entiheidung in Kenntniß geſetzt. 
Faond fuͤr ungiebige Poften. 
$. 25. Hierauf werden angewielen: 
1) die Nachläffe wegen Zahlungsunfahigfett, | 
2) die Steuernachläffe jeder Art, welche wegen Statt ge: 
habten Verluſt bewilligt werden, 
3) die baaren Geldunterfiügungen, welche wegen erlittes 
nen beträchtlihen Schaden zugeſtanden werden. 

In keinem Fall darf der zu ungiebigen Poſten in den. 
Budjets ausgeſehte Fond überfchritten werden, jondern bei 
außerordentlihen Fällen muß die Vertheilung des, nach Abs 
zug der Steuererfäffe, annoch bleibenden Ueberſchuſſes jich 
nad) dem Betrag dieſes Meberfchuffes richten und pro rata 
vertheilt werden. | 

‚St. Wendel, den 17. Januar 1824. 

Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 


Zu Nr. 1. 
Stener⸗-Einnahme Jahrgang 
ann ’ —— RAR rt Monat 


' übe: 
die Erhebung der Grund:, Perfonat;, 
Thuͤr- und Fenfters und Gewerfteuer 











in dem Monat- des Jahrs 18... 
Einnahme S | Ablieferung 
ne — — — N 

Ss “ „ l£3ı #2 |,.5 — S Bemer- 
au IS = I = 28 = ES fungen. 
ze le2 | 2 |zs=| = | e5|s Sn 

2 = N IS 
ARSIRISIA: DIE SR IR, CA SIR 5 

I, 1Imia ı Ilm ln simiai mi ailmie 


ee BE 


* 


Die Sefamınt/Einnahee, his en St. N Ar. | 
Die Ablieferung iſt 2.22 —J —A 3J 7 * — , PT 7 
Bleibt in Kaffe —— 


Er Obiges wird, ars bepepeintgt. 
"; | Hetgogl. —— * 


Nr. 2. 


MM nn. 2 — _ Süterbaith 
Ä BE — Barnund: ae X 


Kr. 


r Fuͤr J — 

ſeine —— Eins und Gemeindenitbtr vom 

innerhalb Tagen um fo gewiffer dahier zu entrichten, als 

nach fruchtloſem Verlauf dieſer Friſt die: gefegliherSwangss 

beitreibung eintritt. | 

Gegenwartiger: Warnungszettel koſtet 3 Kreuzer, welche 

von der Steuer⸗Einnahme mit —— werden. 

den a 


1 


Mr. | 
— — 

wohnhaft zu 

erhält hiermit Erecution wegen rückftändigen SI. ar 

Dei nicht geſchehener Zahlung innerhalb 3 Tagen, 

tritt die gejegliche Verfolgung durd Pfändung und 

Verkauf der erforderlichen Gegenftände ein, welches 

hiermit durch bie verpflichteten Steuerboten eroͤffnet 


29 26juu 


wird. 


—XR san) 
iouab qun ua(aja@) 


-Ssorıacr 


den 


* 
© 
n 
= 


Executtonszettel. ...... 6 
Taͤgliche Gebuͤhr ......„Kr. nah dem Tarif. 
Diefe Koften werden von der Herjoglichen SteuersEins 


nahme beigezogen. | 
0, 16%: | | 
Die. nn — — li und 
—J ichts. 


um das bereits unterm 18. Germinal Jahr III. der Res 
| publik zeſetzlich eingeführte, bisher aber nicht allenthalben 


* 
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im Gebrauch geweſen⸗ metriſche Maaß, zur Erleichterung 
des Verkehrs im Handel ſowohl, als auh zur Handhabung 


der Polizei, aufrecht zu erhalten, finden wir Bolgendes zu 


Ei; 


verfügen uns veranlaßt.i. Ä 

1. Das, in der Abſicht dem metriſchen Maaß einen 
leichteren Eingang zu verſchaffen, erlaſſene Kaiſerl. Dekret 
vom 12, Februar 1812, bleibe fernerhin in feiner Kraft und 
wird im Folge deſſen geffattet, im Kleinhandel fich der in der 
Beilage 1. verzeichneten, auf den Metre gegründeten Maaße 
zu bedienen. | | 


-% Der Gebrauch aller, anderen Maafe fol unter Ans 


wendung der Art. 424., 479,, 480. und 481. ded Strafges 
ſetzbuchs von den Gerichten beftraft werden, und haben die 
KHerzoglichen Bürgermeiftereien und fonftige Polizeibehörden 
vorfommende Zumwiderhandlungen den kompetenten Gerichts: 
ſtellen zur Anzeige zu bringen. © =; m msn re 

3. In den Santonshauptorten follen theild aus den bes 
reit8 vorhandenen und neuerlich durch die Herzogliche Ehars 
tenkammer verificieten, theils aus: den noch anzufchaffenden 
Muftermaaßen, Inventarien gebildet werben, durch welche 
die -Handelsklaffe in den Stand gefeßt wird, ihre Längen ı. 
. Diaaße zu berichten oder berichten. zu laffen. 

4. Im Großhandel, bei Öffentlichen Arbeiten und Vers 
handlungen, Landmeſſungen ꝛc., bleibt jedoch das in der Beis 
"lage 2. näher erlaͤuterte metrifche Syſtem durchaus ans 
wendbar. AR — 
S5. Es ſoll ein Verificator ernannt werden, welcher jaͤhr⸗ 

lich einmal in jeder Gemeinde die Maaße und Gewichte der 

andels⸗ und Gewerbsleute zu unterſuchen und mittelſt eines 
jährlich veränderten Stempels zu verificiren hat. 

Fuͤr die Statt gehabte Verification ſind die unter Nr. 
3. verzeichneten Gebuͤhren zu entrichten, welche nach einem 


44 


von dem Verificator darüber aufzuſetzenden und von den 


Partheien, deren Maaße und Gewichte verificirt wurden, zu 
beſcheinigenden Verzeichniſſe, von den treffenden Rentſtellen 
erhoben, und nach Abzug der geſetzlichen Remiſſen zu 3 an 
den Vertficator als Befoldung für feine Dienfte bezahlt und 
zu + dem Staate verrechnet werden follen. 

6. Das bier oben vorgefchriebene Verzeichniß der zu erhes 
benden Gebühren bei der Verificator nach beendigter Veris 
ficatton ung zur Suftififatur vorzulegen, worauf. dafjelbe an die 
treffenden Rentftellen zur Erhebung hinausgegeben werden wird. 

St. Wendel, den 17. Mai 1824. 
Ä Herzogl. Sähfifhe Regierung. 
v. Koburg. 


57. ee |: Zu 


, NMr. L. 
Verzeichniß 
der Maaße und Gewichte, deren Gebrauch in Gemaͤßheit des 
Dekrets vom 12. Februar 1812, und der vorſtehenden Ver⸗ 
ordnung, im Kleinhandel geftattee tft. 











Deren Werth nad), 
—— De Eintheilung. | ——— 








Der Fuß (Schub) wird in Metre. 
| 12 Zoll, der Zoll in 12 * 
Laͤngen⸗ Linien getheilt. 
maaße. Die Elle, fie theilt ſich in 60 Centimetre. 
halbe⸗, drittel⸗, ſechſtel⸗ und | 
zwölftel Elle. 
Getraide u. 


Das en (Doppel:Boif [+ Heftoliter, 
jeau). 
Der Sefter, Simmern „ . [4 Kektoliter. 
überhaupt 


Dar 


» 


Der Litre 
Der halbe Litre 0. + +» [5 Deziliter, 50 Ten: 
tilıter oder 500 
| Milliliter. 
Der viertels Lite». +. 124 Deziliter, 25 
Eentiliter, 250 


Der halbe Sefter, Simmern I; 
Der Vierling ——— 

trockneFuͤll⸗ 

maafe 


Der achtelö Lite «0. . [14 Deziliter, 12, 
Eentiliter, 125 
Milliliter. 


flüffige Sa⸗ 


Maaß fir fer 
chen. . 


Die gewöhnlichen Gewichte [2 Kilogram, 600 
find: das Pſd., welches in | Gramme, 
16 Unzen gecheilt wird. 

G wi te Die Unze oder „; Pfd. theilt 
ewichte |“ nich in 8 Gran. Ein Gran 

oder 4 Unze, theilt fich in 
72 Quentchen. Sedes die: 
fer Gewichte theilt fich in 
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Deren Werth nach 






‚ Natur der Deren Eintheilun 
g. dem metriſchen 
Maaße. J. Maaße. 













halbe, viertel und achtel, 
‚und tragen nebft ihrer 
autpebehdten Deuenkeng, 
die Bezeichnung ihres Wer; 
m in- a nam: 


‘ Gewichte. fund Zur Eur ZU Zur Ze Zr Zu 7 > Sramme. 


1 — DE Sur vr — — — 
| — — [138 — 
u „5 _ | 62,5 Gramme. 
u Unze (2 Roth) . * 31, 25 Gramme. 
; a -- (18th) 2... 15,625 Gram. 
-2— (Loth) v0... 7,8125 Gram. 


Ein Stan (+ Loth) ... 3,9 Sramme. 


. + Ne. 2 
Tafel der mettifchen Manpe und Gewidte. 


Deren Werthe nad). 
dem metrifchen. 
Syſtem. 








Natur der | Deren Eintheilung und 
Maaße. ——— | 








Metriſche Meile ( Myriameter)J 10000 Meter. 
— Mille (Kilometer) | 1000. — 


Längen: — Ruthe (Decameter)) 10 — 
maaße. — Fuß (Meter) .. l— 
Ä — Zoll (Decimeter). 5 — 


— Linie (Centimeter)) +4 
Quadrat Meile (Myriare) 1000600 en oder 


10000 Hectaren. 
— WMille (Kilare). . | 10000 Aren oder 
100 Hectaren. 
Metrifher Morgen (Hectare)] 100 Aren oder 1 
Flaͤchen⸗ IMetriſche Quadrat⸗R N | 
maafe. ei oe nadrat s Ruthe | wo 
Metrifcher Quadrat s Fuß 7, = 
- (Eentiare). 
Detrifcer Quadrat s Zoll ir — 


(Milliare). 
Metriſche Kadrat⸗/ Linie - | Tr — 


1824. 31l9 





Natur der | Deren Eintheilung und ae 
Maaße. Benennung. Syftem. - 


——— ——— ee 

Myrialiter ........ 10000 Litre. 

PR ‚IStere (Kilolitre) .....| 100. — 

Korper- Metriſcher Sefter(Hectolitte)]| 100 — 

maaße . Hetriſches Faß Decatite) | 10 — 
Metrifhe Flaſche (Litre) . 1 — 

Wetriſcher Centner .... 100 Kilogramm. 
Diyriagramme »......] 10 - 
Merriihes Pfund (Kilio: 5, 1 Kilogr. oder 


- | — & 1000 Sramme. 
Mertrifhe Unze (Hectogr.) | 5; Kilogr. oder 
. Gewichte, | R "100 Öramme. 
j Metrifches Gran (Decas | I; Kilögr. oder 
gramme). | 10 Gramme. 

Metrifhes Quenthen - imots Kiliogr. oder 

(Sramme). 1 Sramme. 
Nr. 3. 


Tarif der Verifications; Gebühren von Gewichten und Maafen. 





Erlaubte Gerichte und. Maaße, in Folge des |. 
Decrets vom 12. Febr. 1812. : Gebühren 





| Längenmaaße, ee | 
Fuß (Schuh)... .. - . 
Elle doppelte (oder Stand) . 
Elle Ceinfahe)- » - 0% 
Trrockene Fuͤllmaaße. 
Doppelte Scheffel (Viernſel). 
Scheffel (Seſter, Simmern). 
‚Halbe Scheffel (halb Simmern). . 
Viertels⸗Scheffel (Vierling) . 
Litre . > [Er . . * 
Halber Litre . - 
Viertels Litre. . . 

Achtels fire .. . 

Sechszehntel Litre .. 
itsmaaß. 


iuffigke 


* 


* * . 


* — 


‚-. 


E 
* 
* .. f} 
t 
e 


* 


* 
. 0 01 8 1.2 tr rt 
a EL re 2er oe 
|. nennen 


* © [} .. . 


. Viertels Litte. - 
Achtels Litre . . 
Sechszehntels Litre 


u 71 
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— — — — — 
Erlaubte Gewichte und Maaße, in Folge des‘ ko:.. | 
Deerets vom 12, Febr. 1812 Gebühren 











wei und dreißigſtes Litre. „=. . 1 Sr. - 
lecherne Milchmaaße, viertels und batbe 
| vietteld Litte . » l ; 
« Maafe, die die Stelle des Gewichtes für "Schr 
vertreten. 
Halbes Pfund . » ., 
Viertel Pfund . 
Zwei — (vier Lothy 
Unze (zwei Loth). .. 
Halbe Unze (ein Loth). 
Zertheilte Gewichte von Meſſing. 
Pfund . + . . + * . 
j Halbes Pfund .». 2 0. 
Diertels Pfund -. . » . 


» eo, 
.»+ " .u%€ 
ua er 000 8 
.-2 0 ee 
nn wm 


Zwei Unzen (vier Loch) 
Unze (Zwei Loth) - » 
Halbe Unze (Ein Loth) 
Zwei Gran, (Halbes Loth) 
Halbe Gran (Achtels Loch) . 
Zertheilte und vereinigte Gewichte. 
Pfunde. + ” » * * * 8 * 
Halbes Pfund see. .- 
Vierteld Dfund - » » » 
Achtels Pfund . . 
- Eiferne Gewichte 
ö . Pfund . * oe 
‚ Vier Unzen .. 
Zwei Unzen .: .' 


. ee 0 da 2-8 5 
ut RL RR er. 


» su wu vn ah a 


.e0 0.6 

..% . 
* 

mn ua a 


Mm VERD NNNI, ei 
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. 82 08 0 tt. 0. 
. 00 9. 
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. 


. a2», + 
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163. 


| Die Schonung der Baumpflanjungen an ben Strafen. 


Ei Namen: uw. . 
tan hat mißfällig mahtnehmen müffen, daß die Baum⸗ 
pflanzungen an-den Straßen und Wegen oftmals auf eine 
frevelhafte Weife bejhädige und zuweilen ganz zu. Grunde 
gerichtet werden. 

Die Polizets Behörden, fo wie alle mit Wahrnehmung 
poltzeilicher Auffihe beauftragten Perſonen, werden daher 


1824. -- 7 ya 


angewieſen, gegen die bemerfren Befrevelungen befonderg 
wachfam zu fein, und die betroffenen Thäter zur gerichtlichen 
Anzeige zu bringgen. ' 

u nachdrüdlicherer Verwarnung gegen die Befchädigun: 
gen der Baumpflanzungen an den Straßen und Wegen, ſieht 
man fid) veranlaßt, die Befimmungen des Strafgeſetzbuchs 
gegen diefes ahndungsmwürdige Vergehen (Art. 445, 446. 447. 
und‘ 448.) hiermit in Erinnerung zu bringen. 

St. Wendel, den 17. Mat 1824. | 


Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Debaldt. N 


| 14. Ä 
Den Derfauf des Kalbfleifches- betreffend. 


Im Namen ı. I 
wird, mit Bezugnahme auf die wegen dem Verkaufe des Flei: 
ſches von zu jungen Kaͤlbern unterm 8. Mai d. J. getroffene 
Anordnung, das zum Schlachten der Kälber dafelbft feitges 
ſetzte Alter von drei Wochen auf vierzehn Tage herabgejekt, 
wonad) die Polizei Behoͤrden die bewirkte Anwendung ferners 

bin, jedoch fireng zu vollziehen haben. 

St. Wendel, den 3. Suly 1824. 
Herzogl. — he Regierung. 
e aldt.. 


E 165. | * 
Aufhebung ‚der Regiſtrirgebuͤhren bei Sterb⸗ und 
Erbſchaftsfaͤllen und bei Schenkungen unter Lebendigen. 


(Extract des Landrathsabſchiedes vom 26. Auguſt 1824 
ad III. Indirekte Gefälle.) Wir Ernſt von. Gottes Gna— 
den ıc. haben auf das beiftimmende Gutachten des Landrath 
Folgendes zu verordnen bejchtoffen: | et 

1. Die durch die Verordnung des General⸗Gouverneurs 
Juſtus Gruner vom 14. Febr, 1814 Art, 3 u.4 *) aufgehobene 
Abgabe von der Uebertragung beweglichen und unbeweglichen - 
Eigenchums und der Nutznießung. — 

a) durch Erbſchaften auf ſeitenverwandte oder nicht vers 

£ wandte Perjonen; id‘ 

b) durch Schenkung unter -Lchendigen zwifchen feitens. 

- verwandten oder hicht verwandten. Perfonen, 
jedoch mit Ausschluß der Erbfchaften und Schenkungen zwi—⸗ 


—— — ‚ 
- — —— 


*) Lottner Sammlung 1. p. 94. 3 
| | 21 


— 
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fchen Ehegatten. foll nach den früheren gefeglichen Beftims 
mungen wieder eingeführt werden. | | 
Coburg zu Ehrenburg, den 26. Auguft 1824. - 
Mae — Ernft, H. z · S. C. S. 


166. 


Steuererhebung in Zwoͤlftelraten. 


Im Namen ꝛc. | 

Der $. 9. der Inſtruction über die Steuerhebung fchreibe 
unter Nr. 2 vor, daß die direkten Steuern in Zmwölftelraten 
eingetheilt werden follen. Es haben fih nun darüser Zwei— 
fel erhoben, wenn diefe-Zwölftelrate verfallen und deshalb 
einhebbar fet. Zur Loͤſung diefes Zweifels reicht die Bemer— 
fung allein ſchon bin, daß, da mit einem jeden, Monat eine’ 


- Zwölfteirate anfällt, nothwendig der erfte Tag eines neuen 


Monats auh dir Anfalltermin der Steuer für den neuen 
Monat fein muß, und die Steuerftellen berechtigt find, von 


dem erfien Tage des neuen Monats an die Steuerrate für 


den,.neuen Monat zu erheben. Diefe Erläuterung wird hiers 
durch zur allgemeinen Kenntniß gebracht und deren DBefols 


gung gewärtiget. 


St. Wendel, den 2, September 1824. 
Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
v. Coburg. 


— 167. 
Das Volks⸗Schulweſen. 


In Erwaͤgung, daß die Über das Volks⸗Schulweſen bis⸗ 
her beſtandenen Verordnungen vom 20. November und 19. 
Dezember 1816 und vom 20. Mai 1817, den dermaligen 
Beduͤrfniſſen deſſelben nicht genuͤgend entſprechen und in der 


Abſicht, die fortſchreitende Verbeſſerung des Volks-Schulwe⸗ 


ſens in dem Fuͤrſtenthum Lichtenberg durch vollſtaͤndigere ge⸗ 


2 


ſetzliche Vorſchriften zweckmaͤßig zu befördern, haben Seine 


Herzogliche Durchlaucht durch hoͤchſtes Reſcript vom 11. 


Auguſt dieſes Jahres’ die unterzeichnete Herzogliche Regie⸗ 


rung gnaͤdigſt zu ermaͤchtigen geruhet, nachfolgende Verord: 
nung über das Volks: Schulmefen durch das Amtsblatt zur 


‚allgemeinen Kenntniß:zu bringen, und für die genaue Volls 
ziehung berfelben ©orge zu tragen. . 


Die Volksſchulen in dem Fuͤrſtenthum Lichtenberg find 


in drei Klaffen eingetheilt: 


a  : 7 Glen 323. 


a) In Kirchſpielſchulen, welche in den Hauptorten der 
Kirchſpiele; b) in Filial⸗Klrchſpielſchulen, welhe in den 
Hauptorten dei Filiale, und ec) in Ortsihulen, welche in den 
übrigen Gemeinden fich Befinden. .. —— —— 
Gemeinden, in welchen zwanzig ſchulpflichtige Kinder 
vorhanden find, dürfen mit Genehmigung der Herzoglichen 
Regierung, eigene Schulen errihten, wenn fie zu der Bils 
dung derſelben die erforderlihen Mittel nachweisen koͤnnen 
Del einer geringeren Anzahl fehulpflichtiger Kinder, oder 
wenn fonft der Ertihtung einer eigenen‘ Schule erhebliche 
Hinderniſſe entgegen treten, follen die Gemeinden, went es en 
ihre Örtliche Lage geftatter, zur Errichtung gemeinfchaftlicher 
Schulen zufammentreten, oder im Falle diefes'nicht ausführs 
bar fein follte, an die Kirchfpielss oder Filial⸗Kitchſpielsſchu⸗ 
len verwiefen werden. | = | | 
3. In Gemeinden, deren Bewohner verfchfedenen Ner 
(igionen angehören, wird unter der in dem vorhergehenden 
' Artikel enthaltenen Bedingung jedem Reltgions: Theil die 
Errichtung einer befonderen Schule geftattet. Außerdem wers 
den ſaͤmmtliche ſchulpflichtige Kinder einer Gemeinde, ohne 
Unterfchied der Religion, in einer Schule gemeinschaftlich 
unterrichtet, jedoch mit Ausnahme ihrer Religionslehren, über 
weiche fie von dem Scullehrer, nach den Religions: Büchern 
ihrer Eonfefjion, oder von ihren Geiſtlichen befondern Unters 
richt erhalten können. u 
4. Das gefammte Volks⸗Schulweſen in allen Beziehuns 
gen iſt der Oberaufficht und. Leitung der Herzoglichen Regie— 
rung untergeordnet. Diefelbe übt jene Wirkfamkeit in Bes 
ziehung auf den Unterricht und die Disciplin der Lehrer 
durch die ihr untergebenen Schul; Snfpeftionen und in Ber 
ziehung auf die an Verhältniffe des Schulweſens durch 
die ihr untergebenen Berwaltungs:Behörden. 
S. Die Herzogl. Kirchen-u. Schul⸗Inſpektionen zu Baums 
—— und Grumbach verſehen in ihren Amtsbezirken die In—⸗ 
pektionsgeſchaͤfte Über die Schulen proteſtantiſcher Eonfeffion; 
Die Inſpektion über die Schulen der Katholiken wird vor 
läufig den Kerzoglichen Cantonss Pfarreien übertragen. 
6. Die Lokalauffiht über die Etheilung des Unters, 
tits und über das Betragen der Lehrer führen die betrefs 
finden Herzoglihen Pfarreien. . a 
7. Seder Pfarrer tft verbunden, die in feinem Kirch: ’ 
fpiele befindlihen Schuten feiner Eonfeffion fleißig und in, 
feinem Pfarrorte wenigſtens wöcentlih einmal, in den Übsr 
rigen wenigftens monatlich zwei bis dreimal zu befuchen, fich 
von dem Zuftande derfelben gründlich zu unterrichten, und 
21 * Ä 


1 


äntragen, 
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uͤber die Ergebniſſe dieſer Unterſuchung von einem halben 
re andern an die SchulsSinfpektion Bericht zu ers. 
atten. j 
Bei diefen Sculbefuhen follen die Geiftlihen fi be: 
fonders angelegen fein laſſen, durch ihre Gegenwart bei Ers 
theilung des Unterrichts das Intereſſe für denfelben zu ‚ver; 


“ mehren, durch Prüfung und wo fie nöthig fein follte, durch 


Berbeflferung der. Lehrmechode auf deffen Vervolllommung 
einzumirfen und durch freundliche, belebende Theilnahme an 
der Thätigfeit der Lehrer zur Aufmunterung  derfelben ' beis 


ie Schul-Inſpektionen haben über die in dem Inſpek— 
tions⸗Bezirk befindlichen Schulen ihrer Religion forgfame 
Aufficke zu führen, und jede dieſer Schulen jährlich wenig; 
ftens einmal ordentlid zu unterſuchen. Ueber das Ergebniß, 
diejer Unterfuhung ift mit Beiſchluß der Unterſuchungspto— 
tofolle und. mit Bezugnahme auf die halbjahrigen Berichte 
der Pfarreien über den innern und äußern - Zuftand der 


Schulen, über die Fähtgkeit, den Fleiß und das Betragen 


der Lehrer, über die Fortfchritte der Schüler und über die 
der Schule gewidmeten Unterhaltungsmittet nach dem Schluffe 
des Schuljahres ein Kauptberiht an die Herzogliche Negies 
sung zu erjtatten. 

9, Die Sorge für den äußern Zuftand des Schulweſens, 
hauptſaͤchlich für die Erhaltung und zweckmaͤßige Verbefferung 
der zu den Schulftellen gehörenden Gebaͤulichkeiten und Be— 
foldungsftüde, fo wie für die Aufbringung der ſowohl in 


dieſer Hinficht, als zu der Ertheilung des vorfchriftsmäßfgen 


Unterrichts erforderlichen Gemeinde Mittel liegt vorzugsweife 
den Herzoglichen Bürgermeiftereien ob. . Diefelben haben 
daher darauf Bedacht zu nehmen, daß die Schulgebäulichkei: 
ten in gutem Stande -erhalten, nothwendige Reparaturen 


zur rechten Zeit und ohne Verzug bergeftelle werden, die zur 


Ertheilung des Unterrichts beftimmten Lofalitäten hell, trocken, 
geräumig und mit guten Fußböden, Fenftern, Thuͤren und 
Defen verfehen, daß die zur Ertheilung des Unterrichts ers 


forderlichen Gegenftände vorhanden find, und’ alle Anftände 


und Hinderniſſe befeitiget werden, welche den Lehrer oder 
die jugend während des Unterrichts beläftigen Eönnen. Um- 
diefen DObliegenheiten mit der gehörigen Sorgfalt nachzukom— 
men, follen die Buͤrgerntiſter von Zeit zu Zeit durch perföns 
lihe Viſitationen fi von dem Zuftand der Schulen in dem 
Bürgermeifterei: Bezirke genau und gründlich unterrichten und 
den vorgefundenen Mängeln fofort entweder durch unmittels 


PZ 
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bare Anordnung, ober nach Lage der Sache durch Berichts: 
erfiattung an die höhere Behörde Abhuͤlfe verfhaffen. - 

10. Sind zu diefer Erhaltung des Außern Zuftandes der 
Schulen nicht baare Fonds vorhanden, fo follen die Buͤrger— 
meijter dafür forgen, daß die zu dieſem Zwecke erforderlichen 
Ausgaben durd das Bubdjet, oder wenn in einer Gemeinde 
verichiedene Schulen beftehen, oder befucht werden, durch 
Bertheilung des erforderlichen Bedarfs auf die Religionsge— 
noffen gedeckt werden. u 
11. Um die ‚Angelegenheiten des. Schulmefens - defto 
wirkſamer zu befördern, fell alljährlich. in der erſten Hälfte 
des Monats DOftober in jedem Inſpektions-Bezirk eine Schul: 
Commiffion zufammentreten und fi mit der Sorge fir das 
Schulweſen in jedem in dem Inſpektions⸗Bezirke ‚gelegenen 
Kirchipiele beſch ftigen. IS . ! 

Diefe Commiffion foll beftehen: 1) Aus dem Schul; 
Sinfpektor, welcher den Borfiß führt, und Dre und Zeit der 
Berfammlung beftimmt; 2) aus dem Bürgermeifter des Bes 
zirks; 3) aus dem Pfarrer des Kicchfpiels, und 4) aus den 
Kirchen: und Gemeinde:Borjtänden .der Schul:Öemeinden. 

12. Die Schul:Commifjion beſchaͤftigt ſich zunächft: 1) mit 
der Regulirung der Naturalgehalte der Schullehrer, nach 
Vorfchrift des Art. 26. und: mit den Berathungen über einen 
deshalb feftzufeßenden Tarif; 2) mit der Berathung über die 
Beftimmung des Schulgeldes in den Art. 23. vorgezeichneten 
Grenzen; 3) mit des Abnahme der: über das vorhandene 


Schulvermoͤgen gelegten Rechnungen; 4) mit der vorläufigen - 


Prüfung und Begutachtung der zum Beſten der Schule zu 
machenden Acquifitionen, der für das folgende Jahr vorzu⸗ 


w 


nehmenden beträchtlichen ‚Reparaturen und Neubauten; fer: 


ner 5) mit der Erfüllung des den Scullehrern nah Art. 
21. zugeficherten Normalgehalts, wo derfelbe noch. nicht ers 
reicht iſt, und endlich 6) mit der Berathung über alle in der 


Berfammlung ver Commiffion zum. Beften des Schulweſens 


vorkommenden Anträge. 
13. Die Schut:Commiffion führt über die verfchiedenen 
Gegenftände ihrer Berachung abgefonderte Protokolle, und 


legt folhe der Herzoglichen Regierung mit Berichten vor, . 


welche von dem vorfigenden Schul⸗Inföektor, dem Bürgers 
meifter und Pfarrer unterfchrieben werden. *. 

14. Die Schullehrer werden von der Herzoglichen Re: 
Hierung ernannt. Diefe Ernennung fegt voraus: 1) daß 
der zu ernennende Lehrer das einund;wanzigfte Lebensjahr 
‚erreicht, 2) daß derfelbe über fein moraliihes Betragen ſich 


L 
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hinreichend ausgewieſen, und 3) eine Pruͤfung ſeiner Kennt⸗ 
niſſe und Faͤhigkeiten zur Zufriedenheit beſtanden hat. 


15. Da des naͤchſten, zur Bildung der Schullehrer, | 


zu St. Wendel ein Scullehrer: Seminarium- errichter wırd, 
fo fol fünftig nur derjenige eine Lehrerftelle erhalten, wels 
her an dem Unterrichte in dem Herzoglihen Seminarium 
vorfchriftsmäßigen Antheil genommen bat, und die in dem 
vorhergehenden Artikel enthaltenen Bedingungen erfüllen 
fann. Ä | | 
— 1. Det der Prüfung der Schuflehrer ſoll zugleich auf 
deren. mufifalifche Ausbildung Bedacht genommen und fünf 
tig fein Schullehrer oder Schulkandidat auf..eine Schule 
eriter. und zweiter. Klaſſe befördert werden, welcher nicht die 
nöthige mufikalifche Ausbildung: nachzuweiſen vermag. 
17. Die bereits im Amte fiehenden Schullehrer verbleis 
‚ben, fo lange fie daffelde auf eine angemeffene und wuͤrdige 
Weiſe verfehen, in deffen Befig und Genuß. Um denſelben 
jedoch, fo wie allen Eünfttg anzuftellenden Schullehrern Ge 
legenheit ‚zu. geben, fich für ihren wichtigen Beruf immer 
‚mehr auszubilden, wird man die Zutheilung fchriftlicher in 
ihren Wirfungsfreis einfchlagender Aufgaben, fo wie pertos 
diſch Aabzuhaltende mündliche Befprehungen und Uebungen 
“unter der Leitung hiermit beauftragter Geiftlichen anordnen. 
13. Schullehrer, welche fih durch Kenntniß, Fleiß und 
gutes Betragen hervorchun, follen bei Wiederbefegung eins 
traͤglicherer Schulftellen, als ihre bisherige waren, vorzüglich 
berückfichtigt, oder fonft ausgezeichnet werden, 
19. Kein Schullehrer kann ohne vorhergegangene Uns 


terfuhung, und ohne mit feiner Vertheidtgung gehört wor⸗ 


den zu fein, feiner Stelle entfeg* werden. ‚Ueber die Ent; 
faffung und Entſetzung dee Schullehrer. entfcyeidet die Herz 
WEN: u he | 

20. 


o lange zu dem Unterhafte der Schulen feine 


Öffentliche Fonds beftchen, find die Gemeinden oder die trefs 
fenden Religionsgenoffen zu der Befoldung der Lehrer und 
% jedem andern Unterhalte ihrer Schulen verpflichtet, mit 
usnahme der Schulgelder, welche nur die Eltern der fchuls 
‚pflichtigen Kinder zu entrichten haben. 
21. Da die bisherigen Unterfuhungen über. den Befols 
Bungezuftand der Schullehrerftellen die Heberzeugung gewährt 
haben, daß bei den mwenigften Stellen der Gehalt der Schuls 
lehrer mie der Wichtigkeit des Wirfungsfreifes derfelben in 
‚einem vollkommen richtigen Verhältniffe ftehet, fondern daß 
‚vielmehr die Behalte der Schullehrer noch in den: meiften 


s 
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Drten einer Verbefferung bedürfen, fo foll auf diefe noͤthige 
Berbefferung der Scullehrerbefoldungen mit aller Sorgfalt 
Bedacht genemmen, und von der Regierung dahin gewirkt 
werden, daß die Befoldungen für diejenigen Schullehrer, 
weiche wegen ihres größern Wirkungskreiſes oder aus andern 
Gründen .eine befondere Beruͤckſichtigung verdienen, wenig: 
‚ ftens auf drei hunderte Gulden und für diejenigen, welche 
ſich mit dem mäßigften Gehalt begnügen können, wenigſtens 
auf ein hundert funfzig Gulden allmählig, befonders durch 
überlaffene Benugung von Gemeindegrundftücden, wo deren 
vorhanden find, erhöher werden, wobei übrigens dasjenige, 
was jeder Schullehrer an feiner Wohnung, Genuß an Grunds. 
ftüfen, an Beld und Maruralbeiträgen, an Schulgeldern, 
Stiftungen und dergleichen bezieht, mit in Aufrehnung zu _ 
bringen ift, und blos das zur Heizung der Schulftuben ers 
forderliche Brennmatertal außer Anfaß bleibt. . er 

22. Um’ über den wahren Werih der mit den Schul: 
- fielen verbundenen Naturalgehalte jeden Zweifel und jede 

Willkuͤhr zu befeitigen, wird Herjogliche Regierung auf das 
Gutachten der SchulsCommiffion einen Tarif über die er; 
fteren von Zeit zu Zeit feftfegen. 

23. Das jährliche Schulgeld eines fhulpflichtigen Kin⸗ 
des foll wenigftens einen und hoͤchſtais zwei Gulden betras 
gen. Die Schulgelder. der Kinder unvermögenter Eltern 
werden von der Gemeinde-Kaſſe oder von den Religionsge— 
noffen übernommen. Die Herzoglihe Regierung befchließt, 
welcher Anfag des Schulgeldes in der eben bemetften Ber 
grenzung in den Gemeinden zur Anwendung kommen foll: 

“ Auch behält fid) Herzogliche Regierung vor, den Betrag 
des Schulgeldes in denjenigen Gemeinden nody weiter bers 
abzuf.gen, oder deflen Zahlung ganz aufjuheben, in welchen 
der, Art. 21. vorgefchriebene Normalgehalt der Schuiftelle 
durch andere Gemeinde⸗Mittel aufgebradyt worden- fein wird. 

24. Mit dem Ablaufe des erftien Monats nach dem 
Anfange des Schuljahres übergeben die Schullehrer dem Bürs 
germeljter eine Lifte, im welcher fämmtliche die Schule 
oder die befondere Klaſſe des Lehrers befuchende Zöglinge 
namentih und mit Angabe der von jedem Einzelnen für 
* 33* Schuljahr zu entrichtenden Schulgelder aufges 

Der Bürgermeifter prüfet mit Zuziehung des Gemeindes 
und Kirchen⸗Vorſtandes diefe Liſten, beftätiger deren Richtigs 

Seit duch feine und der zugezogenen Vorftände Unterjchriften, 
und - befördert folche, nachdem diefelben von der Herzog: 


— 
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lichen Regierung erefutorifh erflärt worden find, an die 
. Gemeinde » Einnahme, meihe ‘die Schufgelder nach mo— 
natlichen Raten erhebt und.an die Schullehrer auszahlt. 

25. Die uneintreibbaren: Poften bringe die. Gemeinde: 
Einnahme in ein. befonderes Verzeihniß und giebt ſolches 
an den Bürgermeifter zurück, welcher auf die in dem vorherge⸗ 
henden Artikel vorgefchriebene Weife die Unzahlfähigkeit der 
verzeichneten Individuen, forgfältig unterfuht, das Verzeich⸗ 
niß erforderlichen Falls berichtiget und an Kerzogliche Negies 
rung eingender, um jich von derjelben ermächtigen zu lafien, 


den Betrag der. uneintreibbären Poften auf die Gemeinde. 


Kaffe, oder die betreffenden Religionsgenoffen anzuweiſen. 

26. Dei der den Schul⸗Commiſſionen obliegenden Res 
gulirung des Naturafgebalts (Art. 21.) wird deffen Haupt: 
fumme nad dem bergebrachten Berhältniffe nur auf ſolche 
vermoͤgende Beitragspflüchtige vertheilt, welche ihren Beitrag 
auch wirklich abgewaͤhren fönnen. Dagegen ſind die Vermoͤ⸗ 
genslofen mit jeder Zutheilung zu verfchonen und binfichtlic) 
der Erhebung der Naturalgehalte für jede Gemeinde eines 
oder mehrere achtbare Semeinde:Ölieder zu. ernennen, welche, 
nach der ihnen zugetheilten Heblifte, die Naturalbeiträge ohne 
Mitwirkung des Schullehrers, zu erheben, und an denfelben 
abzuliefern haben. — 

27. Kein Schullehrer darf mit der Gemeinde, oder mit 
einzelnen Gemeindegliedern ſich in Uebereinkuͤnfte einlaſſen, 
wodurch der von der Herzoglichen Regierung feſtgeſetzte Ge⸗ 
halt auf irgend eine Weiſe abgeaͤndert wird oder in der Folge 
abgeändert werden koͤnnte. Nicht minder wird den Schul: 
lehrern die Eefjion der Sehalts:Hebliften an dritte Perfonen 
unterfagt. Ä | 

28. Das Schuljahr begindt am 1. Mai und endiget 
an dem Tage vorher in dem folgenden Jahre unter Beob— 
achtung nachfolgender Beftimmungen: 1) Vom 1. Novem— 
ber bis zum legten Tage des Aprils im naͤchſten Jahre fol: 
(en die Lehrer in den Wochentagen täglih wenigſtens ſechs 
Stunden hindurch, drei Stunden Vors und drei Stunden 
Nachmittags Unterriht ertheilen, und folchen nur an jedem 
Sonnabende Nachmittags ausſetzen dürfen. 2) Vom 1. Mai 
bis legten Junius, wird der, Unterricht in den Wochentagen 
täglich auf drei Stunden, und 3) vom 1. Julius bis Ende 
. Dftober auf drei Tage in jeder Woche beſchraͤnkt. 4) Außer 
den Sonn: und Feſttagen wetden a) zur Zeit der Heu⸗Erndte 
vierzehn Tage, b) zur Zeit der Frucht:Erndte: vier Wochen 
Serien geftattet. 5) Die Herzoglichen Schul: Snfpeftoren 
baden mit Berüdfichtigung der landwirthſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 


’ 
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niſſe der Landbewohner, ſowohl hinſichtlich des beſchraͤnkteren 
Unterrichts während der Sommers und Herbſtzeit, als hin⸗ 


fihtlich des Anfangs der geftatteten Ferien die Schullehrer 
mie nähern Inſtruktionen zu verfehen. 6) In Beziehung 
auf die Erthetlung des, der Konfirmation im Chriſtenthum 
vorhergehenden gewöhnlich vor Dftern abgehaltenen Religions; 


Unterrichts werden die Herzogl. Schul s Srifpeftoren ermaͤchti⸗ 


get, in denjenigen Kirchſpielen, wo ein größerer oder ges 
ringerer Theil der zu jenem Unterrichte verpflichteten Kinder 
von dem Drte, wo foldyer ercheilt wird, über eine halbe 
Stunde entferne wohner, jenen Unterricht erft nach Dftern 
in der günftigern Jahreszeit, eintreten zu laffen. 


29. Die Scullehrer haben den Unterricht in den vor⸗ 


gefchriebenen Zeiträumen firenge einzuhalten und dürfen- von 
dieſer Obliegenhett durch eine, allenfalls vorkommende gerins 
gere Anzahl der Schüler fih nicht losfagen. Iſt der Schuls 
lehrer genöthiget, den Unterricht für Eiirzere oder längere 


Zeit auszufeßen, fo hat. er in den Schulen erfier Klaffe dem " 


Pfarrer, in den Schulen zweiter und dritter Klaffe dem Kir: 
chen; und Drtss Vorfiand mit Angabe des Grundes, davon 
Anzeige zu machen.  . 

30. Die Dauer des. Schulunterrichts wird auf fichen 
Jahre, nemlich vom. vollendeten fechften bis zum vollendeten 
dreizehnten Jahre der ‚Kinder feftgefeßt. Sonach beginnt 
die Schulpflichtigkeit der Kinder, wenn fie am erfien Mat 
das fechfte Lebensjahr, und endiget für fie, wenn fie an dem 
beſagten Tage das dreizehnte Lebensjahr zurückgelegt haben. 
Werden -Kinder fpäter, als nach vollendetem fechften 
Sahre zur Schule geſchickt, jo können fie doch nicht eher als 

nach fiebenjährigem” Unterrichte ‚und nad) erfolgter Prüfung 
ihrer Kenneniffe aus der Schule entlaffen werden. 


Sollten weite Weg ; Entfernungen, oder nachgemiefene 
Kränklichkeit dee Kinder, eine firenge Anwendung diefer Vor⸗ 


fchriften nicht erlauben, »fo haben die Herzogl. Schul⸗Inſpek⸗ 
tionen mit Darftellung der vorwaltenden Berhältniffe eine 
Entfheidung der Herzogl. Regierung zu veranlaffen. _ 

31. Schulpfliheig gewordene Kinder Eönnen, nur mit 
dem Beginnen des Schuljahres und zu Feiner andern Zeit 
‘in die Schule aufgenommen werden. 

232. Ohne erhebliche Urſache darf kein Kind dem Schuls 
befuche entzogen werden. . | u: 
Sollten Eltern ſchulpflichtiger Kinder es vorziehen, die 

-fegtern dem Unterrichte in der öffentlihen Schule zu entzies 


m DAR — — 
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hen und fle einem Privatunterrichte zu übergeben; fo iſt hier⸗ 


330 Sichtenberger Verordnungen 


zu die Erlaubniß der Herzoglihen Regierung nothivendig und 
diefe kann nur dann ertheilt werden, wenn das Geſuch ges 
börig begründet und der erwählte Privatlcehrer zur Ausübung 

des Lehramtes obrigkeitlic ermächtigt ift. | 

33. Die Eltern und Pflegeltern der Kinder haben mit 

Ernft und Sorgfalt. darauf zu fehen, daß die legtern die 
Schulen fleißig und mit Erfolg befuchen. 
Da die Verſaͤumniſſe der Schule einer Strafe unterlies 
gen, fo find zus Verhinderungen an dem Befuche derfels 
ben jederzeit dem Lehrer anzuzeigen. Jede nicht entfchuldigte 
Bırhinderung wird als Verfaumniß beurtheilt. 

34, Ueber die Schulverfäumniffe der Kinder haben die 
Lehrer befondere Liften zu führen, in denfelben die Veranlafs 
fung der Berfäumniß,' ob ſolche wegen Krankheit oder aus 
andern vorher angezeigten Urfachen oder ohne vorherige Ans 
zeige eingetreten üt, genau und deutlich zu bemerken, die Lie 
ſten felbft eigenhändig abzufaffen und. zu unterfchreiben, und 

von Monat zu Monat an die Pfarrei abzugeben, von wel⸗ 
‘cher fie an die Schul: Sjnfpektion: zu befdrdern find. Die 
Schuls Snfpektion. beftraft die der Verſaͤumniß überführten 
Kinder für jeden verjäumten Tages:Uinterricht mit drei Kreus 
zer und -übergießt das von ihr abgefaßte und unterfchriebene 
Straf:Regifter an die einfthlägige Bürgermeifterei, von wels 
cher daffelbe, nachdem es von Herzogl. Regierung für vollzugss - 
fähig erkannt worden, an. die Semeinde-Einnahme zur Ers 
bebung und Verrechnung abgegeben wird. 

Die eingegangenen Strafgelder follen lediglich zum Beften 
des Unterrichts verwendet werden. 

35. Eltern, welche ihre Kinder dem SchulsUnterrichte 
abſichtlich entziehen, oder für fich, oder im Verein mit mebs 
teren fich den Anordnungen über den. Schul: Unterricht wis 
‚derfegen, follen nach den Geſetzen beftraft werden. | 

36. Bei einer Anzahl von fechzig Kindern und darüber 
darf jur Erleichterung und Beförderung des Unterrichts auf 
Anordnung der Schul⸗Inſpektion eine Abtheilung der Schul: 
finder nach dem Gefchlechte, und wenn eine dieſer Abtheis 
lungen: für ſich allein diefe Anzahl erreicht, eine weitere Theis 
lung nad) Klaſſen eintreten. Ä | Ä 

37. Zu dem Unterrichte der Kinder dürfen nur ſolche 
Bücher verwendet werden, welche zu diefem Zwecke die Ges 
nehmigung der Herzogl. Regierung erhalten haben. 

38. Der Unterwcht foll ſich hauptfächlich auf. Religions⸗ 
und Sittenlehre erftrecken, nächfidem aber: die; Ausbildung im 
richtig und fertig Lefen, im richtig und ſchoͤn Schreiben, im 
Rechnen, in der deutſchen Sprache, Geographie, Gefchichte 
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und Naturkunde und mit allem Flelße betrieben werden, und 
überhaupt das Streben des Lehrers auf Veredlung feiner 
Zoͤglinge nad) allen ihren Anlagen, auf deutliche, den Vers 
ftand ermeckende und die Tugend belebende Verſtaͤndigung 
der ihnen vorgetragenen Lehren gerichtet fein, fo, daß bie 
Kinder zu guten, verftändigen Bürgern gebilder werden. . 
Uebrigens wird es den Schullehrern zur befondern Em⸗ 
pfehlung gereichen, wenn fie ihren Unterricht durch Anleitung 
zu induſtrioͤſen Beſchaͤftigungen, 3°. Gartenbau, Baum— 
zucht u. fe m. gemeinnüßiger zu machen fuchen werden, wos 
zu ihnen von Seiten der Gemeinden durh Anweifung des 
erförderlihen ‚Landes zur Gartenpflege und Baumzucht huͤlf⸗ 
reihe Hand geboten werden -foll. ——— ME 
39 Kein Kind kann ohne vorherige Prüfung feiner 
duch den Schul⸗Unterricht erlangten Kenntniffe aus der, 
Schule entlaffen werden. Diejenigen Kinder, welche fih dur _ 
Fleiß und gutes Bettagen auszeichnen, follen öffentlich bes 
lobE und ausgezeichnet werden. | Bi 27 
Dagegen follen diejenigen, welche aus Mangel an Folg⸗ 
famfeie und Fleiß die mit ihnen abgehaltenen Peüfungen 
nicht beftanden haben, "aus der- Schule nicht entlaffen, fons 
dern zum ferheren Unterrichte angehalten werden, gleichviel, 
ob fie deffen vorjchriftmäßige Dauer ſchon überfchritten bas 
40. Um der immer mehr fid ausfprechenden Theilnah— 
me .an den Öffentlichen Prüfungen der Kinder auf eine zweck⸗ 
mäßige Weiſe entgegen zu fommen, und den Eifer der Leb: 
rer und Kinder deftomehr zu beleben, dürfen die hoͤhern Klaſ⸗ 


ſen der verfchiedenen Schuten eines Kirchfpiels in dem Haupts 


orte deffelben zu einer gemeinfhaftlihen Prüfung vereiniget, 
"und dieſelbe mit angemeffenen Feierlichkeiten in Verbindung 
gebracht werden. 

41, Jeder Lehrer hat über alle feine Schüler eim Cens 
ſurbuch zu führen, in welches über den Fleiß und das fittlis 
die Betragen derjelben die nörhigen Bemerkungen kurz und 
überfichtlich eingetragen werden jollen. 
| 42. Die aus der Schule entlaffene Jugend beiderlei Ges | 
ſchlechts hat in den zivei darauf folgenden Fahren zur Forts 
feßung dee in der Schule genoffenen Religtond s Unterrichts 
alle Eunmenge Nachmittags zu einer von dem Pfarrer zu 
beftiimmenden Stunde, einem von dem lebten zu ertheilens 
den katechetiſchen Unterrichte über die wichtigſten Lehren der 
"Moral, Religion und des verftändigen bürgerlichen Lebens, , 
beizumohnen. | we 
Jeder verfäumte, vorher nicht: entfchuldigte Unterricht 
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wird auf die von den Pfarrern an die Kirchen⸗ und Schul⸗ 
Inſpektion eingeſendeten Verfäumniß-Liften vom dieſer Der 
hoͤrde mit ſechs Kreuzer beſtraft, hinſichtlich deren Einhebung 
und Verwendung die Beſtimmungen des vorhergehenden Art. 
34. zu befolgen ſind. 

Hinſichtlich der Fortſetzung und Befeſtigung in den uͤbri⸗ 
gen Gegenſtaͤnden des vorher genoſſenen Schul-Unterrichts, 
ſollen in den bedeutenderen Gemeinden für die nemliche Zus 


»gend Sonntags: Schulen. errichtet, und in denfelben ein. Eos 


ftenfreier te ertheilt werden. 
‚ 43. Die frühern Verordnungen über das Volks; Schul 
wefen vom 20. November und 19. Dezember 1816 und vom 
20. Mat 1817 find aufgehoben. | 
Gegenwärtige Verordnung ift in den fammtlichen Ger 
meinden des Fürftenthums gehörig befannt zu machen, und 
von den einfchlägigen Herzoglichen Behörden, fowie von den 
Schullehrern, Orts⸗ und Kirchen: Borftänden, in den Gren⸗ 
— denſelden zugetheilten Wirkſamkeit, genau zu volls 
ziehen. 
St. Wendel, den 4. September 1824, 
Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
v. Coburg. 


Ze: 168. — 
Die Verbeſſerung der Pfarrei⸗ und Schulſtellen. 


Im Namen ꝛxc. 

Seine Herzogliche Durchlaucht haben in der Abſicht, die 
zum Theile unzureichenden Gehalte der Pfarreis und Schul⸗ 
ftellen nad) und nad) auf eine dauernde Weife zu verbeffern, 
auf den Antrag der Herzoglihen Regierung und nad) vers 
nommenem Gutachten des Landraths in deſſen diesjähriger 
Verſammlung, durd hoͤchſtes Reſeript vom 15. Auguft d. 
J. die Gründung eines befonderen, diefem wohlchätigen Ziwes 
ce ausfchließlich gewidmeten Fonds zu befchließen und dem 
zu Folge gmädigft zu verordnen gerubet: - | 

1) Vom 1. Zuli d. 5. an foll in dem Fürftenchum Lichs 
tenberg ein der Verbefferung der Pfarrei: und Schul⸗Stellen 
beider chriftlichen onfeflionen gewidmeter Fond gegründet 
und in. jedem Kanton‘ unter der Benennung „Pfarrei- und 
Schul: Kaffe” befonders verwaltet werden. 

2) Diefer Berbefferungsfond theilt fih I) in einen 
fiehenden Fond, welcher als Kapital ausgeiiehen und nur mit 
dem Zinſen⸗Ertrage benußt wird; 2) in einen Huͤlfs⸗ 
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Fond, welcher, wie die Zinfen des ftehenden Fond, zu jährs 
lichen. Verbeflerungen verwendet. und nur, nad). erfolgter Des 
ung des jährlichen Beduͤrfniſſes, als Kaffe s Ueberſchuß dem 
fiehenden Fond’ beigefchlagen werden fl 

3) Der ftehende Fond wird gebildet: 1) aus den feit 
dem 1. Sanuar 1817 von erledigten ‚Pfarreien, während der 
Zeit ihrer Erledigung angefallenen und bisher refervirten hal⸗ 
ben Staats-Gehalten; 2) aus der. Hälfte des Staats: Ges 
halts der Künftig zur Erledigung kommenden Pfarreien, wähs 
rend der Zeit ihrer Erledigung, welche in der Regel ein Jahr 
hindurh Statt finden fol; 3) aus den. Antheilen der zum 
Beften der Kirchen. und Schulen geitifteten Fonds, welche 
nach erfolgter bereitd eingeleiteter Trennung und Ausſchei⸗ 
dung dem Fürftenehum Lichtenberg zufallen, jedoch mit Beob⸗ 
achtung der ‚aus den, Stiftungs-Urkunden hervorgehenden 
befondern Dotationen, fo weit deren Leiftung zuläflig ift. 
4) aus einer jährlichen bis zu fehshundert Gulden rhn. ans 
reichenden baaren Unterſtuͤtzung, welche proviforifch aus den 
Erfparniffen der. Herzogl. Landesfaffen, fo. weit als dieſel⸗ 
ben zu diefer Leiftung aureichen und hierzu verwendet wers 
‚den können, entrichter werben foll. | 

4) Der Hülfs: Fond wird gebildet aus einer vom 1. Dctos 
ber d. J. an bet Öffentlichen Verfteigerungen beweglicher und 
“unbeweglicher Gegenftände auf Eigenthan, von dem Anfteiges. 
ter zu entrichtenden Abgabe von einem Kreuzer von jedem 
Gulden des Steigerungspreifes.. | 

Diefe Abgabe wird bei der ag gl des Steiger 
rungs⸗Akts an die Herzogl. Rentftellen bei Vermeidung dops 
pelter von diefen Behörden fofort beizuziehender Zahlung 
entrichtet, und von denfelben monatlih an die Pfarrei: und 
Schul-Kaſſe mit den erforderlichen Nachweiſungen abgewährt. 
5) Der ftehende Fond foll vorzugsmweife der Verbefferung 
der Pfarrei: Stellen gewidmet und fowohl im Kapital, als 
in der Benutzung der Zinfen zu 54 den Pfarreien im Cans 
ton St. Wendel, zu „; den Pfarreien im Canton Baums 
Page zu. 42 den Pfarreien im Canton Grumbach zugeiies 
en fein. ra nr: N 
6) Der Huͤlfs⸗Fond wird nach dem vorhandenen Bes 
duͤrfniſſe auf den Vorfchlag der Herzog. Kirchen: und Schul⸗ 
Sinfpektionen, ‚oder der mit dieſen Funktionen beauftragten 
Mfarreien, an bedürftige Pfarrei: und Schulftellen verwendet. 

Die Schullehrer können erft dann auf eine Gehalts: 

Unterftügung Anſpruch machen, wenn neben dem Beduͤrfniſſe 
derſelben nochn achgewieſen iſt, daß die Schul-Gemeinde ſich 
außer Stande befindet, jene Unterſtuͤtzung zu leiſten. 
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8) Der jährlihe Nehnungs Abflug über die Pfarrets 
und Schul⸗Kaſſen wird durd das Amtsblatt befannt ges 
macht und es ift. nicht nur geſtattet, den Verbefferungsfond 
durch Schenkungen, Stiftungen, oder fonftige freiwillige Gar 
ben zu unterftüßen, fondern Seine Herzogliche Durdlaucht 
werden eine folhe Mitwirkung zu der Erreichung diejes loͤb⸗ 
lihen und nothwendigen Zwecks mit befonderem Wohlgefals 
len anerkennen. | | 

Gegenwärtige hoͤchſte Entfchliegung wird in Gemäßheit 
des angeführten hoͤchſten Neferipts vom 13. Auguft d. J. 
mit dem Demerfen zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
Herzogliche Negierung mit deren Vollzug beauftragt ift. 

St. Wendel, den-15. September 1824. 

Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
v. Coburg. 


160. | 
Befanntmachung der Klaſſification ber Straßen und 
Wege im Fuͤrſtenthum Lichtenberg betreffend, 


Sm Namen. | 
Sin Gemäßheit der in dem Abfchied für-die diesjährigen 
Verhandlungen des Landrachs vom 24. Öeptember d. % 
enthaltenen böchften Beftimmung, wird nachfolgende Klaffifis 
cation der Straßen und Wege in dem Fürftenehum Lichtens 
berg mit dem Bemerken durdy das Amtsblatt zur öffentlichen 
Kenneniß gebracht, daß KHerzogliche Regierung fortfahren 
wird, fucceffive Herftelung der. Flaffificirten Straßen und Wer 
..ge nad) ihrer Klaffen; Ordnung möglichft zu befördern, 
St. Wendel, den 3. November 1824. 
Herzog. Saͤchſiſche Regierung. 
Sebaldt. 


Verzeichniß der Straßen und Wege der J. 2. und 
3. Klaſſe im Fuͤrſtenthum Lichtenberg. 


1. Klaſſe. 


| A. Canton St. Wenbel. 

1) von St. Wendel. nah DOrtweiler. 2) von St. Wen: 
dei nach Birkenfeld. -3)- von. St. Wendel über Werfchweiler 
nad) der. baierfchen Grenze. 4) von. St. Wendel.nadh The: 
ley. ‚5) von St. Wendel nad) Baumholder bis an die Can⸗ 
tong ; Örenzes 6) von diefer Straße im Dorfe Neitfcheit ab, 
über Oberkirchen gegen Pfeffelbacy bis an die Cantons-Grenze. 
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J B. Canton Baumholder. | 
7) von Baumholder nah St. Wendel, bis an die Can: 
tons⸗ Örenze. 8) von Baumholder nady Birkenfeld. 9) von 
Baumholder nad Eufel. 10) von Baumbolder nah Grum— 
bady bis an die Kantons s Grenze. 11) von der Straße No. 
9. bei Ruchweiler a5 gegen Oberkirchen bis an die Cantonss 
Grenze. 
O. Kanton Grumbach. 
12) die Naheſtraße. 13) die Glanſtraße. 14) die Straße 
von Grumbach nad) Baumholder bis an die Cantons-Grenze. 
| | II. Klaſſe. | 
A. Canton St. Wendel 
ift ohne Straßen 2. Klaffe. | 
B. Canton Baumholder. F 
15) von Reichenbach grade gegen die Winterhauch. 16) 
von Baumholder über Erzweiler nad) dem Gian. 17) von 
der Straße No. 10 bei Breungenborn ab, gegen Oberſtein. 
Ä C. Kanton Grumbad. 
18) von Grumbach gegen Lautereefen. 19) von der Stras 
‚se No. 14 auf der Keffesheimer Höhe ab, durch das Bol—⸗ 
lenbacher Thal bis zur Straße No. 12. 20) bei dem Wie 
fenhof von der Straße No. 14 ab, über Sien an die Mets 
fenheimifche Grenze. 
III. Klaſſe. 


A. Canton St. Wendel. 

21). von der Straße No. 1. in Oberlinrweiler ab, über‘ 
Remmesweiler nach Urerweiler. 22) von St. Wendel durch 
das DBliefer Thal. 1 
B. Canton: Baumbolder. 

23) ein Weg zur Verbindung der Gegend von Heim⸗ 
* Leitzweiler, Hahnweiler und Berglangenbach mit Baum⸗ 

older. 
C. Canton Grumbach. 

24) Ein Weg zur Verbindung der Gegend von Kirn: 
weiler, Deimberg, Homberg und Sulzbad mit Grumbach und 
einer Hauptſtraße. 


170. 


Die Entrichtung- der Schulgelder in den Bolkss 
Schulen betreffend.  - 
Im Namen ic. SE: 
Da Zweifel darüber entftanden find, ob die Beſtimmun⸗ 
gen des Art, 24. der Schul⸗Verordnung vom 4. September 
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1824, nad) welchen die Schullehrer mit dem Ablauſe des 
erften Monats nach dem Anfange des Schuljahres dem Bär: 
germeifter eine Lifte der von dem’Zöglingen der Schule für 
das ganze Schuljahr zu entrichtenden Schulgelder übergeben 
follen, auch ſchon auf den in dem gegenwärtigen Winter-Se— 
mefter ercheilt werdenden Unterricht anwendbar feten: fo ba; 
ben wir in Erwägung, daß die Schulgelder im mehreren - 
Volksſchulen einen. beträchtlihen Theil des jährlihen Ge: 
halts der. Schullehrer. ausmachen, daß ferner die Publication 
der angeführten Schul:Berordnung mährend dem Laufe des 
Schuljahres als ein zufälliges Creigniß betrachtet werden 
muß, welches die Sorge für die Erhaltung eines beträchtlis 
hen Theil des Schullehrer : Einkommens nicht beeinträchtt 
gen fann, und daß endlich die Schul; Verordnung von der 
Zeit ihrer Publication an, in ihrem ganzen Umfange vollzos 
gen werden foll, folgendes beſchloſſen: _ 

1) Die Beftimmungen des Art. 24. der Schul:Verords 
nung vom 4. September d. J. follen fofore für den in dem 
gegenwärtigen Winter: Semefter ertheilt werdenden Unterricht 
zur Anwendung fommen und daher die Schullehrer ermädy: 
tigt fein, mit dem Ablaufe des Monats November d. J. 
dem Bürgermeifter eine Lifte zu übergeben, in. welcher, nad) 
Vorfchrift des Art. 24, der Schul-⸗Verordnung, der Betrag 
des von jedem Zöglinge der Schule. für das gegenwärtige 
Winter-Semeſter, nemlih vom 1. November d. J. bis zum 
legten Tage des April 1825 (Art. 28. der Schulverordnung) - 
zu entrichtenden Schulgeldes enthalten ift. | 
| 2) Die Bürgermeifter und die Gemeinde: Einnahmen 
verfahren fodann mit den übergebenen Liften nach den weis 
teren Beſtimmungen des Art. 24. und des darauf folgenden . 
Art. 25. und haben pflihtmaßig darauf zu halten, daß die 
Prüfung und weitere vorfchriftsmäißge Behandlung der über; 
gebenen Schulgelderskiften ohne Aufihub befördert werde. 

3) Hinfichtlich der bis zum ‚I, November d. J. erwach⸗ 
fenen Schufgelder  Rüdftände haben die Herzogl. Schul Ins 
fpeftionen die ihnen untergebenen Schullehrer anzumeifen, 
die Verzeichniffe über jene Rüdftände fofort anzufertigen und 
an die einfhlägigen Herzogl. Buͤrgermeiſterelen abzugeben, 
um bier auf gleihmäßige Weife geprüft und weiter behandelt 
zu werden. ER AR . 

St. Wendel, den 12. November 1824. 
Herzogl. Saͤchſiſche. Regierung. 
Sebaldt. 


154. 2205 37 
171. | 


Statuten der in der Stadt St. Wendel befteßenden 
Armenanſtalt.“) RE. 


$.1. Mit dem erften Januar 1825 wird, um dag Stra⸗ 
Bens und Kausbetteln in der Stadt St. Wendel und deren. 
Umgebung zu unterdrüden, eine Armenanftalt eingeführt, 
—82. In diefe Anftalt. werden die Gemeinden Alsfaffen 
und Breiten in dem. Falle mit aufgenommen, wenn dieſe Se; 
meinden verhältnigmäßige Beiträge zu der Anftalt geben, 

“wogegen alödann die Dürftigen derfelben aber gleichfalls nur 

verhältnißmäßige Unterftügung fordern und erhalten können. 

$. 3. Die Armenanftalt wird durch eine Commifjion bes 
WE welche aus drei Vorftehern und drei Beigeordneten 
beſtehet. — | 

i 9.4. Ein rechelicher, befählgter und hinlänglich bemittelter 
Bürger in hiefiger Stadt wird von der Armencommillion 
zum Rechner erwählt und verpflichtet, und endlich 

. $.5. ein unbeſcholtener Einwohner von hier al8 Diener 
angeftellt. Diefer muß binlänglid) leſen, ichreiben und vedh: 

“nen können. Er feiftet der. ArmensCommiffion Kandgelöbnig 
wegen pünftlihen Gehorſam und Treue, wegen Gültigkeit 
der DVerbalprozeffe aber wird er vom Herzoglidien Friedens; 
gerichte vereidet. 

. Ir Die Verrihtungen, welche die drei Vorfteher und die 
drei Beigeordneten übernehmen, gefhehen unentgeldfich, dem 
Nechner werden bloß Kebgebühren bewilliget, der Diener bes 

kommt einen verhältnigmäßigen Gehalt. 
$. 7. Die Armencommiffion hält monatlich an einem zu 
wählenden Tage, wozu der 30. oder 31. eines jeden Monats 
oder der 1. und 2. des folgenden Monats beitimmt find, 

eine Sigung, in welcher vor allem die von der Herzogl. Ober; 
DBürgermeifterei allhier und Landbürgermeifterei St. Wendel 
eingegebenen Armenverzeichniffe genau unterfucht und die Bes 
fimmungen über die wöchentlihen Unterftügungen gefaßt 
werden. Ein jedes Mitglied hat feine Bemerkungen über 
die Anftale felbft, über die Erfahrungen, welche es inzwifchen. 
gefanımelt, über die allenfalfigen Maͤngel und deren Abftels 
lung und endlich über die immer fortſchreitende moͤglichſte 
Verbefferung der Commiſſion vorzutragen, um fi fofort 
darüber berathen und die erforderlichen Beſchluͤſſe abfaſſen 


°) Diefe Statuten find unterm 15. Dec. 1824 von der Hetogl. 
- Megierung zu St, Wendel beftätigt worden, Ar 
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zu können, Im Fall fih in einem oder dem andern Punkte 
die fehs Mitglieder nicht. vereinigen fönnen, tritt die Abs 
ftimmung ein, wobei der jedesmal fungirende Vorfteher zwei 
- Stimmen hat, um die ungerade Zahl herauszubringen. Die 
Stimmenmehrheit giebt dann den Ausfchlag. Der Rechner 
wird ebenfalls - zugezogen. Derfelbe hat am Abend vor dem 
Sitzungstage fein Journal und die Belege dem mit der Res 
vifion des Rechnungsweſens beauftragten Mitgliede der Com: 
mijfion vorzulegen, welches folche in’ die Sitzung mitbringt, 
fein Gutachten überall abgiebt und der Commiſſion auf ſol⸗ 
che Art den Zuftand der Anftalt vorträgt, worauf das Jour— 
nal und die Belege dem Nechner zurückgegeben werden. Am 
Ende des Jahrs lege derfelbe. Rechnung ab. Endlid wird 
der Diener vorgerufen, um über die von ihm im Laufe des 
Monats gemachten Erfahrungen vernommen zu werden und 
das Möthige zu verfügen. — 
8 Die Commiffion formirt fih auf ein Jahr, nach. defr 
fen Ablauf ſtehet es Jedem frei, auszutreten. Er muß aber 
zuvor der Commiſſion einen Nachfolger vorfchlagen und erft 
dann, wenn derfelbe von der Commiſſion genehmigt tft, auch 
In Amt angetreten hat, tritt das bisherige Mitglied wirks 
lich aus. RE ' 
$.9. Da hie und da ein'oder das andere Mitglied wegen 
anderer Verhältniffe den monatlihen Stgungen heizuwohnen 
verhindert fein dürfte; fo wird feftgefeßt, daß, fobald vier 
Mitglieder anmwefend find, der Beſchluß feine Gültigkeit ha: 
ben foll. Sollte der fungirende Vorſteher behindert fein, fo 
eher die Abgabe zweier Stimmen an den nädhfifolgenden 
Borfteher über. | 
$. 10, Jeder der drei Vorfteher übernimmt die Leitung der 
Geſchaͤfte auf 4 Monate nach einander, Diefe Gefchäfte be: 
fiehen in folgenden: | 
a) Leitung des Ganzen ; | 
- b) Beantwortung der Anfragen auf der Stelle, welche 
von dem fungitenden DBeifiger, Nechner und Diener an 
ihn geftellt werden, oder Verſchiebung derfelben bis auf 
die naͤchſte Commiffionsfißung; 
c) Relation über die Vorfälle des verfloffenen Monats der 
Commiffion an den Verfammlungstagen ;: 
. d) Nevifion und Prüfung der monatlichen Rechnung und 
Relation darüber an die Commiſſion. 
9.11. Die drei Beigeotdneten wechſeln ebenfalls, wie die 
Vorfteher, von 4 zu 4 Monaten. Die Gefchäfte eines fun: 
girenden Beigeordneten befiehen in folgenden : 
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a Hinſichtlich der Einnahme. — 

1) Die von den Herzogl. Buͤrgermeiſtereien ausgeſtellt 
werdenden Erlaubnißſcheine zu Taͤnzen, Theater, Concert, zu 
vifiren und ſolche dem Rechner zur Erhebung zuzuſenden. 2) 
Die bei öffentlichen Gaftmahlen und fonftigen freudigen 
Anlaffen gefammelten- milden Beiträge zu zählen und den 
Betrag zu atteftiren. u: 

b. Hinſichtlich der Ausgabe. ——— 

3) Eine Abgabe von 12 bis hoͤchſtens 24 Kreuzer an - 
ganz arme oder frank durchpaflirende Handwerksburſchen, wenn 
folche fich legitimiren können, anzumweifen, welche dann der 
Rechner auszubezahlen hat. a 

Der Beigeordnete führt hierüber ein einfaches Regi⸗— 
fter, welches ebenfalls am Abend vor der nädften Sts 
Bung dem fungirenden Vorfteher vorgelegt wird, um das 
Soßirnal und die Belege damit zu vergleichen und darüber 
die nöthigen Aufichlüffe der Commiffion in der Sikung ges 
ben zu können. Die Zahlungsanweijung wird nach dem ges 
dructen Modell ausgeftellt. 

$. 12, Der Austritt nach Verlauf eines Jahres ift dem 
Rechner ebenfalls, jedoch unter derfelben Bedingung, wie im 
$. 8. angegeben, zugeftanden. 

"Der Diener wird. fo lange beibehalten, als er feinen 
Dienft ordentlich und pünftlich ‚verrichter und die Commiſſion 
mit ihm zufrieden if. Er. wird mit einer zu flipulicenden 
beiden Theilen freiftehenden einvierteljährigen Auffündigung - 
angenommen. : ns — | 
BL 13. Die Almofen und Unterftügungen find zweierlei 

atur: — | 
a) Fortlaufende wöchentliche Unterfiüßungen an: Arme 
in der Stadt St. Wendel und verhältnigmäßige Allmofen: 
Zuſchuͤſſe für die Bedürftigften in den Gemeinden Alsfaflen - 
und Breiten. Dieſe find von der ganzen Commiſſion' in den 
Sitzungen collegialiſch feftzufegen und fodann die Verzeichniſſe 
— dem Rechner zur woͤchentlichen Auszahlung zu 

ergeben. u | | 

Um eine gründliche Ausmittelung und Feftfeßung der wöchents 
. chen Allmofen zu bewirfen, wird die Herzogl. Oberbürgermeiftes 
rei dahier und die Herzogl. Landbiürgermeifterei St. Wendel vers 
anlaft, Verzeichniffe nach dem ihr mitgethetlten Modell auszufüls 
fen und der Commiſſion mitzutbeilen. Die Spalte l— 4 und als 
lenfals 12 gehören fir die Bürgermeiftereien, die Spalte 
5. iſt mir Zugiehung der biefigen Hoſpital-Commiſſion, forvie 
der Staats: und Gemeindekaffenbeamten genau auszufüllen, 
bie Spalten G—11 gehören für die Armen; Commiffion. 

—— 22* 


’ 
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b) ‘Sn vorübergehenden oder blos temporären Allmofen 
1) an jeden gefunden, jedoch bedürftigen durchreifenden Hands 
werfsburfchen, mit Ausnahme der Schänfärber, welche von 
den bier wohnenden Meiftern beföjtige werden, find von 
dem Rechner bis zu ſechs Kreuzer zu verabreichen, fofern der 
Paſſant über feine Nechtlihkeit und darüber, daß er nicht 
Sanditreicher ift, auch mir ſeinent von der hiefigen Oberbürgers 
meiſterei vifirten Pag ſich ausgewieſen hat. Hiezu bedarf es 
fonach feiner Anweifung von dem fungirenden Beifiger; 2) an 
noch hülfsbedürftigere Paftanten von 12 bis hödftens zu 24 
‚Kreuzer, wozu ‘aber in"jolden Fallen eine Anweifung von 
dem fungivenden Beigeordneten erforderlich ifl. 
Iſt der Fall fo befhaffen, daß der fungirende Beigeords 
nete eine höhere Anwelfung nach. Lage der Umftände für 
dringend nothwendig hält, fo flellt er die Anweiſung aus, 
täßt fie aber duch den Diener vom fungirenden Vorfigher 
mit unterzeichnen. Tritt der Fall ein, daß tm Laufe eines 
Monats ein Armer aus der Stadt oder Alsfaffen und Brei: 
ten ſich meldet, um auf die wöchentliche Unterftügung An: 
ſpruch zumachen; fo ift der fungirende Beigeordnete nach 
Prüfung des Gefuhs und der Verhältniffe befugt, bis zur 
naͤchſten Sitzung einftweilen nach feiner Kompetenz eine woͤ⸗ 
chentliche  DBeifteuer anzumeifen, aber bei der erften Sitzung 
müß von der Commiſſion ein gemeinfchaftliher Beſchluß gefaßt | 
und deshalb von dem MBeigeordneten der nöthige Vortrag be: 
wirft werden. — 
$. 14. Als Fonds zur Aufbringung der Gelder zu dieſer 
Anftalt werden folgende bezeichnet: 1) Zufhuß von der Her: 
zoglihen Landeskaſſe allhier. Darüber wird die Beftim: 
mung der mwohlwollenden Gefinnung Herzogl. ‚Negierung 
ehrerbietigft überlaffen. 2) Zuſchuß von der biefigen Stadt: 
faffe, ſowie auch ein verhältnißmäßtger Zufhuß wegen Als 
faffen und Breiten aus der Gemeindekaſſe der Bürgermeis 
fterei St. Wendel. 3)- Eine Abgabe von jedem Tanz allhier, 
in Asfaffen und Breiten, von jeder theatralifchen Vorftels 
fung, von Kunſtwerken ‚oder Öeltenheiten, melde für Geld ° 
gezeigt werden, von Öffentlichen von Fremden gegeben wer— 
- denden Concerten und berumziehenden Muflfanten. Die 
Herzogl. Bürgermeiftereien ftellen wie bisher auch ferner die 
Erlaubnißſcheine aus, theilen fie aber fogleich dem fungiren: 
den Deigeordneten mit, welcher fie vifirt und an den Rech— 
ner zur Erhebung abgiebt. 4) Abgabe von jedem Kunde 
quartaliter 21 Kreuzer. Abgabefrei find diejenigen Kun: 
de, welche nad) den bisher befichenden polizeilichen Vorfhrif: 
ten frei waren, Die Herzogl. DOberbürgermeifterei läge mir 
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jedem Vierteljahr die Revifion der gehalten werdenden Kuns 
de vornehmen und die allenfalls nöchigen Zeichen bejorgen, 
wogegen dem erften Poltzeidiener_die Zeichengelder, die Vers 
zeichniffe der KHundefteuerpflichtigen aber dem Rechner der 
„Allmofenkaffe eingehändigt werden, um ſolche einzucaffiren. 
5) Subfeription faͤmmtlicher Bürger zu mwöchentlihen, mos 
-natlihen, viertel: und halbjährigen Beiträgen zur Armen: 
faffe, wozu -ein oͤffentlicher Aufruf erlaffen und durch den 
Diener von Haus zu Haus mit einer Lifte gefender werden . 
fol. Die Einwohner in. Alsfaffen und Breiten, welche 
in folhen Verhaͤltniſſen find, um einen milden ähnlichen 
Beitrag geben zu fönnen, werden ebenfalls hierzu eingeladen 
werden. 6) Bei. Öffentlichen Saftmablen, bei Kindtaufen und 
Hochzeiten, welche in der Stade St. Wendel, Alsfaffen und: 
Breiten von Eingehörigen gehalten werden, foll eine freiwil⸗ 
x tige Eollefte für die Armen:Anftalt gefammelt und foldhe in 
die Armenkaffe eingefheffen werden. 7) Von denen in der 
Stadt St. Wendel dictirt werdenden Accifenftrafen möge 
ein von Herzogl. Regierung zu beftimmender Theil dem Ars 
menfond abgegeben werden. j i 
$.15. Damit der Rechner nicht zu fehr beläftiget werde, 
{ft ein jeder Sanıftag der Auszahltag der beftimmten woͤchent⸗ 
lichen Unterftüßungen, nur die zufälligen und an Fremde ab: 
> zugebende Allmofen können an eine folhe Norm nicht gebun: 
den werden. Dienflags und Freitags - find Einhebetage in _ 
folgender Art: der Rechner fertigetHebliften und haͤndiget 
folhe dem Diener ein. Lesterer hebt die Gelder von dert 
Allmofen: Subferibenten, je nachdem fie unterzeichnet haben, 
wöchentlih, monatlich, viertel; und halbjährig, hinſichtlich 
der Beiträge von den Hunden aber foldhe vierteljährig ein 
und übergiebt die Gelder nebft den Regiſtern dem Rechner, 
welcher das’ Geld mit den Negiftern vergleicht und dann den 
Betrag in Gegenwart des Dieners im Sjournal einträgt. 
Einem jeden Subferisenten fteht frei, ſtatt des woͤchent⸗ 
lihen Beitrags, folhen monatlich, viertel: oder halbjährig 
auf einmal zu entrichten, jedoch Fann ſolches nicht anders als 
praenumerando gefhehen. Der Subſcribent beſcheinigt 
gleich ſelbſt in Gegenwart des Dieners feinen geleifteten Bei⸗ 
trag in der Lifte, oder der Diener muß es in des Zahlenden 
Gegenwart thun, ſo daß der Zahlende von der Nichtigkeit 
feines geleifteten Beitrags und deſſen puͤnktlicher Vermerkung 
uͤberzeugt ift. <Damit der Rechner fid wegen der dem Diener 
immer wieder zu weiterer Forthebung hinausjugebenden Hebli⸗ 
fien die erforderliche Ueberzeugung verjchaffe, hat derfelbe je: 
de Beſcheinigung mit einem rothen Strich oder fonftigen 


. 
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Zeichen zu verfehen, um bei den folgenden Ablieferungen nicht 
durch die neuern Befcheinigungen in Ungewißheit zu gerathen. 

$. 16. Sollten die Fonds reichhaftiger werden, daß nad) 
Beſtreitung fämmtlicher Ausgaben ein Caffe:Ueberfchuß bleibt; 


. fo wird folder, um einen Fond für Nothfälle zu befommen, 
gegen Zinfen fiher ausgeliehen, worüber die Armen:Commif: 
ſion die weitern Befhlüffe nah Maasgabe der Umftände fafs 


fen wird. | 
$. 17. Der Diener ift, außer der Sammlung ber Col 


lektengelder, Hundes Abgabe und milden Beiträge, bet den im 


$. 14..No. 6. angezeigten feftlichen Selegenheiten, noch bes 
fonders verpflichtet, die Straßens und Hausbettler zu vers 
treiben. Alle fremde erwachfene und gefunde Bettler har er 
naio das erftemal aus. der Stadt zu bringen und fie nachs 
drücktichft au verwarnen, ſich nicht wieder bet Vermeidung 
der gefeglichen Strafe betreten zu laffen. Bettler, welche un: 
geachtet diefer Ausweifung wieder auf der Bettelei betroffen 
werden, merden von dem Diener vor das Bericht geführt, 
welches die Beftrafung verfügen wird. Fremde wirklich) 
hülfsbedürftige Bettler, welche bier durhfommen und ohne 
eine Unterftügung nicht beftehen Eönnen, hat der Diener zu 
dem fungirenden Beigeordneten zu bringen, welcher nach $. 
11. b. 3. eine Anweifung ausftellen und der Rechner bezah— 
len wird; ein folcher Bettler muß dann fofort die Stadt 
verlaffen. Befunde aber, einer Unterftüßung bedürftige 
Handwerfsburfchen hat er zuvoͤrderſt auf die Oberbürgermets 


‚ fterei zur Einſicht und Viſirung ihres Paſſes und fodann zu 


dem Nechner zu führen, welcher die $. 13. b. 1. verzeichnete 
Abgabe ihnen einhändigen wird, worauf fie die Stadt zu 
verlaffen haben. Bettelfinder ohne Ausnahme find fofore 
aus der Stadt zu jagen und ihnen einzuprägen, daß fie bei 
MWiederbetrertung eingefperrt würden. Der Diener muß das 
ber den ganzen Tag die Stade nebft Alsfaffen und Breiten 
in durchfreuzenden Richtungen abpatrouilliren, hierbei aber 
fein Anftellungsdecret in der Tafche führen. 

$. 18. Diejenigen Eltern, welche eine beftimmte mös 
chentlihe Unterftügung genießen und dennoch auf Bettelei 
ausgehen, werden gefeßlich beftraft und fann ihnen nad 
Maasgabe derellmftände auf eine Zeitlang, oder für immer die 
bisher genoffen Unterffüßung entzogen werden. Schicken fol: 
che uftterftüst werdende Perfonen ihre Kinder auf die Bette: 
lei aus, fo zieht diefes ebenfalls eine nach der Lage zu ermef: 
fende Entziehung der den Eltern ausgeworfenen wöchentlichen 
Unterftügung nach fid. | ’ 

$. 19, Fäprtich wird eine Rechnungs sLieberficht von ber 





\ 
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Commiſſion über bie Verwaltung gefertiget, ſolche Herzogl. 
Regierung vorgelegt und fie erfucht werden ,: die Publication 
im Amtsblatt zu erlauben. | . - | 
$. 20. Diejenigen Bürger, welche ihre unterzeichneten All⸗ 
mofenbeiträge nicht zahlen follten und als Reftanten erfchet: 
nen, merden von dem Rechner zuvörderft fchriftlich erinnert; 
bleibt diefes fruchtlog, fo zeige der Nechner folche Neftanten- 
der Commiſſion an, diefe erläßt die fchließlihe Warnung und 
Aufforderung zur Zahlung in einer beftimmten Frift. Wird ‘ 
endlich auch diefe nicht befolgt, fo wird im Amtsblatt eine 
öffentlihe Erinnerung eingefhaltet, dann aber, wenn auch 
diefes vergebens iſt, bei der Publication des genzjährigen Zus 
ftandes ein folher Reftant namentlich aufgeführt werden.- Es 
verfteht fich jedoch von felbft, daß die Verhaͤltniſſe folcher 
Reftanten in Berüdfichtigung genommen werden müffen. 
St. Wendel, den 4. Dezember 1824. 
Die Armen »TCommilfion. 


‚172. 


Verwaltung der Aeccife. 


Das Publifandum und die Sinfteuftion vom 1. Juny 
1823, die Accifes Verwaltung betreffend, hat in dem 3. Ar 
titel die auf den Grund der Local; VBerhältniffe nothiwendigen 
Aenderungen vorbehalten. 

Ferner hat der LandrathssAbfchied vom 26. Auguft d. 
J. die Veraccifung der erportirt werdenden fteuerbaren Ge: 
tränfe verordnet und nur einzig und allein die Acciſe⸗Befrei⸗ 
ung von dem Tranfitgut geftattet. | 

In Erwägung, daß nad) den bisherigen Erfahrungen eis 
nige Aenderungen bei der Accife s Verwaltung, vorzüglih im 
Santon St. Wendel, als zweckdienlid anerkannt worden find, 
und*in ferneree Erwägung, daß wegen der, durch den neues 
ften Landraths-Abſchied genehmigten andermeitigen Beftims 
mung, nothwendig die erforderlichen Maasregeln vorzuzeich⸗ 
nen find, wird folgende Inſtruktion nachträglih zur allges 
-meinen Kenntniß gebracht, und deren genauefte Befolgung 
von fämmelihen Behörden und Einwohnern gemwärtiget. 
St. Wendel, den 12. Dezember 1825. 

Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Sebaldt. 


Nachtrag zur Inſtruktion vom 1. Juny 1823, die 
Verwaltung der Accife betreffend. _ 


1. Mit dem 1. Januar 1825 werden in dem Canton St. 
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Wendel die bisher beſtandenen Acciſe⸗ Untereinnahmeftellen zu 
Miederlinrmweiler, Alsweiler, Furſchweiler, Namborn, Urex— 
weiler und Blieſen aufgehoben, und ſaͤmmtlich mit dem Haupt: 
Acciſe⸗Buͤreau zu St. Wendel vereiniget. 

| 2. Die Untereinnahmeftelle zu Steinbach wird zu der in 
Doͤrrenbach geſchlagen, bildet eine a und 
erftreckt ſich über die Gemeinden Dörrenbah, Werfchweiler, 
Wetſchhauſen und Steinbad). 

3. Die Untereinnahmefelle zu Oberkirchen wird eben⸗ 
falls als die zweite Huͤlfs⸗Einnahmeſtelle im Canton St. 
Wendel ferner beibehalten, umfaßt aber kuͤnftig die Gemein— 
den Oberkirchen, Haupertsweiler, Seigmweiler, Reitſcheid und 
-Grügelborn. 

. 4. Ale Fuhren und Träger, welche fteuerbare Geträns 
fe in die unter Art. 1. angegebenen Bezirke und deren Grs 
meinden einbringen, haben fih. in dem Hauptaccis-Buͤreau 
St. Wendel zu melden, die Fracht anzuzeigen und die Accife 
zu bejahlen. _ Es wird daher die Hauptſtraße von Werfchs - 
weiler nah St. Wendel als die Fandess und Accifeftraße - 
ausſchließlich declarire, welche jeder Fuhrmann und Träger 
mit fteuerbaren Getraͤnken einhalten muß. 

5. Sjeder Fuhrmann, der beladen eine Seitenftrafe eins 
fchlägt, und ſich mit keinem Schein über die richtig angeges 
bene und veraccifte Fracht auf der Stelle ausweiſen kann, 
wird fofort arretırt, und die Ladung eonfiseitt. Die im Art. 
3. der ‚Snftruttion vom 1. Juni 1823 enthaitene Anzeiger 
feift von 3 bis hoͤchſtens 6 Stunden finder in einem ſolchen 
Fall gar nicht Starr. 

6. Die Gemeinden, weiche zu der Hütfss Einnahmeftelle 
Dsrrendag) (Art. 2.) gehören , haben, wenn fie ihre Bedürf: 
niß aus dem Auslande holen, ſich bei der Einnahmeftelle zu 
Dörrendbah zu melden, ihre Ladung anzuzeigen, die Aceife 
zu bezahlen und die erhaltene Quittung mirzunehmen, um 
auf der von ihnen eingejchlagen werdenden Straße den Aufı 
fehern solche vorzeigen und ſich gehörig legitimiren zu köns 
nen. Sin Fall die Fubrleute dieſe Legitimation nicht bei fich. 
haben. und vorweifen können, unterliegen fie der im Art. 5. 
fefigefeßten Strafe. 

7. Die Hülfs: Einnahme zu Oberkirchen nimmt von dens 
jenigen Fuhren und Trägern die Accife ein, welde auf der 
Straße von Schwarzerden in ihren Bezirk eingehen. 

8. Das Haupts Acciſe-Buͤreau zu St. Wendel wird dur . 
gejeßlich beeidigte Gehülfen und Aufſeher faämmtlihe Straßen 
unausgefeßt begehen laffen, um Defraudationen zu entdecen. 
Ein En hat die Gendarmerie bei ihren täglichen Pa; 
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tronilfen zu beforgen, nicht minder iſt jeder Poltzeigarde und 
Feldfhüg befugr, einen Fuhrmann oder Träger, welcher bes 
laden auf einer Öeitenftraße betroffen wird, und feinen Schein 
von einer Accije: Einnahmeftclle vorzeigen fann, zu arretiren, 
ihn in die zunaͤchſt liegende Gemeinde pP bringen, und den 
Vorfall fogleidy bei dem Hauptartife Bureau in St. Wendel 
anzuzeigen, um auf der Stelle die Sache nach den ertheilten - 
Vorſchriften zu unterfuchen. 

9. Der Art. 9. der Snftruftion vom 1. Juny 1823 
wird hinſichtlich der Verbal⸗Prozeſſe dahin vervollftändigt, 
daß die Verbalprozeffe binnen 48 Stunden vor dem Friedens— 
gericht des treffenden Kantons affirmirt und dann der Her: 
zoglichen Rentftelle zur Einregiftrirung übergeben, endlich von 
der Nentftelle binnen den darauf folgenden 24 Stunden der 
-Staatöbehörde bei dem treffenden Gericht eingehändige 
werden. | 

10. Die im Art. 14. der gedachten Snftruftion vom 
1. Suny 1823 auf drei Monate geſetzte Verjährurigsfrift 
wird auf die im Art. 638. des EriminalslinterfuhungssCoder 
beftimmte ‚Stift von drei Sjahren erweitert. | 

11. Alle aus dem Auslande eingehende Getränfe, fie 
mögen einen Namen haben wie fie wollen, müffen bei der 
Acciſeſtelle angezeigt werden, und ift deren Einfellerung, vor 

bervirkter Anzeige und Revilion durch den Auffeher, bei der 
im Art. 10. der Inſtruktion vom 1. Juny 1823 ausgedrüchs 
ten Strafe verboten. BE | 

12. Hinſichtlich der Speditionsgäter ift der Eigenchüs 
mer, Träger oder Führer verbunden, fogleich bei dem Eins 
gang auf dem einfhläglichen Acciſe-Buͤreau die Deklaration 
von dem Drte der Abreife, der Beftimmung, den Namen 
und Wohnort des Verfenders und jenen des Empfängers 
zu machen, und dieſes als wahr durch ihre eigene Unter⸗ 
ſchrift zu beftätigen. Der Accifebeamte nimme bierauf eine 

genaue Unterjuhung der Gerränfe vor, verfiegelt die Fäffer 
und notirt folhe im Regiſter. Der Abgangstag ift dem 
Acciſeaufſeher wieder anzuzeigen, von diefem nad dem Aufs 
- laden die Verififation des Siegels vorzunehmen, und alss . 
dann erft dem Eigenthümer, Führer oder Träger der Aus: 
gangsfchein auszuftellen, j 

13. Es wird hinſichtlich der freien Durchführung des 
Speditions-Guts, es mag foldhes von ns oder Ausläns 
dern eingeführe werden, eine Zeitfrift von drei Tägen feſt⸗ 
gefeßt, innerhalb weldyer die SpeditionssGüter fortgefender 
werden müffen. Sollten ungewöhnlihe Hinderniffe die Abs 
führung binnen diefer Friſt unmöglich machen; fo hat der 


— 
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Eigenthümer, Führer oder Träger fich darüber bei der Accife: 
ftelle zu legitimiren, und die weiter noͤthige Friſt ſich auss 
zuwirken. Unterläßt er diefes, fo iſt die Acciſeſtelle berech⸗ 
fiat, von demfelben die Accife zu erheben, die Faͤſſer zu ent 
fiegeln, und fie der Dispofition des Eigenchümers, Führer 
oder Träger frei zu geben; im Fall der Eigenthuͤmer, Führer 
oder Träger die Accife nicht erlegen wollte, bat die Accifes 
jtelle das Tranfits Gut in Befchlag zu nehmen, nad) -einer 
fahgemäßen Frift folches zu verkaufen, und aus dem Erlös 
die Unkoſten und Accife zu beftreiten. Der allenfallfige Ues 
berſchuß fällt dem Fisfus anheim. 
St. Wendel, den 12. Dezember 1824, 
Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Sebaldt. 


173. 


Die alphabetiſchen Tabellen über die Akten des Eis 
6 vilftandes. 


Im Namen x. 
| Seine Herzoglihe Durchlaucht haben in Erwägung, daß 
die dur das Dekret vom 20. July 1807 angeordnete dreis 
fahe Anfertigung der zehnjährigen alphabetiſchen Tabellen 
‚über die Negifter des Kivilftands die bezweckte Ueberſicht 
‚über diefelben nicht befriedigend gewährt, und daß überdies 
die Beftimmungen jenes Defrets für mehrere Gemeinden 
des Fuͤrſtenthums entweder gar nicht oder nur unvolllommen 
voll;ogen worden find, durch Höchftes Refeript vom 29, Sep⸗ 
tember v. J. Folgendes zu verordnen gerubet: 

1) Die dreifache Anfertigung der zehnjährigen alphabetifchen - 
Tabellen über die Akten des Civilſtandes foll ſowohl für den 
Zeitraum vom 1. Sjanuar 1813 bis dahin 1823, als für die 
Folge der Zeit unterbleiben. 

2. Dagegen follen einfache alphabetifche geordnete Res 
gifter über die Eioilftandss Akten auf freiem Papier nur für 
die Gemeinden beftehen und von den Cwilſtands-Beamten 
zur Erleichterung des Nachſuchens geführt werden. 

Wo die Beigeordneten der Bürgermeifter mit der Aufs 
nahme der Akten des Civilftands beauftragt find, darf von 
denfelben auch das alphabetifhe Negifter geführt werden. 
3. Zur Anfertigung diefer Kegifter ſoll für jede Gats 
tung der Eivilftandss Akten für. jede einzelne Gemeinde «in, 
der Größe derfelben angemefienes Buch, in gewöhnlichen 
Folio Format, mir weißem, haltbarem Schreibpapier, und 
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mit einem ſtarken Finband verfehen, angefchaffe und derges 


ftale alphaberifh eingetheilt werden, daß daſſeibe eine lange 


Reihe von Jahren zur Eintragung ausreicht. 


4. In dieje alphabetifchen Gemeinde⸗Regiſter follen 1) für 
die Vergangenheit alle frühern Fälle, welche ‚von der Zeit 
an, wo die Führung der Civilftands  Regifter, in Gemaͤßheit 
der beſtehenden Geſetzgebung in den Gemeinden des Fürftens 
thums begonnen hat, bis zu der Publikation der gegenwärs 
tigen Verordnung vorgefommen find; 2) für die Folge der 
Zeit jeder aufgenommene Civilſtands-⸗Akt, ſofort nach feiner 
Aufnahme, von den Eivilftands: Beamten unter dem treffens 
den Buchſtaben eingetragen und ‚mit dieſer Eintragung fo 
lange fortgefahren werden, bis das Negifter vollgefchrieben 


fter in dem Archive der Bürgermeifterei forgfältig aufbewahrt 
und ein neues Regiſter wieder angelegt. 


5. Die Anfhaffung der alphabetifchen Regifter geſchieht 


auf Koften der Gemeinden und ift von den Herjzoglichen 


Bürgermeiftereien fofort zu bewerfftelligen. Nach erfolgter > 
Anſchaffung find die Regifter alphabetifch einzutheilen, mit 


Settenzahlen zu verfehen und bis zum 15. Februar 1825 an 
Herzogliche Regierung zur Beglaubigung einzufenden. 


6. Für die Eintragung der vergangenen Fälle, von wel 


chen. vier derfelben mit einem Kreuzer vergütet werden, haben. 
die Herzoglichen Bürgermeiftereien Sorge zu tragen und fie 
find für die Richtigkeit derfelben verantwortlich. Die da; 


durch erwachienden Koften fallen den Gemeindes Kaffen zur, - 


Laſt. Die Eintragung der Eünftigen Fälle gefchieht von den 
Eivilftands; Beamten, unentgeldlid). * 


7. Die alphabetiſchen Regiſter ſollen auf dem erſten, 


von der alphabetiſchen Eintheilung auszuſchließenden Blatt 


mit folgender Rubrik verſehen, 


Alphabetiſches Regiſter 
über die Heiraths (Geburts), (Sterbe⸗) Akten in der Ges 
meinde » - 2 2. anfangend al 2 2 2 2... 
und geichloffen am . - . 








und nad) folgendem Formular geführt werden: u; 
— — — — — 
Namen und Vornamen Datum und Jahr 
der Verheiratheten. des daruͤber aufgenommenen 


(Gebornen.) Akts. 
(Geſtorbenen.) 


iſt. In dieſem letzten Falle wird das vollgefchriebene Regis 


\ 
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8. Hinſichtlich der gewöhnlichen Leberfichtstabellen zu 
den einzelnen Jahrgaͤngen der Civilſtands-⸗Akten tritt Feine 
Aenderung ein, fondern diefelben find, nach dem Schluſſe 
A wie bisher, auch fernerhin jedem Jahrgange 
beizufügen. . | ' 

9 Das Dekret vom 20. July 1807 ift, in foweit 
daffelbe die zehnjährigen Tabellen beerifft, aufgehoben. 

.. Die. Herzöglihe Regierung, mit dem Vollzuge gegens 
wärtiger Verordnung beauftragt, weift die mir der Aufnahme 
der Eivilftands : Akten beauftragten Herzoglichen Bürgermets 
ftereien und deren Beigeordnete hiermit an, der vorftehenden 
höchften Beftimmung genau nadhzufommen. 

| St. Wendel, den 5. Januar 1825. ’ Ä 
* Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Sebaldt. 
174, 


Verbotener Gebrauch von Feuergewehren und 
! i FSeuerwerfen. | 


Am Namen ꝛc. 
Einige bei Gelegenheit des legten Jahreswechſels durch 
unvorfichtigen Gebrauch der Feuergewehre veranlaßte Uns 
gluͤcksfaͤlle haben der unterzeichneten Herzoglihen Regierung 
die Ueberzeugung verfhafft, daß der dagegen beftchenden 
Strafgejege und der darauf von Zeit zu Zeit wiederholten 
Verbote ungeachtet, doch noch in mehreren Gemeinden des 
Fürftenthums der Gebrandy beftehet, bei feftlichen Gelegens , 
oh Scießgewehre und Feuerwerke verfchiedener Art ohne 
orwiſſen und Genehmigung der Lofalbehörden loszuzünden. 
Die unterzeichnete Herzogliche Regierung hat ſich daher, 
um diefen polizetwidrigen Handlungen vorzubeugen veranlagt 
gefehen, Folgendes zu befchließen und zu verordnen: 

1. Es darf in dem Umfange bemwohnter Häufer und. 
fonftiger Gebäuden, mit Einfhluß der dazu gehörigen Höfe, - 
Straßen und Gärten Eein Feuergewehr oder irgend ein mit 
. Pulver bereitetes Feuerwerf ohne vorher erhaltene Erlaubs 
niß des Bürgermeifter: Amts Losgefchoffen oder abgebrannt 
werden. 

2. Jede Uebertretung diefes Verbots foll mit der durch 
die Art. 471. $. 2,, 472. und 473. des Strafgeſetzbuchs ans 
— Strafe, fo wie mit Confiscation des Feuergewehrs 
oder fonftigen Fenerwerfzeuge beſtraft werden. 

3. Die Bürgermeifter, deren Adjunkten, und in den 


* 
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Gemeinden, wo deren feine find, die Ortsvorfteher, fo wie 


die Gensdarmerie, Feldfhügen und vereideren PolizeisGarden 

‚ werden angemiefen, gegen die Webertreter zu protofolliren und 

die aufgenommenen Anzeigen nach gefchehener Einregiftrirung 

dem Öffentligen Amte bei den Polizeigerichten zur Verfol⸗ 
gung zu übergeben, ar 

4. Gegenwärtige Verordnung hat feine Beziehung auf 

das Dekret vom 4. Mat 1812 üper die Waffenjcheine, zur 


Ausübung der Feldjagd, fo wie Über die Jagdversrdnung 
‚vom 27. September 1815. 


St. Wendel, den 14. Februar 1825, Ä 
| | Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Sebaldt. 


19. 
Die Berification der Maaße und Gewichte. 


Sm Namen x. on 
In Bezug auf unfere Verordnung vom 17. Mai v. J. 


die Aufrechthaltung der metrifhen Maaße und Gewichte bes. 


treffend, bringen wir hiermit zur Kenntnif des Publitums 
und der fämmtlichen Behörden des Fuͤrſtenthums, daß mit 
dem Monat April diefes Jahres die Verification der gefeßs 
lihen Maafe und Gewichte beginnen und zu diefem Behufe 
mit der Herzoglihen Forfichartenfammer allhier ein oͤffent⸗ 
liches Aich⸗ und Mefbüreau verbunden werden foll, durch 
welches Kaufs und Handelsleute 1. in den Stand geſetzt 


werden, die gangbaren, für den Groß; und Kleinhandel bes 


seits beftimmten und bekannt gewordenen Maaße und Ges 
wichte prüfen und Hei richtigem Befund mit dem entfprechens 
den Verificationgzeichen verfehen zu laffen. 

Unmittelbar nach erfolgter. Vertfication, welche für den 
Canton St. Wendel auf dem genannten Büreau, für ven 
Canton Baumbholder auf den Buͤreaux der Bürgermeifteret 
Baumholder und Burglichtenberg, und für den Canton 
Grumbach auf den BürgermeiftereisBüreaur zu Grumbach 
und Kirchenbollenbady an befonders öffentlich’ anberaumt wers 


denden -Tagen Statt: haben wird, tritt die Verbindlichkeit 


zur Handhabung der gefeßlihen Maaße und Gewichte in 
Kraft, und wir verordnen deshalb ausdrücklich, daß von dem 
erften Mat d. J. an der Gebraud aller bisherigen Lokal: 
maaße, deren Werthe nicht durch die Aichung beftimme und 
durch die Verification bezeichnet find, bei Vermeidung der 
geſetzlichen Strafe unterbleibe, 


— 


Ä 
di 


350 Lichtenberger Derordnungen 


Die Herzoglichen Bürgermeiftereien werden deshalb an: 
getviefen, alle Contraventionen gegen diefe Beftimmung nad) 
Möglichkeit zu verhüten, deshalb gegenwärtige Verordnung 
ihren Verwalteten gehörig befannt zu machen, anderer Seits 
aber auch über die Handhabung legaler Maaße zu wachen, 
und die Herzoglihe Chartenfammer wird beauftragt, die: 
jenigen Individuen, welche ſich mit der Anfertigung gefeß: 
licher Maaße gewerbsmäßig abzugeben gedenken, durch Vor: 
zeigung der deponirten Muſtermaaße thätig zu unterftüßeh. 

St. Wendel, den 17. Februar 1825, — 

Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Sebaldt. 


176. 


Inſtruktion zur Vollziehung der Verificationen der 
geſetzlichen Maaße und Gewichte. 


Im Namen ꝛc. 
haben wir beſchloſſen, uͤber die Vollziehung der Aichung und 
Verification folgende allgemeine und ſpeeielle Vorſchriften zu 
erlaſſen und zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 

1. Mit dem Eintritt der Epoche, von welcher an de 
Gebrauch der als gefeglih und landesuͤblich erklärten Maaße 
und Gewichte verordnungsmäßig beftimme worden ift, foll 
‚in: Gemäßheit des Gefeßes vom 29. Prairial J. IX. fein 
Kaufmann, Fabrifant ıc. KHandelsmaterialien waͤgen oder 
meflen, Gewichte und Maaße verkaufen, und Niemand der; 
gleihen gebrauchen, fie feien denn in Gemaͤßheit der Vers 
ordnung vom 17. Februar d. J. geaicht und verificirt wors 
den. Die Polizet-Beamten und BVerificatoren haben vor; 
Eommende Verletzungen diefer Beflimmungen den competens 
ten Gerichten anzuzeigen. ’ 

2. Das Aichungs- oder Verificationsgefchäft ftehet in 
Hinſicht des Technifchen unter der Leitung der Herzoglichen 
CShartenfammer allhier. | Ä 

3 Die Serjogliche Chartenfammer hat.die aus dem. 
Vorrathe der Muftermaaße gebildeten Inventarien den tref; 
fenden Herzoglihen Bürgermeiftereten zu übergeben, welchen 
hiermit für die fihere und zweckmaͤhige Aufbewahrung ders 
felben verantwortliche Sorgfalt auferlegt wird. 

Der Berificator bat die Tage und Stunden zu bes 
fimmen, wo er die Aihung und Verification der Maaße ıc., 
welche man auf die hierzu gewählten Büreaur bringt, vor: 
nehmen wird. j 
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5. Die Verification darf nur durch die Vergleichung 
ſolcher Muſtermaaße geſchehen, ‚welche vorher ven der Her⸗ 
zoglichen Chartenkammer gepruͤft und richtig gefunden wors 
den find. 2 | 
6 So oft eine hinlänglihe, im Allgemeinen jedoch 
nicht feftzujeßende Anzahl neu angefertigter, Maaße und Ges 
wichte im Publifum vorhanden tft, deren Verification behufs 
des Gebrauchs dieſer neuen Maaße gewuͤnſcht wird, fo ha— 
ben die Bürgermeiltereien hiervon den Verificator zu bemachs 

richtigen, denfelben auch zur Aichung und Bersfication unter 
Hinweiſung auf $. 4. aufjufordern und der Verificator iſt 

gehalten, diefer Aufforderung zu genügen. 
| 7. Auf allen zue Verification beftimmten, durch unfere 
Verordnung vom 17. v. M. befannt gemachten Buͤreaur, 
fol der unjerer Verordnung vom 17. Mai 1824 beigedruckte 
Tarif der Aichgebühren, zu eines jeden Einficht angejchlagen 
werten. | 

8. Die Bürgermeifter und deren Adjunften, ingleichen 
die Landes-Gensdarmen find authorifirt, die Werkitäteen, 
Keller, Kaufläden u. f. w. zu befuhen und. die dortigen 
Maafe und Gewichte zu vifitiren, um ſich zu überzeugen, 
dag nur verificirte und geftempelte Maaße i%. gebraucht 


werden. 

9. Diefelbe Befugniß, welche nad) vorigem $. den Buͤr⸗ 
germeiftern und deren.Adjunkten zuflehet, wird auch dem 
Verificator eingeräumt, welcher, gleih. den Beamten der 
Polizei, entdeckt werdende Verfälfhungen von Maaßen und 
Gewichten zu protofolliren und den Berichten anzuzeigen hat. 
10. Es ſiehet endlich dem Verificator frei, fi bei der 


demfelben eingeraumten Maaßs und Gewichts: Bifitarion. 


von einem Polizeibeamten: oder Drtsvorftand begleiten zu 

laffen, und werden fämmtliche Poltzeibeamte und Drtsvor; 

frände angewiefen, denen von dem Berificator an fie erge: 
henden Aufforderungen Genüge zu leiften. 

St. Wendel, den 1. März 1825. 

Ä Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
| 177. nn 
Die Errichtung der oberften Juſtizſtellen für das 


FFuͤrſtenthum Lichtenberg. » 


Wir Ernft von Gottes Gnaden, Herzog zu Sachfen:Co: 
burg s Saalfeld zc. haben zwar dur) Unfere Verordnung vom 


4 


32 Lichtenberger Verordnungen | 


\ \ * 
22. Mat 1821 feſtgeſetzt, daß Unſere Landesregierung als Ju⸗ 
ſtizcollegium allhier die oberſte Juſtizſtelle für Unſer Fuͤrſten⸗ 
thum Lichtenberg bilden ſolle. Wir haben Uns nun aber - 
vortragen laflen, welde KHinderniffe und Schwierigkeiten bis: ' 
her der wirklichen Ausführung diefer Unferer Verordnung in 
den Weg aeftanden haben und finden Uns, nach reifliher Er; 
wägung aller Umſtaͤnde und-Verhältniffe nunmehr bewogen, 
folgendes anzuordnen : I 
»,. 1. Es wird bier in Coburg ein eigenes Caffationsgericht 
für. Unfer Fuͤrſtenthum Lichtenberg, beftehend in einem Präs 
fidenten, zwei Näthen und einem. Affeffor, von welchen drei 
legtgenannten. Perfonen die eine die Funktionen des Generals 
Procurators wahrnehmen wird, mit dem erforderlichen Sub; 
alternen ;‘Perfonale verfehen, errichtet und des Naͤchſten zus 
fammentreren. oo. 
2. Diefes Unfer Caſſationsgericht bildet die oberfie Bes 
hoͤrde für die Aburtheilung und Entfcheidung aller Nullitäts: 
befchwerden in der Juſtizverwaltung Unfers Fürftenehums 
Lichtenberg fowohl in bürgerlichen als in Strafrechtsfachen, 
ſowohl in Anfehung des eigentlichen Rechts als in Anfehung 
des gerichtlichen Verfahrens. 

3. Diefes. Tribunal bildet zugleich die höchfte Behörde, 
‚an welche nach dem Art. 504. der bürgerlichen Prozeßords 
nung der Recurs in den Fällen offen ſteht, wenn mehrere in 
legter Inſtanz unter denjelben Partheien und auf diefelbe 
Klags und BVBertheidigungsgründe bei verfchiedenen Gerichten 
ergangene Urtheile mit einander in Widerfpruch. ftehen. 

4. Unſere Landesregierung als Juſtizcollegium allhier 
wird als Nevifionsgericht für Unſer Fuͤrſtenthum Lichtenberg 
in der Maaße aufgeftellt, daß alle Sachen, welche von dem 
Caffationsgerichte nah Art. 427. und folgenden der Crimi⸗ 
nal s Prozeß: Drdnung eigentlih an ein anderes Gericht, als 
dasjenige, welches bereits in der Sache ein Urtheil gefällt 
hat, zu vermweifen fein würden, an diefes Revifionsgericht vers 
wiefen und von demfelben entfchyieden werden. 

5. Das neu conftituirte Caffationsgericht ſowohl, als Un: 
fere Landesregierung als Juſtizcollegium allhier in der Eis. 
genſchaft als Revifionsgeriot für Unfer Fuͤrſtenthum Lichtens 
berg, haben nad) der in diefem Lande beſtehenden Gefeßger 
bung zu verfahren und zu erkennen. Daher hat fid das 
Eaffationsgericht ſogleich nach deſſen Zufammentritt mic Feft: 
ftellung und Beſtimmung der für das Verfahren vor den 
beiden oberften Juſtizſtellen nothwendigen Borfchriften zu 
befchäftigen. | 
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6: Die Functionen des Zuftizminifteriums, fo wie ins⸗ 
befondere die oberfle Dieciplinar s Auffiht über faͤmmtliche 
Juſtizbeſtallten im Fuͤrſtenthum Lichtenberg, bleiben Unſerem 
Landes: Minifterium überlaffen. Rh 

7. Unfere Verordnung vom 22. Mat 1821 wird hier; 
mit für aufgehoben erflärt. 

Wir mahen es allen Unferen Unterthanen im Fürften: 
thum Lichtenberg, insbefondere aber den dortigen Ober s und 
Unterbehörden, welchen die Verwaltung der Juſtiz obliegt, 

fo wie den Advocaten zur Pflicht, die in gegenwärtiger Ver: 
ordnung enthaltenen gefeglihen Beſtimmungen gehörig zu 
befolgen und fich gebührend danach zu achten. | 

Urkundli haben Wir gegenwärtige Verordnung eigen: 
händig vollzogen und Unſer Herzogliches Inſiegel beidrucken 
lafien. — 

Coburg zur Ehrenburg, den 7. April 1825. — 

Ernſt, H. z· S. C. S. 


178. | 
Die Aeccifens Einnahmeſtellen. 


Sm Namen ıc: | en 

Damit in Kranfheitsfällen der Accife : Einnehmer und 
Auffeher, oder auch bet Erledigung einer ſolchen "Stelle, wo 
die augenblickliche Hebertragung der Localaufficht an einen andern 
zunaͤchſt flationirten Einnehmer,. Auffeher, oder einen vers - ' 
pflichteten einftweiligen Stellvertreter erforderlich iſt, der 
Dienft gefördert werde, und die Verbalprozeſſe folher Stell; 
vertreter feiner Nullitaͤt unterliegen; fo verotdnen wir Fol⸗ 
endes: | 
⸗ „1. Die einmal von den competenten Gerichtsſtellen des 
Fürftenthums verpflichteten Accife ; Einnehmer und Auffeher 
bedürfen bei einer in gleicher Eigenfhaft übertragenen Ber 
forgung eines andern Acctfediftricts keiner zweiten Verpflich: 
tung für den ihnen zugetheilten zweiten Diftrict. 

2. Sie müffer ſich aber durd eine Verordnung ober 
menigftens durch ein von der treffenden Rentſtelle ausgeftell: 
tes Arteft über die UWebertragung des andermweiten Diſtricts 
legitimiren können. 

3. Die Berbalprozeffe folcher Tegitimirten Acctfe : Einnehs 

mer oder Auffeher find ohne eine vorausgegangene zweite 

beſondere Berpflihtung gültig: | | 
’ | 23 
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Die Herzoglihen Gerichtsſtellen haben ſich in vorkom⸗ 
menden Faͤllen hiernach zu benehmen. 
St. Wendel, den 12. April 1826. 


Herzogl. Saͤchſiſche Negierung. 
Sebaldt. / 


179, 


- Die Einführung von neuem Stempelpapier. 

Im Namen ıc. 

Wir haben befchloffen, die bisher in dem hiefigen Fürs 
fienthum in Gebrauch gewefenen Stempelpapiere, welche nur 
mit einem fehwarzen Stempel, in welchem fid das Herzogl. 
Wappen und der Betrag des Stempels befand, bezeichnet 
waren, abzufchaffen und dagegen andere, welche oben auf der 
linfen Seite mit einem ſchwarzen den Werth des Stempels 
papieres bezeichnenden und darunter mit einem trockenen das 
— Mappen und die Umſchrift: „Herzoglich Sachſen⸗ 

oburgiſches Fuͤrſtenthum Lichtenberg“ enthaltenden Stempel 
verſehen ſein ſollen, einzufuͤhren und verordnen demnach Fol⸗ 
gendes: 
1. Vom erſten des kuͤnftigen Monats July an iſt der 
bisher uͤblich geweſene Stempel abgeſchafft und tritt der neu 
einzufuͤhrende an deſſen Stelle, es koͤnnen daher von dieſem 
Tage an weder außerordentlicher noch gewoͤhnlicher Weiſe mit 
dem alten Stempel geſtempelte Papiere zu irgend einem Akte, 
unter Vermeidung der durch die fruͤhern uͤber den Stempel 
erlaſſenen Geſetze ausgeſprochenen Strafen gebraucht werden. 

2. Das Papier zu dem zu verkauſenden Dimenfions; 
und Wechſelſtempel, fol mic dern Herzogl. Wappen filigra: 
nirt, dasjenige aber für den Dimenfionsftempel zu 30 Kr. 
und darüber und den Wechfelftempel, welches gegenwärtig 
noh in. Vorrath bei der Herzoglichen Stempelverwahrung 
vorhanden ift, ohne diefen Filigran verbraucht werden. 

3. Diejenigen Beamten und Einwohner des Fürftens 
thums, welche an dem oben angenebenen Zeitraum (1. July) 
noch von dem abgefchafften gewoͤhnlichen Dimenfionss und 
Mechfel:s Stempelpapier befigen, find befugt, daflelbe den mit 
deſſen Verkauf beauftragten Rentämtern zurückzugeben und 

egen neu eingeführtes vom naͤmlchen Werthe zu vertaufchen. 

fe hierzu bewilligte Friſt läuft bis zum erften Auguft d. J. 
und kann nah Berfluß derfelben der geftattete Tauſch nicht 
mehr Statt. finden. | 


Außerordentlich geſtempeltes Papter iſt von. diefem: Tau⸗ 
fche pe AR ir Be DE 

4. Die Rentämter ſind verbunden, über das noch bei ihnen 
‚vorfindliche Dimenfionss und Wechfelftiempelpapier ein Ber: 
zeichniß aufzunehmen, und daffelbe nebſt dem Stempelpapier 
an die Stempelverwahrung dahier einzufenden, fo wie auch diefe 
Zuräcjendung mit Bezeichnung der Quantitaͤt von jeder 
Stempelgattung in ihren Stempel: Rapporten für den faus 
fenden Monat anzuführen., Ebenfo haben diefelben über Die 
gegen neue eingetauſchte alten Stenipefpapiere ein Verzeihnig 

-berzuftellen, und bis zum 5. Auguft mit den eingetaufchten - 
Stempelpapferen an die Stembelverwahrung abzuliefern. 

5. Regifter, welche mit dem alten Stempel verfehen, aber 
noch nicht ganz verbraucht find, follen in Gemaͤsheit des Arr. 
37. des Geſetzes vom 13. Brumaire J. VII. für die noch nicht 
benugten Blätter dem neuen Stempel nicht unterworfen fein, 
und bis zu ihrer Beendigung benugt werden koͤnnen. 

6. Abdrüde der neuen Stempel follen auf. den Gerichts; 
fchreibereien der Herzogl. Regierung als Appellationsgericht, 
"und des Herzog. Landesgerihts hinterlegt und über diefe 
Hinterlegung von den Gerichtsſchreibern ein Akt, jedoch ohne 
" Koften errichtet werden. a eh a | 

7. Gegenwärtige Verordnung foll zur allgemeinen Bes ' 
fanntmadhung in das Herzogl. Amtsblatt eingerüct werden, 
und werden fammtlihe Beamten, befonders aber Die Rents 
ftellen beauftragt, über deren Vollzug zu wachen. 

St. Wendel, den 4. Juny 1825. — | 
| Herzogl. Sächfishe Regierung. 

Sebaldt. 


.- 


5 150. | 
Die Acciſe⸗Verwaltung. 


Am Namen ıc. Br 

Da über, den 13. Artikel der nachträglichen Inſtruktion, 
die Verwaltung der Accife betreffend, verfchiedene Sinterpretas 
tionen vorgefommen find; fo haben wir für nörhig erachtet, 
den Inhalt diefes Artikels, wie hiermit geſchiehet, zu caſſiren 
und ſtatt deffen folgende Vorfchrift zu ertheilen. 

13. Es wird binfihtlid der freien Durchführung des 
Speditionsguts, es mag ſolches von Ins oder Ausländern 
eingeführt werden, eine Zeitfrift von drei Tagen feftgefegt, 
innerhalb welcher diefe Speditionsgüter fortgefchafft werden 

| x | er 
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muͤſſen Soflten ungewöhnliche - Hinderniffe die Abführung 
binnen bdiefer Frift unmöglid machen; fo muß vor dem Ab: 
lauf des dritten Tages, der Eigenthämer, Fuhrmann, Trä: 
ger oder: Spediteur des. Tranfitgutes, der Herzogl. Rentmei⸗ 
fterei eine Schriftliche Anzeige machen. 

Letztere hat die Hinderniffe an Ort und Stelle genau zu 
unterfuchen: umd kann, wenn fie fih von der Wahrheit über: 
zeugt hat, eine weitere Friſt von drei Tagen ertheilen, wel: 
ches. unter der fhriftlichen Anzeige. bemerkt und ſolche dem 
Eigenthämer : oder. Spediteur des Tranfitgutes zurückgegeben 
wird. Beim Bedarf einer längern Frift als drei Tage hat 
die. Herzogl. Nentmeifterei die Anzeige der Herzogl. Negies 
tung zur Genehmigung vorzulegen, welches auch in dem Fall 
gefheben muß, wenn die von Herzogl. Rentmeifterei gegebe: 
ne dreitägige Friſt die vorwaltenden Hinderniſſe nicht. bejei: 
‚tigt hat, indem die. Herzogl. Nentiheifteret keine zweite Frift 
geben darf. Der Acciseinnehmer und Auffeher ift durchaus 
nicht befugt, irgend eine Frift zu ertheilen, fondern er hat 
am vierten Tage nach der Declaration des Tranfitgutes zu 
viſitiren, ob--folches ‚abgegangen fei oder nicht. Im letztern 
Fall muß der Eigenthümer, Fuhrmann pder Spediteur dem 
Accis: Auffeher den Erlaubnißfchein der Herzogl. Rentmeifte: 
rei, oder den der Herzogl. Regierung vorlegen. Kann fein 
Erlaubnißfchein vorgezeigt werden; fo iſt es als eine gefliffent: 
liche Verheimlichung oder falfche Declaration anzufehen, wes⸗ 
halb von dem Accis « Auffeher das Getränk in Befchlag ge: 
nommen, an einen fihern Ort in Verwahrung gebracht, der 
Verbalprozeß nad Art. 9. der Verordnung vom 12. Dezem: 
ber 1824 übergeben und die gefeglihe Strafe nach Maafgas 
be des Art. 10. der Verordnung vom 1. Juny 1823 durch . 
das Zuchtgericht verhängt wird. " | 

Nur während der gefeglichen dreitägigen, oder der von der 
Herzogl. Rentmeifterei, endlich der von Herzog. Regierung 
eftatteten weitern Friſt, ift es dem Eigenthümer, Spediteur, 
aarenführer nachgelaffen, die Tranfitgüter als eigen und 
auf eigene Rechnung disponibel zu erklären und nad) der Tas 
xe zu deracciſen; nad Verlauf diefer Friften findet aber eine 
folhe Erklärung keine Berädfihtigung mehr, und wird in 
dem oben bezeichneten Wege verfahren, 
St. Wendel, den 8. July 1825. - 
Ä Herzogl. Sächfifhe Regierung. 
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181. - | — 
Das Auswandern in außereuropaͤiſche Staaten. 


Im Namen ꝛc. 
Die über das Weltmeer draͤngende Auswanderungsſucht, 
eine Erſcheinung, welche ſich vor kaum 9 Jahren ſchon eins 
mal im hieſigen Lande und in der Nachbarſchaft offenbatte, 
hat wiederum, gleich einer Seuche, ganze Gegenden ergriffen, 
ohne daß die traurigen Erfahrungen. der Vergangenheit, die 
vielen Opfer diefer Krankheit, als treue warnende Vorbilder 
den Verblendeten gegenwärtig zu fein ſcheinen. 
| Zwar kann es unfere Abſicht nicht fein, der Dispofition 
über ‘Perfon und Vermögen gewaltfame Schranfen zu. fegen, 
aber als unfere Pflicht müffen wir erkennen, die Unbefonnes 
nen zu warnen, ihnen ©elegenheit und Zeit. zu geben, die ge⸗ 
wagten Vorfäße zu überlegen, die unüberlegten Schritte blins 
der Augenblicke too möglich wieder gut zu machen, und wenn 
alles diejes fruchtlos fein. follte, ihe uns einmal anvertrautes 
Schickſal, aud nah Verlaſſung ihres Vaterlandes, möglichft 
zu chern; zugleih aber jede Benachtheiligung und Beeins 
trächtigung dritter Perfonen zu verhindern, welche fo leicht 
aus diefer gewaltfamen Losreifung von allen zeitherigen bürs 
gerlihen und Familienverhältniffen hervorgehen können. 

Wir befihließen und verordnen in diefer Hinfiht in Grund⸗ 
lage der Verordnungen vom 20. und 27. September 1816, 
jedoch mit Aufhebung aller in denfelben enthaltenen Vor— 
fchriften, weldye in gegenwärtigem nicht ausdrücklich erneuert 
find, wie’ folgt: ee 

1. Alle Sefuke, nad außereuropäifhen Staaten und 
Ländern auswandern zu dürfen, find bei denjenigen Bürgers 
meiftereien zuvörderft anzubringen, zu deren Bezirk die biss 
bherigen Wohnorte der Auswanderungsluftigen gehören. 

2. Sämmtlihe Bürgermeiftereien werden hiermit auf 
das fchärffte angewiefen, durchaus fein Geſuch der Art anzu: 
nehmen, ‚wenn der Petent nicht mit demfelben ein Atteft 
übergeben hat, welches deflen Aufnahme m dem Staate, wos 
bin derfelbe ‚wandern will,. außer allem Zweifel. fegt.. Dieſes 
Atteft muß auf ihn namentlich lanten, die Anzahl der Perfos 
nen feiner Familie, melde mit ihm auswandern wollen, bes 
ſtimmt angeben und die Bedingungen: feiner Aufnahme ent: 
halten. Dem Xttefte muß in beglaubigender Form die Les 
gitimation des Ausftellers, als von der Regierung des ges 
nannten Staats zu dergleihen Verfiherungen Bevollmaͤch⸗ 
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tigten beiliegen, und die eigenhändige Unterfchrift des Aus: 
ftellers muß unter dem Attefte durch eine, öffentlichen lau: 
ben habende Behörde, oder einzelne Perfon des Ortes, wo 
daſſelbe ausgeſtellt ift, bezeugt: fein. 
3. Iſt eine Bürgermeifterei in Zweifel, ob ein vorliegendes 
Atteftdiefen VBorfchriften vollklommen genügt, fo hat felbige mit 
Einfendung defielben dieſerhalb bei uns anzufragen ; finden aber 
Feine Zweifel der Art Statt, fo hat die Bürgermeifterei fofort über 
die Einlegung des Geſuches ein Protokoll aufzunehmen, und eis 
nen Auszug defleiben, enthaltend Vor⸗ und Zunamen der Aus; 
wanderungsluftigen , deren. Alter und Gewerbe, genaue Bes 
zeichnung des Wohnorts derfelben, Angabe des Orts, wohin 
diefelben zu ziehen gedenken, am Bürgermeiftergebäude öffents 
lich anzuheften. 2 Sr 
4. Der Bürgermeifter verfammelt fofort eine eigene Orts: 
Commiffion, beftehend: a) aus dem Geiftiihen, b) aus 
dem Schöffen, c) aus zweien. oder dreien der verftändigften 
und geachteteften Einwohner des Orts, in welchem der Auss 
- wunderungstuftige bisher wohnhaft gemwefen. 

5. Die Commiſſion hat, unter ei Bürgermeks 
fters, die Auswanderungsluftigen Über die Veranlaffung und 
die Gründe ihres Gefuhs genau zu vernehmen, und Ihnen 
dabei insbefondere ‚eine offene und richtige Darftellung ihrer 
bisherigen Lebens; und Ermwerbsverhältnifie, fo wie ihres Vers 
. mögens : Zuftandes und naͤchſtdem des Umftandes, ob fie ihre 
erwanigen Schulden und fonftige DObliegenheiten gehörig ab; 
getragen haben, oder ob und wie fie diefelben noch abtragen 
wollen und können, zur Pflihe zu machen, und über alles, 

was die Auswanderungsluftigen hier angeben werden, oder 
was hierüber auf andere Weife zur Kenntniß der Commiffion 

kommen wird, genaue und richtige Protokolle zu führen. 
6. Finder die Commiſſion das Vorhaben der Auswans 


derungsluftigen nicht durch vernünftige Gruͤnde gerechrferti: _ 


get, fo tft ihnen das Unperftändige, Zweckwidrige und Nach: 
theilige ihres Vorhabens —— vorzuſtellen, ganz vor 
‚züglich aber ihnen mit Rath und That zur Verbefferung ih⸗ 
rer Umftände und ihres Ermwerbes im Baterlande behuͤlflich 
zu fein, und zu verfuchen, ob diefelben aufdiefe Weife von ihs 
rem Vorhaben abzubringen find. 
Drie zu erwartende rege Theilnahme der Commiſſion 
macht wohl die Bemerkung überflüffig, daf bei noch ſchwan⸗ 
fendem Entfchluß. die Verfammlungen zu vervielfältigen und 
die eindringlichen Ermahnungen und zweckdienlichen Vorſchlaͤ⸗ 
ge zu wiederholen fein werden. 

7. Beharren die Leute troß dieſer Ermahnungen und 


\ 


— 


— 


Vorſchlaͤge bei ihrem Geſuche, ſo haben ſie ſolches durch eine 
nochmalige ſchriftliche WVörftellung an die treffende Bürgers 
meifterei, mit Angabe der Gründe, zu wiederholen. | 
8. Zwiſchen diefem. und dem erften Geſuch muß ein Seits 
raum von wenigftens vier Wochen verfloffen fein. Eingaben 
in kuͤrzerer Frift find, als zu bald angebracht, von der Buͤr⸗ 
germeifterei ohne Weiteres zurückzugeben. 

9. Sit die wiederholte fhriftlihe Vorſtellung in geſetzli⸗ 
cher Form und nad Ablauf der beftimmten Frift eingereicht 


‚worden, fo bat foldhe die Bürgermeifterei unter Beiſchluß 


der die Aufnahme fichernden Documente, des Protokolls der 
Sommifiion, einer beglaubigten. Abfchrift des von der Bürs 
germeifterer Öffentlich angehefteten Auszugs, nebft Begleitungss 
bericht an uns cınzufenden. 

10. Die. Akten follen nad gefchehener Durchſicht der 
Staatsbehörde am Herzoglichen Landgericht zu St. Wendel 
übergeben werden, welche pflihtmäßig dafür Sorge zu tras 
gen bat, daß ein zweiter Auszug aus dem Auswanderungss 


gefuch, enthaltend Vor⸗ und Zuname, Alter und Gewerb, 


des Auswanderungsluftigen, den Canton, die Bürgermeifteret, 
die Gemeinde, worin er bisher gewohnt, an allen Gerichtös 
ftätten des biefigen Fuͤrſtenthums durch den Gerichtäfchrei: 
ber angehefter werde. Derfelbe Auszug fol zugleich die Eins 
ladung an alle Sinterefienten enthalten, ihre etiwaige rechtliche 
Anfprühe an den Auswanderungsluftigen binnen 4 Wochen 
a dato des Publifandums einzuleiten. Eine gleihe Publts 
fation ift durch das Amtsblatt zu bewirken. Obliegenheiten, 


- welche für den Ausmanderungsluftigen aus Familien s oder 


Vormundſchafts-Verhaͤltniſſen fließen könnten, bat die Staates 
bebörde ex- officio wahrzunehmen. Nah Verlauf der vier 


wöchentlihen Frift hat die Staatsbehörde zu ‚berichten, ob 


und welche‘ Einfprüce obfchweben. Die Ertheilung der Exs 
laubniß zum Auswandern wird ſich bier nad Zeit und Bes 
dingung richten. Sind feine Reclamationen gefchehen, fo ers 
folgt die Erlaubniß ohne Weiteres, mittelſt Rückfendung des 
Aufnahme s Atteftes und KHinausgabe des Reifepafles an die 
treffende Buͤrgermeiſterei zur weitern Behaͤndigung an den 
Auswanderer. | | 

1II. Damit übrigens die Bemühungen ber ‚aufgeftellten 
Commiffionen nicht an den gleichzeitigen -leichrfinnigen Ver⸗ 
äußerungen der Auswanderungstuftigen fheitern, damit nad 
dem. Eintritt der beſſern Erkenntniß das geſchwundene (bes - 
ſonders Grund-) Vermögen nicht eine Quelle des: Leberdruf: 


ſes und der Berzweiflung werde, foll den -Auswanderungstus 


fligen in Bezug auf diejenigen Veraͤußerungen von Immobi⸗ 


l 
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lien, welche fie in der Zwiſchenzeit von Publikation des Aus⸗ 
wanderungsgeſuchs durch‘ die Bürgermeiftereien, bis zur Pus 
blifation durch die Staatsbehörde vorgenommen haben, dag’ 
Geſuch der Wiedereinfegung in den vorigen Stand zu Ge: 
bote ftehen. ! 


7° 12 Diejenigen Perfonen, welche in der angegebenen Pes 


riode veräußert haben, nunmehr aber im Lande zu verharren 
gedenken und die veräußerten Güter zurück zu erhalten wüns 


ſchen, werden demgemäß mit ihren desfallfigen Anträgen an 


die treffenden dieffeitigen Friedensgerichte verwiefen. 
13. Dei den Ftiedensgerichten ift aber zuvörderft mög 
lichſten Fleißes dahin zu arbeiten, daß die Käufer der Güter 
folcher Perfonen fih im Wege gütlicher Uebereinkunft zu de 
ren Wiederherausgabe verfiehen, " 
- 14, Findet indeffen Eeine Uebereinkunft‘ Statt, fo tft den 
Verkäufern nachzulaſſen, daß fie auf Wedereinjeßung in den 
vorigen Stand antragen und bitten, daß die Käufer für 
ſchuidig erfannt werden, gegen fofortige Erftattung der Kauf; 
gelder, -der von dem Käufer gezahlten öffentlihen Abgaben 


—und anderen Gebühren, fo wie aller übrigen bei dem Kaufe 


vorgefommenen und durd den Kauf für den Käufek verans 
faßten Aufmwandkoften, ingleihen der DBeftellungskoften der 
Felder und Unterhaltungskoften der Gebäude, furz alles defs 
fen; was der Käufer auf die ihn verfauften Güter und de 
ren Bewirthſchaftung und Unterhaltung vermender haben mag, 
die erfauften. Güter wieder herauszugeben, in welhem Falle 
fie. dann mit dieſem Wiedereinfegungsgefuche zu hören, dem 
Käufer aber mittelft eines von dem’ Friedensrichter zu ers 
theilenden rechtlichen Erfenntniffes die Wiederherauggabe der: 
erfauften "Güter und der davon bezogenen Früchte gegen fos 
fortige Erſtattung des Kaufpreifes und des oben angegebenen 
dabei vorgefommenen Nebenaufwandes aufzugeben: ilt. 
‘15. Gegen die Erfenneniffe der Friedensrichter finder 
zwar die Berufung an das hieſige Landesgericht Statt, eine 
weitere Appellation iſt aber unzutäffig. | 
516. ‘Die Reftitutionsgefudye greifen nur in Bezug auf 
die in der angegebeneh- Periode gefhehenen Veräußerungen 
und blos auf Veräußerungen von Immobilien Platz. | 
r > 17. Für die durch die Reftitutionsgefuche veranlaßte Aks 
te und Urtheile find weder Einregiftrement, noch fonftige Ges 
bühren zu fordern. Akte und Urtheile find am Kopfe mit 
dem Worte „Auswanderung“ zu bezeichnen, und ftempelfrei. 
18. Die Befugniß der- Ausmwanderungsluftigen zur Ne 


ſtitution erlifcht mit dem dritten Monat nad Eriheilung der 
Erlaubniß zum Auswantern, li = "0% * 


Wwelche ſich nach Art. 1. und 2, gegenw 
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19. Alle Veraͤußerungen der Auswanderungsluſtigen, 
welche vom Datum der Publikation. des Auswanderungsge— 
fuhs durch Herzogliche Staatsbehörde an, und vor Erthets 
lung der Erlaubnig zum Auswandern vorgenommen werden, 
find nichtig; die Käufer der von den Ausmwanderungsluftigen 
in diefer Periode erfauften Güter, fie mögen in Mobilien 
oder immobilien beftehen,. find verbunden, diefe an fich ges 
er Güter, ohne Entgelt an die Verkäufer zurück zu 
2 20. Die Ausmwanderungsluftigen können auf die Wohl 
that der Wiedereinſetzung nicht. verzichten. — | 

Alle Verträge, welche eine Verzichtleiſtung diefer Krk, 
oder eine Heilung und Vorbeugung der durch diefe Verord⸗ 
— —— Nichtigkeit zum Zweck haben ſollten, 
ſind kraftlos. 

21. Sollten Einwohner des biefigen Fuͤrſtenthums, 

rtiger Verordnung 
als Auswanderungsluſtige angemeldet haben, mit Verletzung 
der übrigen hierunter ertheilten Vorſchriften heimlich ent: 
weichen, fo wird nicht nur die genaueſte Unterſuchung und 
nach Befinden der Umftände die fchärffte Ahndung jeder 
Nachlaͤſſigkeit gegen die Bürgermeiftereien und Schöffen des 
Orts Platz greifen, fondern, wenn der heimliche Auswans 
derer entweder felbft conferiptiongpflichtig ift, oder Söhne 
mit fid) nimmt, oder feiner Schulden und übrigen Obliegen⸗ 
beiten ſich nicht entledigt hat, durch Steckbriefe verfolge, im 
Betretungsfalle zur gefänglichen Haft gebracht und auf Ans 
‚ trag der Staatsbehörde nach den Geſetzen gegen ihn verfahs 

ven werden. 

- Ale Gefuche, welche dieſer unferer vorftehenden Vers- 
ordnung zumider unmittelbar und mit Umgehung der von 
uns aufgeftellten Commiffionen an uns eingereicht werden 
follten, werden unberäcfichtige zu den Akten genommen. 
Dem vorgefchriebenen Verfahren haben ſich felbft diejenigen - 
zu unterziehen, welche bereits mit Ausmanderungsgefuchen 
bei-uns eingefommen find, aber noch Feine Erlaubniß erlangt 

aben. A e 
b Die ſaͤmmtlichen treffenden Beamten haben ſich in vors 
fommenden Fällen genau und pflichtmaͤßig nach diefer Vers 
- ordnung zu richten. a ni Ä 

Dt. Wendel, den 15. Julius 1825. | 

eg. Saͤchſiſche Regierung. 

v, Roͤpert. 
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Berfälfchung der auf dem neu geaichten merrifchen 
Maaße und Gewichte befindlichen Stempel: 
Sm Namen ı. 
urch unfere Verordnung vom 17. Mai 1824 in Be: 
treff der Aufrechthaltung des metriſchen Maafes und Gewichts 
in dem hiefigen Fuͤrſtenthum ift im Art. 2. derfelben feftge: 
ſetzt, daß alle diejenigen, die zu ihrem Verkaufe Maafe und 
Gewichte nöchig haben, fid unter denen dur Art. 424., 
479., 480. u. 481. des an ar angedrohten Stra« 
fen, Eeiner andern Maaße and Gewichte, als der metrifchen 
bedienen follen; in derielbeh aber derjenigen Strafen, welche 
auf die Verfälfhung der Maafe und Gewichte duch Nach: 
madhung der vorjchriftsmäßigen Aichzeichen nicht gedacht, 
weil von einem jeden rechtlichen Unterthan eine folhe Nach⸗ 
machung nicht zu vermuthen fieht. Da diefelbe indeffen doch 
von unerfahrenen und mit denen auf dergleichen Verfaͤl⸗ 
fhungen haftenden Strafen nicht hinlänglich befannten Unters 
thanen, manchmal auch wohl nur, um die geringen Aichge: 
bühren zu erfparen, oder kediglich aus Leichtfinn und ohne 
Abſicht zu betrügen, vorgenommen werden £önnte, fo haben 
wir befchloffen, damit Sjedermann im Stande fei, fich vor 
denen über dergleichen Verbrechen ausgefprochenen aefeglichen 
Strafen, zu hüten und das Vorgeben einer Unfunde derfels 
ben gänzlich wegfalle, diefelben nochmals zur allgemeinen 
Kenniniß zu bringen. 
Diefelbe find Art. 140., 142., 19., 21., 22., 165. des 
Strafgefegbuchs ‚enthalten. i 
Wir weiſen daher fämmtlihe Bürgermeiftereien des Fürs 
‚ ‚ftenehums hiermit an, dafür Sorge zu tragen, daß Gegen⸗ 
waͤrtiges in den fämmtlichen Gemeinden ihrer Bezirke gehoͤ⸗ 
tig bekannt gemacht werde, und fügen zugleich an, daß allens 
fallſige entdeckt werdende Verfälfhungen der Aichzeichen den _ 
‚Gerichten ‚anaszeigt, und von dieſen nad den vorfiehenden 
Beſtimmungen beftraft werden follen. 
St. Wendel, den 4. Auguft 1825. 
Herzogl. Sächliihe Regierung. 
* v. Roͤpert. 


| 18. . ’ 
Der Gerichtöftand der auf großem Urlaub befind- 
| | lichen Soldaten, | en 
m Namen ıc. | 
bringen wir hiermit die unterm 13. v. M. erlaffene Höchfte | 
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Verfuͤgung zur oͤffentlichen Kenntniß und Nachachtung, daß 
für jeße und bis die foͤrmliche Aufſtellung des Militairs im 
Sürftenehum Lichtenberg bewirkt fein wird, alle auf großem 
Urlaub befindliche Soldaten in allen den Fällen, welche nicht 
rein militairifch und diseciplinariſch find, Lediglich den Clvil⸗ 
gerichten untergeordnet und von denfelben gerichtet werben 
follen. Es bleibt daher die volle Befolgung und Ausübung - 
des Art. 33. der Conferiptionsverordnung vom 8. Mai 1822 _ 
bis dahin ausgefeßt, wo die wirffiche Aufftellung des Mili⸗ 
tairs im biefigen Fürftenthum angeordnet ſein wird, und. bis 
dahin. bleibt nur der he 3. des angeführten Art. 35. für die 
ganze Zahl der ausgehobenen Mannfchaft in Kraft, während : 
jedoch in Anfehung der im wirklichen Dienft befindlichen 
Militairperſonen der Art. 35. ohne. Ausnahme in Anwens 
dung > bringen ift. oo 

t. Wendel, den 18. Auguft 1825. 

x Herzog. Sähfifhe Regierung. 
| v. Roͤpert. 


184. 


Die Patentbefteuerung und Entrichtung der deshals 
| bigen Gebühren. es 


Im Namen ıc. Ä 

Durch mehrere von uns zum Vollzuge der beftchens 
den Patrentgefege erlaffene Verordnungen haben wir dahin 
- zu wirken gefucht, daß. die bei -diefem Zweige det Ver⸗ 
. waltung fo nöthige Gleichheit der Beſteuerung, melde 
bei derfelben vermißt wurde, wieder hergeftelle und jeder 
Gewerbtreibende nach Verhaͤltniß des von ihm ausgeübt 
werdenden Handels oder Gewerbes belegt werde, jedoch bis: 
her wahrnehmen müffen, daß von Seiten mehrerer Buͤr⸗ 
germeiftereien gegen dieſe Beftimmungen theils durch Eins 


trägungen von geringern Gewerben, als wirklich von den 


Befteuerten ausgeübt wurden, theils durch verminderte Zeits 
'anfäge, während ‚welcher die zu ;betreibenten Gewerbe aus; 
geübt werden follten, oder durch Befteuerung nad) der Hälfte 
der gefeglihen Gebühren unter dem Vorwande, als könne 
das zu befteuernde Gewerbe nicht immer oder nur gering 
betrieben werden, verfahren und dadurch veranlaßt wurde, 
daß mehrere Patentpflichtige wegen nicht gehöriger oder ganz 
unterbliebener Befteuerung oftmals durch die Polizeibehoͤrden 
‚verbalifirt und den Gerichten zur Beftrafuug übergeben mers 
den mußten, und nun von diefen außer der geſetzlichen Ge⸗ 


— 
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bührens Entrihtung auh noch in Strafe und Koften ver: _ 
urtheilt wurden, was vermieden fein würde, wenn anfängs 
lich von den treffenden Behörden die vorgefchriebenen Normen 
- angewendet worden wären. . 

Um daher nicht nur dem ſich eingefchlichen. habenden 
Berfchiedenheiten bei der Patentbefteuerung, fondern auch den 
daraus öfters‘ den Befteuerten ‚durch gerichtliche Beftrafung 
erwachfenden Schaden und Koften ein Ende zu machen, und 
dem Ötaate die ihm gefeglich zuftehenden Abgaben zu fichern, 
fehen wir ung beranlaßt, wiederholt folgende in den Geſetzen 
vom I. Brumaire VII. und 13. Floreal X. begründeten 
Borfchriften zu ertheilen: w AN. 

- 4. Jeder inländifche Gewerbtreibende ift verbunden, 
nach dem Geſetze vom 1. Brumaire VII. fih mit dem durch 
daffelbe vorgefchriebenen Patent, und zwar nad) dem, nach der: 
Seelenzahl des Wohnorts feiner Gemeinde ſeſtgeſetzten Tarif 
deſſelben zu verfehen. u | 

2. Die Patente ‚werden für das ganze jahr ertheiler, 
und ift die bisher bei einigen Stellen beobachtete theilweiſe 
Beſteuerung für daffelbe, oder die Reduction der zu entrichs 
tenden Gebühren auf drei Viertheile, dte Hälfte, ein Drits 
eheil oder ‚gar ein Biertheil der geſetzlich beftimmten Gebüb: 
ren niche zuläffig; jedoch follen diejenigen, welche während 
dem Laufe eines Jahres ein Gewerbe oder Handel anfangen, 
welches der Patentbefteuerung unterworfen ift, nur mit der 
Gebühr belegt werden, welche auf den Zeitraum, von welhem - 
“an fie den: Handel. oder das Gewerbe betreiben, berechnet 
werden kann, und zwar dergeftalt, daß der Gewerbtreibende, 
welcher in den Monaten July, Auguft und September fein 
Gewerbe auszuüben anfängt, für das ganze Jahr, jener, wel: 
cher joldyes in den Monaten Dctober, Movember und Dezem; 
der anfängt, nur für dreiviertel Jahr, der, welcher es im 
‚Sanuar, Februar und März beginnt, für die Hälfte, und 
endlich der, weicher in den drei lebten Monaten des Rech—⸗— 
nungsjahrs einen Handel oder Gewerbe ausübt, nur für 
ein viertel Fahr befteuert werden foll. 

3. Die von den ertheilt ‘werdenden Patenten zu ents 
richtenden Gebühren find-fire und verhältnißmäßige, welche 
nach denen durch den, dem Gefege vom 1. Brumaire VII. 
beigefügten Tarif ertheilten Normen, je nad den Klaſſen 
des auszuübenden Gewerbes berechnet werden, weshalb. auf 
die genaue Angabe der Gewerbe und der Klaflen, in. weiche 
diefelben gehören, von Seiten der mit Aufnahme der Patents 
ſteuer⸗Mutterrollen beauftragten Steuer sControlle und Bürs 
germeiftereien zu achten if. : - ' 
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4. Jeder Gewerbtreibende ift, wenn. derfelbe- auch meh: 
rere Gewerbe. ausübt, doch mur zur Loͤſung eines Patents 
verbunden, in diefem Falle muß derfelbe jedoch für dasjenige 
Gewerbe beſteuert werden, welches den höchften Gebühren 
unterliegt. . J EM oe 

— aber ein ſchon beſteuerter Handels⸗ oder 
Gewerbsmann in dem Laufe eines Jahres einen Handel 
‚oder Gewerbe, welches höher. zu belegen iſt, als. dasjenige, 
wofür er, bereits belegt wurde, fo hat derſelbe eih neues Pa: 


i 


tent dafür zu. nehmen, jedoch find -alsdann demfelben die für 


das zuerft betriebene Gewerbe ſchon bezahlten Gebühren nad) 


Verhältniß der noc zu laufenden Zeit daran in Abzug zu 


bringen, und nur alddann der. noch „verbleibende Betrag von 
demfelven zu berichtigen. Ä u 
5. Ausländer, welche außer den Jahrmaͤrkten einen 
Handel oder ein Gewerbe in dem hieſigen Fuͤrſtenthum treis 
ben wollen, find der nämlichen Patentbefteuerung wie die 
Inlaͤnder hinfichtli der. Gebührenzahlung unterworfen, und 
nur für diejenigen, welche allenfalls ihren Handel oder Ge: 
werbe nur auf eine kurze Zeit ausdehnen, indem fie nur 
während derfelben ihre Waaren zum Verkaufe ausbieten und 
dann das Fürjienchum wieder verlaffen, und auch dann nur 
für diejenigen Öegenfiände, melde nach unferer Verfügung 
vom 26. September 1823. durch Hauſirhandel verkauft wer 
den koͤnnen, foll eine Befteuerung nach Verhaͤltniß der vers 
wendeten Zeit, jedoch nie unter einem ganzen viertel Jahr 
angewendet werden koͤnnen. -, | 
6. Die ausländifhen Gewerbtreibenden, welche in dem 
Fuͤtſtenthum Patente erhalten, find. verbunden, die Gebühren 
dafür gleich. bei ihrer Anmeldung und: Bewilligung der Pas 
‚ tente, oder. in. dem erfien Monate nach der Ausfertigung 
der Patentrollen ganz zu entrichten, widrigens fie als nicht: 
patentitt angefehen und nad den beſtehenden Gefeken bes 
ftrtaft werden follen. | 
. 7. Zu. den zu. befteuernden Ausländern: find auch die 
Reiſende ausiändifher Kandlungshäufer, oder Fahrikanten 
‚und andere Handelsleute, welche in dem Fuͤrſtenthum Waa— 


ven auf Beſtellungen anbieten, zu rechnen, jedoch ſoll die 


Art. 5. der gegenwärtigen Verfügung ausgefprochene Aus; 
nahme oder nach Verhaͤltniß der Zeit aufzulegende Beftene: 
zung nicht anwendbar auf diefelben fein, fondern alle ders 
gleichen Handelsleute follen mit einer firen Gebühr von 


18 51. 40, Kr. belegt werden. Bevor daher ein folcher Reis 


jender, Fabrifant oder Handelsmann feine Waaren oder fons 
ftige zu verfaufenden Gegenftände zum Verkauf anbieten 


x 


! 
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kann, muß derfelbe die angegebene Summe berichtiget und 
das dagegen auszuftellende Patent erhalten haben, widrigen: 
falls er in die Arc. 9, gegenwärtiger Verordnung feftgefeßte 
Strafe verfällt. Ä 

8 Sowohl die Sn: als Ausländer, welche während dem 
Laufe eines ganzen Jahres ein Gewerbe indem Fürftenebum 
treiben wollen, haben ſich während den Monaten und 
Juny des vorhergehenden NRechnungsjahres, und zwar die 
Sintänder bei der Bürgermeifterei ihres Wohnorts und die 
Ausländer bei irgend einer Bürgermeifterei des Fürftenchums 
zur un der Patente anzumelden, welche hierüber’ ein 
Regifter zu führen haben, und nach diefem die Hauptpatent 
feuers Mutterrollen mit der Steuer : Controlle herftellen. 
Gewerbtreibende, welche aber einmal ihre Erklärung gemacht 
haben, find zu deren alljährlihen Wiederholung nicht vers 
bunden, fondern werden, fo fange fie nicht die Erftärung 
machen, das betriebene Gewerbe aufzugeben oder ein anderes 
betreiben zu wollen, mit dem befteuerten Gewerbe in den alls 
jaͤhrlichen Rollen fortgeführt. In⸗ und Ausländer, melde 
ſich nad dem in- gegenwärtigen Artifeh angegebenen Zeitraum 
zur Patent: Befteuerung anmelden, werden von den Bir: 
germeiftereien auf die vierteljährig einzureichenden Supple— 
ment Mutterrolfen eingefchrieben, und nach Verhältniß des 
von.ihnen auszwübenden Gewerbes nach den Beftimmungen 
der Art. 2. und 5. gegenwärtiger VBerordnnng befteuert. 

9, Wird ein ins oder ausländifcher Handelsmann oder 
Gewerbtreibender‘ über der Betreibung feines Handels oder 
Gewerbes, ohne dazu patentirt zu fein, von einer Polizeis 
Behörde betreten, fo wird der Ausländer vor die Bürger: 
metfterei geführt, um allda fi zur Löfung des Parents zu 
erklären, weigert er ſich deffen aber, fo wird derfelbe vor dag 
Friedensgericht verwiefen und von demfelben in eine Strafe, - 
weiche dem: doppelten des zu Iöfenden Patents gleich. fein 
foll, belegt, und bis zu deren Zahlung die bei ihm vorgefüns 
denen zum Verkauf ausgeborenen Waaren nach dem Art. 38, 
des Sefebes vom 1. Brumaire VII. mit Befchlag belegt.- 

- Gegen den Inlaͤnder aber tft ein Verbalprozeß zu errichz 
ten, welcher der Herzoglichen Bärgermeifterei zu übergeben 
iſt, die darauf zu bemerken hat, ob derfelbe nad den Vor; 
fehriften des Art. 8. hieroben fich zur Löfung eines Parents. 
angemeldet hat, oder nicht, und im erftern Falle in die Pris 
mitifs oder Nachtrags-Rollen eingefchrieben if, Wird ein 
ſolcher Verbal: Prozeß von der Gensdarmerie errichter ;' fo 
bar diefelbe ihn nach Ablauf von 24 Stunden bei der Bär: 
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germeiſterei zuruͤckzunehmen, und nach erfolgter Regiſtrirung 
deren Vorgeſetzten zu uͤbermachen, von weichem derſelbe an 
uns zur weiteren Amtshandlung einzuſenden iſt; wird derſelbe 
aber von einer ſonſtigen Polizeis Behörde aufgenommen, fo. 
bat die Herzogl. Bürgermeifterei denjelben ebenfalls nach ers 
folgter Drgikrieung an ung direkt einzufenden. 

10. Bei den Friedensgerichten wird wegen det Beſtra⸗ 
fung der inländifchen nicht patentirten &ewerbtreibenden 
nad) den Vorfchriften der Verordnung der K. K. Oeſterreichi⸗ 
ſchen und 8. Balerifchen Adminıftrarions ; Commiffion vom 
31. Dezember 1814, Art. 4., 5. und 6, verfahren. 


11. Die Gefege vom 1. Brumaire VII, 15. Fructidor — 


VIII: und 25. Brumaire und 13. Floreal X. über die Pas 
tentbefteuerung bleiben, infoweit hieroben nicht anders vers 
fügt ift, in ihrer Kraft, dagegen werden alle fpätere Ver— 
fügungen, deren Beftimmungen durch Gegenwärtiges nicht 
befonders beibehalten worden find, für aufgehoben erklärer. 

12. Um die Beauffichtigung der Gewerbtreibenden von 
Seiten der Öensdarmerie gehörig bewirken zu können, find | 
von der Öteuers Controlle dem Commando derfelben Ver: 
zeichniffe Über die sowoht in den Primitifrollen als auch in 
den Supplementrollen befteuerten Syn: und Ausländer zu ers 
theilen, weldye den Brigaden zu ihrer Kenntnifnahme mit 
getheilt werden. . 

13. Gegenmwärtige Verordnung foll durch Einruͤckung 
in das Herjogliche Amtsblatt zur allgemeinen Kenntniß ges 
bracht, auch außerdem wegen Befteuerung der Austänter 
ein Auszug der diefelben betreffenden Artikel abgedrucdt, und 
auf Berreiben der Bürgermeijtereien in allen öffentlichen. 

Safthäufern angefchlagen werden. ——— Dee 
St. Wendel, den 26. November 1825. 
Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
| “9. Roͤpert. 


2 185. Ä 
Die Verwendung. ber. Schulverfaumnißftrafen. 


Im Namen ꝛc. | | 

Um die zweckgemaͤße Verwendung der auf, ben Grund 
des Art. 34. der Verordnung vom 4. September 1824 ers 
bobenen und zu erhebenden Schulverfäumnißftrafen zu fürs 
dern, und diefelbe der nöthigen Gleichheit und Controlle zu 
unterwerfen, finden wir als Nachtrag des citirten Artikels 
zu beftimmen für nöthig wie folgt: | 


+ 
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1. Die Schulverfäumnißftrafen follen lediglich für die 

Schulen ein und derfelben Pfarrei, aus welchen foldhe ber: 
ftammen, verwendet werden, und deshalb einen gemeinſchaftli— 
cher Fond für den Schulbezirk einer Pfarrei bilden. 

2. Die Verwendung foll vorzüglich in Anfchaffung nö; 
thiger Schulbücher für arme Kinder beftehen. Allenfallfige 
Ueberſchuͤſſe fchließen jedoch eine fernere zweckmaͤßigere Ver 
wendung für die Lehranftalten nicht aus. 

3. Die Beforgung diefer Verwendung liegt den Geiſt— 

linen unter Controlle der Schul: Sinfpeftionen ob. 

4, Die Gemeinde: Einnahme einer jeden Bürgermeifterei 
iſt Erheberin diefer Strafen, fie hat die Negifter fogleich nad) 
den einzelnen Pfarreien einzurichten und fortzuführen, damit 

hieraus die Ertracte leicht gefertigt werden können. 

5. Mir Ablauf eines jeden Quartals, mithin ultimo _ 
September, Dezember, Januar und Junh uͤberſendet fie eis 
nem jeden Geiftlihen in ihrem Diftrife eine Eurze Anzeige 

über die Anfälle und Eingänge nad) dem anliegenden Mos 
dell. Diefes wird auf Koften der Gemeinde⸗Kaffen gedruckt 
und an die Gemeinde; Einnehmer vertheilt. H 
6. Der Geiſtliche träge in der eigenen Spalte feine 
‚Anträge zur Verwendung ein und legt das Blatt der Schul: 
Sinfpektion vor. Letztere genehmigt oder berichtigt die An: 
träge in der darauf folgenden Spalte und fendet das Blatt 
der Pfarrei: zurücd, worauf foldhe den angemiefenen Betrag 
gegen einfahe Quittung von der Oemeindes Einnahme baar 
erhebt. Geſchieht die Verwendung zum Beſten dürftiger 
Schulkinder, fo hat die Pfarrei bei deren Auswahl die trefs 
fende Bürgermeifterei beizugehen, und’ fowohl die Spalte: 

Nachweiſung der Verwendung‘ von derfelben unterzeichnen, 
als auch fämmtliche Belege viliren zu laffen. 

7. Die Einnahme; Gebühren. follen- den Strafen nicht 
zugerechnet, fondern nah Maaßgabe des Modells von den 

baaren Eingängen abgezogen werden. J 

Da die hieſige Schule und Lyceum ein beſonderes Buds 
jet haben, worin bereits auf die Schulverfäumnißftrafen und - 
deren Verwendung Nückfiht genommen worden, fo hat ge; 
genmwärtige Verfügung feine Anwendung auf die ftädtifchen 

Schulanſtalten. | | : 
St. Wendel, den 8. Dezember 1825, 
I Herzogl. Saͤchſiſche Regierung, 
v. Roͤpert. 


* 
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Nachweiſung 
der eingehobenen und verwendeten Schulverſaͤumnißſtrafen 
fuͤr das .... Quartal im Etats: Jahr 18. 
Canton Pfarrei. 








Nach wei⸗ 


"Su An 
Hiezugebörig fung | 
Saulen. pearl der Ver. Belaͤge 
wendung 









ferner an ein- 
egangenen 
uͤckſtaͤnden 

vom Quartal 


— — — —“ 
Summal— —I—|— 


Ab 3 fir. Ein- 

nahmegeld v. 
Gulden — 5 
Bleibt baar I—|—I— 
Snegigibelfinddi—l— 







16. | 
Erhebung ber Schulgelber. | 


Im Namen ic. F 

Zur Beſeitigung der mehrfaͤllig erhobenen Zweifel: 1) ob 
die Erhebungégebuͤhr der durch die Gemeinde-Einnahmen 
beizutreibenden Schulgelder den Schullehrern oder den De— 
benten zur Laſt fallen; 2) ob dieſe Gelder In dem Caſſen⸗ 
courſe erhoben und ausgezahlt werden oder nicht, feßen wie 

Folgendes feft: | 
- ad 1. Die Hebgebähren für Schulgelder follen den Lehr 
rern nicht in Abzug gebracht, fondern unter eigenem Titel in 
“die dem Art. 24. der Verordnung vom 4. September 1824 
gemäß anzufertigenden Schulliſten eingetragen und erhöhen 
werden. ie Ra) 
ad 2. Die Schulgelder find als öffentliche Gelder zu be⸗ 

v 2. 
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trachten und als folde dem Eaffencourfe gemäß zu erheben 
und auszuzahlen. u 
Damit jedoch Unregelmäßigkeiten vermieden werden, fol: 
fen vorftehende Beftimmungen erft mit dem Beginnen des 
neuen Schuljahres in allgemeine Kraft treten. | 
- Die Herzogl. Gemeinde ; Einnahmen ‚haben fid dem ge; 
mäß allenchalben zu benehmen, aud) haben die Herzoglichen 
Schul; Infpestionen die Schullehrer thres Bezirks zur Fer 
tigung der naͤchſten Schulbefoldungs »Liften ausreichend zu 
- inftruiren. 2 
St. Wendel, den 8. Dezember 1825. 
Ä | Herzog. Saͤchſiſche Regierung. 
| f v. Röpert. 


8. 0. 
Die Einreichung von Recursgeſuchen. - 


Im Namm ꝛc. — 
Durch hoͤchſtes Miniſterial-Reſcript vom 24. Nov. d. 
J. tft verfüge worden, daß in allen denjenigen Fällen, wo 
von öffentlichen Behörden, Gemeinden oder Privatperſonen 
gegen die Verfügungen der Regierung ein Recurs an die 
hoͤchſte Behörde ergriffen wird, von der Ergreifung des Res 
curfes der Regierung Anzeige gemacht werden fol, widrigens 
falls bei Unterlafjuhg des legtern die Reclamanten es jid) 
ſelbſt zuzufchreiben haben, wenn fie durch den weitern Voll⸗ 
zug des beichwerenden Erfenntniffes oder Befchluffes benach⸗ 
theilige werden follten. . 
Wir bringen daher diefes- zur allgemeinen Kenntniß der 
—— Gemeinden und Privaten, um ſich vorkommenden 
alles darnad) zu achten. — 
St. Wendel, den 21. Dezember 1825. | 
| Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
v. Roͤpert. 


> 188. u * 

Die Anfertigung der Forſtſtrafgeſuche. 

Sm Namen ıc. ie Tas — 
wird‘ hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß dieje⸗ 
nigen Individuen, welche um Minderung oder Nachlaß von 
Ferſtpoltzeiſtrafen anſuchen, in ihren deshalbigen Bittſchriften 
jedesmal den Tag des gerichtlichen Urtheils anzuführen har 
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nen, wijdrigenfalls wir. auf die eingehenden Suppliken keine 
Rücjihe nehmen Eönnen. en Ä 

St. Wendel, den 7. Januar 1826. 

24 Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
v. Roͤpert. F 
— | 189. | 
Der Gebrauh des Stempelpapieres bei öffentlichen. 
und Privat⸗Acten und andern Gegenftänden. 

Sm Namen x. > ae un ae 

Sehr häufig haben wir Gelegenheit zu bemerken, daß 
fowohl Beamte als auch Private ſich bei denen bei uns 
einzureichenden Eingaben richt des gefeglihen Stempelpapiers 
bedienen, oder durch Ueberſchreibung oder Verlegung der 
Stempel: Aufdrüce oder amdere- Zumiderhandlungen gegen 
die Geſetze über denjelben handeln, und fid) dadurch der das 
für beftimmten Strafen ſchuldig madyen. 

Obgleich wir nun beabjihtigen, für die Folge der Zeit 
ein neues den Verhältniffen des Fuͤrſtenthums entiprechendes - 
Stempelgefeß bei der hoͤchſten Behörde in Vorſchlag, und 
nad) etfolgter Genehmigung zur Publikation zu bringen, fo 
erachten wir es doch zur Vermeidung der oben angeführten 
Zumwiderhandlungen für nöthig, hachftehende Beftimmungen 
des Geſetzes vom 13. Brümaire 7. Jahres und jpätere, its 
foweit als dieſelden nad) den Verhältniffen des biefigen Lan⸗ 
des noch ihre Anwendung finden Eörinen, nochmals zur all 
. gemeinen Kenntniß zu bringen. . — au ar 
I. Stempel: Gebühr nach Verhältnig der Dimenfion 

‚des Papiers. _ * 

Dieſe iſt beſtimmt: ee Has 
Der Bogen Großs Negifter zu 1Fl. — Ar. . 

Der Bogen Groß: Pape u — 30 — 
Der Bogen Mittel Papier zu — 24 — — 
Der Bogen Klein-Papier zu — 15-.., 

und der halbe Bogen dieſes Klein⸗Papiers u 8 — 

- 1 Stempel: Gebühr, graduirt nach Verhältniß der 
— Surmmen. | Ä 

Diefe ift dur die Verordnung der vormaligen Landes; 
Commiſſion vom 5. Juni 1817 feftgefegt. Der Artikel 2. ders 
felben lautet: — 

„Hinſichtlich des Proportions-Stempels wird von 500 

„bis zu 500 Fl. rhn. 15 Kr. rhn. bezahlt, fo dag indie 
„ſer Progreflion die Wechſel zu 500 Fl. chn. 15.,.K6,, von 
i | 24 * 
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„501 bis 1000 Fl. 30 Kr., von 1001 bis 1500 Fl. 45 Kr., 
„von 1501 bis 2000 Zt. 1 St. u. ſ. f. zu entrichten find.’ 
* Die Gepräge der beiden Stempelforten find, durch unfes 
te Verordnung vom 4. Juny v. J. befannt gemacht. 
IH. Bon der Anwendung der Gebühren. 

1. Es find der Gebühr des Dimenfions s Stempels uns , 
terworfen alle Papiere, die für äffentliche oder Privat: Arten 
"und Schriften gebraucht werden, naͤmlich: 

a) Die Acten der NMotarien und die Auszüge, Abſchrif⸗ 
ten und Erpeditionen (Ausfertigungen), die ausgeliefert wer: 


den. 

Die Acten der Gerichtsboten, und die Abfchriften und. 
Ausfertigungen, die fie ausliefern. 

> Die Acten und Berbal: Prozeffe der Feldhüter, Gendar—⸗ 
men und aller andern Angeftellten, die das Recht haben, Ver; 
bals Prozeffe aufzufegen, und die darüber ausgefertigten Er: 
peditionen. 

Die Arten und Urtheilsfprüce der Friedensgerichte und 
der Vergleiheämter, der gewöhnlichen Polizei, der Gerichts: 
höfe und der Schiedsrichter, und die Auszüge, Abfehriften 
und Ausfertigungen, die davon gegeben werden, 

"Die befonderen Acten der Friedensrichter und ihrer Ges 
richtsſchreiber, diejenigen der andern Richter, und dig, welche 
in den Gerichtsfchreibereien oder von den Gerichtsſchreibern 
aufgenommen werden, desgleichen die Auszüge, Abſchriften 
und Ausfertigungen, die davon ausgeliefert werden. 

Die Acten der Advocaten und Anwälte, bei. den Gerich⸗ 
ten, und die Abdfchriften oder. Ausfertigungen, die davon ges 
‚macht oder- ſignificirt werten. | 

“ Die Berathungen, Dentfchriften, Anmerfungen und ſum⸗ 
mariſchen Auszüge der Juriſten, Advocaten und Anwälte, 

Die Arten der Verwaltungsbehoͤrden, die der Regiftris 
rung unterworfen find, oder die den Bürgern ausgeliefert 

“werden, und alle Ausfertigungen und Auszüge der. Acten, 
Schluͤſfe und Verhandlungen befagter Behörden, die den. 

- Bürgern ausgeliefert werden; hierunter find jedoch die erften 
Abfchriften von Entfheidungen, welche den Bürgern mitzu—⸗ 
theilen find, nicht begriffen. 

Die Gefuhe und Dentfchriften, wenn fie auch die Form 
eines Briefs haben, die dem Landes: Minifterium, der Res 
gierung und den andern Verwaltungen der Öffentlichen Ans 
fealten ‚eingegeben werden. | | 

Die Acten zwifhen Partifularen unter Privat; Unter: 
fchrift, und dag Doppelte der Rechnungen der Einnahmen oder 
befondern Geſchaͤftsfuͤhrung. | 


12, 03 


* 9 uͤberhaupt alle oͤffentliche und Privat⸗Acten und 
Schriften, Auszüge, Abſchriften und Ausfertigungen, die eis - 
nen, Rechtstitel ausmachen follen und können, oder die als 
Obligationen, Entladungen, Zuftificirung, Geſuch oder Vers - 
— eingebracht werden ſollen oder koͤnnen. 
By Die Regiſter der Gerichte, worin die Acten geſchrie⸗ 
ben werden, die der Regiſtrirung auf den Urſchriften unter⸗ 
worfen find, und die Repertorien der Gerichtsſchreiber. 
"Die Regifter der Verwaltungsbehörden, die für Gegen⸗ 


ſtaͤnde, die ihnen eigen find, gehalten werden und mit der 


Hauptverwaltung nichts gemein: haben, und ihre Repertos 


0 F | 
Die Regifter der Notarien, Gerichtsboten und anderer 
Öffentlichen und minifteriellen Beamten und ihre Repertorien. 
Die Regifter der Syndiken der Glaͤubiger. ’ 
Die Regifter der Handelsleute, Kaufleute, Commiſſio⸗ 
nairs, Arbeiter und Künftler, und überhaupt alle Bücher, 
Regiſter und Originale von Briefen, die von der Art find, 


"bei Gericht vorgezeigt zu werden, und im Falle wo fie als 


Beglaubigungss Schriften dienen follen, desgleihen die Aus⸗ 
züge, Abfchriften und Ausfertigungen, die von gedachten Buͤ⸗ 


chern und Regiftern ausgeliefert werden. 


2. jeder im Auslande gemachte oder aus demfelben einges 


| gangene Ast fol dem Stempel unterworfen fein, ehe man 


, 


"in dem Fuͤrſtenthum irgend einen Gebrauch, es feie in einem 


Öffentlichen Act, in irgend einer Declaration, oder von einer 
gerichtlichen oder verwaltenden Behörde, davon machen fan. 

3. Sind der Stempelgebühr, nad Maaßgabeder Summen 
und Werthe unterworfen, die Billets A ordre oder auporteur,die 
Referiptionen, Mandaten, Drdonnanzen und alle andere nes 
gozirbare oder Handels sEffecten, felbft die Wechfelbriefe, die 


‚als ziveite, dritte und als Duplikate gezogen werden, und die 


welche in dem Fuͤrſtenthum gemacht werden und im Auslans 
de zahlbar find. ee | 
4. Die vom Auslande kommenden negozirharen Effecten 
follen, bevor fie in dem Fuͤrſtenthum negozirt, acceptirt oder bes 
zahle werden können, dem Stempel oder dem Viſa für Stempel 
unterworfen fein, und die Gebühr foll nad) der bieroben ans 
gegebenen Quotität bezahlt werden. i 
IV. Bon den Acten und Regiftern, die dem Stempel 
| | niicht unterworfen find. 
< 5. Sind ausgenommen von der Stempelgebühr und For⸗ 
malität, nämlich: | / 
. a) Die Origlnalien aller Acten, Schlüffe, Entſcheidun ⸗ 
en und Verhandlungen der Verwaltungsbehörden Überhaupt, 


. 
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und aller öffentlichen Anftalten, in den Fällen, wo keinet dies 
fer Acten der Regiftrirung auf dem Original unterworfen if, 

‚und die Auszüge, Abfchriften und Ausfertigungen, die durd 

“eine Verwaltung oder einen öffentlichen Beamten an eine ans 
dere Öffentliche Verwaltung oder. öffentlichen Beamten, wenn 
von diefer DBeftimmung "darauf Meldung geſchiehet, ausgy⸗ 
fertigt oder ausgeliefert werden. | 

Alle von oͤffentlichen Rechnungsſchuldigen abgelegte Rech⸗ 
nungen. 

Die Doppelſchriften einer jeden Rechnung der Einnah⸗ 
me oder der beſondern und Privat-Geſchaͤftsfuͤhrung, mit 
Ausnahme der. Doppelfchrift des Rechnungsſchuldigen. ** 

Die Quittungen der Gehalte und Amtsgebühren der Be: 
amten und Angeftellten, die von dem Staate falarirt find. 
Die Qutttungen oder Empfangfcheine, die den’ Cinnehr 
mern Öffentlicher Gelder ercheile werden; Diejenigen, welche - 
die Einnehmer directer Steuern dem Öteuerbaren ertheilen, _ 
die indirecten Steuern, die zur den Arten ausgefertigt wer: 
den und die für alle andern Steuern, die man’auf befons 
ü dern. Blättern ertheile und die nicht über 5 Fl. geben. 

Die Quittungen der Huͤlfsleiſtungen für die Armen und 
der Entfhädigungen für Feuersbrünfte, Ueberſchwemmungen, 
Viehſeuchen und andere Unfälle. 

Alle andere Quittungen, ferdft die zwiſchen Privat: Per: 
fonen, für Schuldforderungen in Summen, die nicht über 

5 51. fteigen, es feie denn, daß eine Zahlung auf Abſchlag, 
oder eine Final: Quittung einer ftärfern Summe märe. 

Die Armuchsbefcheinigungen. 

Die Rollen zur Aufrufung der Projeßſachen. 

Die Rechnungen der Kirchen Schul⸗ und Allmoſenkaſſen. 

- Die Acten der Poltzei und der öffentlichen Zuͤchtigung 
und die der Generals und Staatsprokuratoren, die der For— 
malitäg der Regiftrirung nicht unterworfen find, und die Abs 
- fhriften der Criminal⸗Prozeßſtuͤcke, welche unentgeidlich fol 
len ausgeliefert werden. 

b) Die Negifter aller öffentlichen Verwaltungen und öf: 
fentlihen Anftalten für Ordnung und allgemeine Verwaltung. , 

Die Negifter der Tribumale, Unterfuchungsrichter und 
der Staats s und «General : Proöfuratoren, mo feine Minute. 
von Acten, die der Formalltät der Regiſtrirung unterworfen 
iſt, eingefchrieben werden. 

Die Regiſter der Einnehmer der ns Steuern 
und anderer öffentlichen Vorgeſetzten. 


‚x 
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V. Bon den Berbindlihkeiten der Notarien, Gerichtsboten, 
Serichtsfchreiber, Secretaire der Berwaltungsbehörden, Schiedes 
richter und Erperten, der verjchiedenen Öffentlichen Gewalten, 
der Regiftrirungsbeamten und der Unterthanen hinſichtlich 


des Gebrauchs des Stempels und Strafen, die gegen -' . . | 


die Uebertreter erkannt find. 
6. Die Freiheit, welche durch den Artikel 7. des Gefis 
ges vom 13. Bruͤmaire 7. jahres den Unterthanen geſtat— 
ter if, welche fi eines andern Papiers als des von der Res 
gierung gelieferten Stempelpapiers. bedienen wollen mit dem 
Beding, daß fie dafjelbe ſtempeln laſſen, ehe fie davon Ges 
brauch machen, iſt den Notarien, Gerichtsboten, Gerichte 
ſchreibern, Schiedsrichtern, Advocaten und Anwälten und al: 
len andern Öffentlichen Beamten unterſagt; fie müflen das 
von der Regierung gelieferte und von den Nentämtern vers 
« £auft werdende Stempelpapier gebrauchen. 
* Die oͤffentlichen Verwaltungen allein ſollen dieſe Freiheit 
alten. — | 0. Bee 
Die Motarien und andere öffentlihe Beamten können 
jedoch außerordentliher Weife Pergament ftiempeln laffen, 
wenn fie im Falle find, welches zu gebrauchen. | 
7. Die Notarien, Gerichtsfchreiber, Schiedsrichter und 
Secretaire der — koͤnnen fuͤr die Ausfertigungen, die 
fie von denen als Minute behaltenen und von den hinterleg: 
‘ten und beigefügten Acten ausliefern, fein Stempelpapier von 
 niedrigerm Format als das fogenannte. Mittelpapter zu 24 
Kr. gebraudyen. Diefer Preis foll auch, jener des zu ſtem⸗ 
pelnden Pergaments fein, welches man, ohne Rüdfiht auf 
die Größe, für Ausfertigungen gebrauchen will, nur muß dafs 
felbe unter der. Größe diefes ‘Papiers fein. - . = 
Die Gerichtsboten und andere Öffentliche. Beamten, wel: 
he zu Möbelverftieigerungen : befugt ſind, fönnen auch fein 
Stempelpapier, deffen Größe unter dem des Mittelpapiers 
"tft, für die Ausferfigungen der darüber aufjunehmenden. Vers 
- Bals Prozeffe gebrauchen. | * F r 
8. Die zu den Audfertigungen gebrauchten Papiere dür: 


fen, einen Bogen in: den andern berechnet, nicht mehr ent: ..- 


‚hatten als nämlich: fünf und zwanzig Linien jede Seite Mit⸗ 
telpapier,, dreißig Linien jede Seite. Großpapfer, fünf und 
dreißig Linien. jede Seite ‚GroßsRegifters Papler. 

9. Das Gepräge des Stempels darf nicht überfchrieben, 
noch: verdorben werden. ur ne chr’a 
” 10. Das Stempelpapier , welches zu irgend einem Act 
gebraucht worden, darf nicht für einen andern Act dienen, 


- 


u 
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obgleich der erſte nicht. beendiget worden iſt und nur aus mehs 
veren Zeilen beſtehet. Zu | 

1. Es ſollen nicht zwei Acten nach einander auf dem 
naͤmlichen Bogen Stempelpapier gemacht, noch ausgefertiget 
werden, ungeachtet alles. zumiderlaufenden Gebtauhs oder 
Verordnung. | | . 

Ausgenommen bievon find jedoch die Genehmigung der 
Acten, die in Abweſenheit der Parteien gefchloffen werden, 
die Auitcungen für Kaufpreife und die für Rückzahlung von 
Dbligationen, die. Snventarien, Verbal s Prozeffe und andere 
Acten, die nicht an einem nämlichen Tage und in der naͤm⸗ 
lihen Vakation geendige werden können, die Verbal⸗Prozeſſe 
der DBefichtigung und Abnahme der angelegten Siegel, die 
man dem. Anlegungs:Berbals Prozeß beifügen kann, und die 
Zuftellungen der Serichtsboten, . die gleichfalls den Urtheilen 
und andern Belägen, wovon Abfchrift ertheile wird, nahger 
feßt werden können. . | 

Alle andere Quittungen, die auf einem nämlichen Bos 
gen oder halben Bogen geftempeltes Papier gegeben werden, 
follen eben ſo wirfungslos fein, ald wären fie auf ungeftems 
peltem Papier. Ä 

12. Es tft den Motarien, Gerichtsboten, Gerichtsſchrei⸗ 
bern, Schiedsrichtern. und Erperten verboten, eine Verrichs 
tung vorzunehmen, den Richtern, irgend ein Urtheil zu ſpre⸗ 
«en, und den Verwaltungs Behörden, einen Schluß zu neh; 
men, auf einen Act, Handels: Regifter oder. Handels s Effect, 
welcher nicht auf ein mit dem vorgefchriebenen Stempel ge: 
——— oder nicht fuͤr Stempel viſirtes Papier geſchrie⸗ 

en tft. 

Kein Richter oder Öffentlicher Beamte foll auch ein dem 
Stempel unterworfenes Regiſter, wenn defien Blätter nicht 
geſtempelt find, cotiren und paragraphiren können. 

13, Iſt gleichfalls jedem Rentamte verboten: 

a) Irgend einen Act, der nicht, auf einem mit dem vor⸗ 
gefchriebenen Stempel geftempelten Papier ſich befindet, oder 
nicht ſtatt des Stempels vifire worden iſt, zu regiftriren; 

bb) Protefte verhandelbarer Effecten zur Formalitaͤt der 
Kegiftrirung- anzunehmen, ohne ſich diefe Effecte in gehöriger 
Gorm vorweifen zu laflen. | er 

14, Es ift. durch das Geſetz vom 13. Brümaire 7. abs 
res eine Geldbuße erkannt, naͤmlich: 

a) von 15 Franken oder 7 Gulden fuͤr Zuwiderhand⸗ 
lung von Seiten der Privatperfonen gegen die Verfügungen 
des Art. 9. bier oben; : : 

b) von 25 Zranfen oder 11 GI. 40 Kr. für Uebertre⸗ 
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tung der Art. 8. und 9. von Seiten der Öffentlichen Beam⸗ 


ten; 
. ec) von 30 Franken oder 14 Fl. für jeden Act der Schrift 
mit Privatunterzeihnung auf ungeftempeltem Papier, oder. in 
Uebertretung der Art. 10. und-Il.5 - ...... .. rg 
d) von 50 Franfen, wegen Uebertretung. des. Art. 7. von 
Seiten der darin, benannten Öffentlihen Beamten. und des 
Art. 13. von Seiten der. Nentämter;. - .. u 
e) von 100 Franken .oder 46 FT. 40 Kr. für jeden dfr ° 
fentlihen Act oder Ausfertigung auf ungejtempeltem Papier, 
und wegen Webertretung der Art. 6. 10. 12. und 12. von 
Seiten der. Öffentlichen Beamten, und. | 
f) von dem Zmanzigftel der in einem verhandelberen Ef: 
fecte angezeigten Summe, wenn derfelbe auf ungezerapeltes 
Papier oder auf ein Papier gefchrieben worden, weiches mit 
einem. niedrigern Stempel geftempelt ift, als der, welcher 
nach den oben angedeureten Quotitaͤten ‚hätte follen gebraucht 
werden, und für Uebertretung der Art. 10. und I. — 
Die Geldbuße foll von 30 Franken fein in den nämlis 
chen Fällen für die Effecten unter 600 Franken. | 
Die Uebertreter haben in vorfiehenden Fällen noch übers 


dieß die Stempelgebühr zu bezahlen. 


15. Niemand, als die damit beauftragten Nentämter, 
kann geftempeltes Papier verfaufen, bei Strafe von 100 Frans 
fen oder 46 FI. 40 Kr. für das erftemal, und 500 Franken 
oder 233 Fl. 20 Kr. im Wiederholungsfalle. | | 

Das Papier, welches bei denen, die folchergeftalt uner: 
laubten Handel damit treiben, gefunden wird, fol zum Be 
fien des Staates confiszirt werden. 2” | 

16. Die Strafe gegen diejenigen, welde die Stempel 
mißbraudyen würden, um toiderrechrlich zu ftempeln und ge⸗ 
ftempeltes Papier zu verfaufen, fol die nämliche fein, wie. 


die, welche durch den Strafcoder Art. 140, gegen die Vers 


fertiger falfcher Stempel ausgefproden ift. Er 
- 17. Die Stempel der Quittungen, die von den öffentlis 
chen Caſſen ertheilet oder ihnen gegeben werden, find zu Laſt 
der Particnlaren, die fie, geben oder empfangen; gleiches hat 
Statt für andere Acten zwifchen dem Staate und den Uns 


terthanen. - 


18. Die Privars Schriften, die auf ungeftempeltem Pas 
pier, ohne Weberrretung der Stempelgefeße gemacht worden, 
ob fie gleich nicht namentlich in den Ausnahmen begriffen 
find, muͤſſen dem außerordentlihen Stempel oder dem Viſa 
ſtatt Stempel alsdann unterworfen werden, wenn man fle 
vor Gericht geltend machen will, bei Strafe einer Geldbuße 
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son 14 Gulden oder 30 Frauken, außer den Stempelgebuͤh⸗ 


ren. 
19.Die Rentaͤmter und’ die Vorgeſetzten des Regiſtri⸗ 
rungsweſens find berechtigt, die Acten, Regiſter und andere 
Gegenſtaͤnde, wodurch das Stempelgeſetz uͤbertreten wird, 
wenn man ihnen dieſelbe darbkingt, zuruͤckzubehalten, um fie - 
den VBerbal: Prozeffen beizufügen, die fie darüber auflegen, 
es. feie denn, die Uebertreter willigen darein, geſagte Verbal⸗ 
Prozeffe zu unterfchreiben, oder fogleich die verſchuldete Geld: 
buße und die Stempelgebühr zu bejahfen. a 
20. Im Falle einer Weigerung von Seiten der Webers. 
treter den Berfügungen vorftehenden Artikels Genüge zu lets 
ften, follen ihnen die Nentämter oder andere Vorgeſetzte des 
Regiftrirungswefens, welche die Uebertretung conftatirt haben, 
und zwar denjenigen, die in dem Bezirke des Nentamtes, wo 
Eonftattrung Statt hatte, wohnen, in dreien Tagen, dens 

enigen aber, welche außerhalb diefes Bezirks wohnen, in acht 

Tagan die Berbals Prozeffe, die fie aufgenommen Haben, fignis 
fijiren und fie dabei vor das Landgericht laden laffen. 

Das Prozefverfahren fol hernady auf bloße gegenfeitig 
zugeſtellte Denkfchriften geſchehen. Gegen die hierauf zu ers 
lajjende definitive Urtheile finder Feine Berufung an das Aps 
vellationsgeriht Statt. 

So wie wir nun vorftehende Beftimmungen in allen 
' Öemeinden des Fürftenthums bekannt gemadt und diefelbe 
von allen Beamten und Unterthanen auf das Genauefte eins 
gehalten wiffen wollen, fügen wir zugleich an, daß alle und 
jede Eingaben, welche nicht da, wo es vorgefchrieben ift, auf 
dem gefeßlichen Stempel verabfaße find, oder derfelbe durch 
Ueberſchreibung verlegt, oder auf irgend eine andere Art ges 
gen die gefeglihen Beftimmungen verfloffen tft, nicht nur wer 
gen dem vorgetragenen egenftande feine Berücdfichtigung 
erhalten, fondern auch die Eingeber derfelben mit der gefebs 
lichen Strafe belegt werden folen.  , — 

. + ®t. Wendel, den 18. Februar 1826. 

» Herzog. Saͤchſiſche Regierung. 
v. Röpert. 


| 190. i 
Ertheilung. von Praͤmien für Ortsverſchoͤnerung. 


VBVeranlaßt durch die Bekanntmachung vom 6. Februar 
1524 jind von Seiten mehrever Bürgermeiftereien Gefuche 
um Ertheiluug von Praͤmien für- diejenigen Gemeinden ihres 
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Bezirks, welche am meiſten entweder bei Straßenbau oder 
. fönftigen ihnen zugetheilten Arbeiten geleifter haben, bei ung 
eingegangen, welche auch, obgleich im Allgemeinen bei den 
vorgenommenen :Verbefferngen nicht ganz nad dem Sinne 
der "oben angeführten Bekanntmachung und der hiernach ers 
cheilten Sinftruction verfahren wurde, dennoch zum Theil bei 
- rückfichtiget und mit einem Preife belohnt worden find. Um 


jeboch für die Zufunfe einen ganz geregelten Gang für dies - 


fen Gegenftand einhalten zu können und unnoͤthige Bewer: 
bungen zu vermeiden, ſehen mir uns vermüßiger, folgende 
Allgemeine Beſtimmungen hierüber befannt zu machen: ». 
7 2. Die Zeit "der Preisbewerbung wird für jedes Jahr 
vom erſten bis zum: letzten Februar des folgenden Jahresund 
fuͤr das lauferide Jahr auch die nämliche Zeit des Sahres . 
- 1827 feftgefegt, binnen welcher alle Berverbungen eingerefcht 
fein müflen, indem fpätere Eingaben Feine Beruͤckſichtigung 
erhalten Einen. RL 
2. Die zu: Preiseftheilungen Anſpruch gebenden Verbeſ— 
ferungen follen kuͤnftig hauptfächlich in ausgezeichneten Cul⸗ 
turen des Dbftbaues und Anpflanzung oͤder Ländereien beſte— 
hen und erft dann, wenn für diefen Gegenftand feine Gefus - 
he eingehen, welche Berüdfichtigung verdienen, oder diefe den 
ganzen. ausgefegten Fond nicht abforbiren, können andere freis 
willige VBerfhönerungen und -Verbefferungen zur Sprache ges 
bracht werden, wobei jedoch - 

3. bemerft ‘wird, daß bei diefen Verfchönerungen und 
Verbefferungen feine Prämie Statt finden kann, wenn die 
Gemeinden nur das, obgleich völlig gu und vellftändig herge⸗ 
ftelle baden, was ihnen ordnungsmäßta von uns zur Herftels 
lung. übermiefen worden ift, und felbft wenn eine Gemeinde 
aus eigenem Antriebe bedeutende Reparaturen und Bauten 
vornimmt, kann fie nur dann Anfprüce auf einen Preis mas - 
chen, wenn fie dieſelben ſchoͤner und gefälliger ausgeführe hat, 
als es dringendes Bedürfniß war; eben fo finder | 
4. eine Vertörrtbeilung aud dann Statt, wenn gleich 
mit dem Zwecke der Verfchönerung der Zweck größerer Dans 

erhaftigfeit erreicht wird; z. B. anftate einer Brüde von 
a6 dder Bruchſteinen eine von Quaderfteinen erbaut, ans - 
att der einfachen Reparatur eines Feldweges derfelbe leicht 
verfteinet und mit Bäumen bepflanzt wird, wovon jedoch 
die. Wege innerhalb den Drten, da diefelben in der Regel ges 
— oder chauſſirt werden muͤſſen, ausgenommen ſind; end⸗ 


5. ſollen auch nur diejenigen Gemeinden Anſpruch auf 
inen Preis Haben, melde bei dem öffentlichen Straßenbau - 
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freiwillig mehr für denfelben gethan haben, als ihnen aufers 
‚legt wurde, oder als fie zu ihrem. eigenen Mugen thun mußs 


ten. ' 

-  Sindem wie diefes hiermit zur allgemeinen Kenntniß ‚und 
Nad achtung von Seiten der Gemeinden und deren vorge 
fetten Behörden bringen, fügen wir auch zugfeih an, daß 
außer der nad unferer Bekanntmachung vom 13. Des. v. J. 
den Gemeinden Blieſen und Dberthal vermwilligten. Prämie 
"von 100 Fl. auch den Gemeinden Urweiler, Alsfaflen, Breis 
sen und Kirchenbollenbach wegen der durch, diejelben vorges 
nommenen Berbefferungen und Verſchoͤnerungen ihrer Orte, 
Wege und anderer Pläge, ein Preis von ebenfalls 100 Fl. 
und zwar den beiden erſtern mit 25 FI. für jede und der 
legtern mit 50 Fl. zuerkannt, und zur Zahlung: an diefelben 
angewieſen worden ift. RAR 
St. Wendel, den 23. Februar 1826. | 

Herzog. Saͤchſiſche Regierung. 
v. Röpert. 


191. 


- 


Die Errihtung von Urkunden über DBerträge und 
| andere Rechtsgefchäfte. | | 


Wir Ernft ıc. | 
Zei in Erwägung der Mißbräuche, welche von unberufenen 
ndividuen, durch die Errichtung von Urkunden über Vers 
träge und andere Nechtsgefhäfte zum erheblihen Nachtheil 
der Sintereffenten in Unſerm Fürftenchum Lichtenberg getries 
ben werden, auf den Bericht Uinferer Regierung dafelbft und 
nah vernommenem Gutachten Unſers Landes; Diinifteriums, 
Folgendes zu verordnen befchloffen. 
1. Urkunden über Verträge und andere Rechtsgeſchaͤfte 
. follen, außer den Beamten, melden die Geſetze hiezu Befugs 
niß ertheilen, nur von den Partheien, oder Intereſſenten 
felbft, und aud von diefen nur in fo weit aufgenommen _ 
werden können, als die Geſetze diefe Selbftaufnahme zulaffen. 
2. Sjede Zumwiderhandlung dagegen foll mit einer Strafe 
‚von 3 bis 15 FI. rhein. belegt werden. | — 
Gegenwaͤrtige Verordnung ſoll durch das Amtsblatt be⸗ 
kannt gemacht und von Unſeren Behoͤrden und Unterthan 
genau beobachtet werden. 
Coburg zur Ehrenburg, den 20. Januar 1826. 
Eruſt, H. z. S. C. S. 
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Vorſtehende Hoͤchſte Verordnung wird hiermit zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß gebracht, mit dem, Anfuͤgen, daß die ger 
gen diefelbe vorfommende Zumiderhandiungen durch die Vor⸗ 
geſetzten des Regiſtrirungsweſens, nad) den — des 


Gefetzes vom 22. Pluvioſe VII., durh  Berbals Prozeile 


conſtatirt und die bierauf einzuleitende VBerfolgungen, nad) 
den Vorfchriften des Art. 65. des Geſetzes vom 22, Frimatre 
VIE. über: die Regiftrirung, vorgenommen werden follen. 
St. Wendel, den 3. Mär; 1826. 
| Ä Herzogl. Saͤch ſiſche Regierung. 
| v. Roͤpert. 


192. 


Die Anfertigung der Gemeine⸗Budjets und He⸗ 
| berollen. — 


Durch die bisher von uns über bie Anfertigung der 


Gemeine: Budjets und nach deren Feftfeßung herzuſtellenden 


rege see erlafjenen Verordnungen, war der Ter: 
min zur Vorlegung ber erflern vom 6. auf den 18. July 
- der andern af .den 15. September eines jeden Jahre 
feftgefegt. | 

Da aber die bisherige Erfahrung gelehrt hat, daß diefe Zeits 


beftimmung nie nur an und für ſich als zu ſpaͤt für die | 


Einreichung dieſer Arbeiten betrachten werden muß, fondern 
auch noch durch die Verfpätungen von Seiten der Bürgers 


meiſtereien, die Vorlegung der Budjets und Vertheilungs⸗ 


rollen öfters über die beſtimmte Termine hinausgefchoben 
worden find, wodurd bei den Gemeinde: Kaffen Stockungen 
bei denen durch diefelbe zu leiftenden Zahlungen herbeigefünrt 
werden könnten, dieſe aber bei einer gut geregelten Verwal; 
tung vermieden werden müffen; fo finden wir ung veranlaßt, 
Folgendes zu verordnen: | 


1. Die Anfertigung der Gemeinde: Budjets foll für j 


jedes mir dem A. July beginnende Rehnungsjahr, und zwar 
für das kommende zum erftenmale in der nad dem Geſetze 
vom 14. Februar 1806 anbefohlnen Sitzung des Schöffen: 
raths vom 1. bis 15. des vorhergehenden Monats Mat 
Statt finden, und diefelbe bis zum 24. des nämlichen Mos 
nats von den Bürgermeijtereien zur Feſtſetzung an ung eins 
gejendet werden. 

2. Die, nad erfolgter Genehmigung der Budjets, vor: 
zulegende Vertheilungsrollen über diejenigen Beitraͤge der 
Gemeinde, wozu dergieichen nörhig find, muͤſſen alsdann bis 
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zum 15. Juny bei uns eingegangen ſein, um noch vor Ende 
des naͤmlichen Monats genehmiget, und zur Erhebung hiu⸗ 
ausgegeben werden zu koͤnnen. * 

3. Die Herzoglichen Buͤrgermeiſtereien haben daher den 
ihnen zugefertigten Geſchaͤfts-Kalender hiernach abzuaͤndern 
und die vorgeſchriebenen Friſten genau einzuhalten, oder zz 
gewaͤrtigen, daß die Anfertigung der ruͤckſtaͤndigen Arbeiten 
auf ihre Koſten verordnet wird. 

4. Begenwärtige Verordnung. foll durch das Amtsblar® 
zu» allgememen Kenntniß gebracht werden. — 

St. Wendel, den 16, Mär; 1826. 

Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
v. Roͤpert. 


193. 
Die Einreichung der jährlichen Schulliſten. 


Im Namen x. | 


- Der Verfügung des Art. 24. der Verordnung vom 4. 
September 16524 gemäß, follen die jährlien Schullijten mir - 


dem Ablauf des erfien Monats, nad) dem Anfange des | 


Schuljahrs an die fernen übergeben; von ießtern ' 
geprüft und uns, —8 zugsfähigfeits: Erklaͤrung vorgelegt 
‚werden. Bir: habkm er Me Demisrkung gemacht, — 
Verfuͤgung zuwider die Liſten oftmals verſpaͤtet, zum Then 
ſelbſt erſt in den letzten Monaten des Schuljahrs angefertigt 
und vorgelegt werden. Da nun dieſe meiſtentheils den 
Schullehrern zur Laſt fallende Nachlaͤſſigkeit nicht allein das 
JIntereſſe der Lehrer ſelbſt, ſondern auch der Schulgelderde— 
benten ſtoͤrt, endlich die Geſchaͤftsordnung und Ueberſicht ers 
ſchwert, finden wir ung, unter allgemeiner Hinweiſung auf 
“den citirten Art. 24., zu der Beſtimmung ermäßigt, daß 
ſaͤmmtliche Schullehrer die Schulliften bis ullimo Mai jeden 
Jahres unfehlbar anfertigen und den treffenden Bürgermeis 
fiereien zu übergeben haben follen, widrigenfalls die, während 
der Verfpätung fallig werdenden Schulgelderraten, auf Bes 
fahr der ſaͤumigen Lehrer ſtehen follen, ohne daß im geeig: 
neten: Fall die Sjnterceffion der Gemeindekaſſe nad Magaß— 
° gabe des Art. 25. der oben citirten Verordnung eintreten 
wird. Die Bürgermeister werden endlich ihrer Seits ges 
meilene Sorge tragen, daß die ordnungsmäßig eingereichten 
Liſten baldigit und zwar fpäteftens bis ultimo Juny jeden 
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Jahrs ung vorgelegt, oder die Hinderniſſe Kerichtlic, ange: 
zeigt werden, Ba an t i 
St. Wendel, den 26. April 1826. PIE 
— 7 Kergogl." Saͤchſiſche Regierung. 
| 9 Roͤpert. h 
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194. 


| Das. Gerichtebotenwefen ‚betreffend. 

Wir Emft x. | — — 

Haben in der Abſicht, den Dienſt der· Gerichtsboten in 
Unſerem Fuͤrſtenthume Lichtenberg, ſowohl durch Einführung . 
einer ſorgfaͤltigern Beaufſichtigung als durch angemeſſene Min⸗ 
derung verſchledener von denfelben zu beziehenden Gebühren, 
gemeinnägiger zu machen, nad Vernehmung des Gutachtens 
Unferer Regierung als Appellationsgericht zu St. Wendel und. 
Unieres Landes s Dlinitertums Folgendes zu verordnen be⸗ 
fchloffen: nal el 20 a 2 | R 

1. Die Gerihtsböten, welhe nah Publifation der ges 
gehwärtigen Verordnung in Dienftehätigkeie find, fahren 
einftweilen in ihken Amtsverrichtungen” fort und haben ſich 
bei Vermeidung der‘ gefeßmäßigen Strafen nad) den, in den 
beftehenden Gefegen und Verordnungen Über den Dienſt dir 
Gerichtsboten enthaltenen‘ Beftimmungen, fo weit folde du ch 
die nachfolgenden Artikel‘ nicht beſchraͤnkt oder aufgehoben 
werden, genau’ zu achten. _ — — 

2. Diejenigen, welche als Gerichtsboten angeſtellt ſein 
wollen, haben von nun an, gemäß des Art. 10. des Dekrets 
vom 14. FJuny 1813 nachzuweifen: 1) daß fie fünf uno 
zwanzig Jahre alt find, 2) daß fie wenigſtens zwei Jahre in 
der Schreibſtube eines inlaͤndiſchen Advocaten oder Notars, 
oder drei Jahre in der Gerichtsſchreiberei einer inländischen 
Juſtiz Behörde zur Zufriedenheit derſelben gearbeitet, 3) daB, 
fie die UnfträflichEeit und Sittlichkeit ihres Lebenswandels durch 
legale Zeugniffe ihrer bisherigen Vorgeſetzten dargethan, und 
endlich 4) auf Anordnung Unferer Regierung als Appellar 
tions: Gericht eine Prüfung ihrer Kenntniffe und Faͤhigkei⸗ 
ten gut beftanden haben. —— 

3. Die Anzahl der bei den Gerichtsbehoͤrden anzuitellen: 
den Gerichtsboten ſoll nach dem Bedürfniffe des Dienſtes bes‘ 
mieſſen und jede überflüfige Anftellung forgfältig vermieden 
‚ werden. Insbeſondere ſollen bei keinem Sriedensgerichte mehr 
als zwet Gerichtsboten angeftellt fein. a 2 


« 


? # 
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A4. Die Serichtsboten dürfen, wie bisher, in dem gans 
zen Bezirk, für welchen fie angeftellt find, ihren Dienft vers 
fehen.- Zur Erleichterung dee Partheien dürfen die Gerichtss 
boten bei den Friedensgerichten auch zum Dienfte in den vpr 
Unferem- Landesgerichte und Unferer Regierung als Appellas 
tions s Bericht anhängigen Nechtsfachen, jedoch nur innerhalb 
des Friedensgerichts s Bezirks vereidet werden. 

5. Alle Serichtsboten follen, bei Strafe durch andere ers 
feßt zu werden, in den Orten wohnen, wo die Gerichtsbe: 
börden, bei welchen fie angeftellt find, ihren. Sitz haben. 
6. Unbefchader der durch die Geſetze vorgeichriebenen 

Disciplinar s Aufficht Über die Gerichtsboten, werden die Prä: 
fiventen der Regierung als Appellations: Gericht und des 
Yandesgerichts, oder deren Stellvertreter, fo wie die Friedens: 
richter « befonders beauftragt, die Dienfts Verrichtungen der 
Serichtsboren innerhalb des betreffenden Gerichtsbezirts nicht - 
nur forgfältig zu beaufjichtigen, fondern auch über diefelben 
erläuternde Auskunft von den ©erichtsboten zu begehren. 
Insbeſondere find dte Friedensgerichte ermächtigt, Anzeigen 
und Beſchwerden gegen die Gerichtsboten aufzunehmen und . 
an die comperente Stelle zu befördern, ſa mie die Abrech— 
nungen zwiihen den Gerichtsboten. und den Partheien auf 


vorgängigen Antrag anzunehmen, zu erörtern, auszugleichen. 


und nad Maaßgade der Eompetenz zu entjcheiden, oder vor 
das competente Gericht zu vermweifen. 

7. Die Gerichesboten find zur ordnungsmäßigen Fühs 
rung des dur Art. 49. und 53. des Geſetzes vom 22. Bruͤ⸗ 
“ maire Jahr VIE vorgefchriebenen Repertoriums auzubalten. 
Diefe Repertorien werden binfichtlidy ihrer formellen Einrich⸗ 
tung von fämmtlihen Gerichtsboten auf eine übereinftims 
mende Weiſe geführt, und es follen in diefelben Tag vor 
Tag alle Dienftvereichtungen derfelben, der Betrag ihrer Ge⸗ 
bühren und der Einregiftrirung, die gefchehenen Zahlungen, 
"die erhaltenen Vorſchuͤſſe 2c. gewiſſenhaft eingetragen werden. 

8. Sjnnerhalb drei Tagen nach dem Schluffe jedes Mes 
nats haben die Gerichtshoten ihr Repertorium dem Friedens . 
ricpter ihres Wohnorts vorzulegen, welcher daſſelbe forgfältig 
zu durchgehen und die genommene Einfiche in daffelbe zu be: 
fcheinigen bat, Ueberdieß folien die Gerichtsboten alle drei 
Monate ein auf den Grund ihres Nepertoriums angefertig: 
tes und von dem Friedensgericht befcheinigtes Verzeihniß 
über die während diejes Zeitraums gefertigten Akten an den 
Präfidenten und Staatsprocurator Unferes Landesgerichts eins 
enden. 
9. So oft die Gerichtsboten vor den Zuftizs Behörden 
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erſcheinen, um ihre Anfäge und Rechnungen tariren zu lafs 
fen, haben fie ihr Repertorium zugleich mit vorzulegen und 
es’ follen ihnen keine Anfäge gebilligt werden, welche niche 
en das vorgelegte Nepertorium als, richtig nachgemwiefen 
ind. - 
E 10. Alle von den Gerichtsboten gefertigten fchriftlichen 
- Akte follen bei Vermeidung einer Strafe von fünf Gulden 
— Sowohl mit der einfdylägigen DOrdnungs Nummer des Reper— 
toriums, als mit einer genauen und vollftändigen Spezificaz 
tion der durch die Ausfertigung und Zuftellung des Akts 
erwachſenen Gebühren und Koften verfehen fein. 
U. Die Gebühren, welche die Gerichtsboten nach den 
Decreten vom 16. Februar 1807 zu beiiehen haben, werden 
mit Ausfchluß der Reifefgften um ein Drittheil verminderr, fo 
daß jene Gebühren von Verkündigung der gegenwärtigen Ver: 
ordnung an, nach den geringfien in dem befagten Decret un: 
ter der Rubrik: ( 
„in den andern Städten und Land:Cantonen, wo Meder 
„ein Appellations-Gericht noch ein Gericht erfter Inſtanz 
„feinen Sitz hat‘ — u | 
‚enthaltenen Anfäßen nur in dem Betrag von zwei Drittheilen 
erhoben werden fönnen. 
NRückfichtlich der Zuftellungen in Unterfuhungsfachen ver: 


bleibt es dergeftalt bei den Vorfchriften des Decrets vom 18. 


Suny 1811, daß die in derfelben feftgefeßten Gebühren der 
Gerichtsboten nur nad der geringften Klaffe derfelben erhos 
ben werden dürfen. N | 
12. Die Reife s Gebühren der Gerichtsboten in bürgers . 
lichen und Unterfuhungsfachen werden, bhne-Unterjchied, ob 
„der Gerichtsbote als Gerichtsbote eines Friedensgrichts der 
einer höhern Gerichtss Stelle inftrumentirt, auf 28 Kreuzer 
für jede Stunde Entfernung, oder 14 Kreuzer für die Stuns 
de der Hin- und eben fo viel für die Stunde der Ruͤckreiſe 
feſtgeſetzt. Sa 
Für eine Entfernung unter einer halben Stunde vom 
Wohnfige der Gerichtsboten wird Feine Reifes Gebühr ber 
It. | " 
* 13. Die Gerichtsboten, welche außerhalb ihres Wohnor⸗ 
tes von verfchiedenen Partheien an einem und demfelben Tas 
ge und Orte oder auch am verfchiedenen, von dem Gerichts⸗ 
boten auf einer und derfelben Reife befuchten Orten gebraucht 
werden, haben hinſichtlich des Anfages ihrer Reife: Gebühren 
die Vorfchriften des Art. 35. des Decrers vom 14. Juny 
1813 einzuhalten, dergeftalt: 1) daß, wenn mehreren Partheis 


en in einem und demfelben Orte gedient worden ft, diefelben  -.. 


25 
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die ermwachfenen Reifekoften gemeinfchaftlich nach der Anzahl 


‚der gefertigten Originals Akte zu bezahlen haben, und 2) daß, 


wenn mehreren Partheien in verfchiedenen Drten auf einer, 
und derfelben Umreiſe gedient worden ift, der Gerichtsbote 
nur die Reiſekoſten für die Entfernung des einen Orts von 
dem andern der betrefienden Parthei in Rechnung bringen 
fann. | — 
14. Jeder Gerichtsbote iſt uͤbrigens auf Begehren der 
Parthei verbunden, derſelben nicht nur uͤber den Vollzug der 
ihm uͤbertragenen Geſchaͤfte, uͤber die Verwendung der ihm 
gemachten Vorſchuͤſſe und ſonſt hierbei vorgekommenen Ein— 
nahmen und Ausgaben vollſtaͤndige Rechnung abzulegen, fon: 
dern et hat der Parthei die geleifteten Zahlungen ordnungs; 
mäßig zu quittiren und derfelden auf ungeftempeltem Papier 
ein Koftenverzeihniß, in welchem die Gebühren für jeden 
Akt einzeln angegeben werden müffen, zu behändigen, ohne 
dafür eine weitere Gebühr anrechnen zu Eönnen. 

15. Alle Ucbertretungen der vorftchenden Verordnungen 


duch die Gerichtsboten follen nad) Vorfchrift der Geſetze 


mit aller Strenge geahndet werden. 


Mir weifen Unfer Landes; Minifterium an, für die Pus- 
blikation und Vollziehung gegenmwärtiger Verordnung Sorge 


zu tragen und darauf einzuwirken, daß der Dienft der Ges 
richtsboten in Unferm Fürftenehum Lichtenberg nah Maaß— 
gabe der Geſetze und Verordnungen firenge eingehalten und, 
infonderheit die noch anmendbaren Vorfhriften des Decrets 
vom 14. Juny 1813, forgfältig zur Anwendung gebracht wers 


den. 
Coburg zur Ehrenburg, den 29. Mai 1826. 
Ernſt, H. z. S. € ©. 


3 195. 


Das Lumpenſammeln durch Unberechtigte. 


Im Namen ıc. 

Man hat neuerdings wahrgenommen, daß Perfonen des 
Sins und Auslandes ſich unbefugter Weife dem Lumpenfam: 
meln im hiefigen Fürftenehume unterziehen, und dadurch die 
Rechte der Eoncefjionairs beinträd)tigen, 

Zur Abftellung diefes Unfugs und zum Schuß der Ber 
rechtigten bringen wir die Verordnung der-ehemaligen Lans 
des⸗-Commiſſion vom 11. Juni 1817 in. Erinnerung, mit der 
Deifüge, daß das unbefugte Lumpenfammeln als Contravens 


— 
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tion der dritten Claſſe betrachtet, daher als ſolche in Gemaͤß⸗ 
heit der Art. 479. bis 482. des Straf: Coder beftraft wer; 
den foll, und zwar unbefchadet der.laut der oben citirten Ver; 
ordnung jedenfalls eintretenden Confiscation des Geſammelten 
zum Vortheil des Staats. \ 

Saͤmmtliche Polizei: Dffiefanten werden zur fletßigen 
Eontrolle aufgefordert und haben Sorge’ zu tragen, daß Zu: 
widerhandlungen der vorliegenden Art den treffenden Polis 
zei⸗Gerichten fofort überwielen werden. Erz 

St. Wendel, den 6. Juny 1826. | 

Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
v. Roͤpert. 


196. 


Die gefliſſentliche Vorenthaltung ſchulpflichtiger Kin, 
| der vom Schulbeſuch. | 


Sm Namen ıc. J 
Nachdem Zweifel entſtanden ſind, ob und in wie weit 
der Art. 34. der neueſten Schulverordnung vom 4. Septem— 
ber 1824 in den Fällen, Strafmaaßregeln an die Hand bies 
tet, wenn Eltern oder Pflegeeltern jchulpflichtiger Kinder dies 
ſelben dem Sculunterrichte gefliſſentlich entziehen, ohne daß 
jedoch der Ungehörfam bis zur wirklihen Widerfegtichkeit ges 
fieigere wird; find wir Kraft hoͤchſten Reſcripts vom 18. 
Mai d. J. zur Publikation folgender nachträglichen Beſtim⸗ 
mungen gnädigft ermächtigt worden. . 

» 1. Sobald die Herzoglihen Schul: Jnfpectionen, fei es 
durch befondere Anzeigen der Lehrer, oder durch die monatlis 
chen Btrfänmnißliften, von fortgefegten nicht entſchuldigenden 
Verfäumniffen fhutpflichtiger Kinder in Kenntniß geiegt find, 
und nach fruchtlofer- Anwendung der Verfäumnißftrafen im 
Sinne des Art. 34. der neuften Schulverordnung vom 4. 
September 1824 Gründe haben werden, gefliffentlihe Bor; 
enthaltung der Kinder von Seite der Eltern oder Pflegeeks 
tern, vom Beſuch der Schule überhaupt, oder einer beſtimm⸗ 
ten verordnungsmäßtg angewiefenen Schule, zu ſchließen, ha; 
ben diefe Behörden davon der einfhlägigen Bürgermeifterei 
mit Beifhluß eines vidimirten Angabe der Verſaͤumnißliſte 
fofortige- Anzeige zu machen. 

2. Die angerufene Bürgerrgeifteret ift gehalten, in Fols 

"ge der Anzeige der Inſpeetion, und naddem fich beide Bes 

börden über Ort und Tag verftändigt haben werden, die El⸗ 

tern oder Pflegeeltern, mit. Angabe der gegen fie vorlie; 
, ; 25 * 
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genden Beſchwerden, zu einer gemeinfchaftlichen Vernehmung 
vorzuladen. eg 

3. Den Inſpectionen bleibt es jedoch nachgelaflen, zum 
Zweck dieſer Vernehmung den einfchlägigen Drtsgeiftlichen 
zu committiren, in welchem Fall die Bürgermeifterei ſich we; 
gen Zeit und Ort unmittelbar mit leßterem zu benehmen ha: 
ben wird. | 3 

4. Die VBorgeladenen- und Erfchienenen find zur Ans 
gabe des rundes der fortgefegten Schulverfäumniffe und 
der ihnen etwa zu Gebote ſtehenden Entfhuldigungen zu ver? 
anlaffen, beim Mangel der letzteren aber durdy eindringliche 
Ermahnungen und Androhung der gefeßlichen Strafen zum 
Gehorſam gegen die Schulanordnungen, insbefondere zur ver; 
ordnungsmäßigen Beſchickung der Schule zu bewegen. | 
Ueber alles wird ein umfaflendes Protofoll angefertigt, 

und fowohl von den Vorgeladenen, als den beiden Behörden 
bezeichnet. 

5. Bleibt diefe Vernehmung und Ermahnung fruchtlog, 
und vergewiffern fih die Herzogl. Schul: Sjnfpectionen aus . 
‚den nächiten Verſaͤumnißliſten, dag die Verfäaumniffe entwe⸗ 
der ohne alle Entihuldigung oder mit grundlofen Entfchul: 
digungen fortdauern, fo haben diefelben mit-Beifüge des ans 
gefertigten Protofolls und .allee der Verfaumniß und den 
Ungehorfam conftatirenden Papiere berichtlihe Anzeige bei 
Herzoglicher Negierung zu machen, welche nad) Gutfinden ei; 
ne nochmalige Vernehmung verordnen, oder fofort mit Hin: 
ausgabe der „Akten die. treffende Bürgermeifterei anweiſen 
wird, durch das einfchlägige Friedensgericht die gefeglichen 
Strafen verhängen zu laffen. — 

6. Thun die Eltern oder Pflegeeltern der in Art. 2. ver; 
fügten Ladung durch Nichterfcheinen feine Genüge, fo ift dies 
felbe in laͤngſtens acht Tagen mit der ausdrüclichen Dros 
bung zu wiederholen, daß mwidrigenfalls die gefeglihen Stra⸗ 
fen ohue Weiteres in Anwendung gebrachte werden follen. 

Dei nohmaligem Nichterfcheinen ift der, Art. 5. bezeich: 
nete Weg fofort einzufchlagen. 

7. Die Herzogl. Friedensgerichte belegen die ungehorfa; 
men Eltern oder Pflegeeltern auf, den Grund der durch die 
Hürgermeifterei zu machenden Anzeige, und auf Grund der 
den Ungehorfam conftatirenden Akten nah Umftänden mit 
ein: bis viertägiger Gefängnißftrafe. 

St. Wendel, den 15. Juny 1826. 

Herzogi. Saͤchſiſche Regierung 
v. Roͤpert. 
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„39. ; 
x Die poligeilihe Aufiicht über Die Hunde. 

Im Namen x. > 

In Erwägung, daß eine allzugroße Befchränkung der an 
Bewegung und Freiheit gewöhnten Hunde, jumal wenn fol: , 
che wahrend anhaltender heftiger Hitze Statt finder, eben for 
wohl Veranlaffung zur Tollheit derfelben werden kann, wie 
das häufige Tollmerden der Kettenhunde beweifet; als auf , 
der andern Seite diefe Veranlaffung in allzuheftiger erziwun: 
gener Bewegung mährend großer Hitze zu fuchen iſt, wozu 
das ebenfalls haufig bemerfte Ausbrechen der Toliheit bei 
Mepger : SJagds und Hirtenhunden den Beweis liefert, haben 
wir für nöchig erachtet, noch vor Abfaffung einer neuen ums 
_faffenden Verordnung über das Himdehalten, die Art. 2. 3 
4. und 5, der vorläufigen Verordnung vom 8, Julius 1818 
„folgendergeftalt abzuändern. 

2. Der Zeitraum, für welchen in der Regel eine aufßers. 
gewöhnliche Beſchraͤnkung der Freiheit der Hunde eintreten 
muß, beginnt in der Regel mit dem 15. Junius und endigt 
mit dem 1. September. Ausnahmen von diefer Regel wer: 
den durd) die Orts; Polizei s Behörden jedesmal öffentlich bes 
fannt gemacht werden. , - 

3. Während diefes Zeitraumes finden für die Gefahrlo— 
ſigkeit der oͤffentlichen Straßen. und Pläße innerhalb des Bes 
zirkes der Drte folgende polizeiliche Vorfchriften Statt: 

1) von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends darf auf fek 
bigen fein Hund, der nicht von einem Mesger, Viehhaͤndler 
oder. Hirten in dem Augenblicke wirklid gebraucht wird, herz 
umlaufen, ohne daß er entweder an einem Stricke oder einer 
Leine geführt wird, oder mit einem Maulforbe oder Zaume 
verfehen if. Da für die Hunde der Mebger, Viehhaͤndler 
und Hirten das Führen an einem Strike während ihrer Bes 
nußung unanmwendbar ift, fo dürfen diefelben nicht ohne Maul; 
£örbe oder Zäume betroffen werden. Wir benwrfen jedoch) 
hierbei, daß die Maulkörbe oder Zäume nur fo feft zufams 
mengezogen werden dürfen,- um das Beißen zu verhindern, 
dem Thiere aber Freiheit zum Bellen und Saufen zu laffen. 

2) Eigenthämer von Hunden, welche diefer Maaßregel 
das Einfperren —— während der gedachten Zeit vorzies 
hen möchten, kann diefes nur bei nicht läufigen oder hißigen 
Hunden geftattee werden, und fft diefes auch außerdem nur 
dann vorzuziehen, .. wenn Gelegenheit da ift, die Hunde in 
kuͤhlen verſchloſſenen Höfen oder Gärten, oder in fühlen und 
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nicht zu engen Behaͤltern einzuſchließen, indem erzwungene 
Ruhe bei einem der Sonnenhitze ausgeſetzten Thiere ** 
nachtheilig wirken kann. i 

4. Jeder während der beſtimmten Tageszeiten auf oͤf⸗ 
fentlichen Straßen und Plaͤtzen innerhalb der Ortsbezitke, ge: 
gen die Vorfchriften des vorigen Artikels betretener Hund 
foll von dem Fallmeifter aufgefangen, jedoch nicht ohne vor: 
herige Anzeige und Bewahrheitung, daß er der Wuth vers 
dächtig fei, getödter werden. Wird die Tödtung aus diefem 
Grunde nothwendig erfannt, fo erhält der Fallmeifter für 
jeden Hund einen Gulden rhn. vom Eigenthuͤmer deffelben, 
wenn folder auszjumitteln, und aus der Gemeindekaſſe, wenn 
folder nicht auszumitteln tft. Iſt aber der eingtfangene Hund 
nicht verdächtig, fo har der Fallmeifter ihn, im Fall der Ei: 
genthümer ſich meldet, gegen dreißig Kreuzer Entſchaͤdigung 
für jeden Tag wieder auszuliefern, und zu diefem Ende ſechs 
Tage lang aufjubewahren. Meldet fi binnen diefer Zeit 
der Eigenthümer nicht, fo kann der Fallmeifter damit nach 
Belieben verfahren. 

5. Die Metzger, Viehhaͤndler und Hirten haben über; 
haupt, und insbefondere während des oben genannten Zeit: 
raumes, fid ihrer Hunde nur zur Bewirfung des Beifams 
menbhaltens und ruhigen Ganges ihrer Heerden oder ihres 
Schlachtviehes zu bedienen, und wird ihnen das unnöthige 
und muthwillige Heßen der Hunde firenge unterfagt. 

Die durch gegenwärtige Verordnung nicht abgeänderten 
Artikel der vorläufigen Verordnung vom 8. Julius 1818 blei— 
ben in ihrer. vollen Kraft und Aumwendung auf die Vollzies 
hung gegenmwärtiger Verordnung. 

St. Wendel, den 1. Julius 1826. 

” Herzogl. Sächfifhe Regierung: 
v. pert. 


198. 
Form bei ſchriftlichen Geſuchen. 


Im Namen ꝛc. | 

Der Artikel 5, der Verordnung vom 24. Mär; 1817 
verordnet Folgendes: e | 

"Schriftliche Eingaben, welche die Bittfteller, Falls fie das 
zu fähig find, nicht felbft verfaßt haben, oder meldye von Leus - 
ten verfaßt find, welche dazu nicht berechtigt find, werden 
fünftig nicht meiter angenommen, pder wenn fie auch anges 
nommen werden. follten, ohne Weiteres bei Seite gelegt, und 


1826, J 391 


überdies hat derjenige, der, ohne zur Verfaſſung ſolcher Schrif⸗ 
ten berechtigt zu fein, ſolche verfaßt hat, zu gewärtigen, daß 
er in eine von ihm ohne Weiteres beizutreibende Strafe von 
mwenigfteus 20 Franken genommen werde. 

Der Artikel 6. verordnet: J 

Den zur Verfaſſung ſolcher Vorſtellungen und Geſuche 

berechtigten Perſonen ſelbſt wird in Beziehung auf die Taxe 
ihrer Arbeiten eine moͤglichſt billige Behandlung der Bittſtel— 
ler zur Pflicht gemacht, und damit wir ung überzeugen mös 
gen, daß Niemand überfordert werde, auch nörhigenfalls die 
 erforderlihe Moderation eintreten laffen können, fo hat der 
Derfaffer bei feiner Unterfchrift den Betrag der erhaltenen 
oder geforderten Nemuneration, und zwar bei Vermeidung 
einer ohne Weiteres von ihm beizubringenden Strafe von 10 
Franken, deutlich gefchrieben mit anzumerfen. 
Dilleſe beiden Artikel werden hierdurch nochmals zur ges 
naueften DBefolgung empfohlen, nnd zwar. mit dem Beiſatz, 
‚dag, da hie und da Geſuche bet uns eingegangen find, melde 
von unberechtigten Perfonen , ja felbft von Ausländern vers 
fertigt wurden, die inländifchen Bittfteller aber ſolche mit der’ 
Nandbemerkung ‚‚felbft verfertigt” unterzeichnet, und fonad) 
die Verheimlichung des Verfertigers beaünftigt haben, diefe 
unterjchriebene Bittſteller felbft in die Zahlung der in obigen 
beiden Artikeln erkannten Strafe von 30 Franken unnadys 
ſichtlich verfallen ſollen. 

Die amtlichen Behoͤrden haben dafuͤr zu ſorgen, daß 
diefe Verordnung allenthatben publicirt werd’, damit ſich 
Niemand mir Unfenneniß entichuldigen Fönne, indem auf fol , 
che keine Kirche weiter genommen werden fann. 

St . Wendel, den 11. Auguft 1826. NR. 
Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
» Nöpert. 


199. 


Die Ausübung der Servitutrechte in dem Privat⸗ 
Forſte Winterhauch. 


Im Namen ꝛc. 

Es iſt ſeit laͤngerer Zeit von uns bemerkt worden, daß 
die von mehreren Gemeinden in Anſpruch genommenen Ser⸗ 
vitutrechte in dem Forſte Winterhauch ohne alle forftpoltzeitt: 
liche Beruͤckſichtigungen bisher ausgeuͤbt worden ſind, wodurch 
der Wiederverjuͤngung dieſes Forſtes nicht nur ein weientlis 
ches Hinderniß erwachſen und der nachhaltige Ertrag derfel: 


% 
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ben bedroht worden ift, fondern auch das Fortbefichen der 
aus den gedachten Servitutrechten den Gemeinden zugehenden 
Vortheile für die jpätere Zukunft gefährdet ericheint. | 

Mir fehen uns deshalb veranlaft, einftweilen und fo lan: 
ge über den Befisftand der Waldberechtigungen, deren Bes 
dingtheit oder. Unbedingtheit auf dem Civilwege richtlich er: 
Fannt fein und diefes Erkenneniß die Rechtskraft befchreiten 
wird, Folgendes zu verordnen: 

- 1. Das Sammeln des Streulaubes fann nur in Des 
ftänden,, welche über 40 Jahre ale find, bis zur dunfelen 
Saamenhauung als zuläffig erkannt und ausgeübt werden. 

2. Die Benutzung des Storfholzes und zwar: 
| a) die Rodung der Stöcde darf in allen Beftänden mit 
Ausfchluß der Befaamungsfchläge, in welchen zwar Aufſchlag 
erfolgt ,. die erſte Auslichtung aber noch nicht vorüber iſt, 
- vorgenommen werden. Dagegen fann 

b) das Abfpänen der Stoͤcke ohne alle Ausnahme über; 
all Statt finden. 

3. Hinſichtlich des Aushiebes der Weichhoͤlzer und des 
ren Schonung beftimmen wir: daß die in den. Schlägen 
übergehaltenen Saamen- und Schattenbäume der als Weich⸗ 
böfzer erfannten — nicht früher gehauen werden fols 
len, als bis die Auslichtung der in den Schlägen zur Be: 
faamung und Beſchattung übergehaltenen andern Hölzer durch 
die Eigenthuͤmer des Waldes erfolgt fein wird. _ 

4. Die Waldweide foll nuk in folhen Beftänden und 
Diftrieten ausgeibt werden, welche dem Maule des Viehes 
. entwachfen find. 
| 5. Da bisher auch mehrmals über den Gebrauch der 
Waldwege Differenzien zwifchen den Waldeigenthümern und 
den Berechtigten entftanden find; fo -verordnen wir hiermit, 
daß die Berechtigten fich zur Abfahre der Waldprodufte 
aus den Schlägen durchaus derfelben und feiner andern We 
ge zu bedienen haben, als derjenigen, welche von den Walds 
eigenthümern gebraucht werden. . 

Nicht weniger find FV 
| 6. bei Ausuͤbung der Holz : und Streuwerkgerechtig⸗ 
feit die herkömmlichen Holztage genau einzuhalten. - 

7. Wollen wir, daß jede Verlegung diefer Beflimmuns 
gen als Forftpolizeivergehen angefehen und nad dem Forfts 
firafregulativ vom 30. July 1814 gerüge werden foll.. 

Damit aber auch die Berechtigungen im Allgemeinen 
nicht auf ein geringeres Wald: Areal eingeichränft werden 
mögen, fo haben ſich die Figenthämer der Winterhauch jeder 
Ausſtockung von Waldland bei Bermeidung der durch den 
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Art. 63. des Forſtregulativs feſtgeſetzten Strafe zu enthalten, 


und'die Herzogl. Forftbeamten werden biermit angewiefen, 
jede »deshalbige Kontravention zur gerichtlichen Rüge zu 
bringen. 
St. Wendel, den 21. November 1826. 
Herzogl. ea Regierung. 
v. Roͤper | 


* 


200. 


Das Leſeholz⸗Sammeln armer Perſonen in ben 
Staatswaldungen. 


en Namen ıc. \ 

Wir haben zwar den ärmeren Einwohnern des Fiͤrſten⸗ 
thums, deren Namenverzeichniſſe uns von den Herzoglichen 
Buͤrgermeiſtereien vorgelegt worden find, die Erlaubniß er; 
theilt, einſtweilen und bis auf Wiederruf Leſeholz in den 
Staatswaldungen zu fammeln; wir fehen uns aber, um Mißs 


braͤuchen möglichft vorzubeugen, vermüßigt, ausdruͤcklich zu 


verordnen: 


1: Daß diejenigen armen Einwohner einer jeden Ser 


meinde nur an folhen Wochentagen Leſeholz fammeln dürs 
fen, weldye für die treffenden Gemeinden in Bezug auf ihre 


Waldungen, dur unfere Berordnung vom 9. Januar 1622. 


—— worden ſind. 


Bezug auf die Stadt St. Wendel, fo wie auf, 


die Ortfäaften Asfaffen und Breiten, fegen wir jeden Mon: 
tag und Freitag zum Leſeholzſammeln feſt und beſtimmen 
ſchließlich 

ai 3. daß alle Individuen, welche außer den feftgefegten 
Holztagen im Lefeholzfammeln ſich betreten laſſen, ais Forfts 


frevler angeſehen und als ſolche zur Strafe gezogen werden 


- follen. 
St. Wendel, den 27. Januar 1827. 
Herzogl. en ierung. 


201. 


Die mehrjaͤhrige Steuerfreiheit von neu —— ee 


den Weinbergen. 
Am Namen wc. 


Durch Hoͤchſte Verfügung vom 16. dv. M. haben Se. E 


Herzogl. Durchlaucht auf den von uns deshalb erftatteten 
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Dericht zu genehmigen. geruhet, daß, zum beffern Betriebe 
des Weinbaues in dem biefigen Fürfteuchume, die Anlegung 
neuer Weinberge oder Weingarten 

1. auf oͤden Plägen für 15 jahre, ne | 

2. auf urbarem Boden für I0 Sjahre von aller Steuer; 
zahlung für das dazu zu verwendende Land befreiet fein foll, 
und zugleich befohlen, daß die zum Schuße des Weinbaues 
beftehenden allgemeinen und oͤrtlichen Polizei: Maafregein 
firenge aufrecht erhalten werden follen. Indem wir daher 
diefe Höchfte Verfügung hiermit zur Kenntniß fammtlicher 
Beamten und Unterchanen bringen, fehen wır uns zugleic) 
veranlaft, folgende nähere Beftimmungen über die zu erlans 
genden Steuerbefreiungen und die Beaufſichtigung des Weins 
baues zu ertheilen. | 

; Zeit, zu welcher die Steuerbefteiung ihren Anfang 
nimmt. Die Befreiung von ‚den Steuern für neu anzule 
gende Weinberge nimmt mit dem erfien July diefes Jahres 
ihren Anfang und werden für diejenigen neuen Anlagen, 
welche im vorhergehenden Srühjahre oder während dem Laufe 
eines Nechnungsjahres gemacht werden, deh Anlegern von 
diefem Tage angerechnet und auf die angegebene Dauer abs 
geſetzt. u 

1. Zu erfüllende. Formalitäten um zu der Öteuerbes 
freiung zu gelangen. er 

1. Ehe eine. Urbarmahung oder Aenderung mit dem 
als Weinberg oder Weingarten neu anzulegenden Grundftücf 
unternommen wird, muß der Eigenthuͤmer feine deshalbige 
umftändliche Erklärung bei der Buͤrgermeiſterei, in deren 
Bering das anzulegende Land gelegen iſt, eingeben, ‘worüber 
"ein Protokoll, jedoch ohne Koften und auf freiem Papier, 
aufgenommen und gehörig unterzeichnet wird. Begehrt der 
Eigenthümer Abfhrift von diefem Protokoll, fo ift ihm eine 
ſolche gegen die, Art. 118. des Gefeßes vom 3. Srimaire VII. 
ftipufivte Gebuͤhr zu ertheilen. 

2, Die Bürgermeifterei ift gehalten, binnen den erſten 
zehn: Tagen nach der Erklärung, nebſt zivei Steuerrepartitoren 
das declarirte Grundfiück zu befichtigen und hierüber einen 
Verbals Prozeß, jedoch ohne Gebühr und auf freiem Papier, 
aufzunehmen und nebft der Declaration in der Gemeinde, 
wo das Grundftüc liegt, während zehn Tagen zur Bekannt; 
machung anfchlagen zu laffen. 

Kommen nun während diefer Zeit Neclamationen gegen 
die vorzunehmende Anlage vor, fo werden diefelben nad) den 


geſetzlichen Vorſchriſten unterfucht und entjchieden, und alsdann 


die Autorifation zu der projeftirten Anlage ertheilt oder verwei⸗ 
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gert, werden aber deren feine vorgebracht, fo hat die Her: 
zogliche Bürgermeifteret diefes berichtlich anzuzeigen, worauf 
alsdann- die Erlaubnig ohne Weiteres ertheilt werden wird. 
Zugleih hat aber auch die Herzogliche Bürgermeifterei und 
die Steuerrepartitoren genau zu ermitteln, wie viel Grunds 
fteuer bisher auf dem anzulegenden Grundftüd lag, damit 
erftere bei Einreihung der Snerigibilitäts; Verzeichniffe bes 
ftimmt die Summe bezeichnen kann, welche aufden non valeur 
. fond zu affigniren tft. | 

3. In den.jährlihen Mutterrollen wird immer das 
Jahr bemerkt, in welchem die Vergünftigung aufhört. | 

IT. Polizetauffiht Über die Weinberge, das Herbſten 
. und die Weinfabrifation. Um über diefen Gegenftand die, 
außer den bereits beſtehenden gefeßlihen Beftimmungen zum 
Schuge der Feldfrüchte und der Beftrafung der Vergehen 
durch boshaftes oder nicht boshaftes Verderben oder Entwen⸗ 
den derfelben, nach den Lofalumfiänden noch allenfalls nöchts 
gen. Anordnungen treffen zu fönnen, hat jede Herzogliche 
Birgermeifterei, in deren Bezirke fich jetzt Weinberge befins 
den, oder in Zukunft angelegt werden, einen Nach von dreien - 
fachveritändigen Einwohnern aus denjenigen Gemeinden, 
welhe Weinbau treiben, zu wählen, mit diefen über die nös 
thigen Anordnungen, worunter auch die Ernennung von 
Sachverftändigen jur Anberaumung der Herbſtzeit und der’ 
einzuhaltenden Herbftbarinen zu begreifen ift, fi unter ihrem 
Vorfise zu berathen, und das Reſultat zur Genehmigung 
und Bekanntmachung einzufenden. | 

Ueber die allenfalls denjenigen Einwohnern, welche ſich 
durch den fleifigen Betrieb des Weinbaues am meiften aus: 
zeichnen, zu ertheitenden Belohnungen durch Prämien, behals 
ten wir uns weitere Verfügung bevor. 

St. Wendel, den 31. Sanuar 1827. | 

| Herzogl. Sähfifhe Regierung. 

Sebaldt. 


202. | 
Die Gebüpren für Einhebung der Ampfgelder. 


Sm Namen ıc. u 

Für die Einhebung der Impfgelder wird den Gemeinde: 
Einnehmern eine proportionelle Gebühr von 24 pCt. bewil⸗ 
lige, welche Gebühr von den Impfaͤrzten unter eigner Co: 
Iumne indie Liften einzutragen und unbefehadet der Impfe 
tare zu erheben if. — 


336 gichtenberger Verordnungen 


Die Herzoglichen Buͤrgermeiſtereien werden bei dieſer 
Gelegenheit darauf aufmerkſam gemacht, den Hebliſten der 
Impfgelder, ehe dieſelben uns vorgelegt werden, in Gemäß: 
heic der Verordnung vom 1. April 1817 jeder Zeit‘ die Nos 
ten der Unzahlfaͤhigen beizufügen. 

St. VBendel, den 6. Februar 1827. 

Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Sebaldt. 


⸗ — 


203. 


Verwandlung der gegen unzahlfaͤhige Forſtfrevler 
— erkannten Geldſtrafe. 


Sm Namen x. - | | 

; Durch Höchftes Referipe vom 22. Februar ift hinſicht— 

lich der Einſetzung, Verkoͤſtigung und überhaupt der Bes 

. handlung zahlungsunfähiger Forft: und Polizeifrevier Fol: 
gendes verfügt worden: 

1. Der Art. 163. des Forfiteglements vom 30. July 
1814, alfo lautend: 

Unzahifähige Forſtfrevler ‚follen die gegen fie erfannten 
Geldſtrafen mir Gefaͤngniß abbüßen, und zwar dergeftalt, 
dag für die erften 30 Franken immer I*Franfen, für den 
Mehrberrag aber 5 Fr. für einen Tag ‚Gefängniß gerechnet 
werden, wobei jedoc) das Minimum der Abbüßung auf eis 
nen Tag und das Marimum auf 4 Wochen Gefängniß feits 
ur. wird, wird hiermit «aufgehoben, und dagegen feft: 
eſetzt: | | 
— Daß fuͤr jeden Tag Einſitzung, der Betrag der Strafe 
und Koften mag ſich belaufen, jo hoch er will, 28 Kr. rhein. 
getechnet werden folle. | a 

Diefer Maaßſtab gilt ſowohl bei den Forft:, als auch 
Polizeiſtrafen und Koften. 

2. Die Herzogl. Friedensrihter haben die forfigericht: 
lih, und die Herzoͤglichen Bürgermeifter die polizeilidh zum 
Gefängniß condemnirten Frevler aufjufordern, binnen 3 bie 

5 Tagen fich freiwillig im ©efängniß einzufinden. 
3. Befolgt der Frevler diefe Auflage nicht, fo wird 
durch die im 2. Artikel bezeichneten Stellen die Gensdar⸗ 
merie am 6ten Tage beordert, folhen zur Haft zu bringen, 
wofür er aber, außer der ihm diftirten Arreftzeit, noch 
8 Tage länger einzufigen hat. + 

4. Die Herjogliben Rentftellen haben, fobald fie die 
“ Strafliften erhalten, die Debenten aufjufordern, binnen 8 Tas 
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- gen zu bezahlen oder binnen derfelber Zeit die Armuthszeug⸗ 
niffe beizubringen, und in leßterem Fall zugleich zu erflären, 
ob fie die Strafe und Koften abarbeiten wollen. Nah Abs 
lauf diefer Frift haben die NRentftellen mit den Zwangsmaaß⸗ 
regeln vorzufchreiten und bei eriwiefener Inſolvenz, auch Weis 
gerung der Frevler zur Arbeit, ſolche den im Art. 2. be 
nannten Behörden zu übergeben, um nach dem inhalt des 
Art. 3. zu verfahren. \ 

5. Die Armurhszeugniffe über die Forft: und Polizei⸗ 
frevfer find von den Herzoglichen Bürgermeiftereien Stem⸗ 
pel: und Tarfrei ausjuftellen. Es ift jedoch dabei mit aller 
Vorſicht und Ueberzeugung‘ zu verfahten, weil bei fälfchlich- 
zum Machtheil des Acrars ertheilten Zeugniffen der Art. 162 
des Strafgefeßbuhs angewendet wird. | 

6. Alle criminell und zuchtpotizeitih, fo wie überhaupt 
die gerichtlich zur Gefängnißfirafe Verurcheilten, erhalten die 
vorfohriftsmäßige Arreſthaus-Koſt. 

7. Alle Polizei- und Forſtfrevler welche, nach befchet: 
nigter Ariuth, das Abbüßen der Strafe und Koften im 
Gefaͤngniß der Abarbeitung: vorziehen, erhalten vom Aerar 
bloß die reglementsmäßige täglihe Portion Brod und Waſſer, 
jedoch bleibt es deren Verwandten unbenommen, ihnen warme 
Speifen zu fenden, welde -von dem Öefangenmwärter -abges 
teiche werden jollen. | ; 

8. Hat der Frevler feine Haft angetreten, ſo muß er 
auch die ihm beftimmte Zeit ununterbrochen aushalten. Zur 
Entlaffung ‚während der Dauer feines Arrefies auf einıge 
Zeit, in dringenden Fällen, iſt eine fhriftliche Legitimation 
derjenigen Stelle, welche ihn nad) Art. 2. zur Haft hat brins 
gen laffen, erforderlich, ohne deren Vorzeigung der Gefan— 
genwärter ihn nicht entlaflen darf. 

9. Der Gefangenwärter bat monatlich folgende Ber: 
zeichniffe einzureichen: a) über die Verpflegungskoſten ver 
nad) Art. 6. gerichtlich zum Gefängniß Verurtheitten, wozu 
das bisherige Modell nody ferner gebraucht wird; 5b) über 
die Brodverpflegung der Poltzeis, und c) der Forjtfrevier. 
1 Die erforderlichen Atteſte, binfichtlih dieſer Eingaben, 
dürfennicht fehlen. Dur En 

10. Die Vorfchriften über die innere Deconomie im 
hiefigen Arrefthaufe, melde mittelft Rejeript vom 28, July 
v. J. gegeben worden find, bleiben ferner gültig, und der 
Sefangenwärter iſt dafür. perfönlich verantwortlich. 5 

11. Um fortwährend die Ueberzeugung zu erhalten, daß 
die frühere und vorliegende Verordnung puͤnktlich eingehalten 
werde, wird ein Herzogl. Negierungs: Mitglied das hiefige Arrefts 


w 
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haus öfters befuchen und genaue Bifitation halten. Daffelbe 
wird auch’ von Herzog. Oberbürgermeifterei allhier gewaͤrtigt. 
12, Diefe durdy gegenwärtige ‚Verordnung vorgefchries 
bene Gefhäfts: Behandlung und Beköftigung foll mit dem 
1. des nädhften Monats Aprit 1827 feinen Anfangınehmen. 
St. Wendel, den 12. März 1827. 
Herzog. Saͤchſiſche Regierung. 
| Sebaldt. 
— 204. | 
Die Bejahlung der Verſteigerungs-⸗Bekanntmachun⸗ 
gen von gepfandeten Mobiliar» Gegenftänden durch) 
| die Rent» und Steuerboren. 
Sm Namen ıc. s 
Dur) den $. 15. der im vorigen Jahre befannt. gemad): 
ten Steuer-Inſtruktion iſt feflgefegt worden, daß wenn der 
Gepfaͤndete in den drei erfien Tagen nad der. Pfändung 
feine Schuldigkeit nicht abgeführt habe, am vierten Tage von 
der treffenden Einnahme; Stelle und der Bürgermeifterei un: 
ter dem Pfandungsprotöfoll die Erlaubniß zur Verfteigerung 
ertheile und hierauf fofort der Verkauf in dem Bürgermei: 
ftereis Bezirk, in welchem der Debent wohnt, publicirt werz 
den foll, ohne daß die dem Öteuerboten, welcher diefe Bes _ 
kanntmachung zu beforgen hat, dafür zuftehenden Gebühren 
beffimmt. find. Um daher allenfallfigen Mißverftändniffen, 
welche aus der Nichtbeſtimmung diefer Befanntmachungsges 
bühren entſtehen können, vorzubeugen und damit die ange: 
ordneteh Bekanntmachungen. gehörig vollzogen werden, vers 
ordnen wir hiermit, daß für diefelbe den Steuerboten acht⸗ 
zehn Kreuzer rhein. bezahle werden jollen, und bringen ſolches 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß. | 
St. Wendel, den 24. März 1827. 
Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Sebaldt. 


205. 


Die polizeilichen Maaßregeln gegen die Verbreitung 
der Blatter⸗Epidemie und Die Behandlung der an 
den Dlattern Verſtorbenen. 

Sm Namen ı. j | | 
"Ungeachtet duch frühere an fämmtliche Polizeibehoͤrden 
des Fuͤrſtenthums ergangene Verfügungen die polizeiliche 
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Behandlung der Blatterfranfen, insbefondere der an der ges 
nannten Seuche Berftorbenen vorgefchrieben und namentlicdy 
anf die Vorfchriften der Verordnung vom 27. März 1820 
hingewieſen wurde, find wie unterrichtet, daß dennoch diefem 
Segenftand theild aus Unfenntniß des Publiftums, theils und. 
bauptjächlid aus rer ar Eingreifen der Lofalpolizeis 
bebörden nicht die gehörige Vorſicht gewidmet werde. Wir 
fehen uns daher veranlaßt, unter wiederholter Hinweiſung 
auf die oben allegirte Verordnung, folgende Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln zur Öffentlihen Kenntniß zu bringen und deren Bes 
folgung den treffenden Behörden zur Pflicht zu machen 
1. Nachdem der erfolgte Tod eines Blatterfranfen außer 
Zweifel geſetzt iſt, muß von dem Leichname außer: der noth— 
wendigſten Sorge für deffen Beftattung zur Erde, jede weis 
tere perfönlihe Annaberung bejeitigte werden; bei dem zur - 
Dehandlung des Leihnams unerläßlihen Perfonale iſt ganz 
befonders auf den erfennbarften Gkad der Unempfänglichkeit 
für die Epivemie, daher auf unverfennbare Spuren der übers 
ſtandenen natürlichen DBlattern, in deren: Ermangelung auf 
ein ärztliches Atteſt der erfolgten Impfung, vorzugsweife 
aber auf moͤglichſt bejahrte Perfonen zu fehen. 
ie fogenannten Todtenwachen, ferner die an ſich 
fhon poltzeiwidrigen Leichenfchmaufereien ‚find nicht zu dulden. 
3. Das Begraͤbniß foll ohne Gepränge und Begleitung 
Statt finden, der Sarg nicht von Menfchen getragen, fondern 


gefahren und jede Annäherung an Wohnpläge möglichft vers | | 


mieden werden. | 

4. Deffentlihes Ausftellen der Leichen, das Deffnen der 
Särge vor der Kirche oder auf dem DBegräbnißplage, der 
Andrang von Menfhen zum Leichenbegängniß, welches am 


beſten inden erften Stunden des Morgens zu bewerfftelligen ift, 


iſt mie Ernft zu verhuͤten; auch haben ſich die Geiſtlichen 
der Begleitung und der an manden Orten gewohnten Leis 
chenreden am DBegräbnißplage zu enthalten; leßtere mögen 
auf Verlangen füglidy in den Kirchen nachgeholt werden. 

5. Der Sarg wird wo möglich in den Fugen verpiche 
und einige Schuh fiefer als gewöhnlich verfenft. 

6. Die Leichentuͤcher und fonftige zum DBegräbniß ges 
brauchte Apparate find jedesmal zu durchlüften und mit Mis 
neralräucherungen zu reinigen. 

Beſondere Vorficht erheifchen die von den Verſtor⸗ 
benen während der. Krankheit benußten: ©eräthfchaften und 
ſonſtigen Mobilien. | ; 

‚ Die Bürgermeifter und Ortsvorſteher haben mit Borg: 
falt darauf zu ſehen, daß dergleihen Mobilien jedem weis 
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tern Gebrauch fo fange entzogen werden, als fie nicht durch 
etfolgte Reinigung unfhädlich geworden, und haben ſich 
nöthigen Falls der Suspenfion des Gebrauchs durch aufge: 
ſtellte Wachen, Verfhluß und Verfiegelung der Gegenftände 
zu verfichern. | 

Die Reinigungsmittel werden auf fchleunigft zu mas 


u chende Anzeige von dem treffenden Phyfifus verordnet; die 


behandelten Segenftände werden nur auf den Grund eines 


durch letztgenannte Behörde auszuftellenden Zeugniffes zum  , 


Gebrauch wieder freigegeben. 

Indem wir und von Seiten der Lofalpofizeibeamten des 
möglichften Fleißes verfehen, empfehlen wir noch befonders 
den Heren Geiſtlichen, durch That und Wort zur Hemmung 
eines, die Ruhe und Wohlfahrt ganzer Gemeinden jo empfind; 
lich ftörenden Uebels, nach Kräften beizutragen. 

St. Wendel, den 29, März; 1827. 
Herzogi. Saͤchſiſche Regierung. 
Sebaldt. 
205. 
Verkauf des Salzes. 

Im Namen ꝛc. ⸗ 

Es iſt mir der hieſigen Herzoglichen Safzfaftorei ein 
“neuer Contraft abgefchloffen worden. Diefem zu Folge wird 
hierdurch befannt gemacht: Ä F | | 

1. daß der. Verfaufspreis eines Pfundes mit 44 Kreu: 
zer rhein., mie bisher, beibehalten, aber durchgängig das 
Salz nad dem bier eingeführten ſchweren Gewicht zu ver: 
kaufen ift. I 

2. Alles Salz, welches aus den Haupt; und Unterfafs 
torien an die Debitanten abgegeben wird, muß in gut-ver: 
bleiten Saͤcken verwahrt fein, und ein jeder folher Sad 
100. Kilogramm Nettogewicht enthalten. Der Sad muß, 
wenn der Debitant niche Verzicht darauf leiftet, jedesmal 
ohne Weigerung vorgewogen werden. Zu diefem Behuf wird 
bei einer jeden Anterfaktorie eine Zange und eine Wage mit 
den erforderlichen verificirten Gewichten vorräthig gehalten, 
. und die Unterfaftorien find für alle die Folgen, welche die 
Unterlaffung diefer Maaßregel nad ſich ziehen könnte, pers 
fönlich verantwortlich. 

3. Das Eindringen fremden Salzes iſt bei Strafe der 
Eonfiskation ſtrengſtens unterfagt; Diejenigen, welche eine 


— 
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ſolche Defraudation anzeigen, erhalten den ſechſten Theil der 
confiscirten Waare und Strafe baar bezahlt. 

4. Saͤmmtliche im Art. 4. der Verordnung vom 3, Ju— 
ny 1820 benannten Behörden haben auf die Aufrechthaltung 
diefer Verordnung fireng zu halten. NE 

5, Was die DBeftrafung der Einfhmwärzung betrifft; fo 
gelten die in der Verordnung vom 3. Juny 1820 vorge: 
fehriebenen Art. 1. und 3. noch fernerhin. 

St. Wendel, den 2. April 1827. | 


Herzogl: Sächfifche Regierung. 
Re Sebaldt. 


2.... 
Einhebung der Schulgelder. 


Am Namen x. 33 DE ker 
| Zur Befeitigung der ‚mit der feparaten Einhebung der 
Sculgelder verbundenen Mühe und Koften wollen wır und 
verordnen wie fülgt: —* 
Die Herzogl. Gemeinde: Einnahmen haben, nachdem Ih; 
‚nen jedesmal im Laufe des Monats Juny die genehmigten 
und volljugsfähtgen — ———— ausgehaͤndigt ſein werden, 
deren Betrag auf die gewöhnlichen Steuerzettel der ſteuerba— 
ren Schulgelderdebenten einzutragen “und folche gleichzeitig 
und in Bereinigung mit den Steuern und Büdjetsgeldern 
in monatlihen Raten von einem Zwölftheil zu erheben und 
an die Lehrer abzugewähren. — 
Soll Vorſtehendes durch das Amtsblatt zur Öffentlichen 
Kenntniß und Nachachtung gebracht werden. 
St. Wendel, den 6. Juny 1827. — 
Herzogl. —— Regierung. 
| 


ebaldt. 


200.208, 
> Abhaltung öffentlicher Tanzmuſik. 


| Als Nahtrag der Verordnungen vom 11. März 1817 und 7. 
Nov. 1818 finden wir zu beftimmen uns veranlaßt, daß die für oͤf⸗ 
fentliche Tänze an Feft: und Feiertagen einzüuholende Erlaubniß der 
Bürgermeifterei nicht weniger die zu Gunſten der Armenkafs 
fe zu entrichtende Gebühr vor einem Gulden rhn. audy auf 
jene Beluftigungen der bezeichneten Art ausgedehnt werden 
follen, weldhe an Werktagen abgehalten werden, Zumider; 
Ä | | 26 
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handiungen gegen dieſe ausgedehnte Beftimmung find nach 
Maaßgabe der Verordnung vom Il. März 1817 zu dehan: 
dein und zu beſtrafen. | 
| St. Wendel, den ‘7. Juny 1827. ' 

Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Sebaldt. 


m 
— 


209. 
Aufſicht und Beſteuerung der Hunde. 


Bei dem Eintritt der heißen Jahreszeit ſehen wir uns 
veranlaßt, unfere Verordnung vom 1. July 1826 in Betreff 
der polizeilichen Auffiche über die Hunde, in Erinnerung zu 
bririgen und wollen, daß von Seiten der Herzoglichen Buͤr— 
germeiftereien für die erneuerte Publication der dort erſichtli— 
hen Vorſchriften, fowie für die Bekanntmachung der in früs 
‚beren Verordnungen, namentlich jene vom 3. Juny 1822, 
enthaltenen Behandlungs s Regeln in allen Gemeinden ihres 
Verwaltungsbezirks geforge und über firenge Befolgung ge: 
wacht werde, | 

Da übrigens die Liebhaberei des unnoͤthigen Hundehal: 
tens neuerdings mehr zu als abzunehmen jchernt, fo verord⸗ 
nen wir insbefondere, daß in allen denjenigen Gemeinden, 
wo bereits früher die jährliche Declaration und Befteuerung 
der Hunde polizeilich vorgefchrieben war, diefe zweckmäßig bes 
fchränfende Maasregel aud in diefem Jahr und zwar fofort 
beobachtet werde, die treffenden Bürgermeiftereien haben zu 
dem Ende durch ein befonderes Publifandum alle Perfonen, 
weiche in den bezeichneten Gemeinden Hunde halten, zur Des 
claration derfelben binnen einer anzufeßenden Eurzen Friſt ein: 
zuladen,, hierüber ein fortlaufendes Regifter zu führen und 
folhes nah Verlauf des Termins in Auszug, mit Weglafs 
fung derjenigen Eigenthümer, welche Hunde profeflionsmäßig 
haften müffen, der Gemeinde: Einnahme zur Erhebung der 
eingeführten Steuer hinauszugeben. 

Ä Alle, felbft die von der Steuer erimirten nicht ausge: 
nommen; weldye die Declaration in dem gefegten Termin uns 
terlaffen, follen, wenn fie fi auf desfalls von der Bürgers ‘ 
meifteret zu erlaffende Vorladung nicht teiftig entfchuldigen 
können, mit dem doppelten Werth der Befteuerung und 24 
Kreuzer Declarationss Sebühr nachträglih angeſetzt werden. 
Das Verzeichniß der während des Termins gefchehenen Des 
elarationen wird zu dem Ende der Gensdarmerie und ſaͤmmt⸗ 
lichen Localpolizei Beamten mitgetheilt. Sollte wegen Ans 
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häufung unnöthiger „Kunde diefe Maasregel aud in. Gemein 
den räthlih erſcheinen, in weichen die Hundsſteuer früher, 
nicht eingeführt war, ſo erwarten wir von den Bürgermets, 
- fereien desfallfige Anträge. Der die Hundeſteuer berreffens 
de Paſſus vorftehender Verordnung hat Übrigens auf die 
Gemeinde. St. Wendel feine Beziehung, ‚da, dafeldft jene 
Steuff bereits zu Gunſten des Armenfonds:regulär und ftäns 
dig geworden iſt. tn | 
S. Wendel, den 19. Juny 1827, Ä 
Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
| Sebaldt. 


AO. . 
Aichung der Fluͤſſigkelts-Maaße. 

m Namen .ıc. — | 

uf das Anfuchen mehrerer Gaftwirthe wollen mir ger 

ſchehen laffen, daß die zen Fluͤſſigkeitsmaaße nicht mehr, 
wie bisher, bevor fie gebraucht werden durften; mit dem Veris 

[es verfehen werden; deshalb verordnen wir in 

ezug auf den $. 1. der Verordnung vom 1. Mär; 1825 
folgendes: | 
4. Die Gaftwirche und Handelsleute, welche mit Ger 
tränfen Handel treiben und fich hierbei des gewöhnlichen 
Stasgefchirres bedienen, haben ſich mit nachſtehenden metris 
fhen Blechmaaßen zu verfehen: a) dem Lite, b) dem hal: 
ben Litre, c) dem viertel Litre, d) dem achtet Litre, e) dem 
fechszehntel Litre, F) dem zweiunddreißigſtel Litre. 

2. Vorſtehende Maaße follen geaiht und bei richtigen 
Befund mit dem Verificationszeichen verfehen werden, wors 
auf den Gaftwirchen verftartet wird, dieſelben zur. Füllung 
der Glasgeſchirre zu gebrauchen, 

3. Die Deamten der Polizei und der Maas und Ger 
mwichts s Verificator haben von Zeit zu Zeit in den Saft Wein: 
und Bierhäufern nachzuſehen, ob fi die Wirthe mit den 
oben bezeichneten Fluͤſſigkeits-Maaßen verfehen haben, ob fie” 


ſolche gehöriger Weife gebrauchen und ob fie mit dem gältis 


en Berificationszeichen verfehen find. Iſt Leßteres nicht der 
al, fo haben die. Wirche die rechtliche Vermuthung jedes: 
mal gegen fe: richtiges Maaß zu geben, und find deshalb 
unter Belfügung der nicht verificirten Maaße den Gerichten 
anzuzeigen. Nicht weniger find | 

4. die BVerificatoren und Polizeibeamten autorifire, die 
in den Wirchshäufern und befonders; in den Gaſtſtuben bes - 
96% 


404 Lichtenberger Verorduungen 


findlichen glaͤſernen Fluͤſſigkeitsmaaße, wenn es ihnen beliebt zu 
aichen, diejenigen, welche hierbei als zu klein hefunden werden, ſo⸗ 
fort hinwegzunehmen, und bei der treffenden Gerichtsſtelle zu 
deponiren, über die Sache felbit aber einen Verbals Prozeß 
aufzunehmen und ſolchen dem Gericht jur geeigneten Amts: 
handlung zu übergeben. > “ 
‚St, Wendel, den 25. Juny 1827. 
Herzogl. Sahfifhe Regierung. 


211. Ä 


Die Beaufſichtigung der Erben s und Privatwaldun⸗ 
gen und die Conſtatirung der in denſelben veruͤbten 
Forſtvergehen. —— 


m Namen ıc. 

6 iſt zu unferer Kenntniß gefommen, daß in den Er 
ben; und Privatwaldungen. häufig Forfifrevel begangen wer⸗ 
den, welchen bisher aus mehrfachen Urſachen auf Eeine bins 
reichende Weife begegnet werden konnte. Wir feben ung des; 
halb veranlaft, Folgendes zu verordnen und zur Kenntniß der 
Gerihts: und- Potizeibehörden, forwie auch zur Kenntniß des 
Publikums zu bringen. | Fa, 

1. Somohl die Landes: Bendarmerie als die Gemeindes 
feldſchuͤtzen und fonftigen Poltzeibeamten find befugt, Frevels 
prorofolle über Forftvergehen zu errichten, welche von ihnen 
in den Privatwaldungen wahrgenommen werden. 

2. Dergteichen Frevelanzeigen follen aber nur dann recht; 
.lihen Glauben erhalten, wenn foldhe von den Herzogl. Res 
vierförftern redigirt und von diefen in die Verordnungsmäs 
figen monatliben Frevelregifter, eingetragen worden find. 

Daſſelbe Verfahren gilt auch) 

3. in Nüdfiht auf ſolche Frevelanzeigen, welche von 
Privatwaldhuͤtern errichtet werden, und nur die in dem. Art. 
167 .der Forftverordnung vom 30. July 1814 *) bezeichneten 
Privarförfter find der vorhergehenden Beſtimmung nicht uns 
terworfen. — 

4. Da ferner weder die Feldſchuͤtzen noch die Privatwald⸗ 
huͤter und andere Polizeibeamten hinreichende Sachkenntniß 
beſitzen, um bei ihren Frevelanzeigen den objectiven Thatbe— 
ſtand gehörig zu erörtern, fo haben fi die Herzogl. Revier 





Lottner Sammlung I, Pag. 276. — Desgl. I. pag. 304. 
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fbrfter nicht allein alle zu deſſen Aufhellung erforderlichen: 


Umftände forgfältig angeben zu laffen, fondern wir machen 
es denfelben ausdruͤcklich zur, Pflicht, ſich bei ſchwierigen Faͤl⸗ 
fen in Begleitung der Denunzianten in die Waldorte und 
Deftände zu begeben, wofelbft der Frevel Start fand, um 
durch perfönlihe Einfiht die Amgaben- der Denunzianten zu 
prüfen und zu berichtigen. | | 


Sn Erwägung aber, daß bie Herzogl. Kevierförfter für. 


die Angelegenheiten der Privarmaldungen bisher - weder: bes 
fonders verpflichtet noch befoldet geweſen find, verordnen 
wir: | | 


Frevelanzeigen von Privatwaldhätern die Hälfte der bisher 
üblich gemejenen Strafantheile verabreicht werden, und haben 


men. j 

St. Wendel, den 6. July 1827. EN j 
Herzogl. Sächfifhe Regierung. 
Sebaldt. 


4 


Die Schulverſaͤumniſſe und deten gewiſſenhafite 
J Verzeichnungen. u 


Sm Namen ı.. | 

Die durch die Verordnung vom 4. Sept. 1824 geſetzlich 
eingeführten Geldftrafen für muthwillige Schulverſaͤumniſſe 
haben bisher. ihren Zweck nicht im gerinajien verfehlt, viels 
mehr ‘an denjenigen Orten, wo jene Maafregel prompt und 
gewiffenhaft gehandhabt wurde, zu dem fleißigen Schulbefuch 


in der Maafe geführt, daß nad den amtlichen Befcheiniguns‘ 
gen an den meilten Orten wenige oder gar keine Schulvers- 


. faumniffe Statt gefunden haben. | 

Je mehr diefe erfreuliche Erfahrung ten mwohlmeinenden 
Abfichten der erwähnten Verordnung entfpricht, defto beträs 

bender iſt auf der andern Seite die Bemerkung, daß mehrere 


andere Gemeinden mit gefuchter Mißdeutung des Zweds 


und der Verwendung jener Strafen der Wirkſamkeit der Vers 
ordnung entgegentreten und es verfuhen, die Lehrer durch 
“ Drohungen oder Verſprechungen von der gewifienhaften Ver: 
zeichnung der: Berfäuniniffe abzuhalten, ja, daß es felbft nicht 
an Lehrern fehle, welche entweder aus Naglaͤſſigkeit oder aus 


Zucht vor..einer Störung der. gänftigen erhältniffe, ‚in wels. 
hen fie mit.den Semeindegtiedern ſtehen, ‚ihre Pflichten Aus x 


5 dag ihnen für die Berichtigung und Rebaction der - 


ſich hiernach befonders die Herzogl. Nentbehörden zu beneh⸗ 


212. wer 


D 
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Fer Augen fegen, und die Verfäumniffe entweder gar nicht, 
oder nur nach perfönlihen Nückfichten verzeihnen. Da dies 
ſes Unmefen ‚neuerdings durch amtliche Unterfuhungen er⸗ 
ihöpfend nachgewieſen worden tft, fo nehmen wir Veranlaſ— 
fung, die Schul s Infpectionen, die Ortsgeiſtlichen und Bär: 
germeifter auf diefen Gegenftand befonders nufmerkffam zu. 
madıen und wollen; 

1. daß die genannten Behörden feine Gelegenheit uns 
benutzt laffen, die Gemeinden ihrer Bezirke über den Zweck 
und die Verwendung der Schufverfäumnißftrafen zu belehren, - 
fie Über ihr Verhältnig zu den Schullehrern als öffentliche 
Beamten aufzuklären und ihnen die Letztern bei Aufzeichnung 
der Verfäumniffe als verantwortlich zu bezeichnen. 

Wir verfügen ferner: | 

2. daß die Schul: Snfpectoren und DOrtsgeiftlichen inss 
-befondere ‚die Lehrer ihrer Bezirke ernftlich und nachdruͤcklich 
auf die Pflihten ihres Amtes, auf die ihnen bejonders uns 
entbehrlihe Selbſtſtaͤndigkeit aufmerffam. mahen und ibs 
nen die gewiffenhafte, ruͤckſichtsloſe Führung der Verfäumniß; 
liſten mit der Ankündigung ans Merz legen follen, daß übers 
wieſene Pflichtverlegungen der bezeichneten Art mit empfinds 
lichen. Ordnungsftrafen, im Wiederholungsfalle aber mit Sus⸗ 


penfion oder Äbſetzung unnachſichtlich geahndet werden wird. 2 


St. Wendel, den. 2. November 1827. 
Herzogl. Sähfiihe Regierung. 
Bruͤckner. 


213. 


Buͤcher⸗Nachdruck. 


In Gemaͤßheit der von Ihrer Herzogl. Durchlaucht dem 
reglerenden Herzog zu Sachſen⸗ Coburg und Gotha, Fuͤrſten 
zu Lichtenberg ꝛc. ertheilten Ermächtigung erklaͤrt das Her⸗ 
zogl. Sachſen-Coburg-Gothaiſche niſtertum hierdurch: 
daß vorlaͤufig und bis dahin, daß nach Art. 18. der deutſchen 
Bundesacte ein gemeinſamer Bundesbeſchluß zur Sicherſtel⸗ 
lung der Rechte der Schriſtſteller und Verleger gegen den 
Buͤchernachdruck gefaßt werden wird, diejenigen gefetzlichen 
Beſtimmungen, welche zu Gunſten der einheimiſchen Schrift⸗ 
en und Verleger gegen den Nachdruck und den Verkauf 
eſſelben für die faͤmmtlichen Landestheile des Herzogl. Haus 
ſes Sachfen s Coburg und Gotha. beftehen, oder von Ihrer 
—238 Durchlaucht werden u — — in’ ganz glei⸗ 
en Maaße auch zum Schutze der Schsiftfteller und Verle⸗ 


ger der Preuffifhen Monarchie als gültig betrachtet und: im 
Anwendung gebracht werden follen. | | a 
Diefe Erklärung fol, wenn diefelbe gegen eine uͤberein⸗ 
fimmende von dem König. Preuß. Staats: Minifterium voll⸗ 
jogene Erklärung *) ausgemwechfelt worden fein wird, in dem: 
fammtlichen Herzogl. Sacfen s Coburg »Sothatfchen Landes 
theilen auf die gefegliche Weiſe Öffentlich .befannt gemacht 
werden, | Ä 
Eoburg, den 14. November 1827. | 
| Herzogl. Saͤchſiſches Minifterium. 
| 214. : 
Das Ablöfchen des Kalfs. 
Sm Namen ꝛc. | 
Meuere Erfahrungen haben gezeigt, daß der durch ben 
Hinzutritt von Waſſer ſich erhigende (kohlenfaure) Kalk bis; 
weiten leicht brennbare Körper, als Stroh ic. entzündet, fo 
daß diefelben im Luftzug ſich ın lichten Flammen verzehren. 
Es erhellt hieraus von jelbft, welche Vorſicht beim Ablöfhen 
des Kalts und bei der Aufbewahrung deffetben vor der Abr 
löfhung nochwendig wird, um —— zu vermeiden. 
Indem wir das Publikum auf dieſen bisher nicht ges 
würdigten Gegenftand aufmerkfam zu madyen uns veranlaft 
fehen, und bei dem Abloͤſchen des Kalks alle Vorſicht empfehs 
ien, beauftragen wir fämmtliche Polizeibehörden, insbefondes 
re aber die Herzogl. Bürgermeiftereien, auf geeignete Meife 
dahin zu wirken, daß die von uns empfohlene Vorficht allent⸗ 
halben beobachtet werde. — 
St. Wendel, den 26. Januar 1828. | 
Herzogl. Sächfiihe Regierung. 
Bruͤckner. * 


2181. 
Das Subhaſtations /Verfahren. 
Wir Ernſt x. | — ra 
Haben. Uns überzeugt, daß das Verfahren, welches die 


in Unferm Fürftenehum Lichtenberg eingeführte Civil ⸗Gerichts⸗ 
Ordnung Theil I., Buch V., Tit. XiI. und XIII. bei. vor: 


*) Diefe Erklärung ift d. d. Berlin, den 97. Nov. 1827 ergangen. 
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fommenden Zwangs : Verfteigerungen vom unbeweglichen Guͤ— 
tern vorfchreibe, mit Förmlichkeiten zu fehr überlanen, und 
eben deshalb zur: weitläuftig und Foftfpielig tft, um dem Zweck 
einer guten und ſchnellen Juſtizoflege zu entiprechen und 'has 
‚ben Uns deshalb bewogen gefunden, nad dem Vorgange aus 
derer benachbarter Staaten, die nachftehende einfachere und 
weniger koſtſpielige Bubhaftationg : Ordnung, nachdem Wir 
darüber Linfere oberſten Juſtizbehoͤrden mit ihrem Gutachten 
gehöre haben, entwerfen, und zum Wohl Unierer getreuen 
Unterthanen’des. Fürftenthums Lichtenberg publiciten und eins 
führen zu laffen; verordnen demnach: | | 
1. Mir der öffentlichen unfreiwilligen Veräußerung kann 
nur in Folge, eines authentifhen und erecutorishen Titels 
wegen einer gerolffen und liquiden Schuld verfahren mwers 


den. —* 
2. Bei den Subhaſtations-Verfahren ſollen die Fries 
densrichter als beftändige Commiſſarien des Landesgerichts 
handeln, jedoch tritt in Fallen der Recuſation derfelben das 
im I. Theil 1. Buch der bürgerlihen Prozeßordnung vorges 
fhriebene Verfahren ein. 
3. Die Subhaftation gefhieht vor dem Friedensgericht, 
in defien Bezirke die zu veräußernden Immobilien liegen. 

Wenn die Immobilien, deren Befchlagnahme beabſich⸗ 
tigt wird, in mehgeren Friedensgerichtöbezirken liegen, fo wird 
auf den Antrag des Släubigers von dem Lahdesgericht dass 
jenige Friedensgericht ernannt, vor welchem die Subhaftation 
Statt haben foll. en 

4. Jedem Befchlage zum Verkaufe der Immobilien muß 
eine Aufforderung zur. Zahlung (Zahlungsbefehl) vorherges 
ben, weldhe mit der Abſchrift der Urkunde, worauf fie- fich 
gründet, dem Schuldner in den für die Vorladungen all: 
gemein beffimmten Formen zugeftellt wird. Sie enthält von 
Seiten des Gläubigers die Erklärung, daß im Nichtzahlungss 
falle zur Befchlagnahme der immobilien des Schuldners ge: 
fehritren werden ſolle. Iſt der. Gläubiger in dem Bezirke 
des Friedensgerichts, vor welchem die Subhaftation geſchehen 
fol, nicht wohnhaft, fo muß er in der erwähnten Auffordes 
rung zur Zahlung einen Wohnort in diefem Bezirke wählen. 
Iſt nah der Beſtimmung des vorigen Paragraphen von 
mehreren Friedensgerihten Eines durch das Landesgericht 
beftimmt worden, ſo wird der desfallfige Befchluß gleichzeitig. 
- mit der Aufforderung‘ zur Zahlung dem Schuldner zugeftellt. 
2.5 Die Befchlagaabme der Immobilien Eann nicht eber 
als nach Ablauf eines Monats vom Tage des Zahlungsbes - 
fehls erfolgen. 


\ 
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Laͤßt der Gläubiger, von. diefem Tage an, mehr als drei 
Monate- verftreihen,. jo wird der Zahlungsbefehl als nicht 
exiſtirend betrachtet und muß zum Zwecke der Befchlagnahme 
wiederholt. werden. - ' Ä , 

6. Will der Gläubiger zur Beſchlagnahme fchreiten, fo 

überreicht er dem betreffenden Friedensgericht perfönlich oder 
durch einen Bevollmächtigten : 1) die Urfunde oder das Urs 
theil in erecutorifher Form_und den Zahlungsbefehl in Urs 
fchrift; 2) eine DBefchreibung der. zu veräußernden Gegens 
ftände, ihrer Natur, des ohngefähren Flächen: Sinhalts und 
ihrer Lage mir Angabe des oder der Cantone und der Ges 
meiden, darin fie gelegen find, ferner die Bezeichnung der 
allenfalls dazu gehörigen Gebäulichkeiten, und wenn das zu ' 
veräußernde Grundſtuͤck in einem Haufe beftehet, aud eine 
Beichreibung des Aeußern deffelben und die Bezeichnung der. 
Straße, in welcher es allenfalls gelegen. ift, mit Angabe des 
etwanigen Mierhers oder Pächters; 3) einen beglaubigten 
Auszug aus der ‚Steuerrolle mit Bezeichnung des Steuerbes _ 
trages eines jeden zur Verfteigerung aufgenommenen Sjmmos 
biliar ; egenjtandes; 4) einen beglaubigten Auszug aus dem 
Hypothekenbuch Über die auf den Immobilien laftenden Hys 
pothefen; 5) die von ihm entworfenen Kaufsbedingungen; 
6) die Erklärung eines von ihm felbft gemachten Gebots auf 
das. Grundſtuͤck. Sollten mehrere befondere Srundftüce zus 
fammen fubhaftirt werden, fo muß jene Erklärung für jedes 
ein bejonderes Gebot ‚enthalten. Bet einzelnen ländlichen 
Srundjiüfen müffen wenigftens zwei Graͤnznachbarn anges 
geben werden. 
7. In der hierüber fogleich, mit Angabe der Stunde, 
des Tages, Dionates und Jahres aufzunehmenden Verbands 
lung bat das betreffende Friedensgeriht die Beobachtung 
der Vorjchriften des vorhergehenden Paragraphen genau zu 
conſtatiren; es verfügt fodanıt den Befchlag zum Zwecke der, 
Subhaſtation und verordnet deſſen Eintragung in die Hys 
potheken-Regiſter, io wie die Zuftellung dieſer Verfügung 
und der ihr zu Grunde liegenden Verhandlung: an den 
Schuldner, in den für die Vorladungen vorgefchriebenen ger 
ſetzlichen Formen. Ä en 

8. Diefe Zuftellung dient als foͤrmliche Befchlags 
nahme, jedoch treten deren Wirkungen gegen einen Dritten 
erſt von dem Tage der Eintragung in das Hypothekenbuch 
($. 7.) ein. - Diefe Eintragung wird auf der, zu diefem 
Zweck ertheilten Ausfertigung der Verhandlung befcheinigt 
und, diefelbe den Akten beigefügt. Ä Ä 
9 Die Anmeldung eines zweiten auf die nämlichen 
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Immobilien, oder einen Theil Dderfelben Bezug habenden 
Subhaftationdgefuches, ift das betreffende Friedensgericht nach 
den ($. 6. und 7.) vorgefchriebenen Formen zwar aufzunehs 
men verbunden, jedoch ift unter mehreren Eoncurrenten ders 
jenige, bdeflen Anmeldung zuerft aufgenommen, worden, als 
Extrahent der Subhaftation zu betrachten, und diefe auf 
deffen Namen fortzufegen. 5 ! 

10. Sind die mir Befchlag belegten Immobilien nihe 
vermiethet oder verpachtet, fo bleibt der, gegen welchen der 
Beſchlag ausgewirkt worden, bis zum Verkaufe als gericht” 
licher Sequefter im Befige, fofern nicht das betreffende Fries 
densgericht auf Anfuchen eines oder mehrerer Gläubiger ein 
Anderes verordnet. Doc können die Gläubiger die vom 
Boden noch nicht abgefonderten Früchte einärnten und vers 
faufen, und die, nah der Eintragung der Beichlagnahme 
ins Hypothekenbuch verfallenen Mierhen oder Paͤchte mit 
Arreft belegen laffen. Solche Früchte, Miethen oder Pächte 
werden den unbeweglichen Gütern darin gleich geachtet, daß 
der Betrag berfeldben nah Drdnung der’ Hypotheken vers 
theilt wird. Ä Ä | 

11. Derjenige, gegen welchen der Befchlag ausgewirkt 
worden, darf den Werth der Immobilien auf feine Art vers 
mindern, und daher auch Eein Hol; auf demfelben fällen; er 
wird im Falle einer Zumiderhandlung zur vollftändigen Ent: 
ſchaͤdigung verurtheilt und iſt deshalb dem perfönlichen Ars 
veft unterworfen. 

12. Wenn der Schuldner nad erfolgter Eintragung 
der Defchlagnahme in das Hypothekenbuch die Immobilien 
veräußert; fo iſt diefe Handlung in Beziehung auf die 
Stäubiger nichtig, ohne daß es hierzu eines befondern Er: 
kenntnifles bedarf. Doch behält eine ſolche Veräußerung ihre 
Kraft, „wenn der Erwerber eine zur Tilgung der eingefchries 
benen Forderungen an Kapital, Zinfen und Koften binreis 
chende Summe vor dem Zufhlage deponirt, und den Beweiß _ 
darüber den eingefchriebenen Släubigern infinuiren läßt. Sind 
die auf diefe Arc deponirten Gelder erborgt, fo haben die 
Darleiher nur eine, den zur Zeit-der Veräußerung eingetras 
genen Gläubigern nachſtehende Hypothek. Iſt die Depos 
ſition nicht vor dem Zufchlage gefchehen, fo darf diefer nnter 
feinem Vorwande ausgefegt werden. 

+13. Sobald das betreffende Friedensgericht die Beweiſe 
über die Erfüllung der Vorfchriften, wegen. Zuftellung und 
Eintragung der Befchlagnahme ($. 7. und 8.) in Händen. 
hat, entwirft daffelbe fogleich, auf den Grund der nach 6. 5. 
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aufgenommenen Verhandlung, das Subhaftationss Patent: 
und verordnet deffen Bekanntmachung. . ns 

14. Das Subhaftations: Patent muß enthalten: 1) Nas 
men, Gewerbe und Wohnort des ertrahirenden- Släubigers 
‚und des Schuldners; 2) die Bezeihnung der zur Veraͤuße⸗ 

rung beſtimmten Immobilien, wie folde im F. 6. Nr. 2. 
vorgefchrieben iſt, mit Angabe der Grundſteuer und des ers 
fien Gebots des Glaͤubigers Auf ein jedes zur Verſteigerung 
aufgenommene Grundſtuͤck; 3) die Anzeige, daß der voll 
ftändige Auszug der Steuerrolle nebft den Kaufbedingungen. ° 
auf der Gerichtsichreiberei des Friedensgerihts einzufehen iſt; 
4) die Beftimmung des Tages und des Orts, an welchen: 
die Verfteigerung und der Zuſchlag an den Meiftbierenden 
erfolgen foll. — 

15. Der: Termin muß wenigſtens von drei Monaten 

fein, wenn die jährliche Grundfieuer weniger als 7 FI. bes: 
trägt, von vier Monaten bei einer jährlichen Grundſteuer 
von 7 FI. bis 100 FI. ausfchließlih und von fünf Monas- 
ten, wein die Srundfteuer 100 Fl. oder mehr beträgt. 
Or Die Bekanntmachung des Subhaſtations-Patents 
geſchieht: 
1. Wenn die jährliche Grundſteuer weniger als 7 Fl. 
betraͤgt, durch Anſchlag gedruckter Exemplare deſſelben in der 
Gemeinde, wo die Immobilien liegen, in dem Hauptorte 
der Buͤrgermeiſterei, wozu dieſe Gemeinde gehöre und an 
der aͤußern Thuͤre des Geſchaͤftslokals des betreffenden 
Friedensgerichts. Liegen die Immobilien in mehreren Frie⸗ 
densgerichtlichen Bezirken, ſo geſchieht die Anheftung an 
dem Geſchaͤftlokale eines jeden der betreffenden Friedensge— 
richte. Diefe Anheftung gefchiehet durch einen Gerichtsbos 
— welcher ſolche durch Urkunden in geſetzlicher Form con⸗ 
ſtatirt. 

II. Wenn die jaͤhrliche Grundſteuer 7 Fl. oder mehr 
beträgt, außen den sub 1. verordneten Anſchlaͤgen dutch eine 
dreimalige, nach möglichft gleihen Zeiträumen zu bewirkende 
Einruͤckung des Subhaftationss Patents in das Amtes und. 
Intelligenzblatt des Fuͤrſtenthums, aud bleibt es dem Era 
meflen des Richters überlaffen, bei einem bedeutenden Güter: 
Complex ein aus der Mafle zu beflreitendes einmaliges Eins 
rüden in fremde Blätter zu verordnen, ohne daß eine ſolche 
Bekanntmachung eine Nullität begründen könnte, jedoch ift 
es den DBetheiligten in allen Fällen unbenommen, auf. ihre 
Koften noch jede andere Bekanntmachung zu veranlaffen. 

‚17. Die im $. 15... vorgefchriedenen: Friſten werden, 


\ 2. 


12 Lichtenberger Verordnungen 


wenn Feine Bekanntmachung des Patents durch das Amtss 


nnd Spntelligenzblatt nöthig ift ($. 16. I.) vom Tage der zus “ 


legt gefchehenen Anbeftung, fonft aber ($. 16. II.) vom Tas 
ge der erften Einruͤckung in das Amts und Intelligenzblatt 
gerechnet. , — 

18. Sn den erſten 14 Tagen ber nad den Beftimmuns 
gen des vorigen Paragraphen zu berechnenden Frijt, muß jes 
dem der eingetragenen Öläubiger in dem, bei der Eintragung 
. der Forderung ins Hypothekenbuch gewählten Wohnorte, fo 
wie dem Schuldner, in den für die Vorladungen vorges 
fohriebenen Formen ein ‚gedrudtes Eremplar des Subhaitas 
tionss Patents zugeftelle und zugleich in der Zuſtellungs⸗Ur⸗ 
kunde bemerkt werden, daß, und an welchen Tagen die Ans 
heftung des Patents und die erfie Einruͤckung deſſelben in 
das Amts: und Sntelligenzblatt, wenn jeibige noͤthig iſt, 
gejhehen find. 

19. Der Gläubiger, auf defien Namen die Subhaftas 
tion betrieben wird, muß in dem Licitationstermine perjöns 
lid) oder durch einen Bevollmächtigten auf die Verfieigerung 
antragen. Geſchieht diefes nicht, jo wird das Verfahren 
aufgehoben, es ſei denn, daß ein anderer Gläubiger, twelcer, 
fein Subhaſtationsgeſuch ebenfalls ſchon angemelder har ($.9.) 
‚ die Fortfegung der Lıertation, verlangt, in welchen Fall dies 
fer in die Stelle des erſten Extrahenten tritt, und die Lici⸗ 
tation Statt. findet, jedoh nur binjichtlih der Immobilien, 
auf welche ſich deilen Anmeldung bezogen hat. 

20. Das Licitations: Verfahren muß öffentlih und in 
ordentlicher Serichtsftelle geichehen. Es wird eröffnet nad) 
vorausyegangenem Antrage des Glaͤubigers ($. 19.) durd) 
Vorlegung der durch gegenmärtiges Geſetz vorgefchriebenen 
Verhandlungen, der Urkunden der Gerichtsboten über die 
geſchehenen Zujtellungen und Anheftungen, fo wie der Erems 
piare des Amtss und Sntelligenzblatts, in welche das Sub⸗ 
baftatiöhs s Patent eingerüct worden. ift. i 
21. Ale Eontejtationen über die Zuläffigkeit und Res 
gelmäßigkei gegen das bis zum Licktationss Termine einges 
leitete Verfahren, muͤſſen unter Strafe des Berluftes derfels 
ben, binnen vierzig Tagen, wenn die Steuer der. gepfändeten 


immobilien unter 7 Fl. iſt, binnen fechszig Tagen, wenn: - 


folche von 7 bis 100 Fi. feige und binnen achtzig Tagen, wenn . 
die Steuern ınehr denn 100 Fl. ertragen, vom Tage des im 
$. 17. feſtgeſetzten Anfanges des Friſtenlaufes angerechnet, 
bei dem treffenden Friedensgericht protofollirt werden. Im 
‘Drotofoll, welches zu gleicher Zeit als Ladung für die Pars 
thesen dient, wird der Tag der Verhandlung der Sache vor 
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- dem Randgeriht beſtimmt, die Originalakten werden an 


daſſelbe eingeſandt, und an dem beſtimmten Tag, wenn auch 
die Intereſſenten nicht erſcheinen, wird nach Anhörung der 
Staats behoͤrd⸗e erfannt. 


Die Einreden gegen das Verfahren im Licitationstermin, 


muͤſſen binnen vierzehn Tagen, nach dem Zuſchlag angebracht 


werden, dieſe geſchieht durch eine Ladung vor das Landesges 
richte, welche allen Intereffenten in ihrem wirklichen oder ge⸗ 
wähiten Wohnort zugeftellt' wird, und worin die Einreden 


angefuͤhrt find. Dem $riedensrichter iſt davon Anzeige zw 
machen und u hat die Originals Akten einzufenden. 


Die Berufung gegen diefe Erfenntniffe des Landgerichts 
wird binnen 8 Tagen, vom Tage des. Urtheild an, mittelft 


Ladung auf einen beftimmten Sikungstag, der ziifchen dem ; ' 


Tage der Einlegung der Berufung und dem Erfcheinungss 
Termine nur 12 Tage enthalten darf, vor das Appellationss 
gericht gebracht, welchen das Landesgericht, davon dürd) die 
Parthei unterrichter, die fammtlichen Verhandlungen, in der 
naͤmlichen Frift zufendet, morriach diefes Gericht, nad vor; 
gängigem Antrage der Staatsbehörde Innerhalb 14 Tagen, 
vom Erfcheinungs; Termin an, in dee Sache entfcheider. 
22. Wenn ein Dritter, welcher auf die in Beſchlag 
genommenen Immobilien Anfprühe zu haben glaubt, fchon 
vor dem Verkaufe derfeiben fie geltend machen und fich dem 


Verkaufe widerjegen will, fo muß er fpäteftens vor dem ends 


lichen Zuſchlag dem, mit der Subhaftation beauftragten Fries 


densgerichte davon die Anzeige zu Protokoll machen und die 


in Händen habenden, zum Beweiſe dienenden Urkunden 
demfelben übergeben. Das Protokoll wird alsdann nebft den 
Deweisftüden, beim Anfange des Licitationd s Termins, den 
Spntereffenten vorgelegt, und diefes in dein über die Licitation 


zu führenden Protokolle bemerkt. Dem Ertrahenten ſteht es 


alsdann frei, den vorgebrachten Einreden ungeachtet, auf die 
Fortſetzung der Licktation zu beftchen, oder in deren Aufiyes 
bung zu willigen. Geſchieht das Leßtere, fo kann die Fick 
tation nur Statt haben, wenn nad Anleitung des $. 19, 
ein anderer Släubiger. die Fortſetzung der Licitation, hinſicht⸗ 
fi) der von ihm bei Anmeldung feines. Subhaftationg : Ges 
ſuches ($. 9.) bezeichneten Sjmmobilien, begehrt, welches alds 
dann in dem Proretoll zu bemerfen til. erlangt aber der 
Extrahent oder der berechtigte Glaͤubiger die Prorogation 
des Licktations: Termins, bis zur Beendigung der erhobenen 
Anſpruͤche, fo bemerkt das Friedensgericht in dem sub $. 28. 
Art. 2. vorgefhriebenen Protokoll die Erklärungen und Ans 


träge des Extrahenten und des berechtigten Glaͤubigere, vers 
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‚ordnet den Stillſtand der Licktation, und beſtimmt den: Ter: 
‚min derfelben nad der, aufKoften des unterliegenden Theile, 
geſchehenen anderweiten legalen Bekanntmachung, auf einen 
firen Tag und Stunde, an welchen diefelbige vorgenommen 
werden wird. Diefer Termin darf nah Beichaffenheit der 
"Menge und Wichtigkeit der erhobenen Anfprüche nicht unter 
3 Monaten und nihe über 4 Monate fein. Es kann indeflen 
in diefen Fällen der, ‚dem die Güter definitiv zugefchlagen 
— nie länger als ein Jahr an. fein Gebor: gebum: 
en fein. | 

Den 23. Wenn dei Eröffnung des Lieitations-Termins Feine 
Eimreden oder Anſpruͤche ($. 21. und 22.) vorgebracht wer: 
den, oder wenn derjelben ungeachtet, auf die Fortfeßung des 
Verfahrens beftanden wird,. fo wird zur Vorlefung der Bes 
dingungen und demnädjft, auf den Grund des von dem Glaͤu⸗ 
biger gemachten erften Gebots, zur Licktation geichritten und 
dabei zugleich der mwahrfcheinliche, dem Meiftbietenden zur 
Laſt fallende Koftenbetrag angegeben. 

24. Dem Beamten des beauftragten Friedensgerichts 
und dem Gerichtsboten, deifen man fih in den Terminen 
zum Ausrufen der Gebote bedient, iſt bei Vermeidung der 
in den ©efegen ausgefprochenen Disciplinars Maafregeln, 
verboten, bei der Licitation mitzubieten. Der Zufchlag, wel⸗ 
cher ihnen unmittelbar oder mittelbar in der Perſon eines 
Dritten ertheilt wird, iſt nichtig; Unbekannte, Nichtangefeffene 
oder notorifch Zahlungsunfähige werden zum Mitbieten nur 
zugelaffen, wenn fie fih durch Stellung eines als Selbſt—⸗ 
ſchuldner haftenden. zahlungsfähigen Bürgen? oder als Mans 
datar einer zahlungsfähigen Perſon duch Vorlegung einer 
Vollmacht dazu qualificiren. Die vorgelegte Vollmacht wird 
zu den Akten genommen. 

25. Die BVerfteigerung gefchieht bei brennenden Kerzen 
in der Art, daß der Zufchlag erfolgt, fobald bei einem Ge⸗ 
bote drei Kerzen, deren jede wenigftens drei Minuten drennt, 
erlofchen find, ohne daß ein Michrgebot erfolge ift. 

“26. Wırd das von. dem ertrabhirenden Gläubiger ges 
machte erite Gebot nicht Überboten, fo wird diefem oder, im 
Falte der $. 19., 21. und 22., dem in die Stelle des erften 
Ertrabenten getretenen Gläubiger der Zufchlag ertheilt. 

jedermann. kann innerhalb 15 Tagen, vom Zufchlagss _ 
tage angerechnet, entweder periönlic, oder durch einen Spe⸗ 
cialBevollmaͤchtigten, ein Mehrgebot chun, welches In einem 
zehnten Theil des Hauptpreijes der Verfteigerung wenigſtens 
beftehen muß. | 
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Diefes Mebrgebot gefchiehe vor dem’ Friedensgertcht, 
welches die Verſteigerung gehalten Hat, mittelſt Aufnahme 
eines. Protokolls über die Erflärungs das Friedensgericht 
beſtimmt in demfelben den Tag der heuen Verſteigerung, 
welcher über 15 Tage ‚nicht ausgeſetzt werden darf, und vers 
ordnet die Zuftellung des Protokolls an den: Anfteigerer ſo⸗ 
wohl, als an den die Licktation betreibenden Glaͤubiger und 
den Schuldner mittelft Ernennung eines Gerichtsboten. 
Zwiſchen dem Tage diefer, durch die’ Gerichtöboten ju'mas 
chenden Notificationen, entweder im wirklichen oder gewaͤhl⸗ 
ten Wohnort, und jenem der neuen Verfteigerung muͤſſen 

fieben freie Tage fein. Sollten von mehreren Aperfenin 
ſolche Mehrgebote gemacht werden, fo werden felbige <auf die 
nämlihe Art protofollirt und notificirt und’ diefe Perfonen 
begründen dadurch ihre Befugniß, bei der neuen Verſteige⸗ 
rung zu bieten. Am angefegten Tage werden nur der ketztere 
Anfteigeree und der oder diejenigen Perfonen, welche auf vor; 
gefchriebener Art das Mehrgebot gerhan haben, zum Bieten 
bei der neuen Verfteigerung zugelaffen. - i — 

27. Wer für ſich ſelbſt ats Meiſtbietender den Zuſchlag 
erhält, kann in den erften drei Tagen nach dem Zufchlage, 
den Namen eines Dritten, für welchen er: gekauft hat, bet 
dem Sriedensgerichte zu Protokoll erklären, er bleibe aber 
deffen. ungeachtet perſoͤnlich und ſolidariſch mit diefem Drit⸗ 
ten für die Erfüllung aller Bedingungen verantwottlic. 

Der Meifibietende muß, wenn er nicht in dem Bezirk 
des Friedensgerichts, wo die Licitation Statt hatte, wohn⸗ 
haft ift, fogleich nach dem Zufchlage einen Wohnort in die 
fem Bezirke wählen. Thut er es nicht, fo können alle, auf 
das Licktationsgefchäft Bezug — Zuſtellungen ihm auf 
der Kanzlei des Friedensgerichts gemacht werden. 

. Das von 'dem betreffenden Friedensgerichte uͤber 
die Licitation aufzunehmende Protokoll muß enthalten. 

I. Die Namen, Gewerbe und Wohnort des die Oub— 
en Släubigers und des Schuldners, die 

ngabe des Titels, in defien Gemaͤßheit die Subhaftation 
Statt hat, der Zahlungs s Aufforderung und der Befchlags 
nahme, das Datum des Subhaftationss Patents und der 
- verfchiedenen Bekanntmachungen deffelben und Erwähnungen, 
daß fämmtlihe Verhandlungen bei Eröffnung des Termins 
zur Einſicht der Iniereſſenten offen worden find. 

II. Die auf die veräußerten Suter angebrahten Ans 
fprüche und jeden andern, außer den Einreden Über die Guͤl⸗ 
tigkeit des bis zum Licitationgs Tage Statt gehabten Vers 
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fahrens, zu Protokoll gegebenen Einſpruch, ſo wie die hierauf 
erfolgten Erklaͤrungen und Anträge. 
>. TU. Die Kaufbedingungen und Erwaͤhnung, daß ſolche 
bei dem Anfange:der Licitation vorgelefen. worden find. 

‚» IV. Die genaue. Bezeichnung ‚der Immobilien, das erfte 
vom Gläybiger gemachte Gebot, fo wie das Meiftgebot, De: 
nennund des Meiſtbietenden, Ertheilung des Zuſchlags und 
Erwähnung, daß bei demſelben die vorgeſchriebene Form (8. 
25.) beobachtet worden. — 

V. Den von dem Meiſtbietenden gewählten Wohnort 
and feine etwa fogleich. gemachte Erklärung, daß er für einen 
Andern geboten, habe, Wird „dieje. Erklärung eines andern 
Antäufers.nach dem. Licitationstermin abgegeben ($. 27.), fo: 
wird das. darüber abzuhaltende Protokoll in der Art aufges 
nommen, daß es als eine Fortfeßung des über den Licitationss 
termin abgehaltenen Protokolle angefehen wird. 

j 29. Derjenige, welcher auf die in Befchlag genommenen 

Immobilien Anfprüce zu haben glaubt, und ſolche nad) der 
‚Borfchrift des $. 22, angemeldet bat, muß, es mag zur 
Licitation gefchritten worden fein oder nicht, bei Verluſt feis 
ner Anfprüde, «binnen 10 Tagen vom Licitationstermin an, - 
den ertrahirenden Släubiger, den Schuldner und den Anfteis 

erer im igeeigneten Fall in ihrem wirklichen. oder gewählten 

ohnorte vor das Landesgericht laden, um Über feine Ans, 
fprüche erkennen zu laſſen. Die Einlegung der Berufung 
muß binnen acht Tagen’, vom Tage der Publifation des Ur 

— bei dem Appellationsgericht gewoͤhnlichermaaßen ges 
ſchehen. war | Ä 
30. Das Verfahren über alle oben angeführte Incident—⸗ 
punfte ift fummarifch. | 

Die Berufung muß, bei deren Verluſt, in acht Tagen 
vom gejprochenen Urtheil eingelegt und fann dem bei dem 
betreffenden Gericht aufgetretenen, Anwalt zugeftellt werden. 

3l. Eine Zumwiderhandlung oder Nichtbeobachtung der 
Vorfchriften der $. $. 4. und 5. zieht die Nichtigkeit des gans 
zen Verfahrens nach fih. Wenn der Vorſchrift des $. 7. 
nicht nachgefommen ift und die Eintragung in das Kypothes 
fen: NRegifter, fowie die Zuftellung an den Schuldner nicht 
geſetzlich gefchehen tft, fo bfeibt der Zahlungsbefehl zwar güls, 
tig, die darauf folgenden Verhandlungen find aber nichtig. 
- Die Nichtbeahtung oder Zumiderhandlung gegen die Vor— 
fhriften der $. $. 14. 15. 16. 17. 18. 19. 20. und 25. zieht 
die Nichtigkeit des Subhaftations s Patents und des ganzen 
darauf — Verfahrens nach ſich. 

32. Das nad $. 28. zu führende Protokoll vertritt die 
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Stelle eines wirklichen Adjudicationg + Urtheils und wird zu 


dieſem Zwecke in der für die Urtheile vorgeſchriebenen execu 
torifchen Form mit dem Befehl an den Schuldner, den Ber 
fig der veräußerten Immobilien zu räumen, und diejes ſogar 
unter Androhung der £örperlichen, Haft ausgefertige. Cine 
folhe Ausfertigung darf aber dem Meiftbietenden nur dann 
gegeben werden, wenn er die Quittung über die Zahlung der 
ihm zur. Laft fallenden Koften und den Beweis, daß er- den 
bis dahin zu erfüllenden Kaufbedingungen nachgekommen tft, 
beigebracht hat, Die Quittungen werden der Urfchrift des 


Verſteigerungs Protokolls beigeheftet und mit demſelben aus; _ 


gefertigt. er | 

33. Der Schuldner iſt zur Raͤumung der verfteigerten 
Immobilien verpflichtet, fobald ihm das Zufchlags ; Urtheit 
zugeſtellt ift. | 


34.- Durch den ihm ertheilten Zuſchlag erwirbt der Meifs 


bietende auf die verfauften Jmmobilten Feine größern Rechte, 
als der Schuldner zur Zeit des Zuſchlags hatte. Seine Rech— 
te gegen die allenfallſigen Miether oder Paͤchter werden nach 
den allgemeinen Beſtimmungen des Civilgeſetzbuchs und mit 
‚Berückjichtigung des. Umftandes, ob die Mieth- oder Pacht; 


verträge zur Zeit des Zahlungsbefehls ein gemiffes Datum ' 


hatten, und ob fie für den Fall des Verkaufes befondere Des 

fiimmungen enthalten, beurtheilt. | 
35. Sind gegen die Ficitation feine Einreden noch An: 

fprüche vorgebracht, oder find die vorgebrachten Einreden und 


Anfprüche $. $. 22. 31. und 32. durch rechtsfräftige Urcheis 


le befeitige, fo kann jeder DBetheiligte den Meiftbierenden 
($. 27.) und zwar Auf deffen Koften zur Erfüllung der Kauf: 
bedingungen -auffordern. Der Anfäufer iſt alsdann gehalten, 


in den erften drei Wochen vom — der Aufforderung dem 


Friedensgericht die Quittungen und Beweiſe einzureichen, wel⸗ 
che nach $. 34. erforderlich ſind, um die Ausfertigung des 
Licitations-⸗Protokolls in ereeutorifcher Form erhalten zu Eöns 


nen.” Gefchiehet diefes nicht, fo kann unbefchadet aller ges, 


- feglihen. Zwangsmittel der Wiederverfauf der ſubhaſtirten 
P Immobilien von den Sntereffenten gefordert werden. 


36. Das dahin zielende Geſuch wird bei dem Friedens: 


gericht zu Protokoll gegeben, welches nad Einficht der vor; 
gelegten Urkunden und Beweiſe den Wiederverfauf- verordnet 
und das Subhaftations: Patent zu diefem Zwecke in der vors 
. gefchriebenen Form ($: 14.) entwirft. Abfchrift der den Wies 
derverkauf verordnenden Verfügung wird, in den darauf fol: 


genden: 14 Tagen dem Meiftbietenden in feinem wirklichen 


oder gewählten Wohnorte ($. 27.) zugeftellt. 
| 27 
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Der Termin der Licitation kann auf die Haͤlfte der im 
$. 13. beſtimmten Friſten verkürzt werden, die Bekanntma⸗ 


hung gefchieht dach Anfchlag nad Vorfchrift des $. 16. 1; 


wo aber die Einrüdfung in das Amtss und Syntelligenzblatt 


— 


noͤthig iſt, geſchieht dieſelbe beim Wiederverkauf nur einmal. 
Alle übrigen Vorfchriften der gegenwärtigen Verordnung 
über das Verfahren find auch bei dem Wiederverfaufe zu. be: 
obachten ; alles unter Strafe der Michtigkeit, wie folches im 
$. 34, beftimme tft. Der. Wiederverfauf hat jedoch nict 
Statt, wenn vor. dem ‚Zufchlage der erfte Käufer die Erfuͤl⸗ 
lung der Vorfchriften des vorhergehenden Paragraphen nad): 
weijet, und eine von,dem Friedensgericht zu beftimmende 
Summe, zur Dedung der durch das erneuerte Verfahren 
verurfachten Koften, deponirt. | | Ä 

37. Sollte bei dem Wiederverfaufe das Gebot, für wel; 
ches dem erften Anfäufer der Zufchlag war ertheilt worden, 
nicht erreicht werden, fo iſt diefer zur Ergänzung deffelben 
gegen die Gläubiger, oder, nach deren Befriedigung, gegen 
den Schuldner verpflichtet und zu deren Reifung dem Pers 
fonalarrefte unterworfen, unbefchadet jedes andern gefeßlichen 
Zwangsmittels. W | 

38. Wenn alle bei dem Subhaftationd ; Verfahren betheis 
ligte Perfonen volljährig find, und die freie Dispofition über 
ihr Vermögen haben, fo ftehet es ihnen frei, das Subhafta: 
tions: Verfahren in jeder Lage aufzuheben und ſich über eine 
andere Art der Veräußerung zu vereinigen. 

39. Der Friedensrichter, fein Gerichtsfchreiber und die 
reg erhalten die in der Anlage feftgefesten ©e; 
ven, . 

40. Der 12. und 13. Titel des 5. Buchs des erſten 
Theis der bürgerlichen Prozeß: Ordnung und die damit in 
Verbindung ftehenden fpätern Gefege find vom Tage der 
Bekanntmachung der gegenwärtigen Verordnung aufgehoben. 

Die an diefem Tage nah Vorfchrift der genannten Ges 
rihtsordnung bereits eingeleiteten Subhaftationen follen, ins- 
ofern die für den präparatorifhen Zufchlag vorgeſchriebenen 

efanntmachungen noch nicht Statt gehabt haben, nad In⸗ 
der gegenwärtigen Verordnung fortgefegt werden, in der 

et, daß das betrejfende Friedensgericht auf.den Grund der, 
nad) Art. 675. der bürgerlichen Prozeß: Drdnung gefhehenen 
Beſchlagnahme das Weitere verfügt. | 

Hinſichtlich der Subhaftation, bei welcher die für den 
präparatoriihen Zuſchlag vorgefchriebenen Bekanntmachun⸗ 
gen bereits gefchehen find, fteht es dem Släubiger frei, das 


fuͤr Verfügung der Beſchlag 


— BR 7: aa sa Alb 


bisherige Verfahren aufzuheben, und folches nach — 
ſchrift der gegenwärtigen Verordnung einzuieiten. — 
Coburg zur Ehrenburg, den 21. Februar 1828. \ 

| Ernf, H. z. S. C. G. 


Gebuͤhrentare, 





Wenn d. Grundſteuer beträ 








Der Friedensrichter hat zu 
beziehen: * 35 
. 
| 51. Sr. 





a) für die Aufnahme des An: 
trags auf Beſchlagnahme 


nabmie::s. sn» we 
ec) für Abfaffung. des Subhafta: 

tions s Patents . . . . 
d) für Abhaltung des Licitationg: 
termins und der Abfaffung. des RT. 
. Protokolls darüber . » „ B-36—1524— 7-12 — 
Im Falle einer gegen den erften -Anfteigerer einzuleiten; 
den Reſubhaſtation ($. 37.) werden ‚die. nämlichen Gebuͤh— 
‚ ten, wie oben bemerft, bemilligt. in 1 
Der Gerichtsfchrefber bezieht. die Expeditionsgebuͤhren 
nah Vorſchrift des Art. 9. des Decrets vom 16. Febr. 1807. 
"Die Gerichtsboten beziehen für die vor ihnen gemachten 
Akte, Zuftellungen, Anheftungen und Reifen, ihre Gebühren 
nady den Beftimmungen der hoͤchſten Verordnung vom 29, 

Mai 1826 Art 11. 12. und 13. 


| 216. . 
. Die Unterdrüdung der Bettelei. 
Im Namen ıc. — | — 
Wir ſind amtlich davon unterrichtet worden, daß aus⸗ 
laͤndiſche Bettler die Gemeinden des hieſigen Fuͤrſtenthums 
durchziehen und nicht nur .den en deffelben durd) 
ihre freche Zudringlichkeit, indem fie die Zuruͤckweiſung über 
die Grenzen nicht achten, fondern, gleich nach ah. 
wieder erſcheinen, beſchwerlich fallen, und aud die oͤffentliche 
Sicherheit gefährden. _-- 9 J ns. 
Um daher diefem- Hebel zu fleuern, — wie den Her⸗ 


* 
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dung bringen zu koͤnnen. 





amelftereien hiermit auf, ſolche herumziehende ausländifche 
eetler durch die unterhabenden Polizei :Dffizsianten aller Ors 
ten, wo fie folhe auf der Bettelei betreten werden, aufju: 


= l + , R 
Welten bern Sendarmerie s Commando und Bär: 


greifen, über die Aufgreifung einen Verbalprozeß zu errichs 


ten, und foldhen nebft dem verhafteten Bettler an die tref: 
fende Gerichtsſtelle abzuliefern, von welcher alsdann das 
Weitere anzuordnen iſt, um gegen die Verhafteten die De; 
ſtimmungen des Art. 275. des trafgefeßsuchs zur Anwen: 


St. Wendel, den 24. März 1828. V 
| Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
oe Bruͤckner. 


217. 


Strafbeſtimmungen gegen Auswanderer. 
Wir Ernſt ꝛc. 


— 


Haͤtten von Unſern Unterthanen Unſeres Fürftenehums | 


Lichtenberg ‘wohl mit Zuverficht erwarten mögen, daß fie ſich 


duch. die vielfältigen mündlichen Ermahnungen und Vorſtel⸗ 
lungen Unferer Regierungs : Beamten zu St. Wendel fowoht, 
als durc) den Inhalt der von Unferer dafigen Negterung uns 
term 22, v. M. erlaffenen öffentlichen Bekanntmachung, von 
dem Auswandern nah Braſilien würden abhalten laffen, und 
damit auf die Beförderung ihres eigenen Deften würden Be; 
dacht genommen haben. Es ift Uns aber von Unferer Re: 


gierung zu St. Wendel neuerdings wieder berichtlich angezeigt 


worden, mie mehrere Lnferer Unterthanen, verbiendet von 
den ihnen vprgefpiegelten günftigen, jedoch hoͤchſt ungewiffen 
und trüglichen Ausfichten, die ihnen ein Aufenthalt in Bra; 


ſilien gewähren foll, fi der Auswanderungsfucht noch fers 


= 


ner ‚hinzugeben gedenken, ‚darum mit großer Uebereilung ihre 


Grundſtuͤcke um fehr niedrige Preife Öffentlich verkaufen, 


und es verfuchen wollen, obne Päffe von Unferer. Regie: 
rung die Reife nach einem Seehafen und in die braſiliani⸗ 
ſchen Staaten zu unternehmen. 

Bei der Beharrlichkeit, welche ſich in einem ſolchen Be⸗ 
ginnen von Seiten der Aus wanderungsluſtigen ausfpricht, 
muͤſſen Wir nicht blos die früheren, namentiih in der Ver: 
ordnung Unferer Regierung vom 15. July 1825 enthaltenen 
Warnungen vor foldyen gefährlichen Unternehmungen, wie die 


von ihnen beabfichtigten find, nihe nur hiermit nocdmals - 


wiederholen, fondern Wir finden Uns auch genöthiger,- mit 
Ruͤckſichtnahme auf die geleglichen Vorſchriften, welche in 
—— FRE 


den benachbarten Koͤnigl. Preußiſchen, Koͤnigl. Baierſchen 
und Herzogl. Oldenburgiſchen Laͤndern, in Beziehung auf 


das Auswandern nah Braſilien beſtehen, Folgendes geſetz⸗ 


lich zu verordnen: 


1. Soll es bei den geſetzlichen Beſtimmungen, welche in 
der Verordnung Unſerer Regierung zu St. Wendel vom 16. 
July 1825 ausgefprochen find, auch noch fernerhin fein un: . 


- abänderlihes Bewenden behalten. 

2. Jeder Unferer Unterthanen, welcher nach Brafilien 
auszuwandern willens ift, fol, ehe er die Erlaubniß zur Aus: 
wanderung erhalten fann, bei Unſerer Regierung zu St. 
Wendel glaubhaft nachweiſen, om . 

1) daß er in Brafilien aufs und angenommen werden, 
und dort fein bleibendes Unterfommen finden werde, und. 

‘ 2) daß er das erforderlihe Reiſegeld für fich und. feine 


Familie aufzubringen im. Stande fei, und zwar für eine er⸗ 


wachfene Perfon einhundert und zwanzig rheinifche Gulden, 


und für ein Kind von ſechs bis zwölf Jahren ſechzig rheinis 


fhe Gulden. 


3. Hat der Auswandernde von dem Kaufpreife ber vor: 

‚ feinem Weggange verkauften Grundſtuͤcke jeder Art; und-von 
feinen Kapitalien und übrigen Geldausftänden ein Abzugs⸗ 
geld von zehn Procent zu Unferer Landes: Kaffe des Fürftens 


thums Lichtenberg zu entrichten, und find die Käufer der 
Grundſtuͤcke und die Schuldner der Capitalien für die richs 


tige und pünftlihe Bezahlung diefes Abzugsgeldes zu haften. 


verbunden. 
4. Hat jeder Auswandernde, ehe ihm der erforderliche 


Reiſepaß von Unferer Regierung zu St. Wendel ausgefertis, 
get werden darf, eine Verzichtleiftung für fih und die mit, 
ihm auswandernden Famtlienglieder auf die Unterthanenrech⸗ 
te eigenhändig zu Unterfchreiben, oder wenn er des Schreis. 


bens unerfahren ift, fih vor Gericht dazu zu. .befennen, von 


weicher Verzichtleiftung in ‚dem auszufertigenden Pafle auss. 


druͤckliche Erwähnung zu thun iſt. 


5. Sollte ein Ausgewanderter in Zukunft, bei getäufchs 


ten Hoffnungen, in die biefigen Lande wiederum — ⸗ 
ren und eine Fuͤglichkeit, denſelben und ſeine Familienglieder 
in die Lande, in welche die Auswanderung Statt gehabt 


* zuruͤckzufuͤhren ſich nicht ergeben, ſo ſoll derſelbe nach 


efinden der Umſtaͤnde von Unſerem Landgerichte zu St. 
Wendel mit eins bis dreijaͤhriger Gefaͤngnißſtrafe belegt und, 


damit ſein Unterhalt den oͤffentlichen Kaſſen nicht zur Laſt 


falle, während dieſer Zeit zur oͤffentlichen oder andern Ar⸗ 
beit angehalten werden. 


— 
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6. Unſere Regierung zu St. Wendel hat dieſe Unſere 
Verordnung gehoͤrig bekannt zu machen und darauf zu fe; 
ben, daß derfelben von allen Behörden und Unterchanen des 
Landes gebührend nachgelebet erde, fie felbft aber fich dars 
nach in Allem zu achte. * 

Cobutg zur Ehrenburg, den 11. Mat 1828, 
Se | . . Emf, H. z. ©. C. G. 
| 3 218. 
Die jäprliche Reviſion des Hebammenmwefens. 


Inm Namen x. | 

Obwohl dem Hebammenweſen im biefigen Fürftenthum 
beteits ſeit mehreren Jahren ein feiner Wichtigkeit entfpres 
hendes Augenmerk gefchente und theils durch mögliche Ers . 
hoͤhung der Emolumente, theis durch Entfernung untauglis _ 
her und zur Anftellung gehörig unterrichterer Yndividuen ein 
unverfennbarer Borfhub geleiftee worden iſt; fo fcheint es 
doch dem Betrieb diefes Inſtituts an genügender unmittels 
harer und allgemein wirkſamer Inſpection und Controfe zur 
Zeit noch zu gebrehen. Um den Herrn Phyſikern des Für: 
ftenthums zu diefer ihnen zufommenden Aufficht fändige Ge _ 
fegenheit zu bieten, finden wir es für zweckmäßig, eine jaͤhr⸗ 
lihe Revifion des gefammten Hebammenweſens anzuordnen 
und zu dem Ende zu verfügen, wie folgt: 

1. Aljähriih im Monat Mat (für das laufende Jahr 
im Monat Juny) haben die Phyſiker ſaͤmmtliche Hebammen 
ihres Diſtriets zu verfammeln. Wegen Einladung, Tags; 
und Ortsbeſtimmung mag mit den treffenden Bürgermeiftes 
reien Rücfprache genommen werden ; die Gegenwart letzterer 
Behörden iſt bei der Verfammlung felbſt unerlaͤßlich. 

Ä 2 Die Aufmerkfamkeit des Phyſikus wird fich nach fach: 

gemäßer Eröffnung über den Zweck der Verfammlung zus 
naͤchſt auf den Gefchäftsbetrieb der einzefnen Hebammen len: 
fen. — 

Er laͤßt ſich die Gehurtss Negifter zur Einſicht vorlegen, 
unterſucht den Zuſtand und die Vollftändigkeit der vorfchriftss 
mäßigen Inſtrumente und des allenfalls der Hebamme zuge: 
wieſenen Rettungs⸗ Apparats, und zieht vor dem anmwefenden 
Buͤrgermeiſter unmittelbar alte diejenigen Notizen und Zeug: 
niffe ein, welche ihm weſentlich oder bemerkenswerth fcheinen. 
Machläffigkeiten werden fofort gerügt, Mängel, welche außer 
ber Schuld der Hebammen liegen, gehörig notirt, Ä 


18. 0.270048 


3. Nachdem diefe Unterfuchung geendet, unterziehe ſich 
der Phyfitus’einer Prüfung der Hebammen, welche Prüfung 
in Form eines Colloquiums alle Theile der Hebammenkunft 
‚berühren fol. Irrthuͤmer berichtigt der Phyſikus auf der 
Stelle;. zu Ergänzung mangelhafter Kenntnifle giebt er mit 
Hinweiſung ‘auf die den Hebammen zugängigen Huͤlfsquellen 
die nöchtge Anleitung, richtet befondere Aufmerkfamfeit dars 
auf, daß den früheren Anleitungen: Folge geleiftet werde. - 

4. Zum Schluß des Kevifionsgefchäfts wird die Hebam⸗ 
mens Sjnftruction verlefen und da, wo es räthlig ift, erläus 
tert. s ü k 

5. Die gefammelten Notizen werden den Herrn Phnfis ' 
fern Stoff zu einem Generalbericht liefern‘, . welchen wir alls 
jährlich längjtens bis zum. erften July erwarten. 

Wir werden diefem angeordneten Revifionsgefchäft durch 
Ertheilung einer Prämie an die gefchicktefte und fleißigfte Hebs 
amme eines jeden Diftrictd noch befondern Eingang zu vers 
fchaffen fuchen und wollen, daß in dem Seneralberichte der 
würdigften Competentin Erwähnung gefhehe. 

. St. Wendel, den 24. Mai 1828, 


Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
— Bruͤckner. 


219. 
Die Pruͤfung —— welche Univerſitaͤten 
beſuchen. 

Mir Ernſt ꝛc. | 
Haben Uns von der Nothwendigkeit überzeugt, denjents 
gen Angehörigen Unfers Fürftenthums Lichtenberg, welche ſich 
den Wiffenfchaften und insbefondere dem dereinftigen Dienfte 
der Kirche und des Staats widmen, nicht nur die Mittel: 
zu ihrer zroecmäßigen Ausbildung darzubieten , wie folches 
bereits durch die Errichtung des Lyceums zu St. Wendel von 
Uns gefchehen iſt; fondern auch denfetben diefe zweckmaͤßige 
und fortgejegte Ausbildung zur Pflicht zu machen, und Uns 
fere oberen Behörden in den Stand zu feßen, fich feldft je⸗ 
der Zeit von der Fähigkeit und ZTüchtigkeit der Perfonen, 

welche ſich der gedachten Beftimmung widmen, die genügende 
Ueberzeugung zu verfchaffen. Zu dieſem Entzwecke fehen Wir 
Uns bewogen, in Anfehung aller derjenigen Eingebornen Uns 
fers Fürftenehums Lichtenberg , welche zu Bollendung ihrer 
Studien Univerfitäten und andere höhere Unterrichts : Anftals 
ven .befuchen, ‚mit alleinigen Ausnahme derjenigen, welche fich 


® 


fen. 


a2 — Lichtenberger Verordnungen 


der katholiſchen Gottesgelahrtheit widmen, folgende Vorſchrif⸗ 
ten feſtzuſetzen: ————— er 
1. Alle Landeskinder des Fuͤrſtenthums Lichtenbera, wel 


- che, auf eine dereinftige Dienftanftellung in Unfern Landen’ 


Anfprach machen, ohne Unterfchied ob fie das Lyceum zu St. 


‚ Wendel befucht oder andern Unterricht genoffen haben, find ges 


halten, fi vor ihrem Abgang zur Univerfitäe bei Unferer-NRes - 
gierung dafelbit zu melden und ſich einer von _derfelben anges : 
ordneten Prüfung. in allen Schulwiffenfchaften zu unterwers 


2. Unfere Regierung hat nad) ihrem auf das Urtheilder 
Framinirenden zu flüßenden Ermeffen dem Geprüften den 
gefuchten Erlaubnißſchein zum Beziehen der Liniverfität zu ers 
theilen oder zu verjagen, aud) diejenigen, welchen fie diefe 
Erfaubniß zu verfagen ſich genoͤthigt fieht, zu zeitiger Wahl 


- einer andern ihren Eigenfchaften und Fähigkeiten angemeſſe⸗ 


* 


nen Beſtimmung zu ermahnen. | 
3. Die Wahl der Univerfitäe ſteht dem Studirenden 
frei, doch haben diejenigen, welche die Rechte ftudirt haben, 
fobald fie fih um eine Anftellung im Fuͤrſtenthum Lichtens 
berg bewetben, vor der mit ihnen alsdann vorzunehmenden 
Prüfung nachzumeifen, daß fie auf der Univerfitäe ſich auch 
‚dem Studium des in dem Fürftenehum Lichtenberg geltenden 
Nechts gewidmer haben und ſich einer Prüfung aus demjel: 
ben zu unterwerfen. er 
. 4, Seder, welcher fih zu einer Öffentlichen Anftellung mel; 
det, hat einen wenigſtens dreijährigen Aufenthalt auf Univer⸗ 


ſitaͤten zu bejcheinigen. 


S. Ferner har Jeder nad) feinem Abgange von der Unis 
verfität Zeugniffe der academijchen Lehrer über die bei denfels 
ben gehörten Vorlefungen, auh ein Sittenzeugniß von der 
Univerfitätsbehörde bei Unferer Regierung einzureichen. 

6. Um den Eintritt in den Staatsdienft oder die erfors 
derlihe Erlaubniß zur Ausübung einer Wiffenfchaft in- Uns 


ſerm Fürftenehum Lichtenberg zu erwerben, hat der Suchen⸗ 


de fi bei Unſerer Regierung zu St. Wendel unter Einreis 


chung des vorerwähnten Zeugniffe .zue Prüfung anzumel, 


den. | | 
7: Diefe Prüfung hat Unſere Regierung in dem Maaße 
anzuordnen, daß ſolche in der Theologie, Arzneifunde, Phis 
Iologie, den Sameral s und Forftwiffenichaften, Chirurgie. und 
hierarzneifunde in Beifein und unter Leitung von geeignes 
ten ©liedern der erftien Abtheilung derfelben,: und zwar bei 
den Theoiogen und Philologen durch dazu zu ermwählende 
Kirchen: und Schul ;Snfpectoren,„bei ven Medteinern u, ſ. w. 


— 


> >" 


aber durch Aerzte; in der Rechtswiſſenſchaft hingegen und in 


der Motariatskunft von den Gliedern der zweiten Abtheilung 
ſelbſt vorgenommen merden fol. | 

8. Die auf der Univerſitaͤt erlangte Doctorwürde befreit 
aveder von der vorgefchriebenen Prüfung, noch von Erfüllung 
der übrigen im -Worhergehenden vorgefchriebenen Bedinguns 
ge | 


berg, welche diefe Bedingungen nicht vollftändig erfüllen, has 
ben feinen Anfprudh auf Anftellung im Staatsdienfte und 
auf Erlangung der Erlaubniß zur Ausübung der Wiffen: 
(haft, welcyer fie fi zu widmen gedenken, in linferen Sans 


den. 

Indem Wir Unferen Unterehanen im Fürftenchum Lich: 
tenberg die genaue Befolgung der vorftehenden zu ihrem 
Wohle getroffenen Anordnungen nachdruͤcklichſt ans Herz le⸗ 
gen, ermächtigen und befehlen Wir Linferer Regierung zu 


St. Wendel,. über. die Aufrechthaltung derfelben zu wachen | 


und fich felbft darnach zu achten... 
Urfundlich iſt dieſes Patent unter Unferer eigenhändigen 


Unterſchrift und unter Beidruͤckung Unferes Herzogi. Infies 


gels erlaffen worden. _ “= 
Cobucg zur: Ehrenburg, den 24. Mai 1828, 


Strafbeftiimmungen gegen Auswanderer. 
Mir Ernft ıc. - 


* Haben aus dem von Unſerer Regierung unter dem 28. 

v. M. erſtatteten Berichte und den mit eingeſendeten hierbel 
wieder zuruͤckfolgenden Acten mit wahrem Bedauern erſehen, 
daß trotz der ergangenen mancherlei Abmahnungen und Wars 
nungen noch fortwaͤhrend mehrere Unterthanen Unſeres Fuͤr⸗ 


ſtenthums Lichtenberg ſich dem thoͤrichten Wahne hingegeben 


haben, durch eine Auswanderung nach Braſilien ihr Gluͤck 


auf beſſere Weiſe finden zu koͤnnen, als in der Mitte ihrer 


Angehoͤrigen in ihrer Heimath, und daß von dieſem Wahne 
geleitet mehrere beharrlich um die Erlaubniß nachgeſucht haben, 
zu dem Ende auswandern zu duͤrfen. 

So wenig Wie irgend einen Unſerer Unterthanen in 
dem befchränfen ‘zu wollen gedenken, was er zur Förderung 
feines Wohlſtandes auf. gefeßliche und: rechtliche Weife zu uns 


— 


n. 
9. Diejenigen Landeskinder des Fuͤrſtenthums Lichten 


- 


— 
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gernehmen gedenkt, fo können Wir doch Pflichten halber Feis 
mesweges diefen Auswanderungs s Erlaubnißgefuchen fo unber 
dingt nachgeben, wie es die Auswanderungsluſtigen wünfchen 
und ſuchen. Wir fönnen diefes um fo weniger, da nach als 
len Nachrichten die Annahme fremder Einwanderer in Bras 
En von der dafigen Regierung aͤußerſt erfchwert ift, die 

eife dahin für alle mit dem bedeutendften Koftenaufirande 
und Gefahren aller Art verbunden ift, diefe Koften und Se: 
fahren das Vermögen der Meiften überfteigen und wenn fie 
nicht angenommen, arm wieder zurücfommen, fie-in ihrem 
Vaterlande die drücdendfte Noth erwartet, und vielleiht am 
Ende dann gar von ihnen mannigfahe Gefahren für die 
Öffentlihe Sicherheit Unferer und der benachbarten Lande 
zu befürchten find. Wir Eönnen, diefes vorausgefegt, nur dens 
jenigen die Erlaubniß zur Auswanderung nach Braſilien ges 
flatren, welche durch glaubhafte Zeugniffe, nicht blos nur der. 
in Bremen und Hamburg befindlichen brafilianifhen Agens 
ten, fondern des Kaiferlidy brafilianiihen Gouvernements in 
Rio Janeiro ſelbſt, beibringen, nicht nur, daß fie in Brafilien 
auf: und. angenommen werden, fondern aud) unter welchen 
Bedingungen diefes gefchieht und in welchem Maafe dort 
für ihr Unterfommen und ihren Nahrungsftand geſorgt wer; 
den wird; Damit'nun aber diejenigen, welche feltft auf den 
Grund. folher Nachweiſungen abgehen mögen, auf alle Fälle 
gegen Unbilden und North und Elend gefichert fein mögen, 
hat jeder, der unter folhen Nachweiſungen wirklich auszu: 
wandern. gedenft, die Hälfte des Vermögens, mas ihm nad) - 
Bezahlung feiner Schulden und äffentlihen Abgaben noch 
übrig bleiben roird, vor Empfang der ihm: zu ertheilenden 
Auswanderungs-Erlaubniß in die Hände der Regierung aus; 
juantworten und daflelbe der Verwaltung derfelben fo lange 
zu überlaffen, bis er. glaubhaft beibringt, in Brafilien wirt; 
ih angefommen zu fein und dort fich weſentlich niederges 
fafien zu haben, fo daß eine Rückkehr - deffelben nicht mehr 
zw beforgen iſt; wie denn, um auf jeden Fall über alle diefe . 
Punkte fattfam vergewiſſert zu fein, feinem der unter foldhen 
- Bedingungen Auswandernden fein zurückgelaffenes Vermögen 
vor Ablauf einer: Zeit von fünf Jahren, von feiner Auswans 
-derung am’ gerechnet, ausgeantwortet werden darf. Hiernach 
hat linfere Regierung jedem der: Auswanderungsiuftigen auf 
deſſen jebo angebrachtes oder. fünftig anzubringendes Geſuch 
zu befcheiden, übrigens aber, und da mehrere Auswanderungss 
Iuftige ihre Güter. bereits verfauft haben, ſich angelegen fein 
zu.laffen, in der. Art, mie diefes im Jahr 1816, bei der das 
maligen, Sucht Mehrerer nach Polen auszumandern, nicht 
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ohne Erfolg geſchehen, ihnen durch Wiedereinſetzung in den 
vorigen Stand wieder. zu ihren veraͤußerten Beſitzungen zu 
verhelfen, oder ihnen durch angemeſſene Beſchaͤftigung zum 
Erwerbe ihres Unterhalts Gelegenheit zu. verfhaffen. Damit 
‚endlich folhe Süterverfäufe von Seiten ausmwanderungslus 
ſtiger Perſonen nie übereilt abgeſchloſſen und dadurch das Zuruͤck⸗ 
bleiben derſelben erſchwert werde, iſt den Notarien gemeſſenſt 
aufzugeben, ſich und ihre Geſchaͤftsthaͤtigkeit ohne Vorwiſſen und 
Genehmigung der Regierung zur Aufnahme ſolcher Verkaufs; 

gefchäfte nie herzugeben, ober widrigenfalls zu gewaͤrtigen, daß 
fie zum Erfaß des, den zu Veräußernden auf den Fall, dag 
ihnen die Auswanderung nicht geſtattet wird, aus ſolchen 
Geſchaͤften erwachſenden Schadens verurtheilt und angehals 
ten, auch nad) Befinden folhe Gefchäfte ohne Weiteres 
caſſirt werden. Ä Ä | 
Coburg zur Ehrenburg, den 16. Juny 1828. 
— Ernſt, Herzog z. ©. 


es 
21. | 


‚Die Patentbefteuerung der Meifenden ausländifcher 
Handlungshpäufer , ne und. anderer - Hans 
, | elsleute. 


Sm Namen ıc. Ä | 

Durch den Art. 7. unferer Verordnung vom 26. Nov. 1825 
über die Patentbefteuerung, ift feftgefeßt worden, daß zu des 
nen, nach Art. 5. derfelben Verordnung, zu befteuernden 
Ausländern, welche außer den Jahrmaͤrkten einen Handel oder 
ein Gewerbe in dem biefigen Fürftenehum treiben wollen, 
auch die Neifende ausländifcher Handlungs haͤuſer, oder Fas 
brikanten und andere Handelsleute, welde in dem Fürften; 
thum Waaren auf Beftellungen anbieten, zu zählen feten, 

jedoch die durch den angeführten Art. 5. ausgefprochene 

Ausnahme oder nach Verhältniß ‚der Zeit aufjulegende Bar 
fteuerung auf diefelbe nicht angewendet, fondern alle derglei⸗ 
then Handelsleute mit einer firen Gebühr von achtzehn Sub 
den vierzig Kreuzer belegt werden follen, und daß bevor ein 
folher Reiſender, Fabrikant oder Handelsmann feine Waaren 
‚oder fonftige zu verkaufenden Gegenftände zum Verkauf ans 
bieten koͤnne, derfelbe zuerft die angegebene Summe berichs 
I uud. dag dagegen: auszuftellende, Patent ‚erhalten haben 

e. . F . . " f, 
I . Seit der Bekanntmachung dieſer Verordnung haben wir 
‚nun wahrzunehmen Gelegenheit gehabt, DaB -#). nur von eis 
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nigen ber in biefem Fuͤrſtenthum Kandel treibenden Hei: 
fenden und andern Handelsleuten diefer Verordnung volls 
ftändig nachgelebt worden ift; b) von andern die verhaͤltniß⸗ 
mäßige DBefteuerung auf ein viertel oder halbes Jahr in - 
Anfpruch genommen, und bdiefem Anfinnen aud)-von denen 
mit Aufjzeihnung der zu patentifitenden Perfonen, und der 
Ausfertigung der Patentfcheinen beauftragten Unterbehörden 
nachgegeben worden iftz endlich c) die. mehrberührte Patents 
Verorpnung unter dem Vorwande, als würden nur die bei 
den biefigen Kaufleuten und andern Einwohnern ausftehen: 
den, von Waarenfendungen herrührenden Gelder, einkaffirt, 
außerdem aber feine weitere Anerbietungen gemachte oder 
Deftellungen angenommen, umgangen wurde. 
| Um daher diefen Zumiderhandlungen gegen bie oft ans - 
geführte Verordnung fowohl wegen der bisher Statt gefuns 
denen theilmeifen Befteuerung, als auch wegerr der beabfichs 
tigten Umgebungen zu begegnen, finden wir uns veranlaßt, 
Folgendes zu verordnen: — 

1. Der Art. 7. der mehrangefuͤhrten Verordnung, bleibt 
in voller Kraft und iſt von fämmtlichen Behörden des Fürs 
ftenchums nad) feinem ganzen Inhalte zu vollziehen, und 
zwar in der Art, daß feine, verhältnißmäßig nad) der vom 
erften July an noch zu laufenden Zeit, zu berechnende Be: 
fteuerung mehr State findet und daher jedesmal die feftge: 
este Gebühr von 18 Fl: 40 Kr. erhoben werden muß, die 

atentifirung mag zu Anfange oder in dem Laufe, oder in 
den legten’ Monaten des Rechnungsjahres Statt finden. 

2. Die ertheilt werdenden Patente find nur für das 
Nechnungsjahr (nämlich -vom erften July bis den darauf 
folgenden legten Juny) in welchem fie ausgeftellt werden, 
gültig und können, nach Ablauf deffelben, zu den zu betreis 
benden Handelsgefchäften nicht mehr dienen. 

3. Die von mehrern Reifenden ausländifher Handels⸗ 
häufer, Fabrikanten und Kandelsleuten zur Umgehung der 
PDatentgebühren gebrauchte Ausrede, daß fie blos für verfen: 
dete Waaren die fehuldige Summe eincaffiren, ſoll künftighin 
von der Patentgebühr nicht befreien, fondern es müffen auch 
‚diejenigen, welche folche Eincaffirungen zu bewirken haben, 
und ſich perföntich hierzu in dem hiefigen Fürftenthum eins 
finden, folche gleich den Übrigen Handelsleuten mit 18 FI. 
40 Kr. entrichten. | 

4. Damit aber auch eine genaue Eontrolle über die in 
dem Fürftenchum ſich einfindenden Handelsleute, welche in 
demfelben ihre Gefchäfte entweder durch Waarenverfauf oder 
durch Erhebung von Geldern für bereits verfaufte und abgeltes 
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ferte Waaren betreiben, geführt werden koͤnne, find alle Gafts 
. und andere Wirthe verbunden, jedem bei ihnen einfehrenden 
Fremden das durch unfere Verordnung vom 14. Nov. 1824 
vorgefchriebene Fremden; Regifter unter der: im’ Art. 475. 
Mr. 2 des Strafgefegbuhs angedrohten Strafe gleich nad) 
feiner Ankunft vorzulegen und ihn aufjufordern, feinen Nas 
men, Wohnort, Stand, Ankunft und Zweck feines längern 
oder kuͤrzern Aufenthalts in dafjelbe einzufchreiben. . 

5. Diefes Fremden; Regifter ift den Gensdarmen bei 
der am. Abende eined "jeden Tages vorzunehmenden Bis 
fitation der Saft: und Wirchshäufer vorzulegen, und. es 
baben fich diefe durch deren genaue Cinficht die nöthige 
Kenntniß von den allenfalls anmwefenden Handelsieuten zu 
verfchaffen, und ſolche ſodann über die Richtigkeit ihrer in dem 
Fremden-Regiſter niedergefchriebenen Abfichten zu beaufjichs 
tigen; auch, wenn fie fich über wirklich durch diefelbe abges 
ſchloſſene KHandelsgefhäfte oder Gelderhebungen Gewißheit 
verfchaffe haben, ſolche zur Vorzeigung der hierzu erforders 
lichen ‘Patente aufjzufordern. — 

6. Kann der Handeltreibende ſich alsdann uͤber die 
verlangte Patentiſirung nicht ausweiſen; ſo wird ſolcher nicht 
mehr, wie es der Art. 9. der Verordnung vom 26. Novem⸗ 
ber 1825 vorfchreißt, vor die Bürgermeifterei geführte, um 
fih zur Löfung der Patente zu erklären, fondern ſogleich dem 
Sriedensgericht überliefere und von dieſem nad dem anges 
führten Art. 9. mit einer Strafe, welche dem doppelten Bes 
. trag der oben erwähnten Patentgebühren gleich fein foll, bes 
legt, auch bis zu deren Zahlung die bei ihm vorgefunden 
werdenden Waaren und andere Geftände, nach Art. 38. des 
Geſetzes vom 1. Brumaire VII. fequeftrirt. 

7. Die Saftwirthe find außerdem, wofern fie wiſſent—⸗ 
lich fremde Retfende ‚beherbergen, welche ohne patentifire zu 
fein, wegen Bag Seren von Handelsgefhäften oder wegen 
Eincaffirung von Beldern, für die in das Fürftenehum gefens 
deren Waaren ſich längere oder kürzere Zeit aufhalten und 
folches vor deren Abreife nicht anzeigen, damit die Patents 
gebühren erhoben werden koͤnnen, oder wenn allenfalls fremde 
Handelsleute ihre Einfchreibung in die. fremden Regifter vers 
meigern follten und fie nicht ſogleich Anzeige bei der nächften 
. vorgefeßten Behörde davon abftatten, verbunden, die von 
den Handelsleuten zu bezahlen gewefenen Patentgebühren, 
aus Ihren eigenen Mitteln, unter Vorbehalt des Regreffes, 
gegen Ießtere doppelt zu bezahlen. Ueber eine folhe Ents 
deckung ift von den beauffihtigenden Gensdarmen zu pros 
tofolliren, und der Wirth, welcher diefer Borfchrift zumider 
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handelt, von dem Friedensgerichte/ wenn er die Gebuͤhren 
er erlegt, tm folche, nebft den Koften zu verurs 
theilen. SE 

8. Eben fo tk den inländifchen Kaufleuten, fo wie auch 
allen Einwohnern des hieſigen Fürftenthums, welche Beftek 
lungen auf Waaren allee Art und andere. Produfte und 
Fabrifate bei ausländifhen Neifenden machen, oder an die: 
felben Gelder für dergleihen Gegenftände zu zahlen haben, 
unterfagt, mit den Reifenden eher Handelsgefchäfte einzuge: 
ben, oder Gelder für erhaltene Warren und andere Handeıs: 
gegenftände zu zahlen, bis ihnen von den Neifenden das ib: 
nen zur Ausübung ihres Handels ausgefertigte Patent vor: 
gezeigt worden ift, und zwar unter dem nämlichen gegen die 
Miethe ausgefprochenen und auf ähnliche Arc zu beftätigen: 
den Nachtheile. | 

9. Gegenmwärtige Verordnung fol durch das Amtsblatt 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, außerdem aber aud) der 
$. 1 bis 8 mit der Ueberfchrife „Publicandum, die Patentis 
firung der reifenden Handelsleute betreffend,” in hinlänglicher. 
Eremplarienzahl abgedrudt und auf Betreiben der Bürgers 
meiftereien in allen Saft: und Wirthshäufern angehefter wer: 
den, damit von folchen zu jeder Zeit durch die Handelsleute 


Einſicht genommen und fih von ihnen darnach geachtet wers 


den fann. . 
St. Wendel, den 17. July 1828, 
Herzog. Sähfifhe Regierung. 
Bruͤckner. 


| 222. | F 
Die Vollſtreckung der Criminal⸗, Zuchtpolizei⸗ und 
Forſtſtrafen, und deren Controlle. 


Wir Ernſt ꝛc. — | 

Auf den berichtlihen Vortrag Unferer Regierung zu 
St. Wendel, wegen Kerftellung der erforderlichen Eontrollen 
in Nückfiht der Vollftreefung der in Criminal, Zuchtpolizeis 
und Forſtfachen dietirten Gefängnißftrafen ‚fowohl, als mes 
gen der Unferer Regierung als Appellationsgericht einzuräus 
menden Befugniß zum theilweifen Straferlaß und Strafs 
ftundungen in dringenden Fällen, haben Wir Folgendes in 
Geſetzeskraft zu verordnen bejchloffen: 

1. Behaͤlt es auch fernerhin dabei fein Bewenden, 
daß der Staarsbehörde bei Unferm Landgerichte zu St. Wen; . 
del und bei Unſerm Appellationsgerichte dafelbft die Voll: 
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ziehung aller und jeder von dieſen beiden Behörden ſowohl, 
als von den Aſſiſengerichten dictirten Gefaͤngniß⸗ und andern 


koͤrperlichen Strafen, den Friedensgerichten aber die Boll; 
ſtreckung der von den Forfigerichten ausgefprochenen Gefängs 
nißjtrafen nad) wie vor überlaffen bleibt. Es follen dagegen 

2. die in Polizeifahen dictirten Gefaͤngnißſtrafen in 
Zukunft nicht mehr von den betreffenden Bürgermeiftern und 
deren Adjunften, fondern, jo wie es bei den Forfiftrafen zeits 
ber gewöhnlich geweien .ift, von den Friedensgerichten zur 


Vollſtreckung gebracht werden. 
— 3. Nach Verlauf einer LAtägigen Friſt, welche von dem 


Tage an zu rechnen iſt, an welchem ein Urtheilsſpruch in 
feine Rechtskraft übergegangen iſt, und ein Rechtsmittel ges 
gen: deſſen Statthaftigkeit weiter nicht mehr Statt finder, 
bat diejenige Behörde, welche die Strafvollziehung zu. befors 
gen hat, den Straͤfling, wenn er fi nicht bei der Statt 


gehabten Ynterfuchung bereits in gefänglihen Gewahrfam 


befindet, zur Antretung der Gefängnißftrafe aufjuiordern und 
demjelben dazu eine achttägige Frift & ſetzen. Nach frucht⸗ 
loſem Verlaufe dieſer Friſt iſt der Str 


Haft zu bringen, aus derſelben auch eher nicht zu entlaſſen, 
bis die von dem Gerichte ausgeſprochene Strafzeit geendiget 
iſt, oder der Straͤfling einen Erlaß an der Gefaͤngnißſtraſe 
erhalten, oder deſſen einſtweilige Freilaſſung aus befondern 
dringenden Urfachen angeordnet worden ift. 

4. Wofern der Sträfling zur Antretung der Gefängs 
nißſtrafe eine längere als die im vorigen $. feſtgeſetzte Friſt 
in Anfprucd nehmen, oder wenn derfelbe bei eintretenden bes 
fonders dringenden Urfahen wuͤnſchen follte, während ver 
Straf: Abfisung auf‘ einige Zeit aus dem Gefaͤngniſſe ents 
laffen zu werden; fo bat er fich deshalb an Unfere Regies 
rung als Appellationsgericht zu wenden, welche über. ders 


" gleihen Geſuche, nad) eingezogenen genauen Erfundigungen. 


‚und Unterfuhung der zur Unterfiüßung des Geſuchs anges 
führten Umjtäande und Gruͤnde zu entfcheiden hat. Es wird 
hierbei noch ganz bejonders beftimmt, daß dergleihen Ges 
fuche, wenn folde von Ausländern, die in den hiefigen Lan⸗ 
den Gefängnißftrafen abfißen, von Eriminals und ſchweren 
Zuchtverbrechern, welche zu einer mehrjährigen Gefängnißftrafe 


verurtheilt werden, angebracht werden follten, .fofort abzus - 


weijen find. Ä 

5. Wir ertheilen Unſerer Regierung zu St. Wendel 
als Appellationsgericht die Befugniß, in vorfommenden bes 
fonders dringenden Zalen und wenn ſich diefelbe von der 


⁊ 


J 


aͤfling durch die zu . 
requirirende Gensdarmerie zu arretiren und zur gefänglichen . 
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Wichtigkeit der Gründe, welche ein Straferlaßgefuh unters 
fügen follen, genau unterrichtet hat, folgende Erläffe bei den 
Gefängnißftrafen, ohne vorherige Berichtserftattung an Uns. 
auszufprechen, und zwar bei einer Sefängnifftrafe unter und 
bis 14 Tagen einen Erlaß von ein bis zwei Tagen; bei einer 
Sefängnißftrafe bis zu. vier Wochen, einen Erlaß von zwei 
bis vier Tagen; bei einer Sefängnißftrafe über vier Wochen, 
einen Erlaß von acht Tagen. 

6. Was eine herzuftellende Controlle über die gefchehe: 
nen Vollſtreckungen der Gefängnißftrafen ſelbſt anbetrifft, fo 
verordnen Wir dieferhalb Folgendes: 

Die Friedensrichter, welchen die Vollftrecfung der wegen 
Forſtvergehen dictirten Sefängnißftrafen zeicher obgelegen hat, 
und weldhen die Vollſtreckung der wegen Polizei: Vergehungen 
dictirten Oefängnißftrafen nad Inhalt des $. 2. des genen: 
wärtigen Patents übertragen worden ift, haben alle drei 
Monate genaue VBerzeichniffe der in Forfts und Poltzetfachen 
dietirten ©efängnißftrafen zu fertigen und folche an den. 
Staatsprofurator acht Tage nach dem Schluffe des dritten 
Monats, bei 9 Bulden Strafe in doppelten” Eremplarien 
abzugeben, auch iſt ein Verzeichniß dee in Forftfachen dictirs 
ten Sefängnißftrafen an die Herzogliche Regierung, Abthei— 
lung I. unmittelbar einzufenden. 2 

7. Diefe Verzeichniffe find von dem Friedensrichter und 
den bei den Polizei und Forftgerichten fungirenden Staats; 
behoͤrden, fo wie von dem Gerichtsſchreiber mittelft Unter 
ſchrift zu beglaubigen und müffen enthalten: a) den Namen 
und Wohnort des Poltzeis und Forftfreviers; b) das Vers 
gehen ſelbſt; e) den Tag, an welchem die Strafe ausges 
fprohen worden iſt; d) dem Tag, an welchem der Frevler 
- die Gefängnißftrafe angetreten hat; e) den Tag, an welhem 
‚ berfelbe aus dem Gefängniffe entlaffen worden; f) die Attes 
ftation des Sefangenaufjehers, daß der Sträfling die Strafe 
abgebüße habe, g) In einer -befondern Rubrik find die noͤ⸗ 
thigen Bemerkungen darüber beizufügen, aus welchem Grunde 
die Strafe unvollftreckt geblieben,. entweder wegen einer in 
der Perfönlichkeit oder den übrigen Verhältniffen des Sträfs 
lings liegenden Urfache, oder weil gegen das Erfenntniß ein 
Nechtsmittel eingewendet oder um Erlaß oder Minderung 
nachgefucht worden. = 

8. Diejenigen Steäflinge, welche ihre Gefängnißftrafe 
in den drei Monaten, nach deren Ablauf die obenerwähnten 
Verzeichniffe zu fertigen und zu überreichen find, entweder 
noch nicht angetreten oder ganz noch nicht abgebüßt haben, 
muͤſſen in den nachher zu fertigenden Verzeichnifien, und zwar 


x 
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fo lange aufgeführt. werden, bis ‚die: Strafe abgebüßt oder 
durch das Urtheil, einer obern Gerichtsſtelle als unftatchaft 
ausgefprochen oder erlaffen worden, welchen Fals die darauf 
Beziehung babende Entjcheidung und Verfuͤgung, unter Ans 
gabe des Tages der. Erlaffung in der Rubrik der Bemerkuns 
gen anzuführen ift. ' a 

9. Was die von dem Appellationg s Landgerichte und den. 
Affifengerichten ausgefprochenen. ©efängnißftrafen anbetrifft; 
fo.-find von den bei diefen Gerichten fungirenden- Gerichts; 
fchreibern über die in Erimmalsund Zuchtſachen ausgefproce: 
nen. Sefängnißftrafen genaue VBerzeichniffe zu fertigen und 
“alle drei Monate ein Eremplar davon an den Staatsprocus 
rator, das andere aber bei Herzogl. Regierung, Abtheilung 
IL, und zwar beide fpäteftens binnen 8 Tagen nach Verlauf 
des leuten Monats bei 9 Bulden Strafe zu überreichen. 

Diefe Verzeichniſſe müflen enthalten: | 

a) den Namen und Wohnort des Verurtheiften; b) das 
Verbrechen; e) den Tag, an welchem die Strafe ausgefprds 
chen worden; d) die Bemerkung, ob gegen den Urtheils⸗ 
ſpruch Appellation oder Caffation eingewender oder um Err — 
laß oder Minderung gebeten worden, 

10, Der Herzogl. Staatsbehörde foll es obliegen 

1) diejenigen VBerzeichniffe, welche derfelben von den Fries 
bensgerichten über die in Polizeis und Forftfachen dietirten 
Gefängnißitrafen übergeben worden find, 14 Tage nad) Ab; 
lauf der beftimmten drei Monate, mit den von der gedach—⸗ 
ten Behörde allenfalls dabei zu machenden Bemerkungen an 
die Herzogl. Regierung, Abtheilung II. einzufenden, und 

2) ein nady den in $. 7. und 8. enthaltenen Vorfchrifs 
ten einzureichendes Verzeichniß über die in Zuchtfahen von 
dem Herzogl. Apvellationsgerichte und dem Landgerichte dic _ 
tirten Gefangnißftrafen bei der Herzogl. Regierung, Abtheis 

lung II., 14 Tage nach Ablauf des dreimonatlichen Zeitraums 

und zwar bei 9 Gulden Strafe mittelſt Berichts zu überreis 


en. | 
11, Weifen Wir Unfere Regterung als Appellationsge 
richt biermi an, zu den von den Friedensgerichten und von 
der Staatsbehörde-gefertigten und überreihten Verzeichniſſen 
der Ddictirten und abgebüßten Gefängnißftrafen zweckdienliche 
Erinnerungen zu ftellen, die erftern zur Beantwortung aufs 
zufordern und denfelben die noͤthig fcheinenden Anweiſungen 
zu ertheiten; fo wie Wir diejelde auch ermächtigen, die auf 
unterlaffene Leberreihung der erwähnten Verzeichniſſe bes 
ſtimmten Strafen den Säumigen zu dictiren, folhe nöchts 
genfalls zu vervielfältigen und Überhaupt alle Diejenigen Maaß⸗ 
98 — 
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regeln zu ergreifen, bei welchen man verfichert fein kann, daß 
fie zur Herftellung einer richtigen Kontrolle über die ordnungss 
mäßig abgebüßten Gefängnißftrafen führen können. 

12. Unfere Regierung als Appellationsgericht hat bei 
dem Ende eines jeden -Yahres eine Generals Weberfiht an 
Unſer Miniftertum berichtlich einzufenden, aus welcher alle 
Verhaͤltniſſe die auf Vollſtreckung der in dem verfloffenen 
Jahre dictirren Gefängnißftrafen Beziehung haben, zu erfe: 
ben fein werden. 

Der Inhalt des vorfichenden Patents ift von allen. Be: 
hörden, denen es angeher, pünktlich zu befolgen und durch 
den Druck Öffentlich befannt zu machen. 

Urkundlich Unſeres Inſiegels und Unferer eigenhändigen 
Unterfhrift. _ 

Coburg zur Ehrenburg, den 14. Auguft 1828. A 

Ernft, H. z S. C. G. 


| 


223. 


Die für meggenommenes Land bei dem Straßenbau 
zu leiftende Entfchädigung. 


Im Namen ıc. 

Es ift Schon öfters der Fall vorgefommen, daß bei de; 

nen für wrggenommenes Land zu dem Straßenbau zu ers 
theilenden Entfchädigungen, Reclamationen erft dann einges 
‚reicht worden find, wenn die für den erlittenen Schaden aus: 
gemittelten Summen längft vergütet, die Straßenftrecken hers 
geftelle und bei mehrern Fällen eine nochmalige Einjchäßung 
des wirflihen Schadens nicht mehr möglich war. Um daher 
diefem für die Zufunft vorzubeugen und ſowohl die dabei allen: 
faalls .bethefligten Unterthanen, als audy die Kaffe vor Scha— 
den zu wahren, finden wir uns veranlaßt, Folgendes zu ver: 

ordnen: 
1. Sobald die Richtung einer neu zu erbauenden Stra: 
fe beftimme und abgepfähle ift, wird folche geometrifch aufs 
genommen, mit den angränzenden Ländereien fpeciell chartirt, 
zugleih von der traffenden Straßen  Sjnfpection die Stein: 
und Kiesgruben aufgefucht und die zu folchen führenden Wes 
ge beſtimmt. Hierauf muß fogleich die Einfhäßung durch 
verpflichtete Experten über alle Gegenftände, welche nad) der 
Charte zu dem Straßenbau erforderlid, find und wofür der 
Staat Entfhädigung zu geben verpflichtet ift, erfolgen. Auf 
den Grund diefer Erpertife berechnet nun die treffende Her: 
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zogl. Straßen: Irfpection die jedem einzelnen Eigeuthümer — 
zuſtehende Entſchaͤdigung und legt die darüber aufzunehmen—⸗ 
‘den Verzeichniffe- Herzogl. Regierung zur Juſtificatur vor. Sit 
die -Zahlung verfügt, fo empfängt ſolche die treffende- Stra: 
fen; Sijnfpection im Ganzen von der einfchlägigen Landesfaf; 
fe, benachrichtiget hicvon die einzelnen Berheiligten und zahıt 
jedem derfelben den zukommenden Betrag aus. 4 
2. Kommen bei dieſer Zahlung Reclamationen uͤber zu 
geringe Abſchaͤtzung vor, der Reclamant willigt aber dennoch 
in die Abtretung des Landes ſelbſt ein, fo werden ſolche auf 
den Eintritt der’ zweiten Erpertife, welche nah Vollendung 
des Straßenbaus vorgenommen wırd, ausgeſetzt. Dem fe 
elamanten bleibt jedoch undbenommen, den bei der erften Er: 
pertife ausgeworfenen Entfchädigungsbetrag mit Vorbehalt der 
durch die zweite Erpertife zu rectificirenden Summe fih aus; 
zahlen zu laffen, in welchem Falle feine Anſpruͤche ungefräntt 
und tefervirt bleiben. 
3. Sobald nun die Straßenftrecfe vollendet ift, wird fok 
che nad) der aufgengeimenen Charte von der Straßen ; Syn; 
ſpection, in deren Bezirk ſolche vorfindtich iſt, rewidire, die 
' allenfalls während dem Baue vorgekommenen Abweihungen 
von der erften Aufnahme bejeichnet und gleich derfelben eins . 


— 


geſchaͤtzt. Der Tag und die Stunde dieſer Reviſion muͤſſen — 


acht Tage vorher in den treffenden Gemeinden bekannt ge 
macht werden, damit die Eigenthämer ſolche Segenflände, 
welche allenfalls überfehen werden Eönnten oder diejenigen 

‚ Meclamationen, welche fie allehfalls gegen die erfie Einfchär 

 Bung vorzubringen haben, bet den, Erperten;in ‚Anregung 
bringen Eönnen. ER 

4. Die hierauf ausgemittelt werdenden Entfchädigungs: 
beträge hat die Herzögl. Straßen s nfpertion fogleih und 
ehe die Berzeichniffe derfelben noch an ung abgegeben mer: 
den, den treffenden Eigenthümern zu eröffnen und ihnen efne 
achttägige Frift zur Vorbringung allenfallfiger, weiterer Mecla: 
mationen anguberaumen, — 

Erfolgt keine Reclamation, ſo wird uns das Verzeichniß 
zur Juſtificatur übergeben, die Kaſſe zur Zahlung der ausge⸗ 
mittelten Beträge an die Straßen s Jnfpection gegen ‚eine 
auszuftellende Beſcheinigung angemiefen und von dieſer an 
die Einzelnen gegen Quittung bewirkt, leßtere jedoch fammt 
-den VBerzeichniffen der Kaffe -gegen Rückgabe der ertheilten 
Beſcheinigung zur Verrechnung zugeftellt. Mac dieſer Zah⸗ 
lung werden aber weitere Reclamationen, dieje ſeien auch wor; 
über. fie wollen, nicht mehr angenommen. . Erfolgt aber in 
der beſtimmten Frift eine abermalige Reclamatton gegen die 
| 28* 


— 
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vorgenommene Rivifion und darauf gegruͤndete Einſchaͤtzung, 
ſo wird eine nochmalige Expertiſe von der Straßen-Inſpec— 
tion angeordnet, wobei ſolche die Funktionen des dritten Er- 
perten zu übernehmen hat, hierbei wird durch die drei Er: 
‚perten der dem Reclamanten zuftehende Entfhädigungsbetrag 
feftgefegt, in das vorbemerfte uns zur Juſtificatur vorzule: 
gende Verzeichniß -eingetragen und zur Zahlung angewieſen. 
Mach dieſer aber wird eine weitere Neclamation nicht mebr 
‚angenommen, Die. Herzogl. Straßen: infpectionen, fowie 
auch die allenfalls bei vorgenommen werdenden Straßenbau 
ten betheiligten Eigenthümer haben fich daher in vorfommen: 
den Fällen: hiernach zu achten. | ‚ 
St. Wendel, den 3. September 1828. 
| Herzogl. Sahfifhe Regierung. 
Sebaldt. | 


Das Verfaͤhren vor den Polizeigerichten. 

Wir Ernſt ꝛc. | 2 
Haben Uns vortragen laffen und erkannt, wie das Ber: 
fahren vor den Polizeigerichten Unferes Fürftenthumg Licdys 
tenberg mit fo unverhältnigmäßigen Vorlagen und LKoften 
Verbunden iſt, daß letztere die eigentlihe Buße nicht felten ._ 
"um das Mehrfache üÜberfteigen, und auf ſolche Weife der blos 
arcefforifche Theil der Strafe zu einem, diefe felbft überwie; 
genden, empfindlichen Druck ausartet. | 

Um in diefen Theil der Gefeßgebung das nöthige Gleich; 
gewicht zu bringen, verordnen Wir nah Vernehmung des 
"Gutachtens Unferer Regierung und beftimmen, mie folgt: - 

1U. Dei dem Verfahren vor den Polizeigerichten Unſeres 

Fuͤrſtenthums iſt auch fernerhin das auf Privatklagen, und 

ra auf die Öffentlihe Klage ſich ftügende, ſtreng zu unters 
eiden. 

Fuͤr erſteres behaͤlt es hinſichtlich der Anhebung, Form, 
Requiſite, der Taxe und Betreibung bei den bisher beſtande⸗ 
nen geſetzlichen Beſtimmungen durchaus ſein Bewenden. 
2. Die öffentliche Klage wird unverändert im Jutereſſe 
des öffentlichen Miniftertums an den Polizels Gerichten bes 
trieben, jedoch durdy das Drgan der Friedensrichter felbft 
“angehoben, zu welchem Ende diefe Behörden ein für allemal‘ 
committirt werden. — 

3. Das Friedens-Gericht empfaͤngt alle Anzeigen und 


I 
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Denunckationen und leitet den Prozeß ein, ohne fpezielles 
Mitwirken des Öffentlichen Minifteriums. { 

Lesteres fährt jedoch nichts defto weniger fort, den Aus 
dienzen beizumohnen; es nimmt offiziele Notiz von den vor⸗ 
kommenden Sachen (Art. 13.), ftellt feine Anträge und ‚übt 
die felbftftändige Befugniß der Rechtsmittel und Recurſe in 
det bisherigen gefeglichen Ausdehnung aus. 


4. Alle Anzeigen werden, nachdem fie vom Friedensrichs 


ter präfentirt worden, durch den Serichtsfchreiber am Fries 
densgericht gefammelt, von 8 zu 8 Tagen in ein Verzeichniß 
eingetragen und dem Nichter wenigftens vier Tage vor der 
Sitzung vorgelegt. 

5. Erwähntes Verzeihnig fol in getrennten Kolumnen 
enthalten: a) die fortlaufende No., b) Bor: und Zunamen 
des Befchuldigten, c) deffen Gewerbe, d) Wohnort, e) fummas 
tifhe Bezeichnung der angefchuldigten Uebertretung, f) eine 


(eere Columne für die Eintragung des Significations Datum, 


g) eine dergleichen zum Bifa und fonfligen Bemerkungen, 
(Art. 10. 11.) 
6. Unmittelbar "unter diefes Verzeichniß ſetzt der Poltzets 


Richter den Borladungss Befehl mir Benennung des coms 


mittirten Huiſſier und Erwähnung des Erjcheinungss Ters 
mins nad) Tag und Stunde. . 

7. Bet dringenden Fällen verfügt der Richter die noͤthi⸗ 
gen Ladungen unmittelbar auf die Anzeige. 


8. Mit diefem Verzeichniß und Befehl verfehen, begiebt 


ch der. Huiſſier in die Gemeinden, bewirkt die Signification 
m Wohnfig und der Perfon, und läßt einen einfachen Las 


dungss Zettel zurück, aus welchen die Punkte b) — e) ins 


elufive des Verzeichniffes, ingleihen der Erfheinungstermin, 
erfichtlich iſt. 

9. Auf der Stelle hat der Huiſſier die Spalte des Sig: 
nifications» Datum, im Original s Berzeihniß auszufüllen. 


* 


10. Iſt der zu Ladende nicht anweſend, ſo geſchieht die 


Signification einem großjaͤhrigen Hausgenoſſen. 
Der Huiſſier verfaͤhrt, wie sub 9. und 10, vorgezeich⸗ 


net, thut in der legten Columne des Verzeichnifles der vor⸗ 


» gefundenen Perfon Erwähnung, ‚und beftet den Ladungss 
* an einen leicht bemerklichen Ort im Innern des Hau⸗ 


es. 
' 11. Sind auch keine Hausgenoffen anmwefend, fo gefchieht 
die Signification und Ladung beim Orts-Vorſteher. 

Durch diefen Beamten iſt überhaupt die Gegenwart des 


Huiſſier in der "Gemeinde vermittelft eines Viſa des Ver⸗ 
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zeichniſſes zu beurfunden, und zwar, nachdem alle fuͤr die 
Gemeinden beſtimmten Ladungen bewerkſtelligt, und die Co— 
lumnen des Verzeichniſſes sub £) und g) ausgefüllt fein wer⸗ 


den. ee 

12. Weder das Verjeichniß noch der Ladungs: Zettel ift 
dein Stempel and Enregistrement unterworfen. 

13, Die Verzeichniſſe gehen an den Gerichtsichreiber zus 
— Ader fie vor der Audienz dem oͤffentlichen Miniſterium 
mittheitt. 

14. Zwiſchen der Signification und dem Erfcheinungs? 
Termin muß ein Zeitraum von mwenigftens 24 Stunden frei 
bleiben, es ſei denn, daß der Vorladungsbeſehl auf kuͤrzere 
Friſt zu laden ausdruͤcklich verordnet hätte. 

15. Erſcheint der alfo Geladene (Att. 5. —14.) auf Tag 
und Stunde nicht, fo ſoll er in contumaciam verurtheilt 
werden, . ei a 

16. ContumactalsUrtheite werden ohne gerichtliche No: 
tification zur Vollziehung gebraht; dagegen fteht es dem 
Verurtheilten frei, während drei Tagen von Snfinuation des 
erften ‚Mahnzetteld der Rentei⸗Verwaltung, oder der erften 
Aufforderung zur Stellung im Gefaͤngniß an, Oppofition eins 
zulegen. 

17. Die Dppofition wird, durch eine Declaration auf 
der Gerichtsfchreiberei des Friedens s Gerichts angehoben: 

Der Opponent ift ſchuldig, den Mahns oder Auffordes 
‚ tungs Zettel zu hinterlegen. | 

18. Ein vom Friedensrichter cotirtes und paragraphirtes 
Regiſter ift beſtimmt, die Akten der Declaration aufzunehmen. 

Der Gerichtichreiber hat ex officio und fofort die Nents 
‚verwaltung von der. eingelegten Dppofitton in Kenntniß zu 
jegen, und, daß folches gefchehen, in Lem ‚Regifter anzumers 


fen. 
19. Die Declarationss Akten, ſowie die Anzeigen an bie 
Rentei find dem Enregistremeut und dem Stempel enthos 


ben, 

20: Um den Mahn: und Aufforderungs s Zetteln ein’ fiches 
ves Datum zu geben, follen diefelben bei der Inſinuation jes 
derzeit mit dem Viſa des Ortsvorfiehers verfeyen, von dem 
infinuirenden Beamten in ein befonderes nahmeilendes Res 
gifter eingetragen, und aud hier wiederum das Datum der 
Sjnfinuation durch den DOrtsvorfteher beurkundet werden. 

21. Der Declarationss Akt gilt von vechtswegen als Lar 
dung des Opponenten auf die nächte Polizei: Sikung, 

Daß der Gerichtöfchreiber den Opponeaten bei der De 
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claration bierauf-mit Angabe des Sitzungstags aufmerkſam 
gemacht habe, wird am Ende des Akts erwaͤhnt. 

22. Erſcheint Opponent abermals nicht, oder iſt die Op⸗ 
poſition verſpaͤtet, ſo wird derſelbe der Einwendung gegen 
den Vollzug des Urtheils verluſtig erklaͤrt, alles jedoch unbe⸗ 
ſchadet derjenigen Mittel und Wege, welche den Verurtheilten 
in der Appellation oder Caſſation noch offen ftehen mögen. 

23. Sind zur Beurkundung der Contravention Zeugen 
abzuladen, fo ift der. oben Art. 5. —14. vorgefchriebene Weg 
einzufchlagen. , i 

Der Gerichtsfchreiber fertigt Werzeichniffe, der Nichter 
giebt Ordonanz, der Berichtsbore fignificiee, 2c., zudem foll dem 
zuruͤckzulaſſenden Ladungs: Zettel die ausdrüctihe Androhung 
des Art. 157. des peinlichen Prozedur ; oder einverleibt wers 


den. 

‚24. Polizei-Urtheile, welche auf öffentliche Requiſition 
erfolgen, können, wenn fie nah Anhörung des Befchuldigten 
ergingen, binnen 10 Tagen von der Publikation an, wenn 
in contumaciam erfannt ift, binnen 10 Tagen von. Sinfis 
nuation des erfien Mahn- oder Aufforderungszettels, durch 
Appellation angegriffen werden, beides jedoch nur unter den 
Vorausfehungen des Art. 172. der peinlichen Prozeßordnung. 

25. Dei Berechnung der Friften wird der Tag, an wel 
chem die Publifation oder Snfinuation erfolgte, nicht mit 
gerechnet. \ 

26. Dem Gerichtsfchreiber am Friedensgericht werden 
ald Gebühren zuerkannt: a) für jede No. der anzufertigens 
den Berzeichniffe 2 Kr. (Art. 4. 23.); b) für die Aufnahme 
einer Declaration ſammt Notification an die Nentei 18 Kr. 
Dem Gerichtsboten für jede Ladung auf Reguifition des Fries 
densrichters, fei es an Beichuldigte oder Zeugen, und ohne 
Unterſchied der Entfernung 9 Kr. 

27. Die Gebühren des Serichtsfchreibers sub a) und je⸗ 
‚ne des Gerichtsboten legt der Staat vor, ohne Nücficht, ob 
eine Verurtheilung oder Freifprechung erfolgte Sie find 
aber bei condemnatorifchen Urtheilen gehörig nach obiger Tare - 
zu liquidiren, und zu Gunſten des Staats zu erheben. 

Die Gebühr für den Declarationss Akt ift vom Dpponenten ’ 
unmittelbar zu erlegen und der Empfang der Tare vom Ger 
richtsfchreiber im Regiſter zu notiren, | 

28. Alle geieglihe Beltimmungen, welche in Bezug auf 

das Verfahren bei Polizeiſachen bisher in Kraft waren und 


— 


* 
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durch Gegenwaͤrtiges keine Aenderung erlitten haben, ſind 
auch fernerhin als geſetzliche Norm zu beachten. 
Urkundlich Unſeres Inſiegels und Unſerer Unterſchrift. 
Gotha zum Friedenſtein, den 27. Dezember 1828. 
j Ernft, 2. ;- ©. C. G. 


2256. 


Die Einfriedigung der in den Steinkohlen⸗Werken 


geoͤffneten Schachte. 


Im Namen x. 


Es haben ſich neuerdings Fälle ereignet, daß Perſonen 


in die auf den Steinfohlen: Werken eröffneten Schachte ges 
ſtuͤrzt find und ſich hierbei befhädige haben. Um weiteren 
Unfällen der Art zu begegnen, fehen wir uns veranlaft, die 


Eonceffionairs der Steinkohlenwerke hiermit ernftlichft anzus 


weiſen, die von ihnen eröffneten Schachte innerhalb 10 Ta; 


gen, von der Promulgation diefer Verordnung an gerechnet, 


mit einer. Stangen s Einfriedigung zu umgeben und folche ſtets 
in gutem Stande zu erhalten. 


Die Herzogl. Bürgermeiftereien, fowie die Landes; Gen: | 


darmerie, haben über die Beachtung diefer Vorfchrift zu wa; 
— etwaige Verletzungen derſelben aber ſofort bei uns an⸗ 
zuzeigen. | Ä 
St. Wendel, den 3. Januar 1829. 
Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Bruͤckner. 


226. 


Die Taxordnung fuͤr die Phyſici und beſoldeten 
Chirurgen. 


Wir Ernſt ꝛc. 

Haben Uns vortragen laſſen, daß die unterm 16. Sept. 
1823 in Unſerem Fuͤrſtenthum Lichtenberg publizirte Taxord⸗ 
nung für die Aerzte und Chirurgen auf folche Art ausgelegt 
‚ werde, als wenn durch ſolche alle früheren dieſerhalb beftes 
henden gefeßlihen Beftimmungen aufgehoben worden. 

Da aus einer folhen Mißdeutung manche Unregelmäs 
Bigkeiten und Unordnungen in Ruͤckſicht der von den Aerzten 


und Chirurgen liquidirten Gebuͤhren zeicher entftanden find; 
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ſo finden Wir fuͤr noͤthig, folgende nähere Beſtimmungen 
zur Richtſchnur zu ertheilen. | | 

Der Zweck der ‚emanirten Tarordnung tft lediglich der, 
ſowohl das Publitum genen ‚übermäßige Forderungen der 
Medicinalperfonen, als auch letztere gegen unbillige Zumus 
thungen des Publikums fiher zu ftellen, zugleich aber bei ent: 
ftehenden Streitigkeiten eine Norm zur gerichtlichen Entſchei⸗ 
dung zu geben. Diefe Tarordnung tft daher weder auf die 
Gebühren, welche die Aerzte und Wundärzte für gerichtliche 
Aufträge zu fordern haben, noch auf die Aufträge, welde 
von der Verwaltungsbehörde ausgehen, anwendbar. 

Hinfihtlih der Erftern bleiben die Vorfchriften des Kais 
ferlihen Decrets vom 18. Suny 1811 in voller Kraft, fo 
daß die_diesfalfigen Eingaben nad) der beftimmeen Form ges 
fertigt, diefe von den competenten gerichtlichen Beamten tas 
rirt und fodann von Unferer Regierung zur Zablung an die 
betreffenden Kaſſen angewieſen werden; Leßtere werden nad) 
den bei Herzogl. Regierung eingeführten Normen unmittel: 
bar von derjelben geprüft und fodann an die Staats s oder 
Gemeindekaſſen angewiefen. | 

Da übrigens die im Fürftenthum Lichtenberg angeftell- 
ten Phyſict und Chirurgen mir angemefienen Befoldungen ver: 
fehen find; fo haben Wir unter Grundlegung der erften Bai— 
riſchen Landesadminiftrationgs Verordnung vom 20. Mai 1816, 
für nöthig erachtet, diejenigen Gefchäfte genau zu beftimmen, 
weiche fie als Dfficialarbeiten unentgeldiih zu beforgen has 
ben, und melche ihnen dagegen vwerhältnißmaßig vergütet wer _ 
den follen. = 

Unter ‚die Dfficialgefchäfte werden gerechnet: I) alle Be: 
richtserftattungen, Gutachten, Anzeigen und Correfpondenzen " 
an die Siegierung und unter fih, 2) die unentgeldliche Be; 
handlung, aller unvermögenden Kranken, forwie der Gendars 
merie: Brigaden und des Militairs vom Feldiwebel abwärts, 
3) die unentgeldlihe Pocken:Sjmpfung der Kirder armer Eltern. 

Die Fälle, wo die Medicinals Perfonen Vergütungen 
zu liquidiren befugt find, find folgende: : 

1. wenn fie von gerichtlichen Behörten requirirt werden, 
fo haben fie die nach dem’ Kaiferlihen Decrer vom 18. Juny 
1811 feſtgeſetzten und durch die gerichtlichen Behörden tevis 

‚ dirten Gebühren zu beziehen; F | 

2. erhalten fie von den Verwaltungsbehörden eine Res 
quifition, womit eine Reife verbunden iſt, fo erhalten fie für 
die Reife folgende Entſchaͤdigungen: 


\ 
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Arzt. Wundarzt. 
fuͤr einen ganzen Tag » 3 Fl. — Sr. 2 Fl. — Kr. 
für 2 eines Tages .. | 
für + To oa. 0.0. \ 
für + 2 L— — — — — 0 — 

follten fie inzwifchen Medizin für den armen Kranken in defs 
fen Wohnort mitnehmen, fo wird der zu liquidirende Betrag 
beſonders aus der treffenden Kaffe bezahlt. 

3. Bei Epidemien wird an diefen Taggebühren die Hälfte 
mehr zu liquidiren verftatter. | 

4. Für die wegen der Schutzpocken⸗Impfung zu unters 
nehmenden Reifen zahlen die Öffentlihen Kaſſen nichts, da die 
Gebühren der, Impfung von dem folventen Einwohner zu 
entrichten find. Nur in dem festenen Fall, daß in einer gans 
zen Gemeinde die Impfung an armen Kindern gefhähe, fo: 
nad) der Impfarzt gar feine Gebühren erhielte, ift demfelben 
die verhaͤltnißmaͤßige Taggebühr nah No. 2. zugeftanden, das 
mit feine PERROIE US folder 'armer Gemeinden verans 
laßt werde. Das BürgermeiftereisAtteft, welches die obigen 
——— bezeugt, muß jedoch der Liquidation beiges 
fuͤgt ſein. | 

5. Verrichtet der Arzt an einem armen Kranfen eine 
wichtige Operation, fo hat Unſere Regierung den Betrag.der 
liquidirten Gebühr anf die Hälfte, hoͤchſtens zwei Drittel des 
in der erften Spalte der Tarordnung dafür ausgemworfenen 
Anfages zu ermäßigen, weldes ebenfalls bei Geburtsfällen, 
wenn die Hülfe des Arztes erforderlich iſt, fo wie überhaupt 
bei allen zweifelhaften Eingaben als Norm gelten fol, in 
dem Fall nämlich Operationen liquidirt werden. 

6. Für die Bifitation der Apothefen, ſowie für die 
Eraminationen der Apotheker, Chirurgen, Viehärzte, Hebe— 
ammen- und Lehrlinge zc. zahlt die Staatskaffe nichts, fons 
‚dern die treffenden Individuen haben die Zahlung zu leiften. 
Mur in den wenigen Ausnahmefällen, wo allenfalls der Staat, 
etwa wegen Armuch der Individuen, die Zahlung auf eine 
Öffentlihe Kaffe anmeifen follte, werden & des Anfages in 
der Tarordnung zu liquidiren geftattet. Ä 

7. Unferer Regierung bleibt vorbehalten, diejenigen Lans 
' des oder SemeindesKaflen zu beftimmen, welche die Zah— 
lung für die in den No. 2. — 6. aufgeführten Geſchaͤſte zu 
Ieiften haben. Die. von den gerichtlichen Behörden beglaus 
bigten Liquidationen werden von den erſtern bezahlt, 

Hiernach haben ſich ſaͤmmtliche gerichtliche und Verwal: 
tungsbehörd.n, ſowie die beitellten Phyſici und bejoldeten 


u. © 
[34 
| 
ke 
or 
| 
— 
| 
w 
= 
| 


J 


19. 443 


Chirurgen in Unferem Fürftenehum Lichtenberg zu achten, und . 
Unſere Regierung hat über den genauen Vollzug gegenwärtis 
ger Verordnung zu wachen. 
Gotha zum Friedenftein, den 6. Februar 1829. 
Ernſt, H. z. S. C. ©. 


227. | 


Die Anfertigung, Einreihung und der Vollzug der 
Schulhebeliſten. 


Im Namen ꝛc. | 

Unferer Verordnung vom 26. April 1828 zumider, wer⸗ 
den noch immer die jährlihen Sculgelder ;Liften zum Theil 
° verfpäter und vereinzelt, zum Theil fogar fo unvollitändig 

zue Juſtificatur eingeſchickt, daß fiheren Erfahrungen zu Fols 

ge manche, insbefondere diejenigen Debenten gar nicht, einge; 
tragen werden, welche ſich mit dem Schullehrer privatim abs 
jufinden geneigt oder im Stande find. So wie Erfieres ges. 
gen jede gute Geſchaͤftsordnung verftößt, beeinträchtiget das 
Letztere offenbar die freie Hand des Lehrer; Standes, welchen 
unabhängig von früheren ſervilen Berhältniffen zu machen 
gerade unfer ernftes Augeninerk ift. 

Um diefen Drdnungswidrigfeiten und Mißbräuchen abs 
bütfli zu begegnen, fehen wir uns veranlaßt, nächft der 
Hinweifung auf die bereits beftehenden Verfügungen, nament; 
(ih die Verordnungen vom 4, Geptember 1824 und 26, 
April 1826, noch folgende Beftimmungen feftzufegen, für des 
ren Defolgung wir die treffenden Beamten flreng verants 
wortlid machen. | J 

1. Sm Laufe des Monats April eines jeden Jahres ins 
finuiren die Bürgermeiftereien ſaͤmmtlichen öffentlichen Schul 
(ehrern ihres Verwaltungsbezirks Erinnerungszettel zur Ans 
fertigung der jaͤhrlichen Schullifte, und begleiten diefe Inſi⸗ 
nuation mit einem Auszug aus den Geburts-Regiſtern, in 
welchem der neue Anwuchs der fhulpflichtigen Jugend ers 
Ti tlich. 

N 2. Die Lehrer haben. während und bis Ende des Mor 
nats Mai Zeit, die Lifte nach dem unten beigegebenen Fors 
mular anzufertigen, folche den einfchlägigen Geiſtlichen, als 
Lokal» Schuls Infpestoren, und nad) erwirfter Beglaubigung 
diefee Behörde, der Buͤrgermeiſterei zu übergeben. Wir ers 
warten, da von Seiten der Herrn Geiſtlichen die Richtige 
keit der Lifte und vorzüglich die vollfländige Eintragung als 
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ler ſchulpflichtigen Kinder nach ihrer beſten Kenntniß ge: 
wuͤrdigt werde. 

3. Mit Beiziehung der Orts- und Kirchenvorſtaͤnde, 
wo möglich auch der’ Gemeinde-Einnehmer, gebt ſodann der 
DBürgermeifter die Liften nochmals prüfend durch, vergemifs 
fere fih ganz befonders der vollftändigen Eintragung und 
en — uͤber die Zahlungsfaͤhigkeit der Debenten ab⸗ 
urtheilen. | j — 

Eine beſondere, im Formular erſichtliche Spalte nimmt 
die dahin bezuͤgigen Noten auf, und iſt durch den Bürgers 
meifter auszufüllen. ' | 

4. Sämmtliche Liften, oder triftige Gründe der Vers. 
aögerung, müffen bis ultimo Juny bei uns berichtlich vors ⸗ 

gen. | 
5. Die Zuftificatur wird die inerigibelen Poften von 
der Heblifte ausſcheiden, und fie fofort befonders auf die 
Gemeindecaffen anweiſen. / 

Zahlungsunfähigkeit, welche fih ansnahmsweife erft im 
Laufe der Erhebung darftellen follte, muß nad den frühern 
Vorfchriften behandelt werden, - Art. 25. der Verordnung 
vom 4. September 1824. J 

6. Die Scullehrer find unter keiner Bedingung bes 
rechtigt, auf diefen verordnungsmäßigen Gang der Bertheis 
lung und Erhebung zu verzichten, und es wird den Gemeindes 
Einnehmern ausdruͤcklich unterſagt, den Vollzug der Hebliſte 
zu unterlaffen, fei ed auf unmıittelbares Begehren des inte⸗ 
reffirten Schullehrers, oder auf den verfuchten Beweis des 
Debenten bin, daß die Schulgelder bereits an den Lehre 
felbft abgeliefert worden feien. 
| Wir fügen diefen Beflimmungen fchließlih noch ben 
Wunſch bei, daß befonders die Schulinfpectionen feine Ges 
legenbeit unbenutzt laffen mögen, den Lehrer: Stand, da wo ' 
es — noͤthig, mit ſeinen wahren Intereſſen bekannt zu 
machen. 

St. Wendel, den 26. Februar 1829. | 
Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Bruͤckner. 
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Canton ‚ Schufgelder sLifte Inſpeetionsbezirk 
für das Jahr 1829 u. 30, N. 
Bürgers: Schule zu  . Pfarrei. 
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Der Uebertrag der Natural» Gehaltstheile der Pfarrer, 
| Schulleßrer ıc. in Geld. — 


Im Namen x. 
Auf die uns von mehreren Seiten vorgetragenen Imels 
fel, nad welchem Maaßſtab ber Fruchtgehalt für Pfarrer, 
Schullehrer und andere öffentlich Berechtigte, auf Geld über; 
tragen werden koͤnne, wenn der Verpflichtete die Geldleiltung 
dem Naturale vorzuziehen geneigt tft, gebem wir zu erkennen, 
daß diefer Mebertrag nicht nach der gewöhnlichen Gehalts; 
tape, föndern nad) dem zur Zeit der Leiſtung laufenden Mits 
telpreis der Naturalien abgemeffen werden foll. 
St. Wendel, den 31. März 1829. 
Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Sebaldt. 
—— 229. 
Die Patentbefteuerung der Reiſenden ausländifcher 
Handelspäufer, Fabrikanten und anderer Hans 
delsleute. | 
Im Namen ıc. Ä 
Durch die * in dem hieſigen Fuͤrſtenthum beſtehen⸗ 
den Verordnungen über die Patentbeſteuerung der Reiſen⸗ 
den ausländifcher Kauflente und Fabrifanten,- find Ddiefelben 
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einer firen Gebühr von 18 Fl. 40 Kr. unterworfen gewefen, 
ohne daß dabei die bei: andern Gewerbtreibenden bejchränfte 


Befteuerung, nach der Zeit, in welcher das Gewerbe oder der’ 


Handel getrieben worden, zugelaffen worden iſt. 
Odbgleich num: von Selten: der Neifenden der Handels: 


häufer gegen dieſe Befteuerung Feine Befchwerden bei uns 


“erhoben worden find, fo finden wir uns dennoh, nachdem - 


die hiefige DOberbürgermeifterei in einem erforderten Berichte 
auf zweckmaͤßige Modification jener Patentfteuer angetragen 


hat, zur Erleichterung des Handels in dem -hiefigen-Fürftens 


thume veranlaßt, die Beftimmungen des Art. 7. der Patent: 
verordnung vom 26. November 1825 dahin abzuändern, 
daß die Handelsreifenden vom 1. July d. J. an, gleich den 
übrigen Gewerbtreibenden, nach Verhältniß, der Zeit, in 
welcher fie ihe Gewerbe in den biefigen Landen ausüben und 
zwar in der Art, wie der Art. 2. der angeführten Patent; 
verordnung folche bezeichnet, befteuert werden. 
Gegenwärtige Verordnung wird nicht nur durch das 
Amtsblatt zur allgemeinen Kenntniß gebracht, fondern foll 
auch in 250 Eremplaren abgedruckt und an fammtlichen Ge; 
meindes und in den Safthäufern angeheftet werden. 
St. Wendel, den 16. Juny 1829. 
Herzog. Saͤchſiſche Regierung. 
| Bruͤckner. 


230. 


Nachtrag zur vorſtehenden Verordnung. 
Sm Namen ıc. 


Dem Vernehmen nach iſt über den Inhalt und Sinn | 


der unterm 16. des vorigen Monats erlaffenen Verordnung, 
wegen Patentbefteuerung der Reifenden ausländifcher Hans 
delshäufer, Fabrifanten und anderer Handelsleute Zweifel 
entftanden, und die Herzogl. Regierung ſiehet fich daher ver: 
anlaft, den Inhalt und den Sinn jener Verordnung in 
Folgendem näher zu beftimmen. 

1. Die Beftimmung in dem Art. 7. der Verordnung 
vom 26. November 1825, nach welcher die Reiſenden aus: 
ländifher KHandelshäufer, Fabrifanten oder Handelsleute, 
wenn fie Handelsgefchäfte in dem biefigen Fürftenchume treis 
ben wollen, einen jährlihen Patentfteuerbetrag von 18 FI. 
40 Kr., ohne Rückfihtnahme auf die Zeit, in welcher fie ihre 
Geſchaͤfte in den biefigen Landen betreiben, zu zahlen gehabt 
haben, fo wie die Beſtimmungen in dem erften und zweiten 


“ 
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Paragraphen der Verordnung vom 17. July 1828 werden 


hiermit aufgehoben. 
2. Es ift vielmehr. geftattet, daß die oben erwähnten 


- "Sandeltreibenden Perfonen blos ein Handelspatent auf drei 


Monate und zwar mit 4 FI. 40 Kr. löfen können, wenn 
fie blos auf dasjenige Bierteljahr, auf welches das Handels: 
patent gerichtet tft, die Handelögefchäfte in dei hiefigen Lan⸗ 
den betreiben. | | 

3. Die KHandelspatente werden in Zukunft blos und 
‚allein — ende beſtimmte Quartale ertheilt und zwar 
auf die Monate — Februar, März, April, Mat, Zur 
nius, Julius, Auguft, September, October, November, De: 
jember dergeftalt, daß wenn ein Kandelemann in dem Laufe 
eines der beftimmten Quartale ein Handelspatent loͤſt, folches 
nur bis zum leßten Tage des darin erwähnten Quarrals 
feine Kraft und Gültigkeit behält und daß der Handelsmann, 
wenn er ohne ein neues Patent zu löfen, in dem künftigen 
Quartale Handelsgeihäfte betreibt, ald Defraudant angefehen 
und: beftraft werden foll. 

4. ft es den obenerwähnten Handelsgeſchaͤfte treibens 
den Perfonen nachgelaffen, jährliche Patente, welche indeflen 
blos und allein vom 1. Jullus bis zum 30. Junius des 
folgenden Sahres Gültigkeit haben, zu (öfen, - in, welchem 
Falle fodann die Patentgebühren mit 18 51. 40 Kr. zu bes 
zahlen find. | 

5. Die Beftimmungen in der obenerwähnten Verord⸗ 
nung vom 17. July 1828 $. 3., daß bie ausmärtigen Hans 
delsleute, welche blos Gelder eincaffiren wollen, die ‘Patents 
gebühren zu. bezahlen haben, H. 4. wegen Einfchreibung der 
fremden KHandelsleute in das von den Gaſt⸗ und andern 
Wirthen zu führende Fremdenbuch, $. 5. beffen Vorlegung 
an die Gensdarmerie, $. 6. wegen der gegen die defraudts 
renden Handelsleute einzuleitenden Unterfuhung und Des 
ftrafung, $. 7. megen Verantwortlichkeit der Saftwirche bei 
den Defraudationen der Patentgebühren von Seiten frems 
der Handelsleute, $. 8. wegen Verantwortlichkeit der hiefis 
grn Kaufleute bei Deftellungen und Zahlungen an fremde 
Handelsieute, welche mit keinen Patenten verfehen find, be: 
haften übrigens ihre volle Kraft und Wirkung. | 

6. Vorftehende nachträgliche und erläuternde Verordnung 
fol auf diefelbe Art und Weife, wie die frühere Verordnung vom 
16. des vorigen Monats, Öffentlich befannt gemacht werden. - 

St. Wendel, den 4. July 1829. 

| Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Bruͤckner. 
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231. | 


Marktordnung für die in St. Wendel zu errichten, 


den Frucht» und Bictualien Märkte, in Folge Deerers 
Herzogl. Saͤchſ. Regierung vom 6. Juny 1820. 


1. Vom 1. October d. J. an werden wöchentlich zwei 
Frucht- und Victualienmaͤrkte in der hieſigen Stadt gehalten 


und zwar der Art, daß Montags blos Victualienmarkt, und 


Donnerſtags Frucht- und Victualienmarkt Statt haben foll. 
— 2. Wenn mit den Montag ein Feiertag zufammen fällt, ° 
fo wird der Marke am Samftag vorher gehalten, und wenn 
mit dem Donnerftag ein Feiertag zufammen fäht, fol der. 
Markt am Mitwoch vorher, und wenn auch an diefem Tag 
ein folches Hinderniß obmwaltet, am Dienftag vorher Start 
haben. \ " | 

3. Der Platz zum Victualienmarkt ift in der Untergaffe, 
und jener zum Fruchtmarft auf der nördlichen Seite der 
Stadtkirche beſtimmt. Wenn auf Donnerftag Jahrmarkt if, 
fo wird der Fruchtmarkt in die Hintergaffe, in die Nähe des’ 
Diefingerifhen und Roßiſchen Hauſes, verlegt. 

4. Der Victualienmarkt beginnt in den Monaten vom 
1. April bis Ende September Morgens um 7 Uhr, und in 
den Monaten vom 1. October bis Ende März Morgens um ; 
8 Uhr; der Fruchtmarkt dagegen beginne in der bier zuerft 
angegebenen Periode Morgens um 9 Uhr, und in der andern 
Periode Morgens um 10 Uhr. -. a | 

5. Die an Markttagen zum Verkauf in die Stadt ge: 
brachten Gegenftände dürfen an Eeinen als den Art. 3. bes 
ſtimmten Pläßen abgelagert werden, we 

6. Vor den Art. 4. beftimmten Stunden darf kein Ver: 
auf Statt finden und dürfen die Fruchtfäce früher nicht ges 
Öffner werden. Nah Eröffnung der Märkte. iſt die Concur⸗ 
renz unbedingt frei, jedoch find die hier unten folgenden nä: 
hern Vorſchriften zu beobachten. . 

7. Das gefehlihe Maag und Gewicht muß durchgaͤn⸗ 

gig Anmendung finden. i 

8. Bon Seiten der ftädtifhen Behörden wird für Her— 
ftellung und Unterhaltung der nöthigen Meßgeräthe Sorge. 

etragen. 

e 9. Die Verkäufer find verpflichtet, das Meſſen der ver; 
fauften Früchte durch einen befonders angeftellten und vers 
pflichteten Fruchtmeſſer bewerfftelligen zu laſſen. 

Diefer Fruchtmeſſer hat auch die Verbindlichkeit, die auf 
den Bictualienmarfe kommenden Gegenftande, welche nach 
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dem Gewicht verkauft werdet, als’ Butter ꝛc., vor Erdffnung 
des Markts nachzumiegen, und wird ihm zu dem Ende eine. 
gute Waage und das nöchige Gewicht auf Koften der Stade 
eingehändigt. DEN | 
+ +10 As Meßgebühr wird 14 Kreuzer vom Hektoliter 
feftgefeßt, welche von dem Käufer an den Fruchtmiefler zu er; 
legen ſind. Die Approbation des Gewichts auf dem BVictuas 
lienmarkt geſchieht unentgeldlich. | ee we 
11. Der Fruchtmeſſer führe ein Manual, in welches er 
die Natur, Quantitaͤt und den Preis aller zugemeffenen Früchte 
einträgt. Er händigt dagegen an den Käufer Scheine. aus, 
in weiche‘ fofort die Natur und Quantität der gekauften Fruͤch⸗ 
te: eingetragen twird. Der Beſitz folder Scheine legitimirt 
den Käufer hinfichetich des eingeſchraͤnkten Fruchtfaufs außer 
dem Marfte, in — — 
12. Der Hauſirhandel mit Frucht und Victualien iſt au⸗ 
Ber den Markttagen in der hieſigen Stadt gänzlich verboten, 
—9 an Markttagen iſt ſolcher nur nah 12 Uhr des Mittags 
geftätter. on — Pe 
13. Diejenigen, welche obigen Beſtimmungen zumider an 
———— an andern als den beſtimmten Orten Gegenſtaͤn—⸗ 
de zum Berfauf ablagern, oder die Ausftellung derfelben auf 
den Märkten zu frühzeitig bewirken, haben zu gemärtigen, 
daß ſolche in einfiweiligen polizeilichen Beſchlag gelegt. und 
erſt zu einer fpätern Stunde des Markts zum Verkauf mies, 
der hei gegeben werden, jede Handlung gegen die Beftims 
mung des Ark. 12. aber ziehet Konfiscation der gekauften 
oder zum Verfauf herum getragenen Gegenſtaͤnde nad ſich. 
14, Diejtiitgen Verkaͤufer, melde mit ungefeßtichemn 
Maaf und a beftellten- Sruchtmefjers verfäuftes 
Getreide an den Käufer Übergebeh, unterliegen außer der or _ 
— Polizeiftrafe noch der Bezahlung ‘doppelter Meßge⸗ 


Diejenigen Verkäufer, welche zwar des geſetzlichen Maa⸗ 
Bes ſich bedienten, aber‘ den Fruchtmefler umgingen, find die 
doppelte‘ Meßgesühr zu erlegen fchuldig. ‘ 

15. Sin beiden Fällen gefchieht die Conſtatirung auf Ans 
rufen des Fruchtmeffers oder unmittelbar durch die Polizeis 
diener unter Zuziehung ziweier Zeugen. Das Polizeigeriche 
vernimmt den Denunzianten, die Zeugen und’ den Contrave—⸗ 
nienten zu Protofoll und erkennt fofore und ohne Vorbehalt 
der Appellation über Strafe, Koften und Gebühren, verords 
net auch nöthigen Falls den Befchlag zur Sicherftellung. — 

16. Erfolgt im Fall des zweiten Abſchnitts des Art. 14. 
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die freiwillige Erlegung der doppelten Meßgebuͤhr, ſo ſind 
weitere Proceduren unnoͤthig. J 
17. Gegenſtaͤnde, welche auf: dem Victualienmarkt zum 
Verkauf ausgeſtellt werden, die bereits verdorben, verfaͤlſcht 
oder nicht gewichthaltig ſind, werden ſofort confiscirt und die 
Eigenthuͤmer unterliegen uͤberdies den dafür — Stra⸗ 
fen. Die Conſtatirung geſchieht auf die im Art. 15. vorge, 
—2 — Weiſe. — 
18. Zur Auffihe über die Märkte und zur beſondern 
Handhabung des Marktreglements wird ein befonderer Miarfts 
meifter beftellt. Die Funktionen defjelben find: . 
a) Poltzelliche Anordnung der Märkte, als: Beftim: 
mung und Reinigung ber Paffage, allgemeine Anweiſung der 
Plaͤtze für das Fuhrwerk und allgemeine; Anmweifung der Stände. 
b) Aufſicht über die Nichtigkeit und Reinlichkeit der 
Meßgeräche- . | 
ec) Eontrofle des Fruchtmeſſers. 
. d) Guͤtliche Schlichtung der Streitigkeiten beim Handel. 
e) Aufſicht beim Auss und Einfüllen des Getreides. 
6y Seftftellung eines. überfichtlicdhen Auszugs aus dem Mas 
nual des Fruchtmeflers nach jedem Marfte, woraus die Nas 
tur,. Quantitäe und der Mittelpreis fämmtlicher verkauften 
Früchte erſichtlich ift. | 
Diefer Auszug iſt wöchentlih der Oberbürgermeifterei 
u übergeben; .diefe giebt folchen in Abfchrift bei der Herzogl; 
— ein und beſorgt uͤberdieß, daß die Marktpreiſe 
durchs Amtsblatt zur Öffentlihen Kenntniß gebracht werden. 
19. Vergehen gegen die Beftimmung des Art. 12. füns 
nen außer dem Fruchtmeffer durd) ‚die Polizeigarden und die 
Herzogl. Gendarmerie conftatirt werden. | 
20. Alle confiscirte Gegenftände follen zum Vortheil der 
Armenfafle verfauft werden. 7 ' 
Vorſtehende Marftordnung wisd hiermit zur allgemei⸗ 
nen Kenutniß gebracht. 
St. Wendel, den 12. September. 1829. 
Herzogl. Saͤchſiſche — 
onrad. 


— Br h au 


1829,. ern Zr 451 


239, 


Machweiſung über die im Fuͤrſtenthum Lichtenberg 





Canton 


St. en: 


dei 


Baum: 


holder 


—— 


beſtehenden Jahrmaͤrkte. 


Angabe d. Tage, an 
—— * welchen d. Maͤrkte Bemerkungen 


abgehalten werden 
St. Wen: 1) am Donnerft. v. 
del PDalmfonntag. 
2) amerft. Dienftag 
n. Pfingftfonntag- 
3) am 20. Detober. Krämer und 
4)am6. Dezember.| Viehmärkte. 
5) d. erft.Donnerft. 
injed.Mon.Biehm. 
6) an jed.Donnerft. 
Schmweinmarft. 
— Nieder⸗ |1) — im| 
(inrweiler ebruar. 
2) am 2.M. imXpr. En 
3) am 2. M. im Zul. * 
— Ham2. M.v. d. Ado. 
Oberfirs Oberkir⸗ Am 18. März Kraͤmer⸗ und 
hen hen Jam 14. Juli. Biehmärkte; 
am 14. Auguft. Ifällt einer dief. 
am 18. Septemb.|Tage auf ein. 
am 19: October. Freit. Smt. 
Ä od, Sonnt., fo 
w. d. Markt a. 
Mont. hern. 
UNE, abgehalten. 
Baum: | Baums 1) aufPetri Stuhlf. Vieh⸗u. Kräs 
holder | holder |2)denZagn.Gertr.\merm. Fällt 
| 3) auf Georgi, ein. dief. Tage 
4) Dienft. v. Soh.laufein.Freit., 
5) auf M. Himmelf.Samftag. od. 
6) den 7. Detober. Sont., [wird 
7) Dienft. n. Allerf.\der Markt am 
Dienft. bern. 
abgehalten. 
_ Breins 1) am 25. März Bieh:u.Krär - 
genborn |2) auf Michaeli. | mermärkte. 
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: ‚Angabed. Tage, an 
— den" vaen d. Maͤrkte Bemerkungen 


abgehalten werden 


l)a.Donn.v.Faftn., 


meifterei 


den 


holder | haufen |2) am Dienft. vor 


\ 


Georgientag. 


3) Mitew. v. Chriſti 


Himmelfahrt: 


4)Donn. v. J. d. T. 


5) Mont.v. Lorenzi. 
6)Donn.v.Ballent. 
T)Dienft.v. Mart. 


Burglich⸗ Lichtens Auf Ullrich. 


tenberg 


berg 


Dfeffe: ID am 6. März. 
bad) 


2) am 10. Juny. 
3) am 19. Auguft. 
4) am 7. Detober. 
5) am 6. Novemb. 


Grum: | Grum: AmSonnt.n.Bart. 


bad) bad) 

— Cappeln Auf Petri. 

— omberg Auf Jacobi. 
of Au 


ffenbach I) 14 Tage v. Oſtern. 
2 


Vieh⸗u Kraͤ⸗ 


mermaͤrkte. 


desgl. 


desgl. 

Faͤllt ein. dieſ. 
Tage auf ein. 
Samftag oder 
Snt., fow.d. 
MarttDienft. 
hern. abgeh. 
Krämerm. w. 
weg. d. Wolls 
ſtein Krchw. 1 
Snt.wehnsgſ. 
Kraͤmerm. w. 
zum. denSnt. 
hern. gehalt. 
desgl. 


) 14T. v. Pfingſt. Krmrmärfte. 


3)am Sonnt,v.M. 


Geburt. 
4) 14 T. v.Weihn.|desgl. w.aufd. 
— | Nieder; Am 1. Sonntag im neu. Wirthe; 


Alben Mat. 


— Wieswei⸗Am Sonnt. n. Mar. 


ler 
Sien | Sten 


Geburt. 


haufe gehalt. 
Krämer; 


ch 
I) auf Oſterdienſt. ren und 
r 


aͤmerm. 


Dauf Pfingſtdienſt. Faͤllt er auf 
—S Snt., ſo w. er 
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JAngabe d. Tage, an sd 
ee welchen die Märkte Bemerkungen 
abgehalten werden 
Orum: | Sien Öien 4) Mont. dv. T. d. folg. Mont. 
bach 5) Mont. v.Bartol.| ’ gehalten. 
| 6)amZagv.Sallus) 
Hohnrie⸗ 7)am Mant.n. Mart. 
— der Hof Am Johannisfeſt. Kraͤmerm. 
Mittel-⸗Kirchen⸗ Il) a.2.Donn.i. Apr. Vieh⸗ u.Rrm. 
bollenbadh! bollend. |2)Sont.v.M.Geb. Kraͤmerm. 
— — Mohbllb. jam 17. Auguft. - |Bieh: u. Krm. 
— Schmidt⸗Schmidt⸗ 1) a.1.Donn.i.Apr.idesgl. 
baden: | hachenb, 2). 1.Donn.t. Jul. desgl. 
bad | Weier: |1)a.3.Donn.i.Apr.|desgl. 
— — bach 12) Martini: Tag.Kraͤmerm. 


Dürger 


Kanton mieifterei 








Die Patentiiirung juͤdiſcher Handelsleute. 


Im Namen ꝛc. KL ri 

- +. Das Kaiferliche Decret vom 17. März’ 1808, die Juden 
hetreffend (durch hoͤchſte Verordnung vom 19. July’ 1818 
auf unbeftimmte Zeit-erneuert), verfügt im $. 7;,: daß kein 
Jude zu irgend einem Handel patentifirt werden dürfe, er ha⸗ 
be denn zuvor durch ein Zeugniß des Muntcipalrachs befcheis 
niget, daß er weder Wucher noch fonftigen unerlaubten Hans 
del getrieben, ferner ſich durch ein Atteft des Conſiſtoriums 
der Synagoge, im deren Bezirk er wohne, über redliche und 
gute Aufführung ausgewieſen. 
Daðdein jüdifches Conſiſtorinm im Fuͤrſtenthum Lichtens 
berg nicht befteht, die Legitimation der jüdifchen Handelsfeute 
im Sinne des $. 7. erwähnten Decrets aber. vorgefchrieben 
und bis dahin’ räthlich bleibe, wo die bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe der Juden überhaupt eine veränderte. Stellung erlangt 
„haben werden;-fo ſehen wir ung zu befiimmen veranlaft, daß 
feinem inländifhen Sjuden Handels ‘Patente verabreicht. wers 
den follen, ehe und bevor nicht. das jährlich zu ermenernde 
Zeugniß des Gemeinde-Raths über redlihe und gute Aufs 
. führung beigebracht und von demjenigen Friedensgericht attes 
ftire wird, im deflen Bezirk der handeltreibende Jude wohnt. 
. Hinſichtlich der ausländifchen Juden bleibt die Verords 
‚nung vom 10. Februar 1817 in. Kraft, jedoch, follen auch. die 
dort verlangten Zeugnifle auslaͤndiſcher Behörden demjenigen 
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Friedensgericht zum: Arteft vorgelegt werden, in deſſen Bezirk 
der Ausländer vorzüglich Handel treiben will. | 
Gerichtliche Erkenneniffe, welche Forderungen der Juden 
für wucheriſche erklären, wird die Staatsbehörde zur Kennt 

niß der Friedensgerichte bringen. Ä 
t. Wendel, den 5. Dctober 1829. 
Herzogl. Sächfifche Regierung. 
Bruͤckner. 


— 


234. 


Die Expeditionsgebuͤhren der Friedensgerichtsſchreiber 
| in Subpaftationsfachen. 
Im Namen’. :- } 
Nachdem durch höchftes Refeript vom 14. October d. J. 
verfüge worden ift, daß die den Friedensgerichtsfchreibern in 
- Subhaftationsfachen zu bemwilligende Erpeditionsgebühr auf 
30 Eentimen für die Rolle feftgefegt fein fol; fo bringen wir 
diefe hoͤchſte Beftimmung mit dem Bemerken zur Publikas 
tion, daß die Friedensgerichtsfhreiber nad. Anleitung des 
‚Art. 29. des Spk vom 22, Frimaire VII. auch fernerhin 
‚die: Sefammtgebühr der Erpedition von den Partheien zu 
beziehen, folche an die Regierung abzugewähren, und von das 
‚ber nach, monatlicher Abrechnung (Art, 21. des Geſetzes vom 
21. ®entofe VII.) ihren Antheil mit 30 Eentimen für- dfe 
Role zu gewärtigen haben. — 
St. Wendel, den 5. November 1829. 


ee | erzogl. Sächfife Negierun 

| — —— = — | 

e —* 235. | . Aa en | 

Der Abſatz von Loofen auswärtiger Lorterien. 
Im Namen ıc. 


ei der Herzogl. Regierung tft glaubhaft zur Anzeige 
efommen, daß mehrere fremde Perfonen in dem biefigen 
ürftenthume  berumziehen und die biefigen Unterthanen zur 
Abnahme von Lotterieloofen zu beflimmen fuhen. 
Da nun im Artikel 92. des Geſetzes vom 9. Vendemiai⸗ 
te VI. (30. September 1797) Folgendes vorgefchrieben ift: 
“> diejenigen Perfonen, weiche fidy werden beigehen laflen, 
„für auswärtige Lorterien Einnahmen zu machen, follen 
„im erften Falle zu einer Geldbuße von 3000 Frk. und im 


Aweiten, außer dieſer Strafe, zu einem’ fehsmonatlichen 
\ „Verhaft verurtheilt werden; “ .- RE 
fo fiebe ſich Herzogl. Regierung veranlaßt, den Inhalt der 


gedachten Verordnung den biefigen Behörden: und Untertbas. 


nen ins Andenken zuräczurnfen und weiſet die Herzogl. Bürs 


germeiftereten, die Gensd'armerie und alle diejenigen, welde 
mit der Polizeis Auffiche beauftragt find, an: auf dergleichen 
herumziehende Perfonen, auch biejige Unterthaneh, welche ſich 
mit Abfegung von Lotterieloofen.befhäftigen follten, ein wach⸗ 
ſames Auge zu haben und‘ die Uebertreter der oben erwähns: 
ten gefetlichen Vorfchrift, wenn es Fremde: find, anzuhalten 
und an die treffende gerichtliche „Behörde zur Unterfuhung 
und Beſtrafung abzuliefern, die biefigen Unterchanen aber, 
wenn fie fich dergleichen Gefegwidrigfeiten schuldig machen 
follten, bei den comperenten gerichtlichen. Behörden zur Anzei⸗ 
ge zu bringen. u —— 
St. Wendel, den 19. Februar 1830. - - 
nn Dez. Saͤchſiſche Regierung. 
| + Brüder. 


Die Entlaffung der Augend aus der Schule. 

Sm Namen ic. 

Um der Entlaffung der Schuljugend vom Schulbefud 
diejenigen übereinftimmenden Grundfäße und. Formen unters 
zulegen, welche jenem "Act zur Zeit noch abgehen, verordnen 
wir mit Hinweifung auf frühere Beftimmungen, wie folgt: 

1. Die Schulpflicht der Jugend bleibt auf die Dauer 
vom vollendeten. jechften bis zum vollendeten dreizehnten Les 
bensjahre, als. Kegel und in der Vorausſetzung beſtimmt, 
dab das zu entlaflende, Kind mit: Ablauf jener Periode zur 
genügenden geiftigen Reife gekommen ſei, und diefes in ‚der 
mit ihm vorgenommenen. Prüfung ‚an den Tag gelegt habe. 
Diejenigen Kinder, welche aus Mangel an Folgfamfeit und 
Fleiß die erwartete Reife nicht nachweiſen werden, find zum 
ferneren. Schulbeſuch anzuhalten, ohne Ruͤckſicht, daß fie die 
tegelmäßige Dauer deſſelben uͤberſchreien. Ä 

2. Das Urtheil uͤber Reife und Sutlaffung der Schuls, 
jugend fteht den Schul⸗Inſpectoren zu. Ä Ä 

3. Die Prüfung der zu entlaflenden Jugend wird mit 
der gewöhnlichen Sahres s Prüfung der Schulen in. der 
Maahe verbunden, daß. der Inſpector die dem Alter nad) 
fähigen Schüler ‚mit. befonderer Aufmerkſamkelt behandelt, 
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und ein Protofoll- anlegt, welches die. Namen der als reif 
‚befundenen Kinder, ingleihen den Zeitpunkt ausdruͤcklich ent; 
halten Foll, an welchem jene die Schule. verlaffen dürfen. 
Nach jeder Prüfung verkündtge der - Inſpector ſofort den 
weſentlichen Inhalt des Protofolls und chut diefer Verkuͤn— 
digung im Protokoll felbft Erwähnung - 

2: Bon: den Protofollen giebt der Schuls Infpertor 
dei Lehrern beglaubigte Auszüge. —F 

So lange die Entlaſſung eines Kindes aus der Schule: 
nicht durdy dieſen Extract legitimirt ift, find die Schullehrer 
unter ſtrenger Verantwortung verpflichtet, ‚den Namen deſſel⸗ 
ben. in; ‚den. Sculs::und Hebeliften fortzuführen, und über: 
deffen Schulfrequenz die gewöhnliche Controlle zu beobachten, 
alles ohne Rückfihe auf das Alter des Kindes, und anderer 
Acte, aus- welchen dafjelbe feine Entlaffung vom Schulbefuch 
herzuleiten verfucht fein follte,, 

5. Gleiche Ertraete überliefert der Schulinfpector in 
kuͤrzeſter Friſt den! einfchlägigen Geiftlihen, um dem Kinde 
als Zeugniß der Reife zur Konfirmation zu dienen. 

. Bei Zweifeln über Maturität und Entlaffung bleibt 
der Necurs an unterzeichnete Behörde eröffnet. 

St. Wendel, den 5. März; 1830. 

nr Berg Sahfiihe Regierung. 
Drüdner, 

. MC ERS Pr Br >» y ME GERE X 
Publication, des Staatsvettrags uͤber ben Beitritt des 
Fuͤrſtenthums Lichtenberg 8 em Koͤnigl. Preußiſchen 
vo. non Zoll⸗Syſtem. * 

Wir Ernſt 2%, haben‘ aus Veranlaſſung der weitern 
Ausbildung der Zoll⸗ und Handelsverhaͤltniſſe in den an 
Unfer -- Fürftenehum Lichtenberg” angrenzenden Königlich 
Pteußiſchen und Könige. Baierifchen Staaten und der dar 
durch für Unfere dortigen Unterthanen: herbeigeführten ber 
ſchwerlichen Hemmung ihres Handels und gewerblichen Ver; 
fehrö, zur gründlichen und vollfiändigen DBefeitigung derſel— 
ben Uns bewogen geſehen, mie Unferm Fürftenchume ‘Lich? 
‚ tenberg dem Königl. Preußiſchen Zollfyftem, auf den Zeitraum 
von zwölf Jahren, beizutreten und über "diefen Beitritt den 
nadfolgenden Staatsvertrag abſchließen zu laffen. — 

AIndem durch denfelden Unferen Unrerthanen ein freier 
Verkehr mit den Koͤnigl. Preußiſchen Staaten, in Verbins 
dung mit. einem unbefthränften Matktverkehr mach den be 
nachbarten Preußiſchen Städten und Orten eröffnet worden 


, - 


il. 


, f 


ift, und diefelben zugleich ruͤckſichtlich ihres Handels: und 
Gemwerbs:Betriebs einer voͤlligen Gleichſtellung mit den Königl/ 
Preußiſchen Unterthanen in Beziehung zu allen mit. der 
Königl. Preußifhen Monarchie durch Zolk und Handels⸗ 
verträne verbundenen deutfchen Bundesſtaaten theilhaftig ge; 
worden find, koͤnnen Wir Uns der befriedigenden Weberzeus 
ung dahin geben, daß Wir für Unfere Unterchanen jede 
ürjorge haben eintreten laſſen, welche die vorwaltenden Um; 

‚ fände geftatten konnten. ER — 
Wir gebieten ſaͤmmtlichen oͤffentlichen Behoͤrden und 
Beamten, ſo wie Unſeren Unterthanen in Unſerem Fuͤrſten⸗ 
thum Lichtenberg, den Beſtimmungen des nachfolgenden 
Staatsvertrags in den Fällen, wo ſolche zur Anwendung 
kommen ſollen, allenthalben gebuͤhrend Folge zu leiſten und 
behalten Uns vor, wegen Einrichtung der neuen Zollaͤmter, 
. wegen Publication des Zolltarifs und vertragsmäßiger Regu⸗ 

— lirung der auf der Fabrication des Branntweins und des 
Biers ruhenden Abgaben, fo wie wegen Aufhebung der mit 
den neuen Zollverhaltniffen unverträglichen Abgaben auf die 
Dauer des vertragsmäßigen Zeitraums, die nöthigen Vers 
ordnungen unverzüglich folgen zu laffen. j 

Coburg zur Ehrenburg, den 22. . Mat 1830, 
A ® Ernit, H. z S. C. G. 


’ 


are Vertrag 2 
Se. Miajeftät der König von Preußen und Se. Herzogl. 
Durchlaucht der Herzog von Sacfen Coburg » Gotha haben- 
imn der Abfihe, die Wohlthat eines freien Verkehrs, defien 
Herftellung den neuerlich zwiſchen Preußen und andern deut’ 
ſchen Staaten abgefchloffenen Verträgen zu Grunde liegt, 
auch auf das Verhaͤltniß des Fuͤrſtenthums Lichtenberg zu 
den weftlihen Preußifhen Provinzen auszudehnen, Unters 
handlungen einleiten laffen, und hierzu als Bevollmächtigte 
ernannt: | 
Se. Majeftät der König von Preußen, Allerhöchftihren 
Geheimen Legationsrach Eihhorn ꝛc. Se; Herjoglihe Durchs 
laucht der Herzog von Sadıfen: Coburg; Gotha, Hoͤchſtihren 
Geheimen Legarionsrath Habermann ıc., von welhen, ih 
Folge jener Unterhandlungen, mit Vorbehalt det Ratification, 
nachfiehender Vertrag abgefchloffen worden ift. u 
1. Vom Tage’ der Publication  gegenmwärtiger Ueber—⸗ 
eintunft an, folk unbefchäder der Landesherrlihen Hoheits⸗ 
rechte St. Herzsglichen Durchlaucht des Herzogs von Sach⸗ 
fen s Coburg Sorha,: ein Verein des Fuͤrſtenthums Lichtenberg 
mit den weſtlich Preußiſchen Provinzen, zu einem Zoll⸗Syſtem 


P2 
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Statt finden, wie folhes in den gedachten Preußifchen Pros 
vinzen durch das Geſetz vom 26. Mai 1818, deflen Grund: 
fäbe ohne befondere Uebereinkunft niche abgeändert werden 
follen, und die feitdem erlaffenen Beftimmungen und Erhes 
bungsrollen feſtgeſetzt worden fit, oder Eünftig noch durch 
gefeßliche Declarationen und Erhebungscollen weiter beftimme 
werden wird. FE — 
Se. Herzogliche Durchlaucht werden zugleich in Anfes 
hung -der Abgaben von der Fabrication des Dranntweing 
und vom DBraumalze, ın Uebereinftiimmung mit den desfallg 
in den weſtlich Preußifhen Provinzen befteyenden Sefegen 
und Einrihtungen, folhe Verfügungen ergeben  laffen, ale 
erforderlih find, um aud in Anfehung diefer Erzeugniffe 
eine völlige Gleichſtellung zwifchen diefen Provinzen und dem 
Fuͤrſtenthum Lichtenberg, in Anfehung, des innern Verkehrs 
und der Verhaͤltniſſe zu den oͤſtlichen Provinzen der Preußis 
fhen Monarchie, desgleihen zum Auslande, eintreten zu laſſen. 
. Die Art und Weife der Abfaſſung und Verkündts 
gung ‚der diesfallfigen Gefege in dem Fuͤrſtenthum Lichten⸗ 
tenberg, die mit denſelben uͤbereinſtimmende Einrichtung der 
Verwaltung, insbeſondere die Bildung des zu bewachenden 
Grenzbezirks gegen das Ausland und die Beſtimmung, Ers 
richtung und amtliche. Befugniß der erforderlichen 306: und 
SteuersAemter, foll in gegenfeitigen Einvernehmen, mit Hülfe 
der von beiden Seiten zu diefem Behufe zu ernenhenden 
Commiffarten angeordnet werden. 4 
3 Die Herzogliche Regierung hat für die ordnungs⸗ 
mäßige Beſetzung der in dem Fürftenehume Lichtenberg zu 
errichtenden Herzoglichen Zoll; und Steuerämter und der ers 
forderlichen Grenz⸗ Auffeher s Stellen, Sorge zu tragen. Die 
von derfelben hierzu defignirten Perfonen haben ſich bei dem 
Königl. Preußiſchen Provinzial Steuerdirector zu Coͤln einer 
Prüfung zu unterwerfen und wenn, fie in folcher tüchtig bes 
funden worden, ihre Anftellung und Verpflichtung zu gemärs 
tigen. Die auf dieſe Weife angeftelltem Beamten werden 
leich den ausfchlieglih Preußifhen Beamten derfeiben Cathegorie 
—* die Grenzaufſeher auch uniformirt und bewaffnet, und be⸗ 
ziehen ihren Gehalt aus der betreffenden Hauptzollamtscaſſe. 
In allen Dienſtangelegenheiten, insbefondere auch in 
Abſicht der Dienſtdisciplin, ſtehen die in dem Fürftenthume 
Lichtenberg angeftellten Zolls und Steuerbeamten und Grenz⸗ 
aufſeher unter dem Preußiſchen Obercontrolleur ‚und denjenk 
en. Preußifhen. Behörden, welche fonft noch. die Leitung. des 
Bol und Öteuerdienftes beforgen.. Dagegen find diefelben 
In: allen Privars und bürgerlichen Angelegenheiten, ferner bei 
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allen fcgehannten gemeinen Vergehen, ingleichen bei Dienfts 
vergeben, : wegen ‚weicher gegen. ausfchlteßlih Preufifche Bes 
amte derſelben Cathegorie eine förmliche gerichtliche Unter⸗ 
! handen nöthig fein würde, den Herzoglichen Gerichten uns 
terworfen. i 
4. Die Hetzoglihe Regierung ift befugt, bei den Zolls 
und SteuersYemtern in dem Fürftenthum Lichtenberg außers 
ordentlihe Caſſen⸗Viſitationen durch einen ihrer ——— 
vornehmen, von den dabei aufzunehmenden Verhandlungen 
dem Preußiſchen Provinzial⸗Steuerdirector Abſchrift mit⸗ 
theilen zu laſſen, und auf die Abſtellung der Unordnungen, 
welche etwa bei einer ſolchen Gelegenheit entdeckt werden, 
in geeigneter Art einzuwirken. et ae 
5.5. Die von den Herzoglichen Unterehanen in dem Fürs 
ſtenthume Lichtenberg verübten Zolls und. Steuervergehen 
follen, in fo fern gegen die: nad) vorgängiger fummarifcher 
- Unterfuchung. erfolgte adminiſtrative Entfcheidung, auf fürms 
liches gerichtliches Verfahren, provocirt wird, von dem Herz 
zoglichen Landesgericht zu St. Wendel zur Unterfuhung und 
Strafe gezogen werden. Alle gegen Erkenntniſſe diefes Ger 
zichts zuläffigen Rechtsmittel, werden nah Maaßgabe der 
Rechtsbeſchwerde, bei dem Herzoglichen Appellationsgericht 
zu. St. Wendel oder dem Herzogl. Revifionsgericht zu Co⸗ 
burg, verhandelt und entfchieden werden. - 
..-&e Kerzoglihe Durchlaucht mollen die Anordnung 
treffen, daß in den gerichtlichen Unterfuchungen, das Inte— 
tefje der gemeinfchaftlihen Verwaltung durch einen bejons 
deren Beamten gehörig wahrgenommen werde, “gt 
- 6 Die Königl. Preußifhe Regierung: verfpricht dass 
jenige Einfommen an Zollgefällen, ‚welches durch die in vors 
hender Art zu bewirkende Vereinigung des Fürftenthums 
ichtenberg mit den weftlihen Preußifchen Provinzen zu eis 
nem Zollfyftem, ingleichen von den, von vorgedadhten inläns 
diſchen Erzeugniffen zu erhebenden Abgaben den Preußifchen 
Caſſen zufließen wird, den Herzogl. Sadıfens Coburg s Go⸗ 
thaifchen Caſſen Üüberweifen zu laffen und zwar dergeftalt, 
dag von denjenigen in den weftlichen Preußifchen Provinzen . 
und in dem>Fürftenchume Lichtenberg. eintommenden Ges 
fällen, bet: weichen die Herzogl. Regierung, wegen der aus 
ihrem Beitritte erfolgenden Vermehrung der bisherigen Eins 
nahmen der, Preußifchen Eaffen, auf einen Mitgenuß Ans 
fpruch machen Eann; der. Antheil derfeiben nach dem Vers 
haͤltniſſe der Seelenzahl ‘des Fuͤrſtenthums zu der der. weſt⸗ 
lichen Preußifchen Provinzen berechnet und baar gewährt wird. 
7. Bon allen für Seine Herzogliche Durchlaucht und 
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Hoͤchſtdero Hofhaltung mit Herzoglichen Obermarſchall⸗Amts⸗ 
Atteſten in das Fuͤrſtenthum Lichtenberg eingehenden Waaren, 
werden die Gefaͤlle nicht bei dem Eingange erhoben, ſondern 
nur notirt, und bei der naͤchſten Erhebung des Antheils 
Seiner Herzoglichen Durchlaucht an den Sammt-Einkuͤnften 
in baarem Gelde angerechnet werden. .. | 

8. ‚Die Ausübung des Begnadigungs- und Strafvers 
wandlungs⸗Rechts über die, wegen verſchuldeter Zolls und 
Steuer-Vergehen in dem Fürftenehume Lichtenberg verurs 
theilten Perfonen, iſt Seinet Herzoglichen Durchlaucht über 
Jaffen. Der geſetzmaͤßige Antheil des Denuncianten- tft fein 
Grgenfiand des. Straf: Erlafled.. :.. 2.05 ou nme 0. 
9. Bon dem Tage der Ausführung. gegenmwärtiger Ue⸗ 
bereinkunft an, - findet zwifchen den wefilichen  Preußifchen _ 
Provinzen und dem Fuͤrſtenthume Lichtenberg ein völlig. freier 
Verkehr unter folgenden Ausnahmen Statt: . mi» 

a) Die Einfuhr des Salzes aus dem Fürftenthume Lichs 
tenberg in die wefitichen Preußifchen Provinzen und. aus. dies 
fen: in jenes, .ift verboten. Jedoch wird: die Königl. Preuf 
füiche Regierung den freien Eingang berjenigen Salzquan⸗ 
titäten gejtatten, welche in Folge eines zwifchen der Herzogl. 
Negierung zu St. Wendel und der dortigen Herzogl. Salz 
factorei beſtehenden Pachtvertrages in das Fürftenehum -Lichs 
tenderg dem Bedarfe angemefien, eingeführt werden. . -. 

Bby Das Einbringen der Spielkarten iſt in derfelben. Weiſe 
verboten... Da indeſſen in dem Fürftenehume Lichtenberg 
Spielkarten nicht angefertigt werden, fo wird die Köntgliche 

Preußiſche Regierung eine ‚dem Bedürfniffe der Einwohner 
entfprechende Zuantität Spielkarten. abgabenfrei in das Fürs 
ftenchum eingehen Laflen, deren nähere Beftimmung, fowie 
auch die desfalld anzuordnende Eontrolle befonderer Verabre⸗ 
dung vorbehalten bleibt. in A | F 

ce) Bei dem Eingange von Mehl, Getreide und Schlacht: 
vieh aus dem Fuͤrſtenthume Lichtenberg -in. eine der Preußt: - 
ſchen Städte, wo Mahls und Schlachtſteuer für Rechnung 
. des Staats erhoben wird, tft diefe Abgabe eben fo wie von 

den gleichartigen Preußifchen Erzeugniffen zu entrichten. . 

d). Dergleichen Abgaben, weiche: von gemiflen inländi; 
ſchen ‚Erzeugniffen fuͤr Rechnung einer Stadt oder Commune 
bei dem Einbringen in diefelbe erhoben werden, untertiegen 
auch Waaren derfelben Art, welche qus dem Fuͤrſtenthume 
Lichtenberg in eine. zu jener Erhebung befugte Preußiſche 
Commune, oder umgekehrt, aus den: weſtlichen Preußiſchen 
Provinzen in eine gleichmaͤßig befugte Commune des Fuͤrſten/⸗ 
chums Lichtenberg eingefuͤhrt werdenn. 


PM ⸗ 9— J 
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2.2.10: Die für) die Herzogl Unterthafeh in ben Färfte) 
thume — mit der Poſt ankommenden baren ſollen 
gleichen Seit ngen "md Beſchraͤnkungen mit denen un: 
—— elche für die — Unterthanen beftimme ſinbl 
11 Sogieich — se Hort des gegenwärtigen Dir 
tages, foll von Uhterth "der. weſtlichen Peeubifgen’ Pros 
vinzen und des Fuͤrſtenthums Lichtenberg, "welche in en 
Gebiete, des andern contrahirenden Zen⸗ Handel und Ge⸗ 
werbe treiben," oder Arbeit' ſuchen, keine Abgabe "entrichtet 
iderden‘, —8 nicht gieichmaßig bie‘ eigenen’ Unterthanen: 
detfelben t unterworfen ſind. 

Des gleichen ſollen Fabrikanten und Haͤndler, welche blos 
zum Aufkaufe von Waaren, oder‘ Ha ndiungsreifende; welche 
nicht Waaren ſelbſt; fondern nur Muſter derſelben bei ſich 
führen, um Beſtellungen zu ſuchen, berechtigesfind,; auch ſich 
als. Inlaͤnder dieſe Berechtigung. in dem einen Staate durch 
Entrichtung der/gefeßlichen Abgaben erworben haben, in dem 
andern Staate deshalb Feine weiteren Abgaben entrichten. 

Endlich ſollen außer den in dem vorhergehenden Art. 9. 
erwaͤhnten Beſchraͤnkungen, die Unterthanen in den beider⸗ 
ſeitigen Landestheilen ihre Waaren 3 von, Abgaben auf 
die Märkıe bringen: koͤnnen, und hierzu einer befonderh Con; 
cefjion oder Legitimasipn oder eines, Sewerbfcheines für Die: 
— Sn des Handels⸗ „und. Geiverbes Bertehre nicht bes 


Nr: Sn Koma des Verkehro und Gewerbes Betrichek 
—* dem Färftenchnme Lichtenberg. and den öͤſtlichen 
eußiſchen Proͤvinzen kommen gegenfeitig in allen und jeden 
eziehungen namentlich in Anfehüng der aus dem Fuͤrſten⸗ 

ehume Lichtenberg. in die gedachten oͤſtlichen Provingen ein⸗ 
ehenden Natur? Produkte und Fabricate völlig: diefelben 
ige in Anwendung, welche wiſchen dieſen und den 
weſtlihen Provinzen gelten. | 

Die völlige ——* mit den Preußiſchen u ing 

Yhahen ruͤckſichtlich des Verkehrs und Gewerbetriebes 

den Einwohnern des Fuͤrſtenthums Lichtenberg auch 4 * 

feitig in Beſiehung zu allen mit der Preußiſchen Monakhi 

durch Zoll⸗ oder Handelsvertraͤge verbundenen deutſchen Bun: 

desſtaaten, — nd in allen Or] an. dem 
he me- Heſſen *); ' ingfelgen! yur- den: Königreidyen 

Balern und Birtamberg * in acc der ringen | 


*) Sreußifche-Befchfammnlung de 1828, pas. 50. u 
* Preußiſche Geſetzſammlung de 1829, pag 63. — — 


* 
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Gen und diefem Staate Jeſchloſſenen Zolls und Handels; 
erträge zu Statten fommen. - , ! 2" 
+ 135 Die Dauer des gegenwärtigen. Vertrags wird vors 
Täufig auf zwölf Jahre, nämlich bis zum Schluſſe des Jahres 
1841- feftgefegt. -Erfolgt ein Jahr vor dem Ablaufe diefes 
Zeitraumes von der einen oder der andern Seite keine Aufkuͤn⸗ 
digung, fo foll er abermals auf zwölf Jahre und ſofort vom 
U zu 12 Sjahre verlängert angeſehen werden. . ur 
Diefer Vertrag foll unverzüglich. zur Allerhöchften , und 
öchften Ratification vorgelegt und die Ber ir der 
atificationg s Urkunden fpäteftens binnen vier Wochen bes 
wirft _ werden. - - ER | 
So gefhehen zu Berlin, am.6. März 1830. F 
ibrecht Friedrich Eichhorn. Ernſt Habermann. 
(Borfichender Vertrag. iſt von Sr. Herzoglichen Durch⸗ 
laucht dem — von Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha am 13. März 
d. J. und von. Sr. Maieflät dem Könige von Preußen am 
7. April d. J. vatifichrt worden.) u | gr 


238. 


Die Qualität der Bürgermeiftereibiener 0, Frevel⸗ 
| anzeigen zu machen. 


Wir Ernft ꝛc. haben, theils um die aufgeworfenen Zwei⸗ 
fel über die beurkfundende Eigenfhaft der VBürgermeifterets 
diener ıc. in Polizeifachen zu befeitigen, theil® um durch diefe 
Beamten der gerichtlichen Polizei in Unferem Fürftenchum 
Lichtenberg eine wuͤnſchenswerthe Unterfiügung angedeihen 
zu laffen, verfügt und verordnen, wie folgt: 
le Den feither unter dem Character von Bürgermeis 
ftereidienern,, Stadtdienern, Polizei: Agenten, oder Polizeis 
Garden, angeftellten Untergeordneten der Localbeamten wird, 
nachdem fie von. den. betreffenden Sriedensgerichten vereidigt 
fein werden, die Qualität beigelegt, ; Polizei, Feld, For 
und Sagdfrevel innerhalb desjenigen Bürgermeifterels oder 
Gemeindebezirks, für welchen ſie angeftelle, gültig und bis 
zum Gegenbeweis zu conflatiren. . 

2. Die bereits angeftellten Bürgermeiftereidiener, Polis 
zets Agenten x. follen jedoch nur unter. der. VBorausfeßung 
vereidige, und mit dem u Chararter „Polizei⸗ 
Diener” der Qualität sub 1, theilhaftig werden, daß fie 
das 2öfte Lebensjahr erreicht haben, und des Schreibens, fo 
wie der Redartion einer Zrevels Anzeige für" fähig erkannt 
morden find, Ä — ae 


* 


* 


and Herſtellung einer verhälnigmäß 


3. Individuen, welche ald Bürgermeiftereidiener, Poll⸗ 


eis Agenten ıc. bereits in Functionen ftehen, ohne Im: Beſitz 


der Eigenfchaften sub 2. zu fein, find, in fo fern‘ eine: ges 
gründete Erwartung zu nachträgliher Qualiſfication nicht vors 
liegt, durch tauglichere. zu erfeßen. : > I —— 
s;,, „Meber Anftellung und Ernennung der Polizeibiener. vers 
fügt Unfere Regierung nah Anhörung der Schöffen . oder 
Stadtraths-Collegien. — — 

4. Die von den Polizeidienern in Fällen der einfachen 
oder der Feld s Polizet aufgenommenen #Frevel s Protokolle ' 
follen binnen 24 Stunden vor dem.. Friedensrichter, deſſen 
Suppleanten, (oder. dem Buͤrgermeiſter, eidlich ‘bekräftigt, 
und binnen A Tagen einregiſtrirt werden: Anzeigen uͤber 
Forfts und Sagdfrevel unterliegen den: fperiell für diefelben 


vorgefchtiebenen Formen. 


5. Vergehen und Verbrechen wahrzunehmen, find die 


| Polizeidiener ebenfalls berufen. Ihre Beobachtungen haben 


fie ohne Zeitverluft der Staats: Behörde: oder deren Huͤlfe⸗ 


beamten (Friedensrichter, Bürgermeifter) zu rapportiren. 


Gegenwaͤrtiges joll dur das’ Amtsblatt zur ‚öffentlichen 
Kenntniß gebracht, und in Vollzug ‚gefeßt werden. 

Coburg zur Ehrenburg, den 31. März 1830, - 

Ernft, H. 3 S. C. G. 4 

I a En 

Anftellung und Taxe ber. Tpierärgte,:.fo wie die Ber 

dingungen zur. thieraͤrztlichen Praris. 
Wir Ernft ꝛc., haben für nothwendig gefunden, zur 


Sicherftellung des Publikums, genen „Dierk he PDfufcherei 


en Taxe für Thier⸗ 
ärate, —— in Geſetzeskraft zu verordnen: Ss 


ie thieraͤrztliche Praxis im Fuͤrſtenthum . Lichten; 
on 


berg, iſt von einem zu beſtehenden Examen, welches 


Sachverſtaͤndigen vor einer Regierungs : Commiffion abgeſeiht 
Kenntniſſe und Fertigkeiten an den Tag legt; a 
2. Alle dahin zweckenden Geſuche werden bei Unſerer 
Megierung zu. St. Wendel unter Beifuge der Sittens und 
StudiensZeugniffe eingereicht, welche eine Prüfungs : Coms 
million. ernennt und über die Qualification des Anftehers 
entjcheidet. Pens u 
Die Prüfung fol begreifen: a) innere und dußere 


wird, abhängig, . durch. welches der Aspirant die noͤthigen 


3. 
Thierheiltunde im ihrem weiteften Umfang, mit allen dahin 


* 
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gehörigen Nebenzweigen, insbeſondere auch thierifche Ana: 
tomie; b) Uinterfuhung, ob Aspirant die erforderlichen‘ tech⸗ 


niſchen Fertigkeiten als: Operateur und Geburtsheifer beſitzt. 


J 
—* 


— 


Maaßſtab der 


4. Ausgehaͤndigt wird die von Uns zu genehmigende 
Ernennung als Thierarzt alsdann, wehn der Ernannte den 
Beſitz der zur Veterinair⸗ Chirurgie noͤthigen Inſtrumente 
nachgewieſen haben wird.. su nn, 

5. , Die Verpflichtung des Thierarztes gefchteht  zunächft 
wor Unferer Regierung zugleich mit Aushändigung der Ers 
nennungsslirkunde, ſodann vor dem Landesgericht ju St. 
Wendel, und zwar am letzterer Stelle auf Detreiberi der 
Staatsbehörde, welcher die Ernennung’ und Berpflihtung 
bei linferer Regierung in vidimirter Abſchrift mitzutheilen iſt 
6. Perſonen, welche nad Publication diefed die Weres 


rinaͤrkunſt im Fuͤrſtenthum ausüben, ohne. öffentlich appro⸗ 


birt und verpflichtet zu fein, ſollen vor dag Zuchtgericht ge⸗ 
ſtellt, und im erſten Betretungsfall mit einer Geldbuße von 
80 bis 200 Gulden, im Wiederholungsfall-mir dem hoͤchſten 
Anfaß der Geldbuße und einer Gefängnißftrafe von 1 58 
6: Monaten :beftraft werden. “ 2”. 

7. Die Concurrenz ausländifher Thieraͤrzte in. der 
Privat : Prapis: ift zwar unter der Bedingung erlaubt, daß 
der Prasticant im Auslande öffentlich angeftelt, dafelbſt fe: 
gal verpflichtet fei, und diefe Qualitäten ausreichend nachzu⸗ 


weiſen vermag; es bleiben aber in Bezug auf Auslaͤnder alle 


Einſchraͤnkungen ausdruͤcklich vorbehalten, welche Unſere Res 
gierung in Zukunft auf dem Verordnungswege Statt finden 


au — fuͤr noͤthig exachten ſollte. | 


. ‚Der Thierarze bat fih fowohl in feiner Privat— 


Praxis, als auch in feiner Eigenfchaft als gerichtlicher und 


Medizinal; Polizei Btaititer, nach Anleitung der beigefügten 
Inſtruction A. zu benehme. 
‚9. Vermoͤgensloſen Unterthanen iſt der Thierarzt feine 
— unentgeldlich zu leiſten verbunden, billige 
erguͤtung fuͤr Transportkoſten fälle den treffenden Gemeins 


den zur Laft. | 


Sim Uebr en it die ebenfalls. angefügte Taxe B. als 
rztlichen Sebühren, | ; 

„, 10. Die Offietats Bemühungen des Thiers Arztes, in 
einer Eigenfchaft als Sanitaͤts⸗ und Medtzinat Polize:Be: 
amter, werden durch eine jährliche Befoldung oder Nemu: 
treration auf die Staatskaſſe genommen, in geeigneten Fällen 
daher nur Transportfoften bemwilliget. Bi | 
- Unfere Regierung zu St. Wendel vereiniget die oberfte 
Leitung und Auffihe des gefammten Veterinär: Wefens in 


/ 
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ih und iſt ermaͤchtiget, gegen Pflichtwidrigkeiten und Dienſt 
vergehen auf Disciplinarwege, ſelbſt bis zur Suspenſion, vor⸗ 
zuſchreiten. | — hass — 
Dienſtentſetzungen der Thieraͤrzte bleiben Unſerer Beſtaͤ⸗ 
tigung vorbehalten. | es 2 de: 
Unſere Regierung zu St. Wendel ift mit der Publis 
cation ‚geßphwmärtiger. Defimmungen beauftragt. , ©, 
Coburg zur Ehrendurg, den 8. Mai 1830. 
⸗ Ernſt, H. z · S. C. G. 


A. Jüfruetton für den Thierarzt. 
-L Allgemeine Pflichten des Thierarzeed. 
1. Der Thierarzt foll ſich allenchalben eines fittlichen Ler 
benswandels befeißigen und diejenige gewiſſenhafte Thätigkeit 
und Willigkeit niet an den Tag legen, welche geignet ift, 
ihm das Vertrauen des Publitums zu gewinnen. RE. 
2. Er foll nie ermüden, durch fleißigeg Privat⸗Studium 
- . feine theoretifhen Kenntniſſe zu erweitern, und fi mit det 
voranfchreitenden Mi ni aft und Erfahrung zu bereichern. 
Die zur Veterinaͤrchirurgie und Geburtshälfe nöthts - 
gen Inſtrumente muͤſſen immer. vollitändig und in gutem 
teinlichen Stande ſein. ———— | 
4. Sedem Ruf nach erkrankten Thieren iſt er ſchnell 
Folge zu leiſten ſchuldig, und zwar ohne Anſehung der Per: 
fon, Zeit und Entfernung. i KR 
Damit man in dringenden Fällen feiner Huͤlfe verfichert 
fein koͤnne, fol der Ihierarzt bei feiner Entfernung den Haus⸗ 
genoffen Notiz zurüclaffen, wohin er fich begiebt, und ſolches 
befonders fireng zur Zeit berrfchender Seuchen beobachten. 
"Längere ald 1 — 2 Tage dauernde Entfernung des Thier⸗ 
arztes von feinem Wohndrte in und außer Berufsgefchäften, 
‚darf nie ohne Urlaub der Regierung Statt finden. 
— 5. Ohne Beeinträchtigung des eigenen Selbſtvertrauens, 
ſoll fih der Thierarzt vor, allzukühnem Erperimentivem, ganz 
befonders aber vor allen berdaͤchtigen Kunſtgriffen, Charlata⸗ 
nerien ac. huͤten. KR Ä 
"6. Arzeneien zu. verkaufen iſt dem Thierarzt unterſagt, 
eben fo alle Anfertigung geheimer, Mifchereien. An die Apos 
thefe wird gr Immer Eunftgerechte Recepte abzugeben haben, 
aus welchen zugleich a) der Tag der Berfchteibung, b) der 






en mer, des —— Thieres, c) die eigene Unter; 
rift „ern t J α⸗— er 
"I a ee, Benutzung der Arzeneien ſoll überall Bor: 


" fit beobadtet, vornehmlich den Eigenchümern des franfen 
ichs forgfältig anempfohlen werden. _ 7 BE RE SE 


30 


Pr 
⸗ 


— 


466 | Lichtenberger Berorbnungen 


Im Uebrigen wird der Thierarze darauf fehen, daß die 
Kurkoſten nicht unverhältnißmäßig anwachſen. 

8. Alles Einmifhen des Thierarztes in Menfhencuren 
ft fireng unterfage, unter Androhung der Dienftentfesung 
und der über Pfufcherei —— Strafen. | 
79 Die Beiziehung dritter Aerzte in Eritifchen Fällen hat 
der Thierarzt nicht allein zu dulden, fondern im Zweifel ſelbſt 
darauf anzutragen. 

10. Kommen dem Ihierarzt merkwürdige Mißgeburten 
vor Augen, fo fol er diefelben in Verwahrung nehmen und 
dem Diftrictsphyficat Anzeige davon machen. Daffelbe ift zu 
beobachten, wenn er aͤchte Kuhpocden wahrnimmt. | 

II. Befondere Pflichten. 
A. Als Sanitaͤts- und Medicinal : Poltzeis Beamter. 

1), Unbefchadet der der Regierung vorbehaltenen ober: 
ſten Leitung, ftehe der Thierarze zur Handhabung der allges 
meinen Gefundheitspflege unter unmittelbarer Auffiht und 
Leitumg des Landesphyſicats und der Diftrictsphuficate, und 
ift verbunden, allen durch diefe Behörden mittelbar oder uns 
mittelbar ergebenden Aufforderungen Gehorſam zu leiften. 

12. Damit der Thierarzt mit den individuellen Verhaͤlt⸗ 
niffen feines Wirfungskreifes befannt werde, iſt es fein Haupt; 
augenmetf, über den Zuftand (Zahl, Vermehrung, Vered— 
lung, Fütterung, Pflege 2c.) der landmwirthfchaftlihen Thiere 
feines Bezirks möglichft genaue Motizen einzuziehen. Er wird 
zu dem Ende alle Jahre, und zwar entweder im Früh s oder 
Spätjahr, eine Rundreife in alle Gemeinden feines Bezirks 
unternehmen und feine. Wahrnehmungen mittelft Berichts 
dem einfchlägigen Diftrietsphyficat vorlegen. 

Duch das Landesphyficat wird Sämmtliches zufammens 
gefaßt und der Regierung in Form eines Generalberichts 
vorgetragen. u 

13. In den erften Berichten hat der Thierarzt im ge: 


trennten Äbtheilungen zu behandeln: 


a) welche Sattungen von KHalısthieren in den. einzelnen 
Gemeinden vorhanden find, welche am beften: gedeihen oder 
gedeihen Eönnten; Ä 

b) welche Nahrungsmittel für diefelben am häufigften 
gebaut werden, am leichteften fortkommen, und ob die Füttes 
rung zweckmaͤßig und im Verhaͤltniß zum Viehftande ift; 

ec) ob nad der Erfahrung einzelnen Orten oder beftimms 
ten Jahreszeiten gewiſſe äußere oder innere Uebel eigen find, 
wie fie erkannt, an jenen Orten bezeichnet und behandelt 
durch welche Urfachen fie endlih wahrſcheinlich veranlaßt 
werben; 


> 


-- d) in welchem Zuftand und Werth fi ‚befonders das. 
Faßelvieh befindet; ae al m 5 ; 

G) welche Maafregeln fi aus diefen Beobachtungen als 
nothwendig oder raͤthlich darſtellen. — 

In ſpaͤteren Berichten mag ſich der Thierarzt auf die 
Abſchnitte der fruͤheren beziehen. EEE ST IE 

14. Der Thierarzt beſucht "alle" bedeutende Vichmärkte 
feines Bezirks, um die gewoͤhnlichen Geſundheitsſcheine aus⸗ 
zuſtellen. Krankes, der Anſteckung verdächtiges Vieh if for 
gleich mit Hilfe der Localpolizet vom Markte zu entfernen. 

. 15. Bei: diefer Gelegenheit, oder bei der Umreiſe, oder 
endlich auf befondere Einladung der Bürgermeiftereien, iſt der 

Thierarzt fein Urtheil über Gefundheit und Tuͤchtigkeit des 
anjufchaffenden Faßelviehs tarfrei abzugeben ſchuldig. 

16. Eben fo ift er verpflichtet, einer etwa vorzunehmen: 
den Remontirung der, verfchiedenen Mititatedienftpferde beis 
zumohnen und die ihm dabei zufallenden Arbeiten zu übers ' 
nehmen, ohne daß er dafür befonders honorirt wird. | 
317. Sobald der Thierarze Kenneniß erlangt, daß unbes 
- fügte Perfonen die Veterinairkunſt im Fuͤrſtenthum ausüben, 
muß er fofortige Anzeige bei dem Landesphyficat machen, das -» 
mit aller. Pfufcherei durch die gefeßlihe Strenge uuf der 
Stelle gefteuert werde. | 
18. Dem Thierarzt fteht die Befugniß der polizeilichen 
Fleifhsfhauung zu. BE, — 

Er hat zw dem Ende von Zeit zu Zeit die Thiere, welche 
zur oͤffentlichen oder Privatſchlachtung beſtimmt, oder bereits 
geſchlachtet find, zu unrerfudhen und die nöchigen Maaßregeln 

mit Beihülfe der Localpolizei anzuordnen. — 

19. Der wichtigſte und am meiſten die Aufmerkſamkelt 

des Arztes im Anſpruch nehmende Gegenſtand find ausbre⸗ 
chende. Eptzootien (anſteckende Viehkrankheiten). 

20. Sobald dem Thierarzt Kunde davon wird, ſoll er 

fih auf der Stelle an den Drt begeben, wo Spuren des 

Uebels fich zeigen. Er erforfche die Natur und Urſache der 
Krankheit und trifft ohne Weiteres alle diejenigen Maaßre—⸗ 

I ver Ra Sa a können. Das 

n gehört 3. DB. | Ä — 
a) das ſtrengſte Verbot alles Handelns mit Vieh in und 

Aus der verpefteten Gegend; 
Hy’ die Thiere, welcher Gattung fie auch felen, weder auf 
Die Weide, noch zu einer allgemeinen Ttänfe oder Schwemme ges 

ben zu laflen, und doch feparirtes Hinaustreiben des noch als ges 
fund zu betrachtenden Viehs am die feifche Luft zu gefatten, 
ja fogar anzurarhenz : .; IE EEE nſc z — 


' 
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„7 0) bei sehr gefährlicher und evident contagidfer Seus 
hen, z. B. bei der fogenannten Lüferdürre ;- der Tollfrank; 
heit, der. Qungenfeuhe u..d. m., in- einiger Entfernung von 
dem Wohnorte der Menſchen die erfrankten Thiere in einen 
eigens dazu erbauten wohl verwahrten Behälter bringen zu 
laffen und einen befondern Wärter dabei anzuftellen; 
2. bet Behandlung folcher Thiere darauf genau zu ach⸗ 
® pr daß der Thierarzt das Contagium ſelbſt nicht vers 
ſchleppe; ET | 
e) Anordnungen der größten Reinlichkeit und fleißige 

Durclüftung ‚der Ställe, felbft Raͤucherung in denjelben mit 
05 Verbot, irgend etwas von dem, gefallenen. Thiere, als 
Fleiſch, Talg, Häute, Haare, Wolle, Hörner u. fe w. zu vers 
.faufen, was befonders bei den Thieren,- die am Milzbrand 
‚geftarben find, zu,beachten iſt; er ee X 
5) Anordnungen dagegen, daß alle an anſteckenden Krank 
heiten aefallenen Thiere mit Haut und Haaren tief, und von 
‚dem. Wohnorte der Menfchen entfernt genug, verfcharrt werden. 
21. Der Thierarzt hat deshalb und überhaupt feine Auf: 
merffamfeit auf die Schindanger zu richten, und Aufficht über 
die Abdecker zu führen, _ K | 

.22. Sämmtlihe Localbehörden werden den unmittelbas 
ven; Anordnungen ‚des, Thierarztes unmeigerlich: Folge zu leis 
ften haben. Um jedoch jenen den nöthigen Nachdruc zu. ges 
ben,-ift der Arze fchuldig, fobald er fih von dem Ausbruch 
einer Epizootie überzeugt ‚hat, ſchleunige Anzeige entweder bei 
dem Diftrictsphyficat, oder, wenn Gefahr. im Verzug iſt, uns 
mittelbac bei Herzogl. Regierung zu. machen, darin die wahr: 
fcheintiche Veranlaſſung, Natur, Ausdehnung und «Gefahr 
der. Krankheit anzuführen, und diejenigen Maafregeln nam: 
baft: zu. machen, welche er bereits getroffen hat oder zu trefs 
fen für taͤthlich halt. Ä — 
Gleich ſchieuniger Berichtserſtattung wird ſich der Thiers 
arzt unterziehen, wenn es darauf ankoͤmmt, grundloſe Geruͤchte 

amtlich. zu widerlegen. | 

| 23. Der ‚Fortgang der Seuche und das Nefultat fernes 
rer Beobachtung muß durch fortgefegte Berichte zur Kennt: 
niß der Negierung gelangen. - — * 

24. Sobald der Thierarzt evidente Kenntniſſe über den Cha⸗ 
rakter und die Ausdehnung der Epizootie erlangt hat, (welche zu 
erlangen es nuͤtzlich fein wird, fo bald als moͤglich einige Obducttos 
nen angefallenen Stuͤcken vorzunehmen); fol Sorge getragen wers 
den, daß die nöthige —7— des Gebrauchs und der erforderliche 
Verkehr mit denjenigen Thiergattungen, die der graſſirenden Seu⸗ 


\ 
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che nicht unterworfen find, wieder hergeftelltiwerbe, mit der Vor⸗ 
fit: jedoch / daß dieſe Thiere niche etwa’ zu Trägern: des’ 
Krankheitsftoffs von einem zum andern. Drte werden koͤnnen. 

B. Als Beamter deri.gerichtfihen Medizin: . 

25. Da die Thterärzte bereits bei ihrer Anftellung ‚ger 
rechtlich in Pflicht genommen iwerden;:fo ift eine ‚befondere 
Bereidigung in Legalfällen nur dann nothmwendig ; wenn. fols 
ches von den Gerichten fpeciell angeordnet wird. ° :. ...... 

26: Bet gerichtlichen Obductionen hat der Thierarzt das 
Unterfuhungs: Protocol entweder felbft:niederzufchreiben, oder 
in die Feder: zui.dictiren, und darin: die: Behörde, welche ihn 
tequirirte, nebft allen dabei anweſenden damit befchäftigten' 
Perfonen; ſowie den Ort und die. Zeit. anzugeben. cs /. 

Das Verfahren felbft fet Folgendes: ' ©: », 23 
a) Zuerſt wird die aͤußere Beſichtigung und zwar, wenn 
es irgend thunlich, an dem Ort ſelbſt, wo das Thier "gefallen 
ift, vorgenommen. und igenaue DBefchreibung deſſelben, jede 
auf der Oberfläche des. Körpers angetroffene :widernatückiche 
Farbe, Erhöhung, | Vertiefung, Verletzung, befonders. auch. das 
etwa in der Naſe, dem Mauf, den Ohren ‚dem‘ Ano: befinds 
liche Blut, ſo wie überhaupt jeder merkwürdige Mebenums 
ftand im SProtocoll'mitgerheilt,: worauf alsdann —— 
BD) zur Oeffnung des Cadavers ſelbſt geſchritten wird, 
und zwar ſo, daß die: Handlung womoͤglich nicht unterbros 
hen, und wenn dieſes nicht zu vermeiden, die Urſache der 
Anterbrechung im Protocoll angegeben werde. 

Sollten jedocdhi:die bei der. aͤußeren Beſichtigung vorge⸗ 
fundenen Verletzungen von‘ der. Art ſein, daß die abſolute 
Toͤdtlichkeit derſelben evident in die Augen faͤllt, und nicht 
der mindeſte Zweifel dagegen erhoben werden koͤnnte, oder 
ſollte der ganze Koͤrper ſchon durch Faͤulniß dermaßen zers 
ſetzt ſein, daß auch auf dem Sections ⸗Erfund kein beſtimm⸗ 
tes aͤrztliches Urtheil gebaut werden koͤnnte; fo. darf die Deffe 
nung unterbleiben, doͤch muͤſſen auch ins:diefen Faͤllen die 
Gruͤnde dazu im Protocoll angefuͤhrt werden. u 

Wird zur Section ſelbſt geſchritten, ſo muͤſſen 
) zuerſt diejenigen Theile geoͤffnet werden, an welchen 
bei der aͤußeren Inſpection die betraͤchtlichſten Verletzungen 
wahrgenommen worden ‚waren, wobei ſehr behutſam verfah⸗ 
ren, jeder Erfund mit einem beſonderen Abſatz und einer bes 
zeichhenden Ziffer sniedergef en, auch. der. etwa.in dem 
‚ verlegten Theil gefundene fremde Körper genau befchrieben 

und in Verwahr genommen werden muß. ie 






A 


- 
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DHierauf geht mm". 

d) zur Eröffnung der bei der aͤußeren Beſichtigung mins 
der verlegt gefundenen Theile über. | 

Immer aber muͤſſen, wenn nicht eine unumftößliche Ge: 
wißheit der Toͤdtlichkeit in einer äußeren. Wunde liegt, 

e) alle drei Haupthöhlen des Körpers geöffnet werden, 


. felbft wenn auch in der zuerſt geöffneten eine hinlängliche 


Urfache des Todes angetroffen würde. 

27. Aus diefem vorgefchriebenen visum et repertum und 
nur. aus. den: darin enthaltenen datis bat: der Thierarzt fein 
a. zu entwerfen, in welchem vorzüglich ausgefprocdyen 
ein muß: WA ee 

a) ob die vorgefundene Verlegung aus innerlichen oder 


| äußerlichen Urfachen. entfprungen 


b) :06 in legterem Fall das Außerlich einmwirkende Sn: 
firument beftimme werden fönnez . . er 
. ec) ob die Verlegung, wenn der Tod nicht darauf ers 
folgt , einen bleibenden und welchen Nachtheil für das Thier 
zuruͤcklaſſen werde, oder, wenn der Tod erfolgt, 
) 06 die Verlegung abſolut toͤdtlich war, oder nicht; 
e) alle diefe Umftände müffen möglichft entfcheidend und 


beftimme ausgefprochen werden, und dürfen nicht blos auf - 


allgemeine Wahrfcheinlichkeit begruͤndet fein. 

+ 28. Dei Thieren, die ohne auf der Stelle zu fterben, 
ſchwer verwundet find, muß der » Thierarzt, fobald er dazu 
gerufen wird, die Beſichtigung auf der Stelle vornehmen, 


Bas Möthige zur Heilung anordnen und im Bericht anfühs 


ren, was bis. zur Heilung oder der durch den Tod nothwens 
dig gewordenen Section geſchehen fei, und wie der Gang der 
Krankheit His zum Abſterben geweſen. ER 

29, Bei Ihieren, bei welchen entweder fihere Zeichen oder 
auch nur Vermuthungen von Vergiftung obwalten, muß das 


. für geforge werden, daß, wo wirkllch noch Gifte im Magen 


gefunden wird, die gehörige Prüfung damit angeſtellt werde, 
um das Auantum und die Natur. deffelben zu / erforſchen. 
IL. Allgemeine Beflimmungen. | 

- 830. Ueber feine Gefchäftsführung hält der Thierarzt nach 
Formular C. ein genaues Journal, aus welchem die täglis 
ben Euren, amtlichen Befhäftigungen, die wefentliche Krank 
Yeitsgefchichte, Turmerhode und der Erfolg erfihtlid find. 

. Das Journal muß jährlich einmal dem Landesphyficat 
zur Einficht vorgelegt werden, ‚welches daffelbe foͤrmlich mit 
denjenigen Bemerkungen abſchließt, welche es aus der Revi⸗ 


fion a fchöpfen Gelegenheit findet. 


1. Inſofern der Thierarzt vom Zahlungsfähigen nicht 


\ 
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feettoilig und angemeſſen honorirt wird, iſt er nah Maaß—⸗ 
gabe anliegender Tare (B.) "zu liquidiren befugt. Liquida⸗ 
tionen über Zehrungss. und Transportkoſten, welche auf oͤf⸗ 
fentliche Kaſſen angerwiefen werden follen, müffen jederzeit 
von‘ der treffenden VBürgermeifterei atteftire und, wenn fie 
den Betrag von 5 Gulden rhn. Überfteigen, auf Stetüpelpas 
. pier gefchrieben fein ENT — 
B. Zare für den Thierarzt I 
A. Allgemeine Säße. . 66 
UfFuͤr ein Recept, welches der Thierarzt in 
feinem Kaufe verfchreibt, wenn er zum) | 
erftenmal bei einer Krankheit zu Rache) |: 
gezogen wird, bei Tage  » We. I9I— 
Für ein ſolches zur Nachtzeit.. SI 
3lFür jedes. folgende Recept bei Tage - . — 
Albt i Nacht ne a eure >; — 
SfFuͤr den erſten Beſuch im Wohnorte:.de 
Thierarztes, oder nicht. über F Meile von] 
— demſelben entfernt, bei Tage» = # *; 
Gſbei Nacht Fe ———— 
7Fuͤr jeden folgenden, bei Tage. 
Br Machtzeit . 0 Bere He 
: Wenn. der Thierarzt länger als eine Stun Ä | 
bei dem kranken Thier bleiben muß, bei Tage 36 —|— | — 
10 desgleichen bei Nadıt . Pe EEE vu Tre Er 2 1- 1 — 
11FUr die erfte mündliche, Confultation mit.eli | | |] ° 
P nem andern. Thierart - » «0. 4m 
12 \ ür jede nachfolgende EEE EEE Zu Br RUE Var nn 
13Fuͤr den ierften.bei Behandlung des Thieres 
—ã noͤthigen Brief ee er 
14 Fuͤr jeden folgenden. 2 a aa ri . ‚ — 
45Fuͤr die Ausarbeitung einer ‚Krankheitsges 
ſchichte zur Einholung eines:Cansilii, nad) 
Verhäteniß der. Ausführlichkeit.. +... | - 
46Fuͤr einen im Hauſe abgegebenen Gefunds] . 
heitsfchein nn Bien 
17\Einen desgleichen auf dem Markte, wovon 
1 jedoch der einfchlägige Buͤrgermeiſter die 
* Haͤlfte bezieht 42 —A —— 
Is Fuͤr die Befichtigung eines verlegten Thiers 
| ohne Reifes und Zehrungstoften, incl. des 
Seren auszuftellenden Fundſcheins, nad) 
Verhaͤltniß der dabei Arne Mühe, des 
Zeitverluſts und der Groͤße des Thiers 


l 
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19'Für die gerichttiihe „Belihtigung, eines Ca: 
|. davers incl. des Berichts, aber. ohne Trans: 

port und Zehrungskoften , — 

20 Fuͤr die legale Section eines Cadavers, je 
nachdem es ‚ber. gines gräprten * klei⸗ 

neren Thiekes iſt 
21Fuͤr den Sbductiongfchein. oder. das visum 
u eb- 'repertum,- -mit- Gutachten, je — 



















24Fuͤr Brennen, je nachdem mehr oder went; | 
—1- ger Eifen gebrauhbiiwurden .. = 
25Fuͤr dag Deffnen. eines. Abcefies . —— 
26Fuͤr das en u. Kiyſtirs sro. me - 
Bei — a 72 
27 Für das Aötusen der Dhren : ... 0% 
28Fuͤr das Englifiren.. .. .. 
uͤr das Abfchlagen des Schweiß, wenn ein 
Anderer das. Pferd englifire hat ... » 
30 Für die Operation der. Speichelfiftel --. .. 
31Fuͤr die Operation: der: Aderlaffiftel 
3238uͤr die Ausrottung.einer Stolldeufe .. 
Für die Ausrottung ——— ðewaͤchſe 
am Hintern - » ! 
za ge die Operation der Kronen und Huffiſtel 
35 Fuͤr das Behandeln uͤbelgeſtalteter Hufe 
36 Fuͤr d. Caſtriren eines — Hengſtes | 
37 Fuͤr das Caſtriren eines Füllens . 
28 Fuͤr d. Verrichtung bei einer fhweren- Geburt 
IL Beim Rindvieh. | 
3Fuͤr den Bauchſtich . o » 0 — 
4 ür das Schfenfhneiden . 6 0» 
41Fuͤr das Kälberfchneiden -- » - + 
42duͤr d. SEE " einer fhweren Geburt 1 30— 2130 
Scmeinen. :. . 
43 —* das — * —— beim Rankkorn —15 — —[20 
44 Fuͤr das Caſtriren eines jungen Schweinsi—12]——I18 
45 Für dag Caftriren einer Zudhtfan » » —3648 
V. Bei Schaafen, | 
46 Für das Neinigen einer Heerde von de 
ei Raͤude mit Zugabe der Arznei für das Stuͤck— 5 







* 


. 49 


2 ⸗ * “ * 
50 Bleibt der Thierarzt auswaͤrts uͤber Nacht, 


47 Fuͤr die Pockeneinimpfung pro Stuͤck. 
48 Fuͤr die Anwendung des Trockars bet der 





Drehkrankheit pro Süd . » + 
Nota; für thierärztliche®errichtungen, deren| 
bier nicht Erwähnung geſchehen, wird 
die Taxe nach gegenwaͤrtigen Anſaͤtzen 
verhaͤltnißmaͤßig geſchoͤpft. 
©. Reife und Zehrungskoſten. 
Dei Entfernung des Thiers Arztes über 
Meile von feinem Wohnfig, fomwohl| 
in Fällen’ der Privat: Praris als auch 
in Offizial:Gefchäften, Eönnen als Reiſe⸗ 
und Zehrungsfoften Liquidirt werden: _ 
— a) auf die Dauer von + Tag. « 
b) s + ⸗ Es te 
NEE A SORRRE Brugg; 5.5.2 "062 1.0.55 Me 
d) s 5 ⸗ 1⸗ 


oder wird der — 3— Theil der Reiſe 
oder der Beſchaͤftigung bei Nachtszeit 
vorgenommen, ſo kann er, außer den be— 
willigten Tagegeldern, für jede Nacht 
noch liquidiren.. 
Für Transport und Zehrung des Thier— 
arztes bei feinem Beſuch der Viehmärfte 
wird Feine Entſchaͤdigung bewilligt. 
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ee al. STE ER 
Das gerichtliche Verfahren bei dem Caſſations⸗ 
| Gericht. —— 


Wir Ernſt ꝛc. haben zur weiteren Vollziehung Unſerer 
über die Errichtung der oberſten Juſtizſtellen für dag Fürs 
ſtenthum Lichtenberg unterm 7. April 1825. erlaffenen Vers 
- sednung. und der in der Zeitfolge eingetretenen Modificas 
tionen derfelben hinfichelih des in Kaflationss Sachen zu. 
beobachtenden Verfahrens die nörhigen nähern Beftimmungen 
zu treffen, und ** Folgendes zu verordnen beſchloſſen? 
1. Perſonal-Beſtand und Eintritt der Wirkfamkeit, 
Die richterlihe Wirkfamkeit des. durch ‚Unfere Verordnung 
vom 7, April 1825 errichteten Caffationsgerichts, fo wie ‚die 
Anwendung der weitern über das Berfahren bei Caſſations⸗ 
* de Bene getroffenen Verfügungen Beginne mit dem 
July RE REEL a a 
2. Competenz⸗ Beftimmungen. für — —— 
Wegen der in bürgerlichen Streitigkeiten einzulegenden Eafs 
fationsklagen, fol in Zukunft folgende Einrichtung und fols 
gender. Inſtanzenzug Statt finden: — 

a) Bei denjenigen Sachen, welche bei den Friedensge⸗ 
richten in letzter Inſtanz entſchieden werden, wird die Caſſa⸗ 
tion an das Landesgericht zu St. Wendel eingewendet und 
daruͤber von dieſem in letzter Inſtanz erkannt; 

D) in denjenigen Rechtsangelegenheiten, bei welchen dag 
- Briedensgericht in erfter Inftanz zu erfennen und das Landes; 
Gericht in der Appellations-Inſtanz zu fprechen hat, wird 
die Caſſation an die Regierung als: Appellationss Gericht zu 
St. Wendel eingelegte und von dieſer darüber in .leßter Ins - 
ſtanz entfchieden ; ® BE ER Fl 

c) die Caſſationen gegen die Erkenntniſſe des Landes; 

richte in letzter Inſtanz ergehen an die Regierung: als 
ppellationsgericht zu. St. Wendel und wird von diefem 
darüber in letzter Inſtanz gefprochen; _ - ' | 

d) ‚die. Caſſationen gegen die Erfenntniffe‘ des Landes; 
gerichts in erſter Inſtanz, welchen Falls das Appellationss 
gericht zu St. Wendel die Appellationsbehoͤrde bildet, gehen 
an Unſer Caſſationsgericht zu Coburg und werden daſelbſt in 
letzter Inſtanz entſchieden. — — 

e) Ueber die gegen die Erkenntniſſe Unſerer Regierung 
als Appellationdgericht zu St. Wendel ergriffenen Caſſations⸗ 
Klagen, wird von Unſerem Caſſationsgericht zu Coburg in 


letzter Inſtanz entſchieden. 


x 
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Sf) Das Eaffationggericht bildet zugfeih die hoͤchſte Bes 
hörde, an welche, nad) dem Art, 504. der bürgerlihen Pro: 
jeßordnung der Rekurs in‘ den Fällen offen ſteht, wenn 
mehrere in leßter Inſtanz unter denfelben Partheien und auf 
diefeiben Klag- und Vertheidigungsgründe bei verfchiedenen 
Gerichten ergangenen: Urtheile mir einander in Wiederſpruch 
ftehen. In allen dieſen Fällen erkenne: das Gericht, welches 
das frühere Erkenntniß aufhebt, ſogleich in-der Hauptſache 
ſelbſt, ohne daß gegen diefe Entfcheidung ein weiteres Rechts⸗ 
. mittel zutäffig iſt. J Fran 

3, Verfahren: bei Caffationöklagen.. Das Verfahren 

. bet. den, bei dem Caſſationsgerichte einzuwendenden Caſſations⸗ 
Magen iſt ſchriftlich; die Caſſationen an das Landesgericht 
und‘ Appellationsgericht zu St. Wendel werden nach den 
Vorſchriften behandelt, weiche in dev franzoͤſiſchen Civilprozeß⸗ 
ordnung in Ruͤckſicht des Verfahrens bei Appellatidnen vor 
geſchrieben finde “m 
"4. Anordnung. der Caffationsklagen in geſetzlichen Faͤl⸗ 
len. Die Caffattonsklagen Fünnen nur in denjenigen ‚Fällen 
ergriffen werden, in welchen die in Unferem Fürftenthume 
ag beftehenden Geſetze foldye geſtatten. at 

.. 


ift, in welcher Caſſationsklagen ergriffen and dem 


ı Gegeneheile mitgetheilt werden muͤſſen. 


- Die: Caffationsklage wider die in Civilfachen ergangenen 


Urtheile, wird innerhalb drei Monaten, vom Tage der Zus 
. ftellung des Urtheils an, gegen welches die Caffattonsbes 
ſchwerde ergtiffen "worden, dem Gegentheil in Perfon oder 
in deffen wirklicher Wohnung zugeftellt, jedoch unter Beruͤck⸗ 
fihtigung derjenigen" Vorfchriften, welche wegen der Inſinu⸗ 
ätion an Ausländer in den franzöfifchen Prozeßgefegen ent 
halten find, ae rY — — Br j 

6. In welcher-Friſt und Weife das Caſſationsgeſuch zu 
rechffertigen. Wenn. der ‚Caffationsbeflagte, nad) ' erfolgter 
Zuftellung der an das Laffationsgeriht zu Coburg gerichteten 
Caſſationsklage, binnen der geſetzlichen Frift, einen Anwalt 
beſtellt und wegen deſſen Wahl dem Anwalte des Klaͤgers 
die erforderliche Nachricht ertheilt hat, ſo muß letzterer binnen 
14 Tagen eine Denkſchrift auf der Canzlei des Appellations⸗ 


gerichts hinterlegen, welche die Gründe und Nechtfertigungen - 
des ergriffehen: Rechtsmittels enthalten: fol. Diefer Den 


ſchrift find nicht nur die dazu gehörigen :Welege und Bes 
weis ſchriften, ſondern auch das Original der an den. Eaflas 
tionsbeklagten ergangenen Zuftellung - beizufcpließen. Auch 


fol jener Denkſchrift Überdies, bei Strafe der Nichtigkeir, 


das Urtheil, gegen welches um Caſſation nachgefucht wird, 


en a Tu Er a en —— 


— 


beigefuͤgt werden, von welchen letzteren jedoch der Staat, 
die Domainenverwaltung, die milden Stiftungen und die 


ſo wie die Quittung. Über. die hinterfegten Suecumbenzgefder 


Armen befreit find, wenn, letztere die erforderlichen Beſcheini⸗ 


gungen beigebracht haben. | 
7. Was der Kläger bei dem Ungehorfam des Beklagten 
zu. thun hat. Da gegen den Beklagten, welcher einen Ans 


malt. nicht beftellt hat, als einen, lingehorfamen zu netfabreh 5 


iſt; fo hat der Kläger binnen eiher Friſt von 14 Tagen von 
dem Tage an gerechnet, an welchem der Anmaltg des Ber 
klagten hätte, beftelle fein follen, eine. Denkſchrift auf der 
Kanzlei des Appellationsgerichts niederzulegen und in derfels 
ben dasjenige in Antrag zu bringen, wozu er. fich ‚berechtigt 


‚glauben follte. 


- Sm Uebrigen behält es bei den, rückfichtlich des Nicht: 
erfcheinens. der Partheien beſtehenden gefeßlichen. VBorfchriften 
fein Verbleiben. | 


8 Die Erfheinungsfeift für den Beklagten richtet ſich 


nad) der Entfernung feines Wohnorts von St. Wendel. 
Obgleich das. Saffationsgericht feinen eigentlihen Sitz in 
Unſerer Refidenzftadt Epburg haben .foll, weil dafelbft das 


. + Verfahren abgejegt wird; fo tft dennoch die Erſcheinungsfriſt 


für den Beklagten auf die zur Entfcheitung des erfteren ges 


hoͤrigen Caffattonstlagen, nach der Entfernutig, in: welcher 


der letztere von St. Wendel wohnet, zu beftimmen. 

. 9 Eintragung der Denkfchrift des Klägers in das ges 
eignete Regifter. Die von dem Kläger übergebene Denk; 
fchrift wird von dem Berichtsfchreiber. in ein hierzu beftimmz 
tes, aus Stempelpapier beftehendes, von dem Praͤſidenten 
Unferes Appellationggerichts ‚oder deffen Stellvertreter mit 
Seitenzahl und Namenszug verfehenes Negifter, unter Vers 


zeichnung der Beilagen, dem fummarifhen Inhalte nad, - 


eingetragen, . diefe Eintragung, mit Bemerkung des Tages, 


Monats und Sahres, anf die Bitefchrift ſelbſt bemerkt, und 


diefelbe hierauf dem — der Regierung als Appel⸗ 
ationsgericht, oder deſſen Stellvertreter vorgelegt, um darüber 


Auſſicht führen, zu können, daß dem in den folgenden Artis 


kein vorgefchriebenen Verfahren Folge geleiftet werde. 
10, Friſt für den Beklagten zur Einreihung feiner 


Exceptionsſchrift. Ohne daß über die Zuläffigkeit oder Un: 
zulaͤſſigkeit der Kafjationsflage vorläufig ein Erkenntniß ers 
‚folge, iſt der Caſſationsbeklagte fhuldig, von Signification 


der Denkfchrift des Klägers, oder Falls diefer damit zurück 


follen, binnen einer 


J 


bleibt, von der Zeit Fa wo diefe hätte eingehen . 
r 


von, einem. Monate, welcher zu 


- 


- 
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dreißig Tagen zu rechnen iſt, feine Ercepttonsfchrift auf der 


Canzlei Unſeres Appellationsgerihts, nachdem er folhe dem 


Gegenanwalt abfchriftlih hat zuftellen Taffen, zu deponiren, 
und der Gerichtsfchreiber verfährt damit nach Vorſchrift des 
Art. 9. mit dem Unterfchiede jedoch, daß diefe Denkſchrift, 


fo wie die folgenden, nur dem Präfidenten des Appellationss _ 


gerichts er werden, und nad; deſſen Beſcheinigung 
Ba die geichehene Production auf. der Kanzlei deponiert 
leiben. . | 
11. Vierzehntägige Frift für Replit und Duplik. Der 
Caffationskläger Fann innerhalb 14 Tagen, nach der ihm ges 
fchehenen Zuftellung der Ereeptionsfchrift, eine Replik, fo 
wie der Caffationsbeflagte binnen der nämlihen Frift, eine 
Duplikſchrift, auf die, im vorhergehenden Artifel 10. vors 
geſchriebene Weiſe, zuftellen laſſen und auf der Canzlei Uns 
feres Appellationsgerichts niederlegen, wobei der Gerichts⸗ 
fchreiber jedesmal dig Vorſchriften des Art. 9. zu beobachten 
hat. Diefe Friſten find ſaͤmmtlich peremtorifh und ‚wenn 
eine Parthei in der zu ihren Gunften laufenden Friſt, ihre 
Denkfchrift nicht zugeftellt und beigebracht hat; fo wird auf 
den Antrag der andern Parthei zur weitern Verhandlung 
geſchritten. 


12. Nach eingebrachtem Verfahren muß die Parthei, - 
weiche die Sache betreibt, um Termin nachfuchen. Nah 


Beendigung des fhriftlichen Verfahrens übergiebt diejenige 
Parthei, welcher an der Betreibung der Sache gelegen’ ift, 
dem Präfidenten des Appellationsgerichts ein Geſuch zur 
Fortſetzung des Prozeſſes. Der Präfident beftimmt, dutch 
eine auf das Geſuch niedergefchriebene Verfügung Tag und 
Stunde des Erjcheinens der Partheien, worauf der betreis 


- bende Theil fein Geſuch mit der darauf erlaſſenen Berfüs 


gung dem Gegentheil oder defien Anwalt zuftellen läßt. 
13. TSerminsverhandlung; a) bei Caſſationsklagen die 


vor. dem Appellationsgerichte nnd vor dem Landesgerichte 


vorfommen. Wenn das Appellationsgericht oder das Lan⸗ 
desgericht nach den Beftimmungen des Art. 2. die Caffationss 
behörde bildet, fo wird, was bereits oben erwähnt worden 
‚ nach den Borfchriften wegen. Verhandlungen beiden 
Üppellationen verfahren. , Der in der Sache ernaunte Refes 
vent träge dem zu Folge, Beſchaffenheit und Lage derfelben 
vor, die Partheien vertheidigen, unter "dem Beiftande ihrer 
Anwälte, ihre Nechte, und. der Generalprofurator, welchem 
die Acten vorher mitzutheilen find, flellt feinen Anttas. 
worauf das Gericht in derfelben, oder in der zunaͤchſt folgen⸗ 
den Sitzung das Urtheil ſpricht. 


? 


— 
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14. b) bei Eaffationdkfagen, die an das Caffationsgericht 
zur Entſcheidung gelangen. Wird aber dagegen die Caſſa⸗ 
tionsklage wider ein Civil⸗Urtheil Unferes Appellationsgerichts 
eingewendet, fo wird das gefchlofjene Verfahren von dem 
committirten Präfidenten dem Generalprokurator bei dem 
- Appellationsgerichg mitgetheilt, um bis drei Tage vor dem 
zur weiteren Verhandlung feftgefegten Termin (Art. 12.) 
feinem Antrag fchriftlic abzugeben, 

15. Sinrotulation und Berfendung der Acten. Zu dem 
vor dem Serichtsfchreiber abzuhaltenden Snrotulationstermin, ' 
werden die Anwälte der Partheien, unter dem Präjudiz ger 
laden, daß im Nichterſcheinungsfall die Acten für inrotuliee 
zu achten. Nach erfolgter Sinrotulation, wobei die allenfalls 
vorfommenden Bedenken zum Erkenntniß in der Hauptſache 
auszufegen,, find die gehefteten und foltirten Acten mittelft - 
Begleitungsſchreibens des Appellationsgerichts zu St. Wendel 
an das Kaflationsgerihe in Coburg zur Ereheilung rechtlicher 
Entfchließung  abzufenden. — | Ei 

Das Erkenntniß felbfE wird nach den im Art. 141. des 
Eivil-Prozedur:Coder ertheilten Borfchriften abgefaßt werden. 

16. Wie beim Caſſationshofe zu verfahren. Nach ers 
folgtem Eingange der Sache bei Unferem Laffationsgerichte 
foll diefelbe von dem Dirigenten einem Referenten zugetheilt, 
von dem legtern im der mäcdhften oder der darauf folgenden 
Sigung zum Vortrag gebracht, und hierauf von dem Gerichte 
ohne längern Verzug abgeurtheilt werden. 

17. . Entfcheidung deffelben auch in der KHauptfache, 
Wird das Urtheil, gegen welches die Caſſationsklage einges 
legt worden ift, caffirt; fo entfcheiter das Caffationsgericht, 
ohne fih zu einem Revifionsgericht befonders conftituirt zu 
haben, wenn demfelben die ihm zugefommenen Berhandluns 
gen dazu geeignet fcheinen, in der Hauptſache felbft. 

18. Wenn die Sache noch nicht zur Entfcheidung reif 
iR. Finder jedoch Unſer Caſſationsgericht die Sache vor 

reheilung eines definitiven Erkenntniffes noch zu einer weis 
tern' vorläufigen Verhandlung geeignet, fo hat daflelbe das 
in der Sache zu grlaffende Zwiſchen-Urthell an die Regie 
rung ald Appellationggeriht zu St. Wendel, mit Beifchluß 
fämmtliher dazu gehörigen Arten und Belege mittelft Ans 
— zurüczufenden, um das weitere Verfahren eins 
äule ten. . 5 

Derſelbe Grundſatz kommt zur Anwendung, wenn eine 
‚andere Caſſatlonsbehoͤrde vor dem Erkenntniß in der Haupt⸗ 
ſache eine ſolche vorläufige Verfügung oder ein Zwi⸗ 
ſchen⸗ Urtheil fuͤr noͤthtg halten follte, jedoch kann in dies 
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ſem Falle dieſe Behoͤrde das Gericht erſter Inſtanz, oder 

eines ihrer eigenen Mitglieder beauftragen, das Erforderliche 
vorzunehmen. HEERES DEE 
Es kann hierüber auch ein kurzes Verfahren angeordnet 
erden, nur iſt es außer zweien zuzulaffenden Denkfchriften 
blos mündlich, und wird allemal vor vollftändig. befegten Ges _ 
richten abgehalten.  .. . ee 
19. Publication der Erkenntniffe. Det Prafident bes 
nachrichtiget durch eine den Anwälten der Partheien zujus 
ftellende —5 dieſelben von dem Eingange des Urtheils 
und beraumt zugleich einen Publicationstermin dazu an, 
welcher von dem Praͤſidenten, in Gegenwart des Generals 
profurators. und des Serichtsfchreibers des Appellationsges 
richte, nad) vorher durch die Anwälte der Partheien erfolgs 
ter Recognition der unverlegten VBerfiegelung des eingegan: 
genen Urtheils, bei unverfchloffenen Thüren abgehalten wird. 
20. Stempelung, Negiftriren und Aufbewahrung deffels 
ben. Das Urtheil wird nad gefchehener Publication für 
den Werth des Stempels vifirt, regiftrire und auf der Canz⸗ 
lei des Appellationsgerichts deponirt. 

21. Publications: Protocoll. Ueber die erfolgte Pubks 
cation wird von dem Gerichtsfchreiber ein Protocoll aufges 
nommen, und die Publication felbft gilt, ohne weitere Zus 
felung, wenn fie in Gegenwart der Anmälte beider Par; 
theien gefhah. Sm Falle des Ausbleibens einer Parthei, 
oder ihres Anwalts, tft eine Erpedition des Urtheils auf 
Detreiben der erfchienenen. Parthei dem Segentheile in ges 
jeglicher. Weiſe zuzuftellen. 4 

22. Das weitere Verfahren bei einem Zwifchenurtheife. 
Das durch das ergangene Zmwifchenurtheil angeordnete weis 
tere Verfahren wird, wenn es ſich dazu eignet, auf fchrifts 
chem Wege in Wechfelfägen, nach Anleitung der vorberges 
Aero Art. 10. 11. und 12, abgefest, und bieraf, wegen - 

iteheilung der Acten an den Generafptofurator, ivegen 
Snrotulation der Acteri uud deren wiederholten Einfendung 
an das Kaffationsgericht, nach den Beſtimmungen det Art. 
14, und 15. verfahren. | EIER: 

Sollte in dem Zwifchenurtheile auf Vernehmung von 
Zeugen, Beaugenfcheinigung des Locals, oder auf andere Hands a 
lungen, welche ſich zu einem Schrifteniwechfel nicht eignen, 
erkannt worden fein; fo hat der von dem Appellationsgerichte 
zu committirende Präfident oder Nichter dieſe Handlungen. 

nach den vorhandenen prozeflualifchen Vorfchriften —AX 
men, ſodann die Parthelen zum ſchriftlichen Verfahren dur 
Hidonanz zu verweiſen und wegen Inrotulation der Acten 
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dasjenige, was in dieſer Hinficht bereits oben angeordnet 
worden iſt, zu beſorgen. Be. a Ä 
2. Publikation der endlichen Erkenntniſſe. Die Bublis 
fation des End-Urtheils erfolge auf die in den vorhergehenz 
den Artikeln 19. 20. und 21. vorgefchriebene Art und Weife. 

24. Caffationsgefuhe in Criminalſachen. 1) Die Caffas 
tonsgeſuche gegen friedens s und polizeigerichtliche Erkennt; 
nifie gehen ans Landesgericht; 2) die gegen Erfenneniffe des 
Landesgerichts ans Appellationsgericht. Syn Criminal; Zucht⸗ 
gericht s und : Polizeigerichts : Sahen- wird das Rechtsmittel 
der Saffation nad), den Beftimmungen der Art. 177. 373. dann 
der Arc. 416. und folgenden der Eriminals Prozeß: Ordnung 
eingelegt und vorgebradyt, doch mit dem Unterſchiede, daß die 
Caſſationsklagen wider die in letzter Inſtanz gefprochenen Urs 
theife der Friedens und Poltzeigerichte bei dem Laudesgerichte, 
and die Caſſationsklagen gegen die Erfenntniffe des Landesgerichtg 
in leßter Inſtanz beidem Appellationsgericht angebradıt werden. 

25. Wie dabei die Actenverfendung erfolgt. Die Actens 
verfendung gefchieht direct an Unfer Caffationsgericht durch 
das Appellationsgericht, in einfachen Polizeifahen an den Vors, 
figenden des Landesgerichts und in Zuchtpolizeifachen an den 
Präjidenten"der Regierung als Appellationsgericht durch den 
Staatsprofutator. 

J Verfahren des Caſſationsgerichts in ſolchen Sachen. 
Da, die geringe Anzahl der. in dem Fuͤrſtenthum Lichtenberg» , 
beftehbenden Gerichtsbehörden die, Verweiſung einer caflirten 
Unterfuchungsfache an ein anderes Gericht. unthunlich macht, 
fo verordönen Wir in diefer Beziehung: 

1) Daß, wofern ein Urtheil in Poltzeifachen caffiet wer⸗ 
den follte, die nochmalige Inſtruction von dem Landesgericht 
vorzunehmen und von demfelben fodann die Sache in letzter 
Sinftanz zu entfcheiden ſei. 

2) Daß bei Eaffation der. Urtheile in Zuchtpolizeiſachen 
die nochmals erforderliche Inſtruction des Prozeſſes von. der: 
Regierung als Appellationsgericht entweder nochmals ganz 
don Neuen vorgenommen, oder, wenn Unregelmäßigkeiten in 
dem vorherigen Verfahren bei dem Unterfuhungss Amte vors 
gefommen, das Appellationsgericht zu verordnen bat, daß die 
fehlerhaft oder unvollftändig oder gar nicht vorgenommeten 
Verhandlungen entweder von einem andern, oder auch von 
dem vorigen Unterfuchungsrichter gefeßmäßtg wiederholt oder 
nachträglich noch vorgenommen ‚werden, daß auch das Appel⸗ 
lationsgericht in letzter Inſtanz zu erkennen bat. 

3) Wegen. der gegen die Urtheilsſpruͤche der Aſſiſenge⸗ 

| 31 


482 Lichtenberger Verordnungen 


richte eingewendeten Caſſationen follen folgende Verhandluns 
gen und Erfenntniffe Statt finden: 

a) Wenn ein Angeklagter ( Art. 298. des Crim. Proc. 
od.) oder die Staatsbehörde (Art. 298. daf.) Eaffation auf 
den Grund des Art. 299. ibid. ergreifen follte; fo hat Uns 
fer Saffationsgericht allhier, nachdem ſolches über die Caſſa⸗ 
tionsbefchwerden entfchieden, bei deren Annahme fofort in der 
Eigenſchaft als Anklagefarhmer. zu erkennen, und gegen ein- 
folches Erkenntniß findet Eein weiterer Recurs Statt. 

Wenn der Angeklagte oder das äffentiiche. Miniſte— 
rium um deswillen Caſſation eingewendet, weil in der Ins 
ftruetion des Prozeffes und dem Verfahren, welches vor dem 
Affifengerichte Statt hatte, Förmlichkeiten, welche bei Strafe 
der Nichtigkeit vorgefchrieben find, und zwar vor dem Aus: 

— der Geſchwornen nicht beobachtet worden; ſo iſt bei 

nnahme der Caſſationsbeſchwerden die Sache von dem Caſ—⸗ 
ſationsgerichte vor ein anderes Geſchwornengericht zu verwei⸗ 
fen, welchem die erſten Richter wieder beiſitzen und Entfcheis 
dung fällen koͤnnen. ’ 

c) Wenn im Falle der Anwendung eines falfchen Gefes 
Bes (Art. 410. des Crim. Proc. Cod.) von dem Angeklagten 
oder der. Staatsbehörde Taffation nachgeſucht wird; fo hat 
Unſer Eaffationsgeriht, nad) Vernichtung des bei dem Affis 
fengerichte ausgefprochenen Urtheils, auf den Grund der Bas 
de zu erkennen, unter Anwendung des auf den Fall paflen: 
den Gefebes. | 

rd) Iſt die Caſſation wegen Ueberfehung eines vorhans 
denen Geſetzes (410. daf.) erhoben und als gegründet befun⸗ 
den worden; fo entfcheidet das Saffationsgericht ebenfalls uns 
ter Anordnung der dahin gehörigen Geſetze wieder über den. 
Grund der Sade. | ? a 

e) Wenn wegen Eivilanfprächen eine Caſſationsklage ers 
hoben wird, fo erkennt das Laffationsgericht allemal zugleich 
über den Grund der Sache. Die hier vorgefchriebene Vers. 
mweifung ber Sache Seitens desjenigen Gerichts, an welches 
das Caſſationsgeſuch gerichtet wird, an ein anderes Gericht 
.zue Entfceidung in der Hauptfache felbft, wenn dem Geſuch 

enügt worden iſt, erleidet die allgemeine Ausnahme, daß im 

all ein weiteres Verfahren nicht nöthig erfcheint, diefe Vers 
weiſung wegfällt und das jedesmalige Eaffationsgericht in der 
Hauptſache glei zu erkennen bat. | > 

27. rund der befondern Verordnung. Aus den vors 
ftehenden Beftimmungen ergiebt fih, daß in dem Falle der 
Verweiſung einer caſſirten Sache vor neue Geſchworne, die 
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erſten Aſſiſenrichter in der neu zu inſtruirenden Sache wie⸗ 
derum als Richter entſcheiden koͤnnen, den einzigen Fall auss 


genommen, wenn die Richter auf den Grund des Art. 35L. : 


des Crim. Proc. Cod. an. der Berathung der Geſchwornen 
Antheil genommen haben. Um nun jeden ‚Falls, da die Aus—⸗ 
findigmadhyung von wenigftens drei,neuen Affifenrichtern mit 
Schwierigkeiten "verbunden fein würde, den. Zweck zu. erreis 
chen, daß die Affifenrichter, wegen deren Urtheilsfpruch Caſ⸗ 
fation eingelegte und ſolche als begründet befunden worden, 
dem neu zu conftituirenden Aflifengerichte, ald Richter wieder 
vorfigen fönnen; fo haben Wir Uns bewogen gefunden, mits 
telſt eines untetm heutigen Tage erlaflenen Patents die Bes 
sftimmungen des Art. 351. des Erim. Proc. Cod. aufzuheben 
und zu verordnen, daß bei der Abſtimmung der Geſchwornen 
eine abfolute Stimmenmehrheit.als entfcheidend Statt finden 


foll. , ii 
28. Publikation der Urtheile. Die von Unſerm Caffas 
sionsgerichte in Eriminalfachen ausgefprochenen Urtheile wer; 
den von demfelben dem Appellationsgerichte überfender, von 
diefem in Gegenwart des Generalprofurators, Gerichtsſchrei⸗ 
bers und der Eivilparthei, wenn eine vorhanden iſt, dann des 
Verurtheilten, in Öffentlicher Sitzung publiziert, und' über die 
Publikation felbft wird von dem erichtsfchreiber ein Pro 
tofoll aufgenommen. > 
29. Schluß. Alle den Beftimmungen der gegenwärtigen 
Verordnung zuwiderlauſenden frühern Geſetze und Verord⸗ 
nungen, fo wie insbefondere die nach den franzöfifchen Rech 
ten über die Inſtitution des Caffationshofs beftehenden ges 
feglichen. Vorſchriften und die bei denfelben binfichtlich der: 
innern und äußeren Einrichtung diefes Gerichtshofs angeords 
neten Foͤrmlichkeiten, fofern -fie nach gegenwärtiget Verord⸗ 
nung nicht anwendbar bleiben, find, aufgehoben und, infofern 
fie nur hülfsweife oder. in anderer. Art anwendbar bleiben, 
abgeändert. ' | a 
unſer Miniftertum iſt mit dem Vollzuge der gegenmwärs 
tigen Verordnung beauftragt. * ae: 
Coburg zur Ehrenburg, den 28. Mai 1830, | 


241. 


Aufpebung des Art. 351. des Geſetzbuchs über das 
gerichtliche Verfahren in Eriminalfachen. 
Wir Ernft ic. 2 ae okay 
Fügen hiermit zu wiſſen: In dem Art. 351. des fran, 
* er 31 * 


” 
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oͤſiſchen Geſetzbuchs über das gerichtliche Verfahren in Erks 
- minalfachen, welcher die Beſtimmung darüber ausfpricht, 
durch welche Zahl der Stimmen der Gefhwornen ein Bes 
klagter verurtheilt werden kann, iſt Folgendes enthalten: 

“ ‚wenn jedoch der Beklagte nut durch eine einfahe Stim— 
mienmehrheit der Hauptthat für fihuldig grflärt wird, fo 


-follen die Richter unter fich über den nämlichen Punkt be⸗ 


> rarhfehlagen und wenn die Meinung der Minderheit ‚der 
Geſchworenen von der Mehrheit, der Richter mgenommen 
werden follte, dergeftalt, dak durch Zuſammenzaͤhlung der 


Stimmenzahl dieſe Zahl jene der Mehrheit der Gejchmor . 


renen und der Minderheit der Richter überfteigen; fo fol 
diejgnige. Meinung, welche zu Bunften des Beklagten ift, 

vorzugsweiſe gelten, : 
Da indeß diefe gefegliche Beftimmung dem Art. 26. Un: 


feree wegen des Verfahrens in Caffationsfachen unterm beus 


tigen Tage erlaffenen Verordnung, in welcher Wir Uns dahin 
ausgefprochen haben, daß, wofern das Verfahren bei einem 
Affıfengerichte - caffire und eine neue Verhandlung der Sache 
angeordnet werden follte, die vorigen Aflifenrichter dem neu 
zu bildenden Affifengerichte wiederum vorfigen follen, hindernd 
\ entgegenfteht, indem die Richter, wenn diefelben auf den 


Ausfpruh der Gefhworenen mit eingewirkt, bei erfannter, 
Caſſation feinesiweges wiederum als Richter vorfigen koͤnnen; 


fo verordnem Wir: | Ä 
„Daß für die Zukunft bef dem Urtheile der Geſchwore—⸗ 
nen über die Schuld oder’ Nichtſchuld eines. Beklagten 
eine abjolute Stimmenmehrheit als entfcheidend angefehen 
werden foll, dergeftaft/ daß, wenn fieben Geſchworene das 
Schüldig ausfprehen, der Beklagte für fchuldig und 
nach diefem Ausfpruch erkannt werden muß.” 
"Unfere Regierung als Appellationsgericht zu St. Wendel 
ift mit der Publikation und Vollziehung der gegenwärtigen 
Berordnung beauftragt. 
Coburg zur Ehrenburg, den 28. Mai 1830. 
Ernſt, H. — S. C. G. 


ET u 
Aufhebung der Accifes und DetroisAbgaben und der 
Thuͤr⸗ und Feniters Steuer vom: 1, July 1830 . 

| J bis dahin 1835. 

Wir Ernſt ꝛc. 


Haben in Erwaͤgung ‚daß nach dem etfolgten temporaͤ⸗ 
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ven Beitritte Unſeres Fuͤrſtenthums Lichtenberg zudem Ku. 
nigl. Preußifchen Zollfyftem einige in dem gedachten Fürs 
fienthume bisher beffandene Fonfumtionss Abgaben mit dem 
für die Dauer jenes Beitritts zur Erhebung kommenden 
Zoll, und Steuergefällen nicht vereinbarlih find, und naͤchſt 


dem in der gnädigften Abficht, die in der Folge der neuen 


Zoll⸗ und Steuerverhältniffe nothwendig werdenden Einrich⸗ 
tungen Unſeren getreuen Unterthanen moͤglichſt zu erleichtern, 
Folgendes zu verordnen befchloffen : 
1. Vom J. July diefes Jahres an bis zum 30. Juny 
1835 und mithin auf. die Dauer von 5 Jahren foll in Un 
ferem Fuͤrſtenthume Lichtenberg die Erhebung fämmtlicher 
Derrot: und Aeccifes: Abgaben, wie folhe in Folge der: Beras 
tungen des dortigen Pandrathe durch Unfere Verordnungen 
vom -18. Diai 1823 und 26. Yuguft- 1824 eingeführte worden 
find, fo. wie vom 1, Sanuar 1831 bis gleichfalls zum 1, 
July. 1835 die Erhebung der gefammten Thür s und Fenſter⸗ 
ſteuer auf 19, beruhen. 

Siadt St. Wendel, welche zur Befriedigung ih 


rer —— Bedürfniffe von jenen Hetroi⸗ und Acciſe⸗ 


/ 


Abgaben. einen beftimmten Antheil zu bejtehen hatte, ſoll der 
zaͤhrliche Betrag diefer Einnahme ge einer. durchſchnitts— 
mäßigen. Derehnung„mit; eintaufend ſechs und achtzig Guls 
den rheinifch aus den —— Zoll⸗ und Steuergelallan 
baar verguͤtet werden ⸗· 

Unfere Regierung zu St. Wendel wird. mit der ‚Vers 
kuͤndigung und. Vollue bung gegenwaͤrtiger Vewrdnn bes, F 
— t. 

——— iu. Cprenpurg, den, ee July 1830, 

Sucht Wh 9.0 C. G. 


wi 8 ° > —— Sg 
e end 9; 243. i 
 Peisealumg der: Abgabe vom: Schiachteieb und; 
vom Obſtverkauf in der Stadt‘ ‚St; ‚woenbe 


Mir Ernſt ꝛc. 
Da die Abgaben, weiche in ber Stadt ‚St. Wendel für 
die dortige Gemeindefafle ‘von dem Schlachtviehe und dem 


Obſiverkaufe erhoben. werden, unter diejenigen Acciſe- und 


DetröbsAbgaben, welche in Folge Unferer- Verordnung ‚vom 
26. Zuly d. 5. vom erften deſſelben Monats an fünf. Jahre 


hindurch nicht weiter erhoben. werden follen, nicht: mit begrifs 


fen ſind, fondern als eine der ftädtiihen Gemeindekafle uns’ 
entbebrliche Tina .. auch fernerhin verbleiben 


4 
— 


* 
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muͤſſen, fo eröffnen Wir ſolches Unſerer Regierung zu St. 
Wendel auf. ihren deshalb erftatteten Bericht vom 2. d. M. 
mit dem gnädigften Begehren, diefe Verfügung gehörig zu 
publiciren und auf ihre Bollziehung Bedacht zu nehmen, 
Coburg zur Ehrenburg, den 7. September 1830. 
| Ernſt, 28€ G. 


244. 


Erhebung von Natural ⸗Beſoldun steilen und Abge— 
| wahr derfelben an die Schullebrer. 


Im Namen ıc. Se 
Da bei Erhebung rücftändiger Naturalgehaltscheile und . 
Abgemährung derſelben an die Schullehrer bisher nicht ‚mit 
nöchiger Ordnung und Genauigkeit zu Werke gegangen: und 
dadurch. das Sntereffe der Berechtigten mannichfaltig beein: 
trächtigt worden iſt; fo finden wir folgende Anordnungen zu. 
treffen für nothwendig: er 
Die den Schullehrern gebührenden Naturalbefoldungss 
beiträge ‚werden: je im erften Quartal des: Schuljahres durch 
die Ortsvorſteher unter fämmtlihe Beitragspflichtige vers 
theilt, ohne daß hier fchon auf Leiftungsfähigfeit Ruͤckſicht 


ng 


genommen wuͤrde. 


Die Erhebung der Naturalien erfolge durch die Vor⸗ 
fteher im Laufe des Schuljahres. 5 | 
Nach Ablauf defielben fertige der Schullehrer ein Vers 
zeihnig über die Ruͤckſtaͤnde, ſchlaͤgt diefelben in getrennter 
Rubrik nach dem laufenden Marktpreiſe zu Geld an und 
uͤberglebt das Verzeichniß dem Buͤrgermeiſter. Bei Aufzeich⸗ 
nung und Taxe der Ruͤckſtaͤnde hat der Schullehrer in Ge⸗ 
meinſchaft mit den Ortsvorſtehern zu handeln. 

Nachdem das Verzeichniß von uns executoriſch erklaͤrt 
und an die Buͤrgermeiſterei zuruͤckgeſendet ſtin wird, erhaͤlt 
es der Gemeinde-Einnehmer zur Erhebung, verzeichnet bie 
fchuldige Summe fo bald als möglich in das Steuerbüdlein 
oder den Steuerzettel des Debenten, und treibt diefelbe bei 
der nächften Erhebung ungetheilt zu Gunſten des Lehrers ein. 

Ungiebige Poften fcheidet der Einnehmer aus und legt 
ein Verzeihniß davon der Bürgermeifterei vor, welche, wenn 
fie nichts zu erinnern finder, den Betrag auf die Gemeinde⸗ 
kaſſe anweiſt. | | . 

Als aablungsunfähig find nur diejenigen Debenten zu. bes 
pendeln, welche gleiche Eigenſchaft in Bezug auf die übrigen 

ffentlichen Abgaben in Anfpeuch nehmen koͤnnen. ze 


“ 


1 ' 
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Die ‚treffenden Gemeindes Beamten find mit dem Voll: 
zuge gegenmwärtiger Anordnungen beauftragt. | 
| t. Wendel, den 5. November 1830. 
— Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Bruͤckner. 


> 
i 


Er 245. | 
+ Die Zolls.und Verbrauchs» Steuer, Drbnung. . 


Wir Ernft ꝛc. | 
Haben, durch den mit der Krone Preußen am 6. März 
dieſes Jahres abgeſchloſſenen Staates Vertrag Unferem Fuͤr⸗ 
ſtenthum Lichtenberg eine ſeinem Verkehr wohlthaͤtige Erwei⸗ 
terung verſichert, und wollen, daß zur Gleichſtellung des Fuͤr⸗ 
ſtenthums mit den weſtlichen Preußiſchen Provinzen, aldnorhs 
wendige Bedingung der vertragsmäßigen Annäherung, fols 
gende Beftimmungen und Grundſaͤtze vom 13. Dezember d. 
J. an in gefegliche Kraft und Anwendung treten follen. 


I. Berbältniffe des dußern fowohl, als Innern Verkehrs. 

1. Einfuhr, Verbrauch, Durchfuhr. Alle fremde Erzeugniſſe 
der Natur und Kunft fönnen im Umfang des Fuͤrſtenthums 
eingebracht, verbraucht und durchgeführt werden. 

2. Ausfuhr.. Allen inländifchen Erzeugniffen der Natur und 
Kunft wird die Ausfuhr verflattet. 

3, Verkehr im Tunern. Der Verkehr im Innern fol frei 
fein, und feine Beſchraͤnkung defielben kuͤnftighin Statt finden, 

. 4. Yusnabmen. Ausnahmen von den $. $. 1. 2. 3. find zu- 
Käfig aus polizeilichen Rüdfichten und auf beflimmte. Zeit. 

Spielkarten, Der Verkehr mit Spielkarten iſt nach den bes 
fondern hierüber getroffenen Anordnungen zu bemeſſen. 
5 IL. Zoll = Abgabe. 

5. Eingangs» Gefälle. _Gremde Erzeugniffe der Natur und 

Kunft, weiche in das Fuͤrſtenthum eingehen, unterliegen einer 
Zollabgabe, die bei Fabrit- und Manufactur-Waaren zehn vom 
Hundert des Werths, nach Durchfchnittspreifen, im der Megel 
nicht überfteigen fol. | 

Die fpectellen Anfäße, ingleichen die unbefchadet der * 
diſchen Gewerbſamkeit verſtatteten Ausnahmen oder Ermäß 
gungen vom Gingangs=- Zoll, find aus der im Zeitpunkt des 

ingangs geltenden Erhebungsrolle zu entnehmen, | 

6, Er re en Bei der Ausfuhr gilt Zolfreiheit 
als Regel; die Ausnahmen ergiebt die Erbebungs- Rolle, _ 

- 7. Bleigelder. Außer den Gefällen iſt, wenn Waaren vor⸗ 
fchriftsmäßig mit Verfchluß belegt werden, für ein angeleatee 
a im Ser. zu entrichten. — Andere Nebenerhebungen find 

zulaͤſſig. | | 


* 
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III. Allgemeine Beſtimmungen uͤber die Abgaben⸗Erbebung. 
Abaͤnderungen des. Tarifs.  Abänderungen der beſtehenden 
Abgaben » Erhebungs» Rollen ‚erfolgen a nur nach 
den ausgefprochenen Grundſaͤtzen. Mit uͤckſicht bierauf 
und auf die. Veränderungen der MWaaren- Preife, wird der 
Tarifſatz alle drei Fahre berichtiget, und der Tarif ſelbſt jedes⸗ 
Mal volftändig von Neuem herausgegeben. 
9. Erläuterungen des Tarifs. Erläuterungen des Tarifs, 
welche von Einfluß auf die Steuerpflichtigen find, werden nur 
jährlich auf einmal ausgefprochen, wenigſtens acht Wochen vor 


dem 1. Januar zur öffentlichen Kenntnig, und, von diefem Tage 


an in Anwendung gebradht. 

10. Ausfchliefung der Erxemtionen. Eine Befreiung von 

den geſetzlich beftimmten Abgaben, oder einer Schadloshaltung 

wegen etwa bebaupteter Exemtionen findet nicht Statt. z 
IV. Aufficdyt zur Sicherung der Abgaben. | 

11. Greng» Aufliht. Zum; Schuße des inländifhen Ge— 
werbfleißes und zur Sicherung der Abgaben foll eine befondere 
Aufficht in einem Raume Statt finden, defien Breite nach der 
Dertlichkeit beſtimmt wird. 

12. Grenzbezirt. Diefer Raum beißt der Grenzbezirk, feine 
Begrenzung gegen das Ausland die Brenzlinie, und gegen das 
Inland oder geon angrenzende zollverbündete Staaten, infofern 
der Grenzbezirk fie nicht ganz oder theilweiſe mitberrifft, die 
Binnenlinie. — | 

13. Zollſtraßen, Nebenwege. Durd) den Grenzbegirk führen 
befönders bezeichnete Zollftraßen. Alle anderen Wege durch den= 
felben find Nebenwege. 2. * 

14. Transvort im Grenz⸗Bezirk. a) auf Zollſtraßen. Der 
Transport Über die Grenze und im Grenzbezirk, von allen Ge— 

enfländen ohne Unterfchled, darf in der Regel nur auf den 
ollſtraßen Statt finden. Bu - * 

15. Bei dem Eingange der Waaren muß die Zollſtraße bis 
zum Grenzzollamt genau eingehalten und die Ladung unbes 
ruͤhrt gelafien werden. ö Dr 

Ein: Feder, welcher die Zollftraße zu halten verpflichtet iſt, 
fol vom Eingange Über die Grenze gerade auf das Grenzjolls 
anit zu fahren und daſelbſt anhalten, ohne fich unterwegs: wills 
Führlich aufzuhalten. Be — 

Liegt das Grenzzolamt nicht unmittelbar an der Grenzli— 
nie, fo findet obige Vorfchrift auf den allenfalls vorliegenden An— 
fagepoften Anwendung. 

16, Es darf zwar beim Gingange von Waaren die begeich- 
nete Zollſtraße von der Grenze bis zum Grenzzollamte durchaus 
nicht verlaffen werden, fondern Feder muß fich auf diefer Straße 
ohne Aufenthalt nach dem Grenzgollamte begeben und dort an— 
melden; beim weitern Transport der am Grenzzollamte ange— 


“meldeten Gegenftände bleibt es indeß dem. Waarenführer freis 


geſtellt, welchen Weg er nehmen will.. Es muß derfelbe jedoch 
allemal die erfolgte Anmeldung bei der Zollſtelle durch eine Zoll» 


' 
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Quittung oder cinen Legitimationsſchein, worin die Transport 
frift im Grengbezirfe und der Weg bemerkt wird, den Grenzbe⸗ 
amten bei ihrem Nachfragen nachweifen können. 

Bei der Verfendung von Gegenfländen, welche nicht an fich 
von aller Transport- Eontrolle befreit find, fei es innerhalb des 
Grenzbezirks, oder aus dem Binnenlande in den Grenzbezirk, 
oder in das Ausland, desgleichen aus dem Grenzbezirk in das 
Ausland, iſt eine — wie ſie eben vorgeſchrieben 
worden, nur allein in dem Falle nicht erforderlich, wenn der 
Transport auf einer Straße erfolgt, welche als Zollſtraße 
von einem Grenzzollamte zur Binnenlinte führend, begeichnet 
if, und auf’diefer Straße aufer der Regel an der Binnenlinie 
fein Control» oder Anmeldungs-Amt fich befinden follte. 

| 17. b) auf Nebenwegen. Als Ausnahme von der Regel 

($. 15.) ift der Transport auf Nebenwegen, nur zuläffig; 

» a. bei Begenfländen, welche völlig abgabenfrei und zugleich 
unverpadt find, oder dergeftalt vor Augen liegen, daß deren Bes 
fchaffenheit ohne Weitläuftigkeit fogleich erfannt werden kann; 

i b. bei rohen Erzeugniffen des Bodens und der Viehzucht 
einer und derfelben Landwirtbfchaft, welche entweder ganz-im 
Grenzbezirk liegt, oder von der Binnenlinie, oder von der Lan⸗ 
desgrenge durchfchnitten wird, im lebteren Falle-jedoch nur un⸗ 
ter befondern, nach der Dertlichfeit vorzufchreibenden Auffichts- 
Maaßregeln; | | 

6) bei vbllig abgabenfreien Begenfländen., welche verpadt 
und nicht "unter der Ausnahme sub a. begriffen find, desglels 
chen bei fremden Abgabepflichtigen und inländifchen gleichnamis 
gen Gegenfländen, welche ihre Bellimmung nach einem Orte im 
Grenzbezirke haben, der außer der Zollſtraße liegt; 13 

d). bei der Ausfuhr. folcher Waaren; von welchen weder ein 
Busfabrgel erhoben, noch die Ausfuhr erwieſen werden muß. © 
In den unter c. und d. aufgeftellten Fällen muß jedoch der 
Waarenfuͤhrer, welcher im Grenzbezirfe Waaren von einem Drte 
zum andern in größerer Entfernung als eine Viertel» Meile; 
der aus einem Drte im Grenzbezirke ins Binnenland, oder. 
ins Ausland oder durch den Grenzbezirk oder aus dem Yuslande 
(welches aber nur über ein Grenzzollamt gefchehen darf) * 
einem Beſtimmungsorte im Grenzbezirke transportirt, ſich du 
befonders vorgefchriebene Befcheinigungen gegen die Beamten 
‚ausweifen fönnen, daß ihm die Erlaubniß. ertheilt worden, die 

ebörig begeichnete Waare in einer gewiſſen Frift auf einem be⸗ 
fimmten Wege im Grenzbezirfe unvertheilt transportiren zu 
mögen. — w 

18. Die zum Transport von Waaren, in und durch den 

Grenzzollbezirk auf Nebenwegen erforderlichen Befcheinigungen 

werden ertbeilt: 

. a. Über Gegenftände, welche aus dem Auslande eingeben, 
von dem Grenzzollamte; 

b. über Gegenfiände, welche aus dem Binnenlande in den 

Grenzbezirk eingeben, um darin zu bleiben,.oder um ausgeführt 
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‚werden, von jedem Steuer» Ymte, oder von einem Gontroll- 
mte auf der -Binnenlinie; B 
ce) über Gegenflände, welche von einem Orte des Grenzbe— 
rks zum andern, aus dem Grenzbezirk über. die Landesgrenze 
ns Ausland, oder über die Binnenlinie gebracht werden, von 
dem Zoll⸗Amte im Abfendungs-:Drte, oder-in defien Ermans 
gelung von dem zunaͤchſt belegenen ; 

h in befonderen Fällen kann verftattet werden, daf die Eis 
genthümer gewiſſe Gegenflände felbft mit Legitimation verfehen, 
‚oder. daß die Legitimationsfcheine von. der Ortsbehoͤrde ausge⸗ 
ſtellt werden. a 1— 

Naͤhere Beſtimmungen hieruͤber werden vorbehalten. 

19, e) —— quf die Tagesſtunden. Der Transport 
von abgabepflichtigen auslaͤndiſchen und. gleichnamigen inländi= 
ſchen Gegenſtaͤnden, uͤber die Grenzlinie und innerhalb: des 
Grängbezirks, it nur in den Tagesſtunden erlaubt. Als Tages» 
fiunden follen in diefer Beziehung angefeben werden: in den 
Monaten Januar, Februar, October, November, Dezember. die 
Zeit von 7 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, in den Monaten 
März, April, Augufl, September die Zeit von 5ı Uhr Morgens 
bis 8 Uhr Abends; in den Monaten Mat, Juny, Zuly von 
4 Uhr Morgens big 10. Uhr Abends. 

Ausnahmen hiervon finden nur Statt: 

a) in Anfehung der Waaren, welche mit den gewöhnlichen 
Hoften verfandt werden, oder welche Neifende mit. Extrapoft 
bei fich führen, welches fich aber auf Transport von. Kauf« 
mannsgütern durch. Ertrapoft nicht erfredt; 
:;.. .b) wenn in. außerordentlichen Fällen die Erlaubniß des be 
treffenden Hauptzoll» Amtes, oder Nebenzol- Umtes erſter Klaffe, 
foweit diefes an fich zur Expedition der Waarentransporte com⸗ 
petent ift, vor der Heberfchreitung der Grenz- oder der Binnen 
linie ertheilt worden, welche Erlaubniß den Waarenführer, die 
Waare felbft, die Straße und die Zeit, für welche ſolche gilt, 
benennen muß. 

20. Erhebungs- und Auffichts-Behörden. 1. Zoll⸗Aemter. 
Zur Erhebung und Abfertigung follen auf der Grenzlinie, oder 
- zunddhfi derfelben, Zolämter und nach Umfländen Anfagepoften, 
auf der Binnenlinie felbft aber, mo es für noͤthig erachtet wird, 
noch. Control : Aemter errichtet werden. 
21. Ein jedes Amt, oder Anfagepoften, fol ein Schild mit 
einer Inſchrift erhalten, woraus Dervnrgeht, welche Behbrde 
dort ihren Sitz bat. f 

22. Es bleibt Gegenfland befonderer Verfügung, ob die 
im Fürftentbum zu errichtenden Zolämter oder welche derfelben 
Haupt Nemter, oder Neben-Aemter Iter Glaffe, oder Neben— 
Aemter 2ter Claſſe fein —— 

23. a) Haupt⸗Zollaͤmter. Bei den Haupt-Zollaͤmtern iſt 
jede Zollentrichtung zuläffig, fie mag noch fo bedeutend fein, 
und die Einfuhr oder Ausfuhr betreffen. Sie find in der Re— 
gel an den Grenzen allein ermächtigt, Begleitungsſcheine zu 
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ertbeilen, fo wie die Eingangs» und Ausgangsbefcheinigungen 
über Waaren, welche aus einem Laͤndertheil in den andern übers 
gehen, und zugleich fremdes Gebiet berühren. Sie allein er⸗ 
theilen die Ausgangs=Befcheinigungen Über flewerpflichtige un« 
verjicuerte Wahren. er 

24. db) Nebenzolle Hemter erfter Claſſe. Bel den Neben 
zoll⸗Aemtern erfier Claſſe können alle Gegenftände ein- oder 
ausgeführt : werden, von welchen die Gefälle nicht über 7: Sl. 
rhein. (4 Thlr. preuß.) vom Gentner betragen. Bei höher be 
legten Begenftänden, findet die Einführung über diefe Aemter 
nur Statt, wenn die Gefälle von der ganzen Ladung nicht über 
87 5. 30 Kr. rhein. (50 Thlr. rent.) betragen, oder drtliche 
Verhaͤltniſſe es räthlich machen, einer ſolchen Zolftelle erwei⸗ 
terte Befugniſſe beizulegen. | eo. 

25. e) Neben-Zolämter zweiter Claſſe. Bel den Nebens 
Zollämtern zweiter Claſſe kann Getraide In unbefchränfter 
Menge eingeben. Waaren, wovon die Gefälle weniger ale 
10 51. 30 Kr. rhein. (6 Thlr. preuß.) vom Gentner bettagen, 
. and Vieh, können im der Megel bei diefeu Aemtern nur ein 
und ausgeführt werden, wenn die von der ganzen Ladung, oder 
dem Transport zu erhebenden Gefälle überhaupt nicht 17 SI. 
30 Kr. re Thlr. preuß.) überfleigen, auc von. höher belegten 
— nden nicht mehr als 10 Pfund mit einmal eingefuͤhrt 
werden. 

26. Grenz» Auffeher. - Deren Befugniffe Im Grenz⸗ 
— patrouilliren Grenz⸗Aufſeher in allen Richtungen zu 
Pferde und zu Fuß. Sie duͤrfen ſich durchaus mit keiner 
ea befaſſen. Durch den Dienft der Patrouillen‘ wird 
die Grenzlinie, der Grenzbezirk und die Binnenlinie in allen 
Richtungen ununterbrochen unter Aufficht gehalten. | 

Die Grenz⸗ Auffeher find befugt: 

a) Frachtfuhrwerke und Heerdenführer anzukalten, fich ihre 
Zettel vorzeigen zu laſſen, und fie dem Augenfcheine nach, mit 
ben ‘Ladungen zn vergleichen. " Stimmen diefe nicht überein, fo 
behalten fie die Bezettelung an ſich, und begleiten die Gegen: 
fände in der Richtung, worin fie felbige finden, bis zu dem 
naͤchſten Grenz- Amte. 

h) Reifende zu Wagen mit Gepäd oder zu Pferde und zu 
ie mit Selleifen und dergleichen, welche fie auf einer Zoll⸗ 
raße in der ungmeifelbaften Richtung nach dem Grenzamte 
finden, dürfen fie gar nicht anhalten. — 
JF fl das Grenz⸗Zollamt aber im Ruͤcken, fo Finnen ſie, 
mit Ausnahme der mit gewöhnlichen: Poften und Ettrapoſt 
Reifenden, den Nachweis der gefchebenen Meldung forderm 
Erfolgt diefer, fo müflen fie Perfonen und Sachen ohne Std . 
rung reifen laffen, im entgegengefehten Galle aber zum Boll« 
amte zurüdführen. Ä 
ce) Kiepen⸗ und Padenträger, Handfuhrwerke, Bauerfuhr« 
werke, beladene Laſtthiere, welche nicht verpadte Waaren fühs 
ven, find fie auf der Stelle zu revidiren befugt, im foferne «6 
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erforderlich iſt, um ſich Ueberzeugung zu verſchaffen, dag ent- 
weder feine ſteuerbaren Gegenſtaͤnde geladen, oder dieſe geboͤrig 
angemeldet ſind. Bei foͤrmlich verpackten Waaren verfahren 
fie, entweder wie oben unter a) vorgeſchrieben ift, oder führen 
folche zur Dbrigfeit des naͤchſten Orts, um unter Beiwohnung 
Diefer eine Nachfuchung vorzunehmen. ° — 
d) Ledig angegebenes Fuhrwerk ohne Ausnahme koͤnnen 
Be — um ſich zu überzeugen, daß es wirklich unbela= 
en til. 
“ ) Gteuerbare Gegenftände, welche, nicht. mit dem vorge 
fchriebenen Ausweis verjehen find, damit nicht uͤbereinſtimmen, 
der auf einer Straße angetroffen werden, welche von der darin 
vorgrfthriebenen abweicht, find von den Brenzauficbern in Be— 
ſchlag zu nehmen, und in das nächfte Amt .abzuliefern. Wer 
Fuhrwerk, Gepaͤck oder ſteuerbare Gegenftände führt, if den 
Grenzaufſehern befcheidene Folge zu leiften, und dasjenige zu 
arnterlafien verpflichtet, wodurd er fie in Yusübung ihres Am— 
tes hindern würde... — BE a 
27. Berpflichtung der Polizei- und Forſtbeamten zum 
Grenzſchutz. Die Forft: und Polizeibeamten des Fürſtenthums 
(Gensdarmen und Feldfhüsgen mit eingefchlofien) werden hier— 
durch ausdrücklich. verpflichtet, die Grenzbefehung tbätig zu uns 
terftügen. Sie baben insbefondere Verlegung der Steuergefche, 
welche bei Ausübung ihres Dienftes zu ihrer Kenntniß fommen,- 
möglichft zu hindern, und anf jeden Fall zur nähern Unter— 
ſuchung fogleich dem Zollamte anzuzeigen- N 
Um dieſer Verpflichtung vollftändig zu genügen, baben fie 
die Vefugniß, bei erheblichem Verdachte, daß eine Verlehung 
der Steuergefehe vorliege, Perfonen und Waaren in fo weit 
anzubalten, als dieſes den Grenzauffehern felbit verſtattet if. 
28. Verfahren bei der Auflicht über. den Gewerbsbetrich, 
a) in und außer, dem Grenzbezirk. Sind Gründe vorhanden, 
zu vermutben, daß ein Gewerbtreibender fich einer Uebertre— 
tung der Zollgeſetze fchuldig gemacht babe, fo find zu deren 
Yusmittelung Reviſtonen der ——— und Unterſuchungen 
uͤber die erfolgte Verzollung der vorgefundenen Waaren, und 
ſelbſt Hausviſitationen zulaͤfſig. Es muß jedoch ein dem Zoll— 
aufſeher vorgeſetzter Beamte, nach Pruͤfung der Verdachtsgruͤnde, 
die. Reviſion oder Viſitation des Waarenlagers leiten, und biet- 
bei: ſowohl, als bei der Hausvifitation ein Beamter der Com: 
munmalbebdrde zugezogen werden. ft begründeter Verdacht vor« 
handen, daß andere Perjonen Gewerbe mit zollprlichtigen Ge; 
enfländen heimlich treiben, oder Niederlagen von. dergleichen 
Behanlich balten, ſolche bei fich bergen oder dulden, fo fünnen 
Nachiuchungen, unter. Beobachtung obiger Foͤrmlichkeiten, nur 
euf ſchriftliche Anweifung eines Oberbeamten, oder einer böhern 
Behdrde, und nur von Sonnen Aufgang bis Sonnen = Unter- 
gang, geſchehen. — 
29. Wer mit abgabepflichtlgen freniden, oder NEN. 
inländischen Waaren, Handel oder Verfehr treibk, oder deren 
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Transport beſorgt, muß auch außer dem Grenzbezirke "dem 
Stewerbeamten darhber aufrichtige Auskunft geben, von wem 
- and woher die Waaven bezogen worden, und wohin, auch am 
wen fie angeliefert werden follen. u. 
30. Weber den Handel mit zollvflichtigen Waaren muß je— 

der Kaufmann ordnungsmäßig Buch führen, In diefem Hand- 
lungsbuche it auch von allen unmittelbar aus dem. Auslande 
bezogenen zolpflichtigen Waaren der Tag und der Ort, an 
welchen die Verzollung geleiftet worden, beim Empfang der 
Waare anzumerfen, \ ‘ 

31. Die aus. dem Auslande, oder aus dem Grenzbezirke, 
‚ in das Binnenland üÜbergehenden Waaren. müffen mit der im 
Grenzbezirke empfangenen Bezettelung bis zum Beſtimmungs— 
orte begleitet fein, zum Ausweis über die erfolgte Verzollung 
oder Anmeldung. | ; 

' Mer mit den aus dem Auslande oder dem Grenzbezirke 
bezogenen Waaren ein Gewerbe treibt, iſt verbunden, die im 
Gren bezirke empfangene Bezettelung der darin genannten Steu— 
- erftelle oder, fofern Feine darin benannt iſt, der Steuerfiche des 
Dres, wo die Wanre abgeladen werden fol, wenn die Waare 
mit einem böhern Zoll als 7 SI. rhein. (4 Thlr. preuf.). vom 
Gentner belegt Aft, und die Menge einen viertel Gentner uͤber— 
fchreitet, zum Viſiren zuzuſtellen. Die Waare ift auch in ges 
wiffen Fällen auf Erfordern, vor deren Niederlegung, zur Res 
viſion zu fielen. 

32. Waaren, über welche die vorgefchriebene Auskunft zur 
Stelle nicht gegeben werden will, oder Tann, welche der Ge— 
werbtreibende vor der Abfendung oder Niederlegung anzumelden 
unterlaffen, oder welche in dem Handlungsbuch nicht eingetra= 
gen ſtehen, haben die Vermuthung wider ſich, daß fie mit Um— 
gehung der Gefälle erworben worden find, und iſt'daher der 
2 — ſolcher Waaren zu erweiſen ſchuldig, daß ſie im 

ande fabrizirt, oder daß ſie verzollt worden. 

383. 5b) im Grenzbezirk. Innerhalb des Grenzbezirks kͤn⸗ 
nen früher beſtandene Gewerbe mit zollpflichtigen fremden oder 
gleichnamigen inlaͤndiſchen Gegenänden nur fortgefeht und 
. neue nur angefangen und betrieben werden unter Beobachtung - 

derjenigen Vorfchriften, welche zur Sicherfielung des Gewerbes 
und Abgaben = Snterefje werden angeordnet werden. 

34. . Krämer, die im Grengbertrfe, auf dem platten Lande 
oder in Städten unter 1500 Einwohnern, fich niedergelafien 
haben; auch andere Gewerbtreibende, welche nicht als Kaufleute 
ſich in folhen Orten niedergulafien Erlaubniß erbalten haben, 
und faufmännifhe Bücher führen, koͤnnen Material: Specerei-, 
Aauch Stuhlwaaren, nur von den im Zolverbande befindlichen; 
ordnungsmaͤßig Buch "führenden Handlungen und Fadriken, 
beziehen, folche Tediglich in ihrem Laden abfeken und feine Ver= 
fendungen davon machen. Durch die —— wird eine 
Geldſtrafe, außerdem, im Falle der Widerholung, die Gewerbe⸗ 
Befugniß verwirkt. F 


— 
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35. Verfahren bei der Waaren-Reviſion. Die Beamten 
muͤſſen fich, vermdge der Reviſion, entweder durch den Augen— 
‘Schein, ‚oder durch Werkzeuge, die Ueberzeugung fchaffen, daß 

die Gegenflände nach Gattung, Zahl un "Maaf und Gewicht 
mit der Angabe übereinftimmen, und daß. fein mit einer Ab— 
gabe, oder refpective einer böhern Abgabe belegter Gegenftand 
vorhanden if. — . 

3. Der Steuerpflichtige muß den, Beamten die Waaren 
in einem Zuflande darlegen, worin fie ſich obige Ueberzeugung 
verfchaften konnen, und die dazu erforderlichen Handleiftungen, , 
nach der Anweifung der Beamten,iauf eigene Gefahr und Ko— 
fien verrichten. . 

37. Vorbehalt in Bezug auf Tranfit: und auf den Spyedi-- 
tions- Handel, In Dein auf Tranfit- und Speditiong- Handel 
werden, in fo weit Dertlichfeit und Verkehrs-Verhaͤltniſſe den⸗ 
felben begünfligen follten, befondere Anordnungen vorbehalten. 

V. Erhebung der Zollgefälle. 

38, Anwendbare Manfe.. Unter Brutto-Gcewicht wird das 
Gewicht der Waaren in völlig verpadtem Zuftande, mithin mit 
ihrer gewöhnlichen Umgebung für die Aufbewahrung, und mit 
ihrer befonderen für den Transport, verfianden. Das Gewicht 
der für den Transport: ndthigen befonderen dußern Umgebun 
wird Tara genannt. Iſt die Umgebung für den Transport und 
für die Aufbewahrung nothmwendig ein und diefelbe, wie es z. B. 
"bei Del die gewöhnlichen Faͤſſer find, fo iſt ihr Gewicht die 


Sara. j 
Das Nettö- Gewicht iſt das Gewicht nad) Abzug der Tara. 

Die Eleinern, zur unmittelbaren Sicherung der Waaren noͤthi— 
gen Umfchliegungen (Papier, Pappe, Bindfaden u. dergl.) were 
den bei Ermittelung des Netto» Gewichts. nicht, in Abzug ge 
bracht, fo wenig, als Unreinigkeit und fremde Beftandtbeile, 
welche der Waare beigemifcht fein koͤnnten. 

: 39. Bei zufammengepadten Waaren, die verfchiedenen Z0ll- 
äten unterworfen. Sind Waaren, welche mit verfchiedenen 
oll ſaͤtzen rg find, in einer und derfelben —— ver⸗ 
packt, und iſt der Inhaber nicht erbötig, die Gefälle Ka dem 
Zollfage für die darin befindliche am — beſteuerte Waare 
u entrichten, fo wird die Tara noch dem Verhaͤltniß der ver- 
Nhiedenen Begenftände vertheilt. Ä 

40. Tara» Tarif. Dem Abgaben-Tarif iſt ein Tara-Tarif 

zur allgemeinen Richtſchnur beigefügt. Bet Zlüffigkeiten, welche 
nach dem Gewicht in der Steuer angefeht find, und andern 
Gegenfländen, welche ohne Iinbequemlichkeit nicht netto darge— 
ftellt werden Finnen, wird die Tara nad diefem Tarif berechnet, 
und der Zollpflichtige bat Fein Widerfpruchsrecht gegen deſſen 
Anwendung. Bel andern Gegenfländen iſt es der Wahl des 
——————— uͤberlaſſen, ob er den Tara⸗Tarif gelten laſſen, 
ie Waare netto verwiegen, oder das Nettogewicht durch Ver⸗ 
wiegung der Tara ausmitteln laſſen will, 


— 
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4. Steuerpflichtigkeit. Eine jede Waare, welche aus dem. 
Auslande eingeht, wird als fremde betrachtet. - 25 

42. Ausnahmsweiſe Verguͤnſtigung. Zum Beſten des in⸗ 
laͤndiſchen Gewerbsfleißes und Verkehrs ſinden foigende Aus⸗ 
nahmen hiervon Statt: — 

a) für Fabrikanten, welche mit eigenen Fabrikaten auslaͤn⸗ 
diſche Meſſen beſuchen und den unverkauften Theil dieſer er⸗ 
weislich eigenen Fabrikate zuruͤckfuͤhren; 

. . b) für Profeſſioniſten, welche die Märkte benachbarter Grenz⸗ 
orte mit ihrer eigenen Handwerfsarbeit bereifen, für denfelben 


Ball; e 
e) Gegenflände, welche vom Inlande zum Inlande durch 
das Ausland verfahren werden, nach dem unten folgenden bes 
fondern Borfchriften; | 
d) Auch koͤnnen Gegenflände, welche zum DBerarbeiten oder zur 
BER ER der Beſtimmung, die daraus gefertigten oder vers 
befierten Waaren wiederum auszuführen, eingeben, oder auch in 
befonderen Fällen Gegenflände, die zum Verarbeiten oder zur 
Veredlung nach dem Auslande geben, und in verarbeitete oder 
verbeſſertem Zuflandezurüdfommen, in dem Zolle erleichtertwerden. 
Naͤhere Beſtimmungen bleiben vorbehalten. 
Auf Gegenſtaͤnde der Verzehrung finden jedoch vorſtehende 
Ausnahmen keine Anwendung. 
Fremden Gewerbtreibenden, welche inlaͤndiſche Märkte bes 


fuchen, fol von ihren unverfauften Wanren Erlaf der Zollab⸗ 


gaben ‚bei der Wiederausfuhr guet werden, wenn die ubthi⸗ 
gen Manfregeln getroffen find und man fich die Ueberzeugung 
verfchafft bat, daß es diefelben Waaren find, welche zum Markt⸗ 
verkehr eingiengen. | 

. 43. Die Abgaben, weldhe von der aus dem Auslande ein⸗ 
geführten Waare zu erlegen find, werden an der Grenze erho⸗ 
ben.. So lange die Abgaben noch nicht vbllig bezahlt find, haf⸗ 


- tet die Waare der Staatskaffe, 


44. I. Verfahren bei eingebenden Waaren. Bel dem Grenz⸗ 


zollamte — der Waarenfuͤhrer feine ſaͤmmtlichen die La— 


dung betreffenden Papiere. | 
.. Declaration, mündliche. Betragen die Zollgefälle einer Las 
dung nicht über 17 fl. 30 fr. rhein. (10 Thlr. preuß.), ‚fo if 
der Waarenführer nur ji einer mündlichen Angabe ( Declara= 
tion) von dem Inhalte derfelben nach den folgenden Vorfchrife 
ten verbunden. \ 
45. Schriftliche, Die fchriftliche Deeclaration muß enthalten: 
a) die Zahl. der Wagen und Pferde, aus welchen der Trans, 


port beficht; 


- b) den Namen bes Zubrmannsz; mr *— 
o) den Namen der Waaren⸗-Empfaͤnger und deren Wohn⸗ 


| ort (nach den Frachtbriefen.) 


-.d) die Zahl der Kolis und Zaflagen, und die Zeichen und 
Nummern derfelben; — are 


— 


* 
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e) die Sattung und die Menge der Waaren nach den Maaß⸗ 


ſtaben, welche der Tarif angiebt; 
— $)-die Beſcheinigung des Waarenfuͤhrers, daß feine Angabe 
richtig ſei, und deſſen Unterſchrift. 


46. Beſitzt der Waarenfuͤhrer nicht die hierzu erforderlichen 


Faͤhigkeiten, ſo entbindet ihn dieſes nicht von der Fertigung der 
Angabe an ſolchen Orten, wo ſich Privatperſonen Zollabrechner 
oder Guͤterbeſtaͤtiger) mit dieſem Geſchaͤft befaſſen. 

Auch muß der Waarenfuͤhrer in Fällen, wo die Fertigung 
‚ der Abgabe durch das Grenzzollamt nach den. folgenden Vor— 
ſchriften zuläfig ift, fie dann ſelbſt machen, wenn verſchiedene 
Angaben für jeden Wanren= Empfänger nothwendig find, um 
yerinlsdene Quittungen zu erlangen. 


47. Die Anfertigung der Angabe durch ‚das Grenzzollamt 


tritt ein: Ä 
— U wenn die Unfähigkeit des Waanrenführers nicht durch ei⸗ 
nen Zollabrechner ergänzt werden kann; 

- 2) wenn der MWaarenführer feine Frachtbriefe oder andere 
über feine Ladung fprechende Brieffchaften beſitzt, oder zu befi= 
Ken vorgiebt, und die Ladung zugleich nicht genug zu fennen 
behauptet, um die verlangte Angabe zu fertigen oder fertigen zu 


lafien. Fu diefen Fällen’ fertigt, das Grenzzolamt die Angabe _ 


auf den Grund der üÜbergebenen Papiere. oder der mündlichen 
—** unentgeldlich aus, der Waarenfuͤhrer beſcheinigt deren 

Richtigkeit und unterſchreibt die — Iſt er des 
Schreibens nicht kundig, ſo muß er ſein gewoͤhnliches Handzei— 


chen oder Kreuz nach vorheriger Vorleſung beifügen. Zwei Bes 


amte befcheinigen die Nichtigkeit der Unterzeichnung. Syn dem 
Galle zu 2) muß der Waarenführer feine Behauptung an Eis 
des Statt befräftigen. Giebt ee fih als Eigenthümer an, fo 
wird die fchriftliche Angabe auf den Grund einer genauen ſpe⸗ 
zielen Reviſion der Waare in feiner Gegenwart und in einer 
darüber aufzunchmenden Verhandlung gelertigt. Giebt er fich 
ale Frachtführer an, fo bat er die Wahl, fich ein gleiches Ver⸗ 
fahren gefallen zu lafien, oder den hoͤchſten Zollfag zu erlegen. 


48. Die nöthigen gedrudten Formulare zu den Angaben - 


werden den Zolpflichtigen auf Verlangen von den Aemtern un⸗ 
entgeldlich verabreicht. JE h 
49. Der Declarant ift für die Nichtigkeit. der Declaration 
zu baften fchuldig, fie mag von ihm’ feluft, oder cinem Dritten 
für ihn verabfaßt, oder von dem Zollamte (in den Ausnahms— 
fällen des $. 47.) aufgenommen worden fein, N 
50. Revifion und Verfteuerung. Auf den Grund der muͤnd⸗ 
lichen oder fchriftlichen Angabe wird zur Reviſion ter Wanre 
geihritten, und wenn jene durch diefe als richtig beſtaͤtigt wird, 
erfolgt die Entrichtüng der fchuldigen Gefälle. Ä 
Wuͤnſcht der Waarenfährer, dag ein Theil der Ladung: 
Nicht revidirt werde, fo kann hierin, gegen Entrichtung des hoͤch⸗ 
fen Abgabenfages im Tarif, gewillfahrt werden. 


* 


— 
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Iſt indeſſen Verdacht vorhanden, daß dadurch Verbrechen heab⸗ 
ſicht werden, z. B. Einbringen: falſcher Münzen, nachgema 
ten Stempelpapiers u;'f. w., 10 baden Die Grenzzollaͤmter glei 
den Polizeibehbrden die Verpflichtung, dem nächtten Gericht: da- 
von gg zu machen und vorläufig zu forgen, daß der ver⸗ 
— egenſtand der Unterſuchung nicht entzogen werden 


nne. — ng — 3. 
- 51. Quantitäten, welche nicht zur Verzollung gebracht wer« 


den. Es bleiben bei’der Erhebung außer Betracht und werden 


nicht verzollt: nen Ä 
m), © uantitäten unter „7; Zentner, wenn die Abgabenfähe 
3 fl. 30 fr. rhein. (2 Thlr. preuß.) für dem Zentner nicht uͤber⸗ 
Bean? und Duantitäten bis 4 Loth auch bei den hoͤchſten Ab⸗ 
abefägen ; —— AR: Ei N 

r ‚b) ein = oder aus ebende Waarenpofien, die fo gering find, 


daß die tarifmäßige: Abgabe davon überhaupt nicht 3% Er. rbein. 


(einen vollen Silbergrofchen) beträgt. Auch bei Zablungsleiftuns 
gen für größere Poften ‚wird der die Zahl. von 34 fr, een. (er 
vollen) und 13 fr. rhein, (der halben -Silbergrofchen) uͤberſchie⸗ 
fende Gefällenbetrag, der einen geringen -Kreuzerbettag: (Gro⸗ 
fchentheil) ausmacht; nicht erhoben. . . 0 
52. Goldantheil. Die Zahlung der Ein = und Ausgangs— 
abgaben muß, wenn 8 fl. 45 Er. rhein: (5 Thlr. preuß,)’und 
mehr in einer Poſt zu zablen find, halb in Golde, den Fried- 
richsd’or zu 8 fl. 45 Er, chein. (5. Thlr.) gerechnet,. halb in Sil⸗ 
bergeld entrichtet : werden: Zwiſchenſummen unter 8 fl. 45 fr. 
rhein. (5 pr. Thlr.) werden nicht zur Berechnung des Goldan⸗ 


theilg gezogen. 


-'y 58. Anfertigung. Nach erfolgter Abgabenzahlung wird dem 
Waarenführer eine Duittung über ‚die entrichteten Gefaͤlle auf 


' dem Duplicat der Angabe, wenn-fchriftlich angemeldet worden 


\ 


iſt, ausgehändigt; ſo wie er auch fÄmmtliche überlieferte Papiere, 
ein jedes Stüd mit dem Zollſtempel verfehen, zuruͤd erhalten 


muß. 4 ur i 
| nuß anſcht der Waarenfuͤhrer ſtatt dieſer allgemeinen Quit⸗ 


tung beſondere Quittungen für jeden: Waaren-Empfaͤnger, fo 
muß feinem Antrage gewillfahrt werden, ‚wenn er für jcden 
Theil der Ladung; für welchen er eine befondere Quittung wuͤnſcht, 


eine — chriftliche Angabe eingereicht hat ($. 45.) 


4. Außer der Quittung foll auf dem Duplicate der Angabe 
bemerkt werden, innerhalb welcher Friſt und auf welcher Straße 
die Waare durch den Grenzzollbezirk zur führen, ob ſie in fel= - 
nem „der in welchem Controllamte anzumelden iſt. Bleibt die 
Waare im Grenzbezirke, fo if hiernach das, Nöthige zu bemer⸗ 


en, a * 
55 Anmeldung bei dem Controllamte. Iſt die Anmeld 
in einem Controllamte vorgefchrichen,, ſo werden demfelben die 
Quittungen und Duplicate der Angaben abgegeben, die Ladung 
wird von ihm-einer allgemeinen Revifion unterworfen, undwent 
ſich bierbeinichts zu erinnern findet, ſo erhaͤlt der Wanrenführer obige 


4 
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piere mit: bee -Befcheihiguing ‚ dag Die Anmeldung gefeheben ift, 
und mit einer Anmeldungs⸗Nummer verſehen zuruͤck. 
Das Controllamt bat indefien auch die Befugniß zu fpeziel-- 
len Nevifionen bei erheblichen Gründen. =. . .ı- * 
466. IL Verfahren bei ausgehenden: Waaren. Werden Waa⸗ 
ven ausgeführt, welche mit einem Ausgangszolle belegt ſind, fo 
kann derfelbe nach der Wahl des WVerfenders oder Waarenfuͤh— 
vers, jedoch im jebem Falle unter Darlegung der Waare zur 
Revifion entweder im Stemeramte des. Abfendungs- Orts, wenn‘ 
‚ein foldyes vorhanden tft, oder beim Controlamte, und in deſſen 
Ermangelung, entweder in dem. Steueramtey welches zulekt vor 
Erreihung des Grenzbezirks bei dem. Transporte berührt wird, 
oder in dem Grenzzollamte, uͤber welches die Waare ausgeht, 
entrichtet werden. it der Ausfuhrzol im Amte des Abſendunge— 
orts entrichtet, fo ‚erhält der Führer eine Quittung uͤber die 
geſchehene Zahlung, worin beſtimnit ift, auf wie lange fie guͤl⸗ 
tig. iſt und welche Straße nach feiner Angabe befahren werden 
muß.. Der Waarenfübret iſt dann weder an Einhaltung eines. 
Gontrollamtes, noch des: Grenzzollamtes gebunden. Iſt die Verzol— 
— im Controllamte oder bei einem Steueramte an der Bin— 
nenlinie geſchehen, fo ift der. Wanrenführer san. Einhaltung des 
Grenzzolkamtes:niht-gebunden.: - . sm. 
Waͤhlt er die Verzollung im Grenzzollamte, fo tft: er jedes⸗ 
- mal- zur. Anmeldung und. Darlegung der MWaaren im Gontrölls 
amte oder, in deſſen Ermangelung, in dem zunächft vor dem 
Grenzbezirk belegenen: Steueramte verpflichtet. Er ftellt dort 
Sicherheit für die Entrichtung der Gefälle. im Grengollamte 
und Idfet einen Legitimationsfchein über die Waare, um fid im 
Grenzbezirke ausweiſen zit konnen. - Die erfolgte Steuerberichti- 
gung ‚wird von. dem. Grenzsollamte auf. dan Legitimationsfchrin 
emerkt und dient zur. Ginlöfung des Pfandes im Controllanite, 
87. Gepdd der Reifenden; Vorbehalt in Bezug auf Güter 
und: Gepaͤck, die mit ordinairen. oder :&gtravoften ‚geführt wers 
den. Reiſende, welche Gepaͤck bei ſich führen, und nicht mät 
der Poſt oder Extrapoſt reifen, find der Anmeldung nach den 
obigen Vorſchriften wegen des Verfahrens bei eingehenden Wans 
ren überhaupt ‚unterworfen, mit dem Interfchlede, daß fie dem 
" Anfagepoften nur ihren Namen, Stand und Wohnort, fo wie 
den des Fuhrmanns anzeigen und einch Schein darüber erhal: 
ten, womit fie. fich bis. zum. Grenzzollamte ausweiſen, bet wel= 
chem er abgeliefert wird. Ne Ä 
NUeber die gefchehene Meldung im Zollanite "erhalten fie eine 
Befcheintgung, um:fich im Grerizbezirk: für. den Fall auszuwei⸗ 
fer, daß. dies nicht durch eine Zollquittung geſchehen kann. 
In Bezug auf Güter und Gepaͤck auf ordindren und Gr 
teapöften: werden eintretenden Hals die noͤthigen Anordnungen 
vorbehalten. — 3, BER } 
68. Abgabenfreie Gegenſtaͤnde. Die: Anmeldung: bei: den 
Eingange abgabenfreier Gegenftände muß bei dem Grenze 
zollamte gefchehen,. um: ſich durch eine Befcheinigung darüber 


- 


Ans, Grenzbezirke ausweiſen zu fonnen. Bei dem Ausgang zoll⸗ 
“ freier Wanren bedarf es einer Anmeldung nur in fofern, als fie 
verpackt find, welchen Falls fie den oben vorgeſchriebenen Forrm 
lichfeiten unterworfen find. Das ———— Reiſegepaͤck eines 
Reiſenden iſt bei dem. Ausgange keiner Reviſion unterworfen. 
445,69. Behandlung von Waaren, welche abwechſelnd das In und 
. Yusland berühren. Inlaͤndiſche Gegenſtaͤnde und fremde verſteuerte 
Waaren, welche, mit Beruͤhrung des Auslandes, aus dem hieſigen 
N ein zollverbündetes Land oder auch wieder in das Für- 
ſtenthum verfendet werden, find bei deren Wiedereingang von Entrich⸗ 
tung der Eingangs= Abgabe befreit, wenn die nachfolgenden Bor- 
fehriften befolgt werden.- | 

60. Haupt-Zollämter Fönnen Abfertigungen zu den Trans; 
porten der Art unbeſchraͤnkt auf andere Haupt» Zollämter beim 
Ausgang ertheilen, und die von folchen ertbeilten, beim Wieder- 
eingang annehmen und erledigen. eben» Zolämtern 1. Claſſe 
fiebt in Berug auf Hauptämter ſowohl, als auf andere Neben- 
Zollämter, 1. Claſſe diefelbe Befugnif zu, jedoch in der Regel 
nur, jogern die (Hegenflände der Verſendung im Fall der 'Ein- 
fuhr aus dem Auslande, nicht mit einer Eingangs= Abgabe.über 
7 fi. (4 pr. Thle.) vom Zentner belegt find, oder fofern bei hoͤ— 
ber belegten Gegenjländen die Gefälle von der ganzen Ladung 
nicht über 87 fl. 30. £r. (50 pr. Thlv,) betragen. 

Wer folche Gegenflände mit Bexruͤhrung des Nuslandes aus 
dem Snlande in das Inland verfendem- will, muß dem: betreffen- 
den Ausgangszel- Amte eine fchriftliche Declaration, worin die 
Art: und Menge derfelben, fo wie der Empfänger und. der Bes 
fimmungsort angegeben ift, uͤbergeben. 

62. Das Ausgangs» Amt laͤßt eine Revifion eintreten, be 
flimmt unter der Declaration die Zeit der Gültigkeit für das 
Eintreffen beim Eingangs = Amte, befcheinigt die, erfolgte, Aus— 
fuhr, nach davon genommener Weberjeugung, und giebt Die be 

feheinigte Deeleration dem Waarenführer zuräd. - : Anm 
63. Bei Gegenfländen, welche im Fall der Einfuhr aus 
dem Auslande ‚mit, feiner. höhern -Eingangs- Abgabe, als mit 3 H. 
30 fr. rhein. (2 pr., Thlr.) vom Zentner belegt, find, bänat es 
von der Wahl: des Transportanten ab, ob ein Waarenverfchlufl 
eintreten joll oder nicht. Bei Gegenftänden, auf welche die hoͤ— 
bern Tariffäße treffen, muß. dagegen: jedesmal-ein Verſchluß ein- 
treten, fofern die Verſchlußfaͤhigkeit vorhanden ift. —JJ— 

Sind die Waaren von der Beſchaffenheit, daß ein ſicherer 
Verſchluß nicht angebracht werden kann, ſo muͤſſen fie, ihrer 
Art und Menge nach, beſonders kenntlich beſchrieben werden. 

64. Die Abfertigung und die Anlegung des Verſchluſſes 
fann auch fchon bei einem andern. Zollamte im Abfendungsort, 
wenn gleich über. baffelbe der unmittelbare Ausgang nicht er- 
folgt; Statt finden. | | | 

In dieſem Falle bedarf es im Ausgangs -Amte Lediglich der - 
Mecognition des Verfchlufies und kann alddbann, wenn dabei 
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nichts zu erinnern iſt, die Wanre ohne ſpecielle Reviſton abge» 
laffen werden. / 
- +65 Im Eingangs-Amte werben die Gegenflände unter 
Heberreichung des Declarationg » Scheins angemeldet. Daſſelbe 
läßt die noͤthige Nevifion eintreten und errbeilt, nach richtigen 
Befund, den erforderlichen Legitimationsfchein zum Transport 
— den Grenzbezirk nach dem Orte der Beſtimmung der 
aare. 
66, Bei den dem Ausgangszolle unterworfenen Gegenſtaͤn—⸗ 
den findet die in den vorſtehenden $. $. angegebene Behandlung 
Statt, nur mit dem Iinterfchiede, daf: | Ble.h 
a) der Ausgangszoll durch pfandweife Hinterlegung. oder 
durch Bürgfchaft, entweder beim erſten Abfertigungs- Amt oder 
bei:dem Ausgangszollamte ficher geftellt wird, und der Waaren⸗ 
führer einen Depofitenfchein erhält, welcher der Declaration an⸗ 
geflempelt wird; dag ferner sea, re 
“+ »)-das Eingangs Amt, nach vorheriger Revifion, den rich— 
tigen, Wicbereingang auf dem Depofitenfchein atteflirt, gegen 
welche Beſcheinigung alsdann Rüdzablung der hinterlegten 
Summte oder Löfhung der Bürgfchaft erfolgt; und daß a 
) jedody lediglich bei Wolle die Plombage anzumenden if. 
v1. Allgemeine Verpflichtung der Zollbeamten bei Ausübung’ 
ithhres Dienftes gegen das Publikum. ER, 
2° 677 Bereite Abfertigung. Die Beamten bei den Zollämtern 
muͤſſen in folgenden Dienſtſtunden zur Abfertigung der Zollpflich- 
tigen: im’ Gefchäftslocal gegenwärtig fein: -— 
a) in den Wintermonaten Detober bis "Februar einſchließlich 
Vormittags von 73 bis 12 Uhr und Nachmittags von 1 bis 5 


uhr: . 
b) in den Übrigen Monaten Vormittags von 7 bis 12 und 

Nachmittags von 2 bis 8 Uhr. . ar 
7) bei lebhaftem Verkehr; befonders in den Sommermonaten, 
muß, wenn es nörbie it, mit der Abfertigung früher angefün« 
geh und fpäter damit fortgefahren werden. 
. Die Abfertigung muß ohne Aufenthalt gefcheben, und Fein 
Zollpflichtiger darf dabet ungebührlich aufgehalten werden. 

68, Angemeffene Behandlung. Es tft Pflicht eines jeden - 
Zollbeamten, den Zolipflichtigen anftändig zu behandeln, bei fel= 
nen Dienfiverrichtungern befcheiden zu verfahren, und feine Nach 
fragen und Neviffonen nicht über den Zweck der Sache auszu⸗ 
dehnen. Insbeſondere dürfen die Zollbeamten unter feinen Um« 
ftänden für irgend ein Dienſtgeſchaͤft, es deſtehe in Nachfragen, 
Mevifionen, Ausfertigen ze. ein Entgeld oder Geſchenk, es fet 
an Geld, Sachen oder Dienftleiftungen, es babe Namen wie es 
wolle, verlangen oder annehmen. 1J 

- Meifende und andere Zollpflichtige dürfen dergleichen unter 
feinen Umfländen und unter feinerlet Vorwand geben oder nur 
antragen, obne fich firaffällig zu machen, ° 
+» Damit aber gegründete Befchwerden der Zolfpflichtigen, be: 
fonders an den. Grenzen, wo der Fremde Feine Zeit zu einem 
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umfidndlichen Verfabren bat, zur Kenntniß der ‚vorgefehten Be- 
börden kommen, fol in einem jeden Grenzjollämt und Controls 
amt. ein Befchwerdenregifter vorhanden fein, welches von dem 
Beamten einem Jeden, welcher fich zur. Reviflon im Amte mels. 
det, er mag Abgaben zu bezahlen haben, oder nicht, unaufges 
fordert re. werden muß. ER WER 
Der Beihwerdeführer fann feinen Namen, Stand und 
Wohnort in diefes Regiſter, fo wie feine Bejchwerde eintragen. 
Die Thatfache, welche eingetragen wird, muß von ihm kich⸗ 
tig el und daß diefes geſchehen, an Eidesflatt verfichert 
werden. — ER 
Bei Beſchwerden gegen Grenzauffeber, deren Ramen ihm 
unbefannt find, reicht e3 bin, die Nummer der, Brufifchilde au—⸗ 
zuführen, welche diefelben vorgezeigt haben müffen, um fich als 
Beamte auszuweiſen. — — 
Hat ein Zollpflichtiger oder Reiſender Gruͤnde, ſeine Be⸗ 
ſchwerden nicht in das Beſchwerdenregiſter einzutragen, ſo kann 
er fie bei den Zoll⸗Oberbehoͤrden oder bei der Regierung zur 
Anzeige bringen. r A Be 
\ In folden Fällen fol. der Anzeigende durch Feine weitere 
- Unterfuhung beläftiget . werden, fondern die Anzeige dazu bee 
nut werden,- die‘ Beamten bei der monatlichen Nevifion des, 
DBefchwerderegifters zur, Rechenfhaft zn aiden, fie genauer 
zu beobachten und für das Publikum unfchädlich * machen. 
Uebrigens wird von den Reiſenden und Zollpflichtigen er⸗ 


wartet, daß fie ihrerfeits zu Keinen Befchwerden uͤber ihr Be— 


tragen gegen die Zollbeamten Anlaß geben. werden. and 
‚ „69. Richtige Gefäle- Berechnung und Erhebung. Die Bes 
amten müffen bei der Zollerhebung 34 genau nach den vorge⸗ 
ſchriebenen Saͤtzen richten. Zuviel erhobene Gefaͤlle werden zu⸗ 
rücdgezahlt, wenn binnen Jaͤhresfriſt, von dem Tag der Verjol⸗ 
lung an gerechnet, der Anfpruch auf den Erfah angemeldet und 
befcheiniget wird. Zumenig oder gar nicht erhobene Gefälle kon⸗ 
nen gleihfals innerhalb Jahresfriſt von dem Zollſchuldigen 
nachträglich eingezogen werden. Nach Ablauf des Jahres iſt 
jeder Anſpruch auf Zuruͤckerſtattung oder Nachzahlung der Ge— 
fälle begichungsmeife. gegen Staat: und den Zollfchuldigen erlo— 
ſchen; dem Staate bleiben jedoch feine Rechte auf Schadenser⸗ 
faß gegen die Beamten, durch deren Schuld die Gefälle unrich⸗ 
tig erhoben worden, infofern Iehtere von dem Zollfchuldigen 
nicht zu erlangen find, jederzeit vorbehalten, ohne daß die Bes 
- amten: befugt find, den Zolfchuldigen wegen Nachzahlung der 
Gefälle in Anfpruch zu nehmen. — 

VII. Uebertretung der Zollgeſetze und deren Beſtrafung. 

70. Dienſt⸗ und gemeine Vergehen der. Zolbeamten, Bet‘ 
Dienfi - und gemeinen Vergeben, welche ſich die Zollbeamten . 
zu Schulden kommen lafien, finden die Grundfäge des Staats⸗ 
Vertrags vom 6. März diefes Jahres Anwendung. 

71. Zoll Vergehen, deren Beitrafung. Wer es unternimmt _ 
Waaren oder Sachen, deren Einfuhr oder Yusfubr der Staat 


502 Lichtenberger Verordnungen 


verboten bat, dem. Verbote zuwider ins Land zu Bringen oder 
berauszufchaffen, oder bei der Ein- oder Ausfuhr an fich erlaub- 
ter. Waaren die dem Staate davon zukommenden Gefälle dem- 
ſelben zu entstehen; der bat, außer der Confiscation der Manz 
ven oder Sachen, woran die Gontravention berübt worden, eine 
Geldftcafe verwirkt, welche für, die verbotenen Gegenſtaͤnde dem 
doppelten Werthe derfelben, oder, went diefer weniger als 17 fl. 
30 fr.. (10 Thlr preuf.) beträgt, — gleich kommt, 
für. die erlaubten Gegenſtaͤnde aber den vierfachen Betrag der 
betrüglicher Weife vorenthaltenen Gefälle ausmachen fol. Diefe 
Gefälle werden uͤberdem, von der Strafe unabhängig, nach dem 
Tarife entrichtet. 

‚, 72. Schärfung in den Wiederholungsfaͤllen. Im Wieder⸗ 
bolungsfalle, nach vorbergegangener Beltrafung, wird die file 
das. neue Vergeben eintretende Geldbuße verdoppelt, anſtatt der⸗ 
felben aber jedesmal dem Schuldigen eine verhaltnißmaͤßige 
Gefaͤngnißſtrafe auferlegt, die jedoch eine zehnjaͤhrige Dauer 
nicht überfchreiten darf. 

Als verhaͤltnißmaͤßig find „8 fl. 45 fr rhein. (5 Thlr. pr.) 
Geldbuße mit, acht Tagen Gefaͤngniß“ anzunehmen. 

In allen gerichtlichen Erkenntniſſen, welche auf Geldftrafe 
lauten, fol für, den Fall der Uneinziehbarkeit, die ftatt derfelben 
zu erleidende verbältnifmäßige Gefängnißftrafe nach dieſem 
Maaßſtabe mit ausgedrüdt werden. 

73. Im dritten Falle. wird der Webertreter, nachdem er ſich 
durch zweimalige Beftrafung nicht hat Abhalten laſſen, mit zwei 
bis zehniaͤhrigem Gefängniß belegt, für einen, der aus dergͤlei— 
chen betrügerifchen Handlungen ein Gewerbe macht, angefeben, 
und ‚feiner etwaigen Befugniß zur Treibung des Gewerbes, 
wobei das Vergeben begangen worden, verluflig erklärt. 

Auch wird in diefem Falle auf die Öffentliche Befanntma= - 
hung feines Namens, jedoch nur vom Richter erfanııt, und 
felbige bei VBolftrefung des Straferfenntuiffes bewirft. 

74. Bel weiteren Wiederholungen des Verachens wird zwar 
die Strafe gefchärft, doch bleibt eine zehnjaͤhrige Gefaͤngniß— 
firafe das hoͤchſte Maaß. 

75. Strafe der Anführer. Wer als Anführer einer Geſell— 
. Schaft erkannt wird, welche, um Waaren gegen ein Verbot ein, 

oder auszuführen, oder um dem Staat die Abgaben zu entzie= 

ben ſich verbunden bat, wird fchon bei dem eriten Betretungs— 
falle mit der für den dritten Fall verordneten Strafe belegt. 

76. Theilnehmer. Wer Anderen zur Ein- oder Ausfuhr 

verbotener Gegenftände, oder zur Verweigerung oder Unters 

fhlagung ihren fchuldigen Abgaben, mit Rath und That bei- 

Kebt, oder. die dahin abzielenden Unterfchleife begünftigt , erlets 
det mit dem Hauptbefchuldigten gleiche Steafe. Es verfieht fich 
jedoch von felbi, daß Jemand, der zum erfienmale an einem 
von einem Andern wiederholten Zolvergeben Theil nimmt, doc) 
nur als einer, der zum erfienmale das Vergehen begangen bat, 
beſtraft werden Tann. 
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"77. Wer von einem Vergehen, wodurch "die Zoll» Einfünfte, 
tet es durch Einfuhr oder Ausfuhr verbotener Waaren, oder 
durch Entziehung der Gefälle, einer erheblichen Gefahr ausge⸗ 
ſetzt werden, dor der Ausführung MWiffenfchaft erhält, ift fchul- 
dig, das Vergeben durch Anzeige bei der Obrigkeit oder Benach—⸗ 
richtigung des naͤchſten Zollamtes zu verhindern. 

Fehlt es ihm an Zeit und Gelegenheit, das Vergehen durch 
obrigkeitlihe Hülfe ‚oder durch Benachrichtigung der. Zollbeboͤr⸗ 
- den zu binterfreiben, fo muß er felbit, foweit es ohne eigene 
oder eined Dritten erhebliche Gefahr gefchehen Fann, daſſelbe zu 
binterireiben bemüht fein. | | ine 

Wer das Vergeben auf vorgefchricbene Art zu hindern uns 
terläßt, it, wenn er überführt werden kann, davon zuverkäfftge 
Kunde gehabt zu haben, nicht nur zum Schadenserfäßeverbun- 
den, fondern er wird auch nach Berhältniß feiner Boskeit oder 
Fahrläfiigkeit beftraft. — EEE 
. 78. Pflicht, die Zollgefee zu Fennen. Wer in feinen: Ge 
werbe reifet, ‘er ſei Einbeimifcher oder Fremder, kann fi mit . 
der Unwiſſenheit der auf diefes Gewerbe fich erſtreckenden al: 
gemeinen und befondern Geſetze nicht entfchuldigen. . 
79. Unterlaffene oder falſche Declaration von Gewerbkrei— 
benden bder deren Frachtführern. Gemerbtreibende und derem 
Frachtfuͤhrer, welche die des Gewerbes wegen eim oder auszu— 
führenden .Waaren bei den Zollämtern entweder gar nicht, oder 
in Anfehung "dee Beſchaffenheit oder des im Tarif beitimmten 
Maaßſtades, unrichtig angeben, verfallen fchon dadurch in die 
Strafe N Uebertretung det Warrenverbote oder der Verkuͤrzung 

der Gefälle. RESTE SR be 
Die Strafe der Zolldefraudation wird in diefem Falle auch 
dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß die Deelaration nicht ale Be—⸗ 
ftandtheile enthaͤlt, welche das in $. 45. aufgeſtellte Formular 
vorſchreibt, ſondern es if zur Anwendung der Strafe‘ hintci- 
chend, wenn Wanren verſchwiegen, oder unrichtig declarirt wer⸗ 


den. * 

Das Dafein der Zoldefraudation wird durch die bloße Thate 
fache begründet, daß Warren gar nicht, oder In Dualitdt und 
Duantität zu gering’ angegeben wurden, und es fmmt nicht 
darauf ar, ob folches willentlich oder vorfäßlich gefchehen fet. 

89. Wenn Frachtführer fih im Wiederbolungsfahe einer 

folchen unrichtigen Declaration der ihm zum Transport Aberlie- 
ferten Waaren fchuldig machen, aber durch die ihnen von den 
Befrachtern mitgenebenen Derlarationen, Frachtbriefe oder an⸗ 
dere fchriftlichen Notizen über den Inhalt der geladenen Colt 
u unrichtigen Declarationen veranlaßt worden ſind, fo follen 
ie mit der in den $. $. 72. 73. 74. geordneten Strafe der wie— 
derholten Defraudation verfhont, und nur mit der einfachen 
Strafe des $..71. belegt werden. - | 

81. Bon ander: Perfonen. Andere Perfonen, als die in den 
84 79. 80. bezeichneten, Einheimiſche oder Fremde, welche 

aaren bet ſich führen, find des Vergehens ſchuͤldig, wenn fie 
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die werbotenen ‚oder zur Verſteuerung beſtimmten Gegenflände 
bei. der Revifion verheimlichen oder der Mevifion auszumeichen 
fucben; jedoch ficht es ihnen frei, auf die Stage der Zollbeam- 
ten: ob fie verbotene oder. abgabepflichtige Waaren bei fich fuͤh— 
ven, fich, flatt einer befimmten Antwort, fogleich der Vifitation 
zu unterwerfen. In diefem Falle find fie nur für diejenigen 
Waaren verantwortlich, welche fie durch getroffene Anftalten zu 
verheimlichen bemüht gemefen find. iR ae 
82. Straffälle beim Waarentransport im —— Bei 
dem Waarentransport wird die Waaren-Contravention als volle 
bracht angenommen und tritt die vorgefchriebene Strafe $. TI. 
ein, fobald an dem erfien Declatirungs »Amte vorübergefahren, 
oder ‚der, Transport guf von demfelben abführenden Seitenwege 
. betroffen worden, oder auch, wenn der Waarenführer-indem Grenzbe⸗ 
zirke außer der Tageszeit, oder auf — ur —5 ſich 
befindet, obne auf die vorgeſchriebene Art ſich legitimiren zu können. 
- 83. Bei nicht nachgewieſener Verzollung. Wenn durch die 
In Folge der gefeglichen WVorfchrift ertheilten Anordnungen von 
Gewerbtreibenden im Grenzbezirke die erfolgte Verzollung oder 
die zollfreie Abflammung von Gegenfländen nachgewiefen wer— 
den muß, dies aber in der angeordneten Art nicht ‚gefchieht, fo 
— für Diejenigen Quantitaͤten, bei denen letzteres der Fall 
it, die aeg Strafbeffimmungen für Defraudationen ($. 

. seg- — 

84. Ermäßigung, wenn Mangel einer geſetzwidrigen Abſicht 
oder das Dafein «eines bloßen at ſich ergiebt. Kann 
jedoch in vorgenannten Fällen $. 83. ein vollfiändiger Beweis 
darüber geführt werden, daß man Gegenflände, die mit einem 
Verbote belegt find, nicht ein» oder — oder dem Staate 
Gefälle nicht entziehen wollte, oder ergiebt ſich aus der Nicht- 
befolgung der verordnneten Vorfchriften nur ein Verfehen in der 
Form, A findet blos eine nach den Umfländen zu ermeffende 
‚Drdnungsfirafe. von 1 fl. 45. fr. rhein. bis 17 fl. 30 fr. rbein. 

“ ” 10 Thlr. preuß.) oder verhältnigmäßige Gefaͤngnißſtrafe 
- Ötat | 


- 85: Sehung einer Ordnun ** im Allgemeinen. Die Strafe 
von 1 jl.45Fr.rbein. bis 17 fl.30fr.rhein. (I bis 10 Thlr. preuß.) wird 
auch gegen jche Webertretung der Zollgefeke und der im Gefolge 
derfelben‘gebörig befannt gemachten Verwaltungsvorfchriften ae 
gewendet, worauf eine befondere Strafe nicht geſetzt worden. 

.86. Verfahren mit verbotenen Waaren, die von Gewerbtreis 
benden angezeigt oder von andern Perfonen der Revifion dar _ 
elegt worden. a‘ die zur Ein = oder Ausfuhr verbotene 
aare gleich bei dem Zollamte angezeigt, ſo muß fie auf Koften 

des Eigenthuͤmers zurücgefchafft werden. 

87. Hat Jemand, der fein Gewerbtreibender ift, verbotene 
Waaren oder Sachen bei dem. Zgllamte zwar nicht ausdruͤcklich 
angegeben, aber. fich doch zur Bifitation gehörig — ſo 
findet ebenfalls nur die Zuruͤckſchaffung feine Koften Statt. 

88. Finden fich bei der Rifitation erlaubter und auswärts 
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verſchriebener Waaren verbotene mit eingepackt, ſo ſind dieſe letz⸗ 
teren verfallen. Der inlaͤndiſche Empfaͤnger bleibt aber von al⸗ 
ler Strafe frei, wenn er durch Vorlegung ſeiner Correſpondenz, 
oder auf andere Art nachweiſen kann, daß die Beipackung ohne 
ſein Vorwiſſen geſchehen ſey. — N 
88. Beſtimmungen wegen Confiscation. Der aus einer Ue⸗ 
bertretung der Zollgefehe, als eine unmittelbare Folge derfelben,- 
entfichende Verluft der Waaren oder Sachen trifft jedesmal den 
Eigenthümer. _ 
90. Es macht dabei Feinen Unterſchied, ob derfelbe die Ue— 
. bertretung unmittelbar begangen hat, oder ob fie durch feine 
Angehbrigen, Handlungsbedienten, Gewerbsgebülfen, oder ats 
dere in feinen Dienſten ſtehende Perfonen verübt: worden if. 

91. Gewerbtreibende müflen für ihr Gefinde, ihre Diener, 
Gewerbsgehuͤlfen und ihre im Haufe befindichen Ehegatten und 
Verwandte ohne Unterſchied haften. 

92. Andere Perfonen haften nur für die Contraventionen 
ihrer Ehegatten und Kinder, infofern diefe bei Gelegenheit ſol⸗ 
cher Gefchäfte, wozu fie diefelben zu brauchen pflegen von ih⸗ 

Den verübt worden find. Du | | 

93. Haben blos Frachtfuhrleute, denen der Transport der 
Waaren allein anvertraut worden, die Contravention ohne Theils 
nahme und Mitwiffen des Eigenthümers begangen, fo gebt dag 
Eigenthum der Waaren nicht ‚yerloren; vielmehr muß alsdanız 
der Frachtführer, außer der. ſonſt verwirkten Strafe, den Werth 
der Waare ſtatt der Gonfiscation entrichten. 
94. Das Eigentum der verfallenen Waare geht auf dem 
Staat oder den von diefem Berechtigten, fogleih und obne 
— auf die Zeit der Publication des Straferkenntniſſes 

e 


95. Dergleichen Waare oder Sache kann daher, auch went 
fie fchon von dem Zollamte weggebracht worden, gegen den bis— 
berigen Eigenthümer, fo lange er ſolche befigt, vindicirt werden. 

96, Gegen einen dritten redlichen DBefiger hingegen ift die 
Windication nur in foweit, als fie überhaupt nach allgemeinen 
geſetzlichen Vorfchriften gegen einen folchen Befiger Statt fin« 
— zulaͤſſig, und der Uebertreter haftet hauptſaͤchlich fuͤr 

97. Vertretungs⸗Verbindlichkeit für die verwirkten Geldſtra⸗ 
fen. Was jedoch von der Verpflichtung Gewerbtreibender und 
anderer Perſonen für ihre Gewerbsgehuͤlfen, Geſinde, im Hauſe 
befindlichen Ehegatten, Kinder und Verwandte in Anfehung der 
GEonfiscation verordnet if, gilt auch von der verwirkten Geld 
firafe, melde jedoch der fubfidiarifch Haftende erſt zu zahlen 
verpflichtet if, wenn fie wegen Unvermdgens des eigentlichen 
—— an letzterm nicht zur Vollziehung —— werden 
kann, wögegen die Freiheitsſtrafe an dem eigentlich Schuldigen 
erſt dann zu vollziehen iſt, wenn der ſubſidiariſch Haftende zur 
Zahlung der Geldbuße — nicht im Stande ſein ſollte. 

In denienigen Wiederholungsfaͤllen aber, wo anſtatt dee 
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Geldbuße auf verhaͤltnißmaͤßige Gefängnißftrafe zu erfennen tft, 
tritt die fubfidiarifche Zahlungsverpflichtung «einer dafür eintre⸗ 
tenden verhältnigmäßigen Geldfirafe erit ein, fofern die Frei— 
beitsfirnfe an dem eigentlichen Schuldigen nichr zur Vollziehung 
gebracht werden ann. Ze: 
98. Befondere Strafen Gewerbtreibender, die Begünfli- 
And ihres Gewerbs genießen, Gewerbireivende, denen zur Begünz= 
igung ihres Gewerbs zollbare Gegenftände jenrweder ganz frei, 
Dder gegen eine geringere Abgabe, unter der Bedingung des 
Verbrauchs zır dem begüunftigten Zwecke verabfolgt worden, find 
nicht nur der Strafe derjenigen, welche dem Staate die Abgaben 
betrüglich vorenthalten, unterworfen, jondern geben auch der Bes 
ftagniß zur Treeibung des Gewerbs verluftig, wenn fie die zum 
erwähnten Zwecke ihnen überlaffenen Gegenflände, ohne vorher« 
re Ha Berichtigung der Gefälle anderweitig verwenden oder 
veräußern. Ä 

99. Fälfhung. Wer, um Maaren, einem Derbotgefeh zu— 

wider, ein= oder auszuführen, oder um dem Staate die ſchul— 
digen Gefälle zu entziehen, fich falſcher Frachtbriefe, verfälfch- 
ter und überhaupt unrichtiger Papiere bedient, wird, außer der 
ibn treffenden SH der gefchehenen Webertretung der’ Zollgeſe— 
te, mit der durch die gemeinen Strafgefehe für Falfchung geord- 
neten Ahndung durch das Gericht, weldyem die Cognition über 
dergleichen Verbrechen zuſteht, belegt. 
‘7100. Beftechung. Wer eine’ jur Wahrnehmung des Zollin- 
tereſſes verpflichteten Beamten, mit welchem er im Amte zuthun 
bat, Geld oYer Geldeswerth zum Geſchenk anbietet, oder wirk— 
lich zum Geſchenk macht, hat den vier und zwanzigfachen Be 
trag des angebotenen oder gegebenen Geſchenks zur Strafe zu 
erlegen; tft der Betrag nicht auszumitteln, fo tritt cine Geld— 
buße von 17 fl. 30 fr. rhein. (zehn Thaler preuß.) ein. 

101. Widerſetzlichkeiten. Eine jede Widerfeglichkeit gegen die 
Zoll- und andere sur Wahrnehmung des Zollinterefles verpflich- 
teten Beamten, in Folge der rechtmäßigen Ausübung ihres Am— 
tes, wird an dem Schuldigen mit einer Geldbuße von 17 fl. 
30 fr. rhein. bis 87 fl. 30 fr. rhein. (zehn bis fünfzig Thaler 
preuf.), oder mit verbältnigmäßiger Sefängnißitrafe geahndet. 

Die Wahl der Strafgattung bleibt, nach den Umftänden ei— 
nes jeden einzelnen Falls, der Behörde Überlaffen, welche in der 
Sache zu entjcheiden hat. ' 

Sind aber mit einer folchen Widerfehlichkeit zugleich wört- 
liche oder thärliche Beleidungen verbunden, fo treten die dafür 
geltenden gemeinen Strafbeftimmungen in Straft. i 

Jeder etwaige Mifbrauc der Amtsgewalt von Seiten der 

Beamten wirft eine Milderung der Strafbarfeit desjenigen, der 
ſich widerfcht bat. 
102. Ein jeder ohne Unterfchied, er fey Einheimifcher oder 
Fremder, welcher bei Berübung von Z0ll= Contraventionen Ges 
wehre oder andere gleich fchädliche Werkzeuge zum Miderfland - 
gegen die Zoll; und Polizei» Beamten bet fich führt, wird, aus 
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Ger der verwirften ordentlichen Strafe, mit. dreiiährigem Ge« 
faͤngniß belegt. — | 
103. Wenn Perfonen, welche Feine beſtinimte Nahrung oder 
Handtbierung nachweifen koͤnnen, und fchon zweimal bei Veruͤ— 
bung einer Gontravention betroffen worden find, verbotene oder 
ſteuerpflichtige — bei ſich fuͤhren, ſich aber den Viſitatio— 
nen der dazu beſtellten Beamten entziehen oder widerſetzen, fg 
werden fie außer der verwirkten ordentlichen Strafe mit dreis 
zährigem Gefaͤngniß belegt, wenn auc der. Umſtand, daß fie 
fi) des Gewehres zum Widerfland gegen die Beamten haben 
bedienen wollen, nicht erwiefen ift. DER 
104. Wer ſich des Gewehrs gegen die Officianten oder Sol⸗ 
daten, welche ihn anhalten wollen, wirklich bedient, wird‘ mit 
der. Einfperrung beſtraft. | 

105. ft bei einem bewaffneten Wiberflande cin Beamter 
verwundet, oder ſonſt erheblich befchädigt worden, ſo ſoll der 
Thäter mit Bwangsarbeiten auf eine beſtimmte Zeit 
belegt werden. ae —— 

Iſt der Tod die Kolge der: gegen einen folchen Beamten 
er ——— Widerſetzlichkeit, ſo trifft den Thaͤter die 

odes ſtrafe. 
— VIII. Conſtatirung der Zolldefraudationen. 

106. Anlegung des Beſchlags. Sobald cin Uebertreter der 
Zollgeſetze betroffen, oder auf andıre Weife eine Contravention 
juerläßig befanne wird, muͤſſen die Zollbeamten ohne Zeitvers 
uft der Waaren und Sachen, woran das Vergeben verübt wor= 
den iſt, durch Befchlagnahme fich verfichern, auch wenn es zur 
Sicherſtellung der zu erlegenden Gefälle, der wahrfcheinlich vers 
wirkten Strafe und der Koſten der —— erforderlich 
iſt, den Beſchlag auf die Transportmittel auszudehnen. Fremde 
und unbekannte Perſonen können in erheblichen Fällen, bis fie 
fi) legitimiren, vier volftändige Sicherheit beftelt haben, an 
— chſte Gericht zur einſtweiligen Verwahrung uͤbergeben 
werden. 
107. Freigebung des Beſchlags. Eine Freilaſſung vor aus⸗ 

gemachter Sache iſt bei den in Beſchlag genommenen Waaren 

oder Transportmitteln überhaupt nur julaͤßig, wenn die Auf⸗ 
klaͤrung des Sadjverhältniffes nicht darunter leider. - 

In Anfehung der Transportmittel. "Unter diefer Voraus— 
fegung if, in Anichung der Transportmittel, ſolche durch die 
Zollaͤmter ohne Verzug zu verfügen, wenn entweder nach den 
obwaltenden Berbättnäfen wahrjcheinlich if, daß der Contra⸗ 
venient auch ohne Sicherbeitsleiftung dem Staate haftbar fein 
werde, oder, wenn genügende Sicherheit auf Hoͤhe des Betrags 
der Gefälle, Strafe und Koften, oder auf Höhe des Werth 
der Transportmittel, wenn diefer geringer geleiitet if. 

. SnAnfehungder Waaren. InAñſehung der in Beſchlag genome 
menen Waaren, worauf eine Gontravention verübt wird, findet eine 
vorläufige Verabfolgung durchdie Zollämterin der Regel nur Statt, 
bei geringen Vergehen, welche feine Wunren-Eonfiscation nach ſich 
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ziehen, wein bie wahrfcheinliche Summe der Strafe und Koften, 
und in allen anderen Fällen, wenn der anerfannte, oder gehörig 
ermittelte volle Werth der Waaren, einfchlicglich der Gefälle, - 
. entweder baar deponirt, oder völlige Sicherheit auf andere Art 
dafuͤr geleiftet wird. | 

108. Veräußerung der in Befchlag genommenen Trand: 
portmittel. Sofern. nach Vorſtehenden die in Beſchlag genom= 
menen Transportmittel, als Zugtbiere ꝛc. nicht innerhalb acht 
Tagen frei gegeben werden können, und deren Pflege und Un— 
terbalt Koflenaufwand erfordert, oder infofern in Befchlag ges 
nonimene Waaren dem VBerderben bei der Aufbewahrung unter« 
worfen find, muß deren Veräußerung alsbald veranlaßt wer— 
den, und der Gontravenient fich dieſes gefallen laſſen. 

IX. Zuftändigkeit.-der Erfenntniffe in Straffaden. er’ 
1909. Verfahren bei denfelben, In allen denjenigen Straffällen, 
für welche gegenwaͤrtiges Geſetz unmittelbar Sefängnißftrafe ver- 
hängt, ficht die Anterfuchung und Abfaffung der Erfenntniffe 
dem Landesgerichte zu St. Wendel zu, vorbehaltlich der Appels 
ee Das. Verfahren iſt das für Correctionalfachen vorges 

r c ene: . 

Den Gerichtsfikungen in Zoldefrandationg- und Contra— 
ventionsfachen kann, nad) vorher erhaltener Benachrichtigung des 
Sitzungstages durch) die Staatsbehörde, ein Dber-Zollbeamter . 
beiwohnen, und fol in diefem Fall, gleich der Stantsbehbrde, 
mit feinen Bor- und Anträgen gehört werden. 
| 110. Die mit Einfperrung, IZwangsarbeiten oder der To— 
desfirafe bedrohten Fälle bleiben dem Sriminalverfahren und der 
Euteidung des Gefchwornen« Gerichts vorbehalten. 

111. Die Befugniß der Berwaltungsbebdrden, in Zollfachen 
Straf: Nefolute abzufaffen, ift auf diejenigen Fälle beichränft, - 
in welchen nach Borfchrift gegenwärtigen Gefehes auf Geld- 
firafe oder Confiscation zu erkennen ift, und zwar folgendermaa- 
. fen: a) dasjenige Hauptamt, zu welchem die Nebenzollämter 

des Fuͤrſtenthums gehören, führt dieinterfuchung der Contras 
ventionen und kann Straf= Refolute abfaffen, in fofern die ge= 
—38 — 87 fl. 30 kr. rhein. (50 Thir. pr.) oder wenl⸗ 
ger beträgt. ee 

b) Weberfieigt die Strafe diefen Betrag von 87 fl. 30 fr. 
—— ſo gebührt die erſte Entſcheidung der Herzoglichen 

egierung. 

c) Wenn die geſetzliche Strafe 17 fl. 30 Fr. rhn. (10 Thl. 
preuß.) und mehr beträgt, fo kann in beiden Fällen unter a, 
und b. der Angefchuldigte, ſowohl während der Inſtruction der 
Sache, als auch felbit innerhalb der erften zehn Tage nach Er— 
biinung des Refoluts der Behörde, auf fbrmliches rechtliches Ge= 
nn und Ertenntniß vor dem Landesgericht in St. Wendel pro= 
vociren.- 

.d) Auch fieht dem Angefchuldigten frei, binnen zehn Tas 
gen gegen ein ihm befannt gemachtes Refolut des Hauptamtes 
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den Recurs an die. Herzogl. Re ierun und egen ein Reſolut 
der letzteren, in ſofern —* in * — 2 > annte, * Re⸗ 
curs an Unſer Herzogl. Miniſtecium zu ergreifen. 

"e): Hat jedoch der‘ Angefchuldigte einmal dieſen Weg der 


Verwaltungs - Xnfianzen gewählt, ſo bebält «8 bei des, was _ 


auf den eingelegten Reeurs fefigefeht wird, fein Bewenden, und 
einem weiteren. Antrag auf gerichtliches Verfahren und Erkennt⸗ 
mniß wird nicht mehr Statt gegeben. — 

) Die Verwaltungsbeboͤrden koͤnnen ſich ſelbſt auch ohne 
ovocation des Angeſchuldigten, der Entſcheldung, ſofern auf 
5* nicht im Wege des Recurſes provocirt wird, begeben, und 
die Sache dem Gericht Üübermeifen, und zwar in jedem Stande 
der Unterfuhtng und die gefeßliche Strafe mag unter 17 fl. 
30 fr, rhein. (10 Thlr. pr.) betragen, oder diefen Betrag errei—⸗ 
chen oder ihn Überfleigen; das Hauptamt hat jedoch den Antrag 
auf. Abgabe an das Gericht bei der vorgefehten Behörde zu ma= 


en: Er? / j 

112. Wen bei wiederholten Zollvergehen neben der ordent⸗ 
lichen Strafe auch die Unterfagung des Gewerbes erfolgen 
muß, fo wird diefes jedesmal von derienigen Behbrde ausgeſpro⸗ 
chen, welcher die Zefifiellung der Strafe zufleht. 

Bei der Publikation eines jeden Straferfenntniffes oder Mes 
folnts ift der Denunciat auf die Erhöhung der Strafe aufmerk⸗ 
ſam zu machen, welche er nach gegenwärtiger Verordnung, im 
Zalle einer Wiederholung feines Verbrechens, zu erwarten baf, 


und daß diefes gefchehen, in der Publifationsverhandlung zu er⸗ 


wähnen. Ä * 
Wird ſolches unterlaſſen, ſo hat die Behoͤrde eine Ordnungs⸗ 
Br von fünf bis zehn Thalern (8 fl. 45 fr. — 17 fl. 30 fe, 
bein.) verwirkt, den Denuncias, trifft aber bei einer Wicder⸗ 
bolung des Vergehens alsdann nu? die erhöhte Geldſtrafe. 
. Die Berwaltungsbehörde fann nach Ummfänden die Voll⸗ 
ſtreckung eines gerichtlichen rechtsträftigen Erfenntniffes ſiſtiren, 
und das: Gericht bat einer deshalb an daſſelbe ergebenden Mes 
quiſition Folge zu leiften. | 
| X. Vollzug der Straferfenntniffe in Zollfächen. F 
113. Die Straferkenntniſſe der Gerichte in Zollſachen wer⸗ 
den auf dem gewbhnlichen Bett vollzogen, die der -VBerwaltun 
durch: die Zollämter mit Beibülfe der Steuer» und Ment 


‚boten. | * 


Sind im letztern Falle die rechtskraͤftigen Abgaben, Stra 
und Koſtenbetraͤge von dem Schuldigen nicht auf die erfie Mab⸗ 
nung im dem darin beflimmten Termin an das betreffende Zolls 
amt ab —* und muß daher das Strafreſolut zur zwangswei⸗ 

en Sol ehung fommen, fo legt das Hauptamt daffelbe ſammt 


em Entwurfe zum Zmwangsbefehl der Herzogl. Regierung mit ' 


dem Antrage: auf Vollſtreckbar⸗ Erflärung beider Stüde vor. 
Sobald letztere erfolgt if, findet die zwangsmeife Beitreibung 
durch die Steuer- und Menteiboten, nach den gefeblichen Vor— 
fchriften, zur zwangsweiſen Beizichung der direkten Steuern 


ı 


510 Lichtenberger. Berordnungen 


ndıder Nentgefälle Statt; und die auf dieſem Wege‘ eingehenden 
Geldbetraͤge oder die Beweiſe der erfolalofen Execution werden 
aan das beiteffende Zollamt zur weiteren Ueberlieferung an das 
Hauptamt: uͤberantwortet. Bernben die Anfpräche auf einem 
gerichtlichen Erkenntniſſe welches durch; ſich ſelbſt exeeutoriſch 
At, und erfolgte die Abfuͤhrung der Betraͤge nicht auf die erſte 
Mahnung, fo legt das Hauptanıt das Urtheil dem betreffenden 
Menteiamte vor, welches hiernaͤchſt die Vollſtreckung in vorſchrifts⸗ 
mäßiger Weife bewirken und die eingegangenen Gelder; mit Aus» 
ſchluß der. für Rechnung der Herzoglichen Staatskaſſen einzu⸗ 
giebenden Gerichtskoſten, mir Einſchluß jedoch der von der Steu- 
'erbebdrde vorgelegten; Koſten, oder aber Die Beweiſe der erfolg- 
‚Jofen Execution dem Hanptamte zur weitern Beranlafjung zus 
fommen läßt. U | EHEN 
114. Zur Einziehung der Geldbußen für Zofdefraudationen 
fol niemals Grundeigentbum. angegriffen werden, © | en 
115. Wenn bei der Execution eines Refoluts der Verwal— 
tung die Zahlungsunfähigfeit des Verurtbeilten erhellt, fo wird 
das’ Hnuptamt.dafelbe, fammt den Aften und den Beweifen ver 
Snfolvenz der Herzogl. — mit dem Antrage auf Um— 
wandlung der Geldſtrafe in verhaͤltnißmaͤßige Gefaͤngnißſtrafe 
nach: dem proviſoriſch angenommenen Maaßſtabe von acht Tagen. 
für..8 fi. 45 fir rhein. (5 Thlr. preuß.) vorlegen, welche hier⸗ 
auf durch einen, keinem Rechtsmittel unterworfenen Beſchluß, 
die Vollſireckung mittelſt perſoͤnlichen Arreſtes verordnet, und: 
davon dem Hauptamt: eine Nachricht zugehen laͤßt, auch für 
Inſinuatien und Vollſtreckung zu forgen bat. ER 
XL  Befonderes Verfahren, wenn unbefannte Webertreter der 
Zollgefege fih. mit Zuruͤcklaſſung der Waaren entfernen. 
.116.. Wenn ein.Unbefoznter, welcher auf einer Uebertre— 
tung. der Steuergefehe betröiien iſt, ſich mit Zuruͤcklaſſung der 
MWaaren oder Sachen, woran die Contravention verübt worden 
iſt, entfernt hat, fo findet: nachfolgendes Verfahren Anwendung. 
—117. ft in, einem folchen Falle die Betreffung und der Be— 
ſchlag von einem vereideten Zoll = oder Polizeibeamten auf feinen 
Amtseid. angezeigt worden, ‚und kommt es blos darauf an, Die 
Strafe der. Confiscation ander Wanre, auf welcher fie. haftet, 
zu vollſtrecken, ſo iſt es hinreichend, wenn der Vorfall, der Det 
und die Zeit, wo derfribe ſich erciguet, und die Qualität. der 
in Befchlag genommenen Waare in dem Amtsblatte durch das 
| —— zu weien Malen öffentlich bekannt gemacht wird. 
eldet ſich auf dieſe Betanntmachung Niemand innerhalb vier 
Wochen vom Tage an, wo fie zum erſten Mal in das Amts— 
blott eingerüct worden ift, fo wird. mit der Confiscation, dem 
Berfaufe und der. Berechnung des Erldßes ohne weiteren Uns 
fand verfahren. | 
118. Sol aber aufer der Confiscation noch eine andere 
Strafe verbängt werden, oder find mit der Waare, auf welche 
die Confiscation haftet, andere, weder ganz verbotene noch bie 
ſteuerte Waaren, die der Eigenthümer, nach Abzug der Gefälk 


* 


Re BE 


und Koften, —— fünnte, vder Geider u Befchlag ges: 
nommen - worden; fo. wird der unbefannte ' Eigentbämet durch 
eine foͤrmliche Edictal- Citation vorgeladen — Am 
MI Wenn der Werth der in Beſchlag enommenen: Sa⸗ 
chen nach der Schaͤtzung nicht uͤber 87 fl. Pr r. rhein. (fünfzig 
Thaler‘ pr.) beträgt ,. fo bedarf es feiner Bekanntmachung und 
Edietal- Citation. -Melder fich: aber der Inhaber oder Eigen: 
thuͤmer innerhalb Jahresfriſt, vom Tag des Beſchlags an ge⸗ 
rechnet, und fuͤhrt ſeine zu aus, ſo wird ihn alles,. ne 
er — aus der Kaſſe erſetzt 
XU, Antheil der Zoll: umd Riigelbeamten an den Strafen 
. 2. und Confiscaten. ©: 
120. Bet Uebertretungen der Zollgefehe ſollen in den durch 
| fie. entdecten Fällen die Z0Me, Angleichen:die .bei der Entdeckung 
oder Beſchlagnahme Hülfe leiftenden Beamten (namentlich Yotie 
zei- und Forfibeamten, Gendarnien, Feldſchuͤtzen) von den rechts— 
kräftig. fefigefehten Geldftrafen, ſo wie von dem Werthe ve 
eonfiscirten Waaren, zwei Drittbeile erhalten. : 
.. 124. Das übrig bleibende. Eindrittheil die ſer Strafen ud 
Confiscate ſoll zu einem Unterfiügungsford für'hinterblienene 
Wittwen und Kinder- folder Zollbeamten verwendet: werden, wi \ 
che zum Bezug von Strafantheilen berechtigt: gewefen. 
XI. Vorläufige Unterwerfung: der‘ Mifiteirperfonen unter j 
AN die Civilbehͤrden. 
bet Die in Militairdienften ſtebenden Perſonen bleiben 
in —————— und Enntraventiongfäßien bis: auf‘ Welte 
res den Givilbehörden unterworfen. 
Wir befehlen: und. gewärtigen. von“ ammtlichen Beborden 
und Unterthanen in Unſerem Fuͤrſtenthume Lichtenberg, daß ſie 
dieſen ertheilten Vorſchriften un ea vrlächtmägig 
und genau Folge leiſten werden. 
Coburg zur. Errtturg⸗ dem 12. Nosenbet 1 ;i 
11177 — © S. CM A 


| DEE 7' m 
Beſieuerung des > inlänbifchen Beonmtin and 


Draumalzes. 


Wir Ernſt 1. —— 

In Folge des durch das Patent vom 2, Matt. g. 
publicieten Beitritts- Unſeres Fürftenthums Lichtenberg zu. 
dem Zolverbande mit dem Königreich Preußen, und in Folge 
bes darinnen ausgefprochenen Erranbfohed: daß die Untertha⸗ 
nen, beiderfeitiger.. Landestheile, in. Beziehung auf die — und 
die Steuerabgaben von Dier und: Branntwein,; nach eines " 


lei, EURE. ‚behandelt: werden: ſollen⸗ verordnen Wir Fol⸗ 
gendes: 
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1. Mit Eintritt des 13. Dezember d. J. unterliegt a) der 
Im Anlande erzeugt werdende Branntwein und b) das Brau⸗ 
“ mals einer Beſteuerung. u 
7% Bet dem‘ Eintritte des in Art. 1, angegebenen Termins 
hört im. biefigen Fuͤrſtenthume die bisherige Aecife auf. 
Ingleichen wird das bisher in der Stadt St. Wendel Bes 
bufs der ftädtifchen Schuldentilgung erhobene Oktroi auf Wein, 
Bier, Branntwein, Taback und Colonialwaaren von demfelbett 
Tage nicht mehr erhoben. Damit indeffen der Zweck diefer Ab⸗ 
gabe erreicht werde, fo haben Wir gnaͤdigſt befchlofien, der Stadt . 
St. Wendel eine jährliche Bergdtung aus der Staatskaſſe auf 
o lange zufließen zu lafien, bis die fHädtifchen Schulden bezahlt 
nd, worauf dann diefe Vergütung abfällt. Der Betrag derfels 
—— durch die Fraction der bisherigen Erhebungsiahre er= 
mittelt. 
8. 1.-Brangtweinftener. A. Aus Getreide oder mehligen 
Subfianzen.. 1). Verfteuerung. Die Abgabe von der Bereitung 
des Branntweins aus Getreide oder —— Subſtanzen, ohne 
Unterſchied der Staͤrke oder Beſtimmung deſſelben, betraͤgt 
Kreuzer rhein. oder 1 Silbergrofchen 6 Pfennige preubifch ; 
Währung für —— QDuart (u 57 —72 franzoͤſiſche Rus 
bitzoll) des Rauminhalts der zur Einmaifchung oder Gaͤhrung 
benubten Gefäße und für eine jede Einmaifchung. ur 
Landwirtbfchaftlihe Brennereien, welche nur vom 1. Noe 
vember bis 1. Mat im Gange find, nur aus felbft gewonnenen 
Erzengniffen brennen und an einem Tage nicht Uber 900 Quart 
Bottihraum zum Einmaiſchen anfehen, entrichten 44 Kreuzer 
rhein. oder I or. 4 Pfennige preußifche Währung 
von zwanzig Duart Maifchraum, 
Vom 1. November 1830 bis zum 1, Mat 1831 kann der 
eringere Steuerfab da, wo die Übrigen Bedingungen vorhan—⸗ 
en find, ohne Nücdficht auf den etwaigen Betrieb der Brennes 
rei Im Sommerhalbjahr 1830 angewandt werden. Die Befiter 
olcher Brennereten haben fich jedoch im Voraus fchriftlich ver- 
bindlich zu machen, für den Fall, wenn fie vom 1. Mai bis 1, 
November 1831 brennen follten, den Mehrbetrag des höhern Steuer: 
ra für den Zeitraum bis zum 1, Mat 1831 nachzuzahlen. 
ftig richtet fich die Zulaſſung einer landwirthſchaftlichen 
Brennerei zum Minderfleuerfaße, außer den Übrigen dorgedach- 
gen Bedingungen, lediglich danach, daß in dem vorbergegange- 
nen Sommerhalbiahr nicht gebrannt worden. . j 
4. Der Betrieb einer Brennerei maß im Voraus für den 
gengen Betricbsmonat, oder doch, fofern er erfi während des 
aufs des Monats feinen Anfang nehmen fol, bis zum- Ende 
des Kalendermonats declarirt, und können im Laufe des Mor 
nats weder mehrere noch abändernde Declarationen angenommen 
werden. Die Steuer für den declarirten Monat muß in der 
Regel am lebten Tage defielben entrichtet werden. Wer aber 
diejen Zahlungstermin einmal verfäunit hat, Fann in der Folge 


hr 
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auf dieſe Erleichterung nicht mehr Anſpruch machen, fondern 
muß die Steuer bei jeder fernern Declaration voraus bezahlen. 
5. Eine Verglitung oder ein Erlaß der Steuer kann nur 
dann erfolgen, wenn dem, Inhaber der Brennerei durch einen 
anferordentlichen unverfchuldeten Zufall ein verſteuerter unan- 
gebrochener Maifchbottich gänzlich unbrauchbar geworden, und 
muß, alsdann dem Steueramte fogleich davon Anzeige gemacht 
werden, um die Richtigkeit der Angabe am Drt und Stelle zu 
. unterſuchen. Daß die Maifche faucr geworden, wird jedoch als 
ein folher Zufall nicht angenommen. ga 
6. 2) Ermittelung der Brenngeräthe. Jeder Inhaber ei: 
ner Brennerei oder eines eingerichteten Deflilirgeräths ift ge= 
halten, Längftens in vice Wochen nach —— dieſer 
Verordnung, und wenn er die Brennerei ſchon während dieſer 
vier Wochen in Berrich fekt, vor Ahfang deffelben dem Steuer: 
amte eine Nachweifung einzureichen, worinnen die Räume zur _ 
Brennerei, die Brenngeräthe, als: Blafen, Schlangen, Kübler, 
Helme, Maiſchwaͤrmer und Maifchbotticye, ingleichen dem Quart⸗ 
„inhalt der Blafen, der Maifhwärmer und Maifhbottiche genau 
“und vollftändig angegeben fein müffen. 4 
Gleiche Verpflichtung binnen drei Tagen liegt ihm ob, wenn 
neues Geraͤthe angefchafft, oder wenn das vorhandene ganz oder 
zum Theil abgeändert oder in ein anderes Local gebracht wird, - 
Der Nachmeifung über die Räume zur Brennerei und der 
Brenngerätbe it ein einfacher Grundriß desienigen Raumes, 
in welchem fich die Brenngerätbe befinden, und ihrer Stellung 
in demjelben-nach einem von der Steuerbehdrde vorzufchreiben- 
den Mufter beizufügen. Ein Eremplar,-vom Steueramte be« 
_ fcheinigt, muß in derfelben Art, wie weiter unten im Art. 14. 
wegen der Declaration beflimmt wird, in der Brennerei aufge- 
hängt, und die darinnen bezeichnete Stellung, während jeder 
Betriebszeit, fo lange unverändert beibehalten werden, als et⸗ 
waige Abänderungen dem Steueramte nicht, mittelft Einreichung 
eine: abgeänderten Grundriffes, angezeigt worden find. 
Wenn die Maifch= oder Brenngeräthe oder die damit vor- 
genommene Weränderungen nicht, wie vorgefchrieben, angezeigt 
worden; fo ift die Gonfiscation der verfhwiegenen, veränderten, 
oder anderswohin gebrachten Stüde, davon dic unmittelbare 
Solge. Ueberdem bat der Brenner eine Geldfirafe von 43 fl, 
45 fr. bis 175 fl. chein. (25 bis 100 Thlr. preußiſch) vermirtt, 
welche. im Wiederholungsfall verdoppelt wird. ö | 
Inhaber von Brennercien, fo wie andere Perfonen, wenn 
letztere Maifch- oder Deftillirgerätbe, nämlich: Maifchbottiche, 
Blaſen, Helme und Kühler blos befiken, oder folche verfertigen, 
oder Handel damit treiben, dürfen dieſelben weder ganz; noch 
tbheilweife, weder nen noch ausgebeſſert aus ihren Händen ges 
ben) bevor fie es dem Steueramte angezeigt und darüber cine 
- Befcheinigung von diefem erhalten haben. — 5 
‘Werden von dergleichen Perſonen, beſonders von Böttchern 
und Kupferfchmidten, Maiſch- oder Defiillirgeräthe, diefer Bes 
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ſtimmung entgegen, ohne Anzeige beim Steueramte und darüber 
erhaltene Beſcheinigung, einem Andern uͤbergeben, ſo verfallen 
te in eine Strafe von 8 fl. 45 fr. bis 35 fl. rhein. (5 bis 20 

bir. preußifch), welche bei Wiederholung von 35 fl. bis 87 fl. 
30 fr. rhein. (20 bis 50 Thlr. preußifch) erhöhet wird. 

8. 3) Vermeffung der Geräthe. Die vorhandenen, die fünfs 
tig aus den Fabrikationsfiellen erfauften, die von außen einge- 
benden und die umgeänderten Blafen und Maifchbottiche werden 
von der Steuerbebdrde nachgemeflen, der Duartinhalt wird auf 
‚der Blafe eingegraben, und fie fowohl, als auch die Helme und 
Kühler: werden mit Nummern, und- fo weit als tbunlich ift, 

mit einem Stempel verfeben. Auch die Maifchbottiche muß der 
. Brennereibefiger numeriren, und die Zahl, fo wie den Quart⸗ 
inhalt darauf deutlich mit Delfarbe bezeichnen oder eingraben. 
Die Unterlaffung, Zerfidruna oder Verfälfhung derbefohlenen 
Bezeichnungen zieht die Confiscation der Gefäße nad) fich. Au—⸗ 
Gerdem. hat der Brenner eine Geldſtrafe vou 43 fl. 45 fr. bis 
175 fl. rhein. (25 bis 100 Thle. preußifch) verwirkt, welche im 
MWiederholungsfalle verdoppelt wird. _ 

9. Bei Vermeffung der Blafen und der Maifchbottiche tft, 
in ihrer wagerechten Stellung, derjenige innere Raum, welchen 
fie vom Boden bis zur dußeriten Wündung des Randes bis zum 
—— haben, durch das Steueramt ohne allen Abzug aus— 

umitteln. “ 

* 10. Das Steueramt iſt verpflichtet, eine amtliche Beſcheini— 

gung der gefchebenen Anmeldung, der Vermeſſung, ihres Ergeb« 

niifes und der Art der Bezeichnung zu ertheilen, worinnen die 

Beichaffenbeit der Brenngeräthe genau befchrieben ſein muß. 

BEL SAREHEN dient zur Anmeifung über den Befik der 
erätbe. 

11; 4) Aufficht, über die Geraͤthe. Die zu den Brennes 
reien gehörigen Geräthe müflen in den Brennerei-Rdumen zu« 
fammen aufbewahrt werden. Einmaiſchungen außerhalb der 
angegebenen Raͤume, aud in andern als den verzeichneten 
Maifcbottichen, find verboten. Deftillirgeräthbe und Maifchge- 
fäße fichen fo lange, als fie nicht zum Gebrauch angewendet, 
‚werden, dergeftalt unter befonderer Aufficht der Stewerbehbrde, 
daß ihre Benutzung zu einem außerordentlichen Zweck, ohne 
Steuerentrihtung, nur nach vorgängiger Anmeldung und un— 
ter den von der Steuerbehörde anzuordnenden Sicherheitsmanf- 
regeln erfolgen darf. - 

Bei Perfonen, welche mit dergleichen Geräthichaften blos 
bandeln oder fie zum Handeln verfertigen, find ſolche diefer 
Aufficht nicht unterworfen. Be 

12. 5) Verfahren bei der Benutzungder Bewerbeanftalten und 
Geräthe. Wer eine Brennerei zur Maifch- oder Branntwein« 
bereitung aus Getreide, Kartoffeln oder .mehligen Subflanzen in 
Betrieb ſetzen will, ift verpflichtet, mindeftens drei Tage vor der 
erſten Einmaifchung feinen Betricbsplan, nach dem anliegenden 
Mufter, welches bei dem Steueramt koſtenfrei zu erlangen ift, 


* 
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zu erklären, und bei dem Betriebe genau und ohne alle Abwei⸗ 
chung die Erklaͤrung zu befolgen. Wenn die Bereitung. der 
Branntweinmaifche bis zum Abſchwelen nicht in. den veriieuer- 
ten Maifchbottichen allein geſchiehet, fondern dazu, oder zu einer 
mit der Bronntweinsfabrifation zu verbindenden Hefenbereitung 


aus der Maifche, noch andere Gefäße oder Geräthe fieuerfrei bes - 


nutzt werden »follen ; ifo muß dazu die befondere Erlaubniß der 
Steuerbebbrde nachgefucht werden, welche fie unter den von ihr: 
— ger Gontroflbedingungen zu ertheilen oder abzuſchla⸗ 
‚gen berugt , * 
— Webrigens muß im erſtern Hal alles dasjenige beobachtet 
— a der Hauptgefäße und deren Benukung vor⸗ 
efchrieben if. . | 
— 13. Die Aufſtellung des Betriebsplans geſchiehet von dem 
Brennerei⸗Inhaber, oder, wenn derſelbe die Brennerei nicht ſelbſt 
betreibt, von dem durch ibn foͤrmlich ermächtigten Stellvertreter. 
Sm Falle der Schreibunfähtgfeit muß der Betriebsplan mit dem 
‚von. der Ortsbehoͤrde zu befcheinigenden Handzeichen des Breit« 
nerei-Inhaberg verfeben werden. 
14. Die Betrichsnachweifung muß deutlich gefchrieben, und 
obne daß darin etwas abgeändert oder ausgeldfcht iſt, zweifach 
dem Steueramt übergeben werden. Mangelhaft gefertigte Be— 
triebsnachweiſungen giebt das Steueramt dem Ausſteller zur 
Vervollfiändigung zurüd. J 
Beide Exemplare werden vom Steueramte genehmigt und 
vollzogen, das eine bleibt bet demſelben, das andere wird dem 
Brennerei⸗ Inhaber zurückgegeben, welcher — iſt, noch vor 
Anfang der erſten Einmaiſchung daſſelbe an einem hellen Orte 
in der Brennerei, weldyen ‚der Steuerbeamte dazu auswählt, 
anzubeften, und dort in einem Bebältniffe, über deſſen Beſchaf— 
fenheit die Steuerbehoͤrde nähere Anleitung geben wird, fo lange 
der Betrieb declarirt if, unbefchädigt zu erhalten, damit der 
Auffichtsbeamte und Jeder, der in die Brennerei eintritt, alse 
bald folches einfeben kann. J 
Wenn die Betriebszeit abgelaufen iſt, wird dieſes Exemplar 
an das Steueramt zurücgeliefert, und kann alsdann gegen das 
Erſtere ausgetaufcht werden. Werden in der Betriebsnachmei: _ 
fung vorgenommene Unrichtigfeiten entdedt, welche, nicht bereits 
anderweitig mit Strafe belegt find, oder wenn. die Betriebs⸗ 
nachmelfung abhanden gebracht ift, fo wird folches mit 3 fl.30 fr. 
bis 87 fl. 30 Er. rhein. (2 bis 50 Thlr. preußiſch) beftraft. 
Km erfien Wiederbolungsfalle tritt Verdoppelung der Strafe,. 
und im zweiten Wiederbolungsfalle überdem der Verluft der Bes 
fugniß zur Betreibung der Brennerei ein, Ä 
Auch derienige, welcher feine Betriebsnachwelfung nicht rein⸗ 
lich aufbewahrt, oder nicht an dem gebdrigen Orte zu Seder- 
manns Einficht offen erhält, wird fchon deshalb um 1 fl. 45 Er. 
bis 8 fl. 45 kr. rhein. (A bis 5 Thlr. preußifch) befiraft, wenn 
auch nicht erweißlich If, daß fie, um eine Gontravention zu ders 
bergen, weggefchafft oder befchädigt worden. | 


— 


veraͤndert werden. Etwaige Mai 
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Dem Brennerei Inhaber iſt geſtattet, die Maiſche am dritten 


oder vierten Tage nach der Einmaiſchung, den Tag derſelben 
mitgerechnet, abzubrennen, und darnach die Declaration einzu: 


richten. Zum Abbrennen des an Einem Tage eingemaifchten 
Gutes darf fih der Brenner in der Regel nur Eines Tages 


und zwar beziehungsweife des dritten oder des vierten nach der 
Einmaiſchung bedienen. 00 
16. An jedem zur — — declarirten Tage duͤrfen 
nicht unter 600 Quart Maiſchraum deelarirt werden, quch wer⸗ 
den kleinere Maiſchbottiche als von 300 Quart nicht zugelaſſen. 
Die Einmaiſchungen duͤrfen nur geſchehen in den Monaten von 
Dectober bis einſchließlich März von Morgens 6 bis Abends 10 
Uhr, in den übrigen Monaten aber, von Morgens 4 bis Abends 
10 Uhr. Abweichungen von den Stunden, in welchen einge 
matfcht werden foll, werden mit 3 fl. 30 fr. (2 Tplr.) und bei 
Wiederholungen mit 8 fl. 45 fr. bis 35 fl. rhein. (5 bis 20 Thlr. 
preußifch) beitraft. RR. | 
17. Dem Brennerei-$nbaber bleibt zwar freigeftellt, wie oft 
und wann er während des Monats, für welchen er declarirt, 
die declarirten Maifchgefäße und Blafen benutzen will, die Be: 
nubung der declarirten ana Tengeföße muß jedoch in einer rı= 
gelmäßigen Reibenfolge dergeftalt gefchehen, daß in dem zuerft 
gelcerren Maifchbottidy die Einmaiſchung auch wieder zuerft vor= . 
genoinmen wird. Während des Betriebs der Brennemei darf die 
angezeigte Stellung der ala — in dem Brennbaufe nicht 
chwärmer und Maifchbebälter 
müffen befonders declarirt werden, und dürfen nie andere, als 


reife Maifche, auch nur während der Zeit, wo die Maifchblafen 


in Betrieb find, enthalten. | 
18. Sind ſaͤmmtlich declarirte Maifchgefäße nach einander 
abgebrannt, fo fann cine neue Einmaifchungsperiode zwar erſt 


nach einer beliebigen declarirten Frift wieder begonnen werden; 


int aber zwiſchen mehrern Einmaifchungen ein Zwifchenraum von 
der Art, daß ein oder das andere Maifchgefäß einen Tag oder 
länger: dergeftalt außer Gebrauch bleibt, daß an demfelben Tas 
ge, 109 es leer geworden, nicht wieder darinnen eingemaifcht 
wird; fo muß er für den Tag oder die Tage des Nichtgebrauchs‘ 
ſchief geflelt, oder, wenn derfelbe länger als drei dauert, nad) 
Befinden der drtlichen Umflände durch Verfchluß oder Verficges 
Lung von Seiten ber Steuerbehoͤrden außer Gebrauch geſetzt 
werden. 2 

19. Sede Einmaifhung und Zubereitung von Maifche, wel: 
che der Steuerbehoͤrde nicht fehriftlich angefagt, oder die an an« 
dern Tagen, in andern Räumen, oder in andern Gefäßen als 
den dazu angefagten, vorgenommen wird, fol an und für fich 
mit einer Geldbuße von 175 fl. rhein. (100 Thlr. preußifch), 
welche dem Entdeder gang zu Theil wird, und der Conftscation 
der gebrauchten Gefäße beftraft werden. Iſt die Abficht einer 
Verkuͤrzung der Steuer ermweislich dabei vorhanden gewefen; fü 
tritt. noch die gefegliche Defraudationsfirafe hinzu. ⸗ 
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20. An den Zagen, wo Brannfweinbfafen zum Betrieb des 
clarirt find, darf in.der Regel von. 7 Uhr. Abends bis 5. Uhr 
- Morgens nicht gebrannt werden. Sollte in befondern Fälen 
eine Ausnahme noͤthig fein ;. fo iſt darauf bei der. Steuerbehdrde 
befonders ——— nach Umſtaͤnden daruͤber beſtimmen 
wird. Abweichungen von den declarirten Tagen des. Blaſenbe— 
tricbs, oder der hiernach geflatteten Brennzeit, werden wie Ab- 
—— den zur Einmaiſchung declarirten Stunden (Art. 
16. € r . ’ >. 

21. 6) Verfchliefung und Freimachung der Geräthe. Ob 
die Blafen für den ganzen Monat der Declaration außer Ver—⸗ 

ſchluß bleiben, oder während ihres Nichtgebrauchs unter Ver« 
ſchluß zu feßen find, bleibt dem Ermeſſen der Steuerbebbrde, 
“nach der Dauer des Nichtgebrauhs und den drtlichen. Umflän= 
den, überlaffen. Sobald aber die Brennerei auf eine Woche oder 
läuger ganz außer Betrich kommen fol; muß.von dem Bren- 
nerci⸗ Inhaber der Helm gleich nach dem Ichten. aus der Betriehs⸗ 
nachmweifung zuläfligen Blafengange an das Steueramt gefendet 
werden, welches lehtere den Helm fogleich unter’ gehörig fichern= 
des Siegel legt, und auf ſolche Art aufer Gebrauch gefeht, dem. 
Brennerei⸗ Inhaber zur Aufbewahrung zuruͤckgiebt, — 
bottiche dann wie die übrigen Geraͤthe, ſo weit nothia, von dem 
tepidirenden Beamten in der, Brennerei ebenfalls außer Gebrauch 
efegt werden. Der Befiber ber Brennerch muß die Materia« 
ien zur Verſiegelung oder zum Verſchluß, und zwar In guter 
brauchbarer Eigenfchaft, Kiefern. . SE 
22. Wenn Maifchgefäße, welche von der Steuerbeboͤrde au⸗ 
Ber Gebrauch) gefeht worden, — sum Einmaiſchen be= 
nubt worden find, pl die Berechnung der Gefälle und der 
Defraudationsftrafe in der Art geſchehen, dag auf jeden dritten 
Tag von da ab, wo der Ichte Verſchluß ‚Statt fand, big zur 
Zeit der Entdedung Eine Einmaifhung ‚arigenemmen wird. 
Eben däflelde findet, wenn ein Brenner andere Maifchge« 
fäße flatt der außer. Gchrauch — ECH Jar: PRATALOCHTUN es 
nutzt bat, in en Anwendung, als nicht eine größere Gefäll- 
verfürzung ermittelt wird. = | 

23. Wenn das Maiſch⸗ und Defillirgeräthe in Gang geſetzt wer⸗ 
den foll, ſo a — das Steuerant, wenn fich ein Beamter zur Ab⸗ 

nahme des Verſchluſſes in der Brennercieinfinden folle. Der Bren⸗ 
ner iſt nicht gehalten, länger als eine Stunde Über die beſtininite Zeit 
auf den Beamten zu warten, und kann nad) deren Ablauf, went 
ein befannter und glaubwürdiger Mann gegenwärtig ift, und 
diefer den Verſchluß als unverfehrt anerkannt bat, denjelben. ab⸗ 
nehmen. Sonf zieht jede Verletzung des amtlichen Verfchluffes 
der Maifch- und Defiillirgeräthe, auch wenn Fein Verdacht et- 
ner Steuercöntravention dabei obwaltet, dennod) eine Geldbuße 
on 3 fl. 30 fr. bis 35 fl. rhein. (2 Thlr. bis 20 Thlr.) ach 
ch, falls nicht glaubwürdig dargethan. wird, daß die Verlietzung 
durch einen vom Steuerfchuldigen nicht verfchuldeten Zufall ent- 


k 
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me und davon fogleich nach der Entdefung Anzeige geſche— 
en 


24. B. Branntweinftener für die Fabrifation aus nicht meh— 

ligen Stoffen. 1) Steuerfab. Die Steuer wird von der Menge 
des Stoffes, welcher verarbeitet werden joll, erhoben, und be— 
trägt: a) für einen Eimer (60 Quart) eingeflampfter Weintre- 
ber, Kernobftes, oder auch Treber von Kernobft und Beeren 
früchten aller Art 14 Kreuzer rhein. (vier Silkergrofchen), b) für 
jeden Eimer Trauben oder Dbfiweins, Weinhefen und Steinob- 
fles 28 Kreuzer rhein. (8 Silbergrofchen.) 
2. 2) Betrichszeit und Betriebsart im Allgemeinen. Der 
Betrieb für den ganzen Kalendermonat muß im Boraus decla- 
rirt werden, es mag den ganzen Monat hindurch ununterbro- 
chen, oder nur in einem Theil deffelben gebrannt werden mwol- 
len. Die Declaration darf für die Periode, für welche fie lau— 
tet, nur auf Stoffe von cinem und demfelben Steuerfaße ge= 
richtet fein, wer jedoch für die ganze declarirte Betriebszeit die 
Steuer Art. 47. Litt. b. entrichtet, iſt in der Mahl der nicht 
mehligen Stoffe und deren Abwechfelung feiner Befchränfung - 
unterworfen. | 

Wer in einem Jahr nicht mehr als 15 Eimer Stoffe der 
erſten oder 7 Eimer der zweiten Art zu Branntwein verwenden 
kann oder will, muß diefen Vorrath innerhalb eines Kalender- 
monats abbrennen, auch darf überhaupt weniger wie refp. 15 
und 7 Eimer für einen Monat nicht declarirt werden. 

i 26.3) Betriebs» Declaration. Wegen der Betriebs = Decla- 

rationen find die Vorfchriften der Artikel 12. 13, und 14. zu 
beobachten, nur daß fie nach dem anliegenden Mufter abgefaßt 
fein müffen. 

27. 4) Brennzeit. In Anfehung det Brennzeit wird es 
zwar im Allgemeinen eben fo gehalten, wie nach Art. 20. Wenn 
die Anzahl der declarirten Blafenfülungen, welche nicht unter 
zwei an einem Tage fein darf, jedoch der Produftionsfähigfeit 
der Blafe innerhalb der laſtuͤndigen Brennzeit nicht entfpricht, 
fo muß die Dauer der Brennzeit auf das’ wirkliche Beduͤrfniß 
vermindert, und das Ende derfelben in der Declaration ange— 
geben werden. —— 

Zur Beurtheilung der eg der Blafen wers 
den folgende erfahrungsmäßige Grundfäge angenommen: 

a) daß jede Füllung der Blafe für einen Abtrieb mindeftens 
1) an geltampften Weintrebern oder am geflampften Kernobit _ 
und — Trebern von Kernobſt zwei Drittheile, 2) an 
ni Meinhefe ein Drittheil, 3) an fluͤſſiger Weinhefe ein 
bald, und 4) an Steinobit oder Beeren oder Wein drei Vier: 
theile des vollen Rauminhalts der Blafe fordert; 

b) daß zu einer Deftilation I) auf Weinhefen ſechs Stunt» 
den, 2) auf die Übrigen Art. 24. genannten Stoffe vier Stun« 
den, 3) auf Lutter fechs Stunden hoͤchſtens bei ganz fchlechter 
Einrichtung der Deſtillir-Geraͤthe noͤthig find, und daß 


— 


— 
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c) ſechs Deſtillationen auf geſtampften Weintrebern oder 
Kernobſt, oder Abfällen von Kernobſt, ſo wie 

d) fünf Deſtillationen auf jeden andern der Art. 24. ge 
nannten Stoffe wenigitens fo viel Lutter liefern, als erforderlich 


iſt zu einer Fuͤllung derſelben Blafe. 


Eirne flärkere Blafenfüllung, weniger Zeit für jedem Abtrieb, 
und mehr Abtricbe zum Gewinn eines Lutter- Aufguffes find 
zuldfiig; entgegengefegte Ausnahmen, jedoch nur mit Bewilligung 
des Hauptamts. | | | 

28. 5) Befondere Materials » Borratbi- Verzeichnifie. Au— 
Ber der Betriebs- Declaration und, gleichzeitig mit derfelben 
übergiebt der Brennerci- Inhaber an die Steuerbebeftele ein nach 
dem ferner beiligenden Muſter zu fertigendes Verzeichniß feiner 
übrigen in die Betrichd= Declaration nicht aufgenommenen Vor⸗ 
raͤthe an Material der im Art. 24. bezeichneten Gattung, mit 
Angabe -der Art und Menge im jedem Gefäße und des Aufbes 
wahrungsortes, in doppelter Ausfertigung. \ 

29. 6) Revifion der Material VBorräthe. a) Im Allgemei⸗ 
nen. Die Revilion der Vorraͤthe an Material gefchiehet: von 
den Steuerbeamten in nachfolgender Art: 

Es werden dabei alle dergleihen Vorräthe enthaltende Ge- 
fäße für voll angenommen; bei eingeflampften Weintreftern, 
Kernobft und Treftern von demfelben, für die obere unbrauch— 
bare Schicht jedoch 10 Procent von dem Inhalt des Gefäßes in 
Abzug gebracht. ne | 
Der Indhbalt des: Gefäßes wird, wenn es geaicht ift, nach 
dem Aichzeichen, ſonſt aber nad) der Vermeſſung durch die Steus 
erbeamten, oder, wenn fie fchon einmal von ihnen vermeſſen 
find,nach dem daran angebrachten Steuerzeichen, fo lange ſolches 
als unverfälfcht erfannt wird, beflimmt. Jedes, wie angegeben, 
revidirte Gefäß verficht der Steuerbeamte: mit einer dem Ver— 
derben durch Feuchtigkeit nicht leicht ausgefehten Marfe, am. 
beften von Holz, auf welcher Name und Wohnort. des Declas- 
ranten, die Nummer des Gefäßes und deſſen Rauminhalt bes 
merkt ift. Im den obern Rand des Gefäßes muß ein Loch ge⸗ 
bohrt fein, durch diefes Loch wird ein Bindfaden gezogen, und 
deffen beide Enden werden mit dem Siegel des Steuerbeamten 
in Fan oder auf andere angemeflene Weife, auf jener Marke 
verfiegelt. ‚ 

Der Brennerei-Fnhaber beforgt Vorrichtung und, Material 


- zu dieſer Bezeichnung. 


b) Nach der Betriebs » Declaration. Das in der Betriebs⸗ 
Declaration angegebene Material außerhalb der Brennerei muß 
beim Abgeben der Declaration wenigſtens an dem Ort der Bren- 
nerei befindlich fein. Der Revifionsbefund wird von dem Steu— 


“ erbeaniten in der Betriebs-Declaration unter feiner Unterſchrift 


bemerkt. z 
. Ergiebt folcher für die auf die Betrichszeit des Kalender- 
Monats erklärte Gefammt-Moaterinl- Menge einen Mehrvorrath 


ie ' 
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von und Über ein Zehntheil, und beflätigt ſich dieſes Ergebniß 


bei einer Nahmeflung, fo wird gegen den- Declaranten ein 
Strafverfahren einge eitet. Beringerer Mebrbefund bat wie 
Minderbefund nur Berichtigung der Betricbs-Declaration zur 
Folge. Die — an den Gefaͤßen muͤſſen wenigſtens, 
bis — Inhalt derſelben ganz abgebrannt iſt, unverletzt erhalten 
werden. | 

e) Nach den Material: Vorraths- Verzeichniffen. Das nach 
Art. 28 abzugebende Verzeihniß derjenigen Material-Vorräthe, 
welche für die Betriebsfrift nicht zur Verwendung kommen, 
wird von dem revidirenden Beamten nach feinen Befunde be» 
fcheinigt, in einem Exemplare bei der Steuerhebeſtelle zuräd: 
bebalten,.im zweiten Eremplare aber dem Brennerei-Inhaber 
zuruͤckgegeben, der folches aufbewahrt, und bei Auffichung jeiner 
fernern Betriebs- Declaration benutt. 

30. 7) Verhalten wegen der Material-Vorräthe, Während 


‚der Betrichszeit, und fo lange die Brennerei nicht unter Sie— 


gelegt worden iſt, darf. weder in der Brennerei noch. in! den übri- 
gen Räumen des Brennerei-Inhabers anderer, als der declarirte 
Vorrath von den Art. 24. bezeichneten Stoffen ſich vorfinden. 
MWerden neue Vorraͤthe während diefer Zeit angefchafft, fo 
muͤſſen folche der Steuerbehörde angemeldet und unter gehbri— 
ger Revifion in dem Verzeichniß Art. 51. in Zugang gebracht 
werden, Eben fo muß jede andere Verwendung des in diefen 
Berzeichniffen enthaltenen Materials, als unter gehoͤriger Decla= 
vation zum Branntweinbrennen, der Steuerbeboͤrde angezeigt 
und nachgewiefen werben; es müßte denn auf ferneren Bren« 


nerei-Betrieb bis zum nächften September Monat ganz verzich- - - 


tet werden, in welchem Falle die Material: Eontrole von der 
Berzichtung ab, bis dahin aufbbrt. 

31. 8) Verfahren, wenn Material verdorben if. Material, 
welches bei der Revifion verdorben und untauglich zur Verwen- 
dung auf Branntwein gefunden werden möchte, iſt von dem 
ecvidirenden Steuerbeamten, wenn es mehr, als die oben nach 
Art. 29. zu vergütende Schicht „begreift, entweder mit Zuftim= 
mung des Brennerei-Fnhabers aus dem AufbewahrungssGefäß 
fogleich auszufondern, und von der Vorraths-Erklaͤrung Art. 26.. 
oder 28. abzufehen, oder aber, wenn der Brennerei⸗Inhaber die= 


ſes nicht will, oder nicht zugegen tft, das ganze Gefäß, worin 


ſich diefes verdorbene Material befindet, von der Vorratbs- Er- 
flärung abzuſetzen. Außerdem kann auf angebliches Berdorben« 
fein von Material Feine Rüädflicht genommen werden. 

32. 9) Verfahren bei Tinterbrechung des Blafenganges. 
Wird durch Anfall an den Deftilir.Gerätben eine Unterbrechung 
des Blafenganges unvermeidlih, und will der Brennerei = |n« 
baber ſolchen fich zu gut gerechnet wiſſen, fo muß er von der 
Unterbrebhung und deren Anlaß, fogleich, wenn fie eintritt den 
Steuerbeamten des Orts unterrichten, oder aber, wenn fein 
Steuerbeamter am Orte fich befindet, durch zwei ihm nicht ver- 
wandte und nicht in feinen Dienſten fichende, auch ſonſt unver: 
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werfliche Zeugen Kenntniß nehmen Iaffen, und deren Wefchel- 
er Varäber und über die Zeit, Mu welcher fie von * un⸗ 
terbrechung Einſicht genommen haben, unverzuͤglich, ſammt 
einem dazu von der Steuerbehoͤrde ein für allemal beſtimmten 
Theile des Deftilirgeräthes, an die Steuerhebeſtelle fenden. Die 


.  VBetricbs- Deklaration tritt damit. außer Kraft, und cs muß für 


= Se des Betriebs eine neue Deklaration abgeges 
en werden | | 
33. 10) Außergebrauchſetzung des Deſtillir - Geräthes, 
a) Für die Zeit der Ruhe außer den täglichen Betricbsfiunden. 
Wenn der‘ Betrieb nur für die Tageszeit erflärt iſt, fo mu 

nah Ablauf der Stunde, mit welcher der Blafengang, gemaͤ 

der Betriebs-Declaration, jeden zug fchließen fol, ein von der 
Steuerbehbrde zu beflimmendes Stuͤck des 2— 
entweder an die Steuerhebeſtelle, wenn dieſe nicht mehr als eine 
viertel Meile vom Brennerei⸗Orte entfernt iſt, oder an eine 


von der Steuerbehdrde dafür gut geheißene Perſon des Ortes 


abgegeben werden. | | un 
Eine dazu willfährige Perfon zu fuchen, iſt Sache bes 


Brennerei-Inhabers, fie für den Zwec rg ie . 
feine folche, beiden 


bängt von der Steuerbebdrde ab. Findet 
Thellen genehme Perfon im Drte oder in der naͤchſten Umge—⸗ 
bung, fo kann entweder mit Genehmigung des Hauptamtes 
geftattet werden, das, aus der Brennerei zu entfernende Stuͤck 
des Deftillirgerätbes außerhalb der. Brennerei an einem andern 
Drt, im Gehdfte des Brennerei-Inhabers niederlegen zu laſſen, 
oder es muß Abfendung an die Steuerhebeftelle eintreten. Was 
bierunter geicheben fol, bemerkt die Steuerbebefiche in der Be⸗ 
teiebs-Declaration. Das fo an eine Perfon im Orte abgelicferte 
oder bei dem Brennerei⸗Inhaber niedergelegte Stüd des Deſtillir⸗ 
geräthes darf von dem Drte der Aufbewahrung vor Anfang 
der Betriebszeit des. folgenden Tages nicht entferne werben, 

fi jedoch der Aufbewabrungsort von der Brennerei entlegen, 

wird auf die Zeit des Transports von dort zur Brenner 

für. jede viertel Meile Entfernung eine halbe Stunde gut ges 


than, und das Geräth kann um fo viel früher abgeholt werden, 


wie es and) um fo viel fpäter bei dev Ablieferung am Aufbe⸗ 
wahrungsorte eintreffen barf. use i 
| b) Für längeres Stillfichen des Betriebes. Sobald abey 

die Brennerei, gleichviel ob fie nur für die Tageszeit oder: auch’ 
des Nachts im Gange gewefen if, auf eine Woche oder laͤnger 
anz außer Betrich kommen fol, müffen die von der Steuer 


ebörde beflimmten Stüce des Deftilirgeräthes von dem Bren⸗ 


nerei⸗Inhaber, gleich nach dem legten aus der Betrichs-Decla= 
ration zuläffigen Blafengange, an die Steuerbebeftelle gefendet 
werden, welche letztere diefe Stuͤcke. fogleich unter gehbrig 
fiherendes Siegel legt, und fo außer Gebrauch gefeht, dem 
Brennerei⸗Inhaber zur Aufbewahrung zurüdgiebt, defien übrige 
Geraͤthe dann, fo weit ndtbig, von dem renidirenden Beamten 
in der Brennerei außer Gebrauch gefeht werben 


N 
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767 34. 11) Steuerberechnung und Erhebung. Die Steuerbe- 
rechnung für den Monat geſchieht nur auf Thaler (1 fl. 45 fr.) 
und Silberarofchen (3% fr.) mit Weglaffung deſſen, was uns 
fer einem Silbergroſchen (35 fr.) if. 

Wegen der Steuer: Entrihtung gilt daſſelbe wie bei der 
Maiſchſteuer, nach Art. 4. 

"=, 35. 12) —— Fuͤr einen Brennereibetrieb, der unun— 
terbrochen wenigſtens ſieben Tage fortgehen ſoll, kann auch, 
und zwar auf dieſe oder laͤngere Seit innerhalb jeden Kalenders 
Monats, Figation der Steuer eintreten. Diefe wird dann bes 
rechnet, nad) Manfgabe der zu verwendenden Material = Gat- 
tung und derjenigen Menge diefes Materials, welche während 
der. erklärten Berricbsgeit ohne Unterbrechung mit den zum ®e= 
brauch beftimmten Deſtillir-Geraͤthen nah ihrer Betriebsfaͤ— 
bigfeit Art. 27 in Branntwein umgewandelt werden fann, Bei 
diefer Berechnung für fortgefehten Betrieb auf Steuer-Figation 
find in Rüdfiht auf Ruhe, Reinigung und naͤchtliche Std— 
rung und Erfchwerungen des möglichit ſchnellen Ganges 

a) auf jede volle Woche nur 6 mal 21 Betriebsitunden, . 

* by) auf jeden vollen Kalsnder- Monat nur 24 mal 21 Be— 
tricbsftunden, und — 

e) für jeden Tag Über eine volle Woche und 21 Betrichs- 
fiunden, alfo Belfpielsweife für eine vole Woche und drei Tas 

e, oder Überhaupt für zehn Tage nur 9 mal 21 Bettichs- 

unden in Anfchlag zu bringen, 

Es wird von dem Hauptamte mit dem Brennerei= Inha= 
ber, der darauf einzugehen wünfcht, ein Fixations-Vertrag ab— 
geſchloſſen, auf die Bedingung 

f 1, der nicht zu Überfchreitenden Dauer des Brennereibe— 
triebes; 

2. währendidiefer Betriebzeit 

a) feine andere Deſtillir-Geraͤthe zu benußen, als die dazu 
namentlich beſtimmten; 

5) diefe Gerärhe auf Feine Weife in ihrer Beſchaffenheit 
und Einrichtung zu ändern; 

c) feine andere als die dazu erklärte Material» Gattung 
von einerlei Steueriah gu verwenden; 

* 4) der Stuerentrichtung am Monatsichluffe des Betriebes 
nach dem Satze jener Gattung für diejenige Materials Menge, 
welche den obigen Grundfäßen gemäß für die vorbeſtimmte Be— 
— mit dei dafür erklaͤrten Geraͤthen, als erforderlich 

berechnet. 

Die Steuer-Controlle befchräntt fich alsdann allein darauf, 
die Gerätbe nur während der Betriebszeit außer Verſchluß zu 
laffen, und dahin zu ſehen, daß Keine höher befteuerte Materials 

attungen jur Verwendung auf Branntwein fommen. 

"Die oben vorgefchricbene Material» Controlle ruht für fo 
fiirte Brennereien, und fie find nicht gehalten, befondere Be- 
lg. Declaatione abzugeben, oder Ihre Material- Beilände 

achzuweiſen. Eine ſolche Steuer - Bigation hänge übrigens von 


> 


\, 


den freien Hebereinfommen der Bemmtung mit bem - Steuers 
plichtigen ab, und find zu dem Ende die 'gegenfeltigen Bedin⸗ 
gungen in dem FixationsVertrage beſtimmt auszudruͤcken. 

Jedenfalls kann aber die Steuerbehötde den Firationg-Ver- 
trag als, aufgehoben betrachten, wenn die Geraͤthe verändert 
und die übrigen Bedingungen nicht erfüllt worden. En 

36.13) Anwendung der-allgemeinen geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen. Auf die in den obigen Art. 24. bis 35 behandelte Steuer 
erleiden volle Anwendung die Art. 6. 7. 8.9. 10. 11. mit der, 
. Erläuterung, daß dasienige, was daſelbſt hinſichtlich der Maiſch⸗ 
gefäfi beſtimmt worden, auf Deſtillir-Geraͤthe und Materials 

efäße gleiche Anwendung finder, — FERN | 

Was im Art. 14 von den Betriebs -Nachweifungen gefagt 
if, gilt von den ‚Betriebs » Declarationen und Material» Vors 
‚ raths: Angaben auf die im’ Art. 24 genannten Stoffe. . | 
+ Die Vorfchrift Art: 23 tritt nicht minder in Kraft audy 
für die Verſchlußverletzung der Deſtillir⸗Geraͤthe. 

37. Da das Material, von defien Beſteuerung zur Brannt- 
mweinbereitung die Art. 24 bis 85 ſprechen, eben fo wie die 
Gctreide- oder Kartoffelmaiſche der eigentliche Gegenitand der 
Beſteuerung, und unangemeldeter Vorrath von jenem Material 
der unangemeldeten oder der Declaration zuwiderlaufenden Maiſch⸗ 
zubereitung gleich zu behandeln ift, fo findet auch auf folchen 
- unangezeigten Vorrath der Art. 19 Anwendung. Das Vorhan⸗ 
denfein von folchem Material in der Brennerei oder in den uͤbri⸗ 
gen Räumen des Brennerei: Fnbhabers, oder das Vorhandenſein 
von folchem, dem, Btrennerei-Sinbaber erweißlich zugehörigen 
und in den Räumen anderer Perfonen feines Wohnorts ſich vor— 
findenden. Material, es befinde fich daſſelbe, wo es wolle, ver— 
wirft daher gegen den Brennerei-Fnhaber, wenn folder Ma— 
terial'- VBorrath, nnd defien Aufbewahrung an dem Orte, wo 
daffelbe gefunden wird, nicht durch die Betriebs = Declaration‘ 
Art. 26, oder durch das befondere Vorathsverzeichnig Art. 28. 
einige ift, eine beſondere Strafe von Ein Hundert 

halern, welche gang’ dem Entdecker zu Dheil wird, und neben‘ 
der die Strafe der Steuerverfürzung eintritt, wenn nicht gan 
in Tage liegt, daß Feine Steuerumgehung beabfichti= 
get wor: en. Wi. ; E ' 5%, J 207 j 

38. 14) Behandlung des Brennerei= Betriebs aus Getreide‘ 
und Kartoffeln. Brennereien, welche auher dem Art. 24 genannten 
Stoffen, auch Getreide, Kartoffeln ze. sc. dr Fa be verar⸗ 
beiten, find in dieſer Hinſicht ganz nach den für die Branntwein⸗ 
u aus ſolchen Materialien beftehehden Vorfchriften zu 
ebandeln, | | BE 
a. -, - H. Braumalsfieuer. ie > 
| 39. 1) Verfieuerung. Wer Bier aus Getreide verfertiget, 
fol von jeden; Zentner Malzſchrot, dem Zeiitner zu 110 Pfund, 
das Pfund ju 467, 7° J——— Graͤmmen "welches zum 
Bierbrauen verwendet wird, 1 fl. 10 fr. (20 Silbergroſchen) 
„entrichten. Iſt mit der Wierbrauerei zugleich eine Eſſigberel⸗ 


£ 
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tung verbunden, ober wird Effig aus Malz im eigens dazu be= 
flimmten Anlagen im Großen zum Verkauf bereitet: ſo muß 
auch von dem Malzfchrot zu Effig iene Steuer entrichtet werden. 
- 40. Die Verfieuerung des Malzfchrotes muß. erfolgen, be= 
vor die Einmaifchung geichiebet. 
41. Bei der Berwiegung des Malzfchrotes wird für den Sad 
nichts abgerechnet, auch macht es Leinen Unterſchied, ob das 
Schrot troden nder angefeuchtet if. Dagegen wird bei der 
Verwiegung jeder Schrotpoſt cin Uebergewicht unter Ein 16t«l 
Zentner nicht berüdfichtiget. u .. | 
42. 2) Erforderniß einer Wange. Jede Brauerei fol mit 
einer Waage mit eifernen, gleicharmigen Balken, worauf we— 
nigfiens fünf Zentner auf einmal abgewogen werden finnen und 
mit den erforderlichen geaichten Gewichten verfeben fein. Big 
folche angefchafft worden, kann der Betrich der Brauerei unter⸗ 


lagt werden. 


43. 3) Anzeige der Geräthe. Ein jeder, welcher Bier brau- 
‚et; auch Effig zum Verkauf bereitet, iſt gehalten, laͤngſtens in 

vier Wochen nah Bekanntmachung ice Verordnung, und 

wenn er die Brauerei fchon während diefer vier Wochen in Bes 
trieb feht, vor Anfang befielben eine Rachweiſung bei dem Sten- 
eramte einzureichen, worinnen die Ränme zur Brauerei und 
die Brangerätbe, als Pfannen, Bottihe und Kühlgefäße ge⸗ 
sau und vollfändig angegeben fein müflen. Welche Verändes 
rungen in der Folge damit, oder in Anfehung des Raumes 
vorgeben, if dem Steueramte ebenfalls vorher, innerhalb drei 
Tagen, jedesmal anzuzeigen. Weber die gefchehene Anmeldung 
ertbeilt das Steueramt eine amtliche Beſcheinigung. 

Wenn die Braupfannen nnd Bottiche, oder die damit vor⸗ 
genommenen Veränderungen nicht wie vorgefchrieben ift, ange— 

igt worden; fo tritt die Confiscation der verfchwiegenen, ver« 
änderten oder anders wohin gebrachten Geräthe ein. Außerdem 
bat der Brauer eine Geld * von 43 fl. 45 fr. bis 175 fl. 
rbein. (25 bis 100 Rthlr. preußifche Währung) vermwirft, welche 
im Wicderholungsfalle verdoppelt wird. - 

Sind unangezeigte Braupfannen und Bottiche zum Brauen 
a wur worden; fo tritt die Defraudationsftrafe noch bes 
onders hinzu. 

44. Inhaber von Brauereien und andere Perſonen, wenn 
letztere Braupfannen blos befiken, oder fie verfertigen, oder 
Handel damit treiben, dürfen diefe Pfannen nur unter Beob- 
achtung eben der Beflimmungen aus den Händen geben, welche 
im Art. 7 in Anfehung der Maifh- und Deftilir - Gerätbe 
porgefchrichen find, und verfallen bei Zumiderbandlungen in die 
in demfelben Artikel angedrobte Strafe. 

45. n Verfahren bei der Anmeldung. Wer eine Brauerei 
betreibt, if verpflichtet, dem Steueramte fchriftlich, nach dem 
anliegenden Mufter, anzuzeigen, wieviel Malzfchrot er zu je= 
dem Gebräude nehmen, an welchem Tage und zu welcher Stunde 
er einmalfchen wird, und Kat die Steuer von ber angemeldeten 
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Beſchicung gleichzeitig zu entrichten, Die Declaration des 


Brauers, Behufs der Beſteuerung, ſoll ſich auch darauf erſtrek⸗ 
fen, wieviel Vier er aus dem angegebenen und zu verſteuernden 
Malzichrot ziehen wil. 

Abweichungen von biefer Angabe, welche 10 Prozent über« 
fielgen, folen eben fo wie Abweichungen von der angemeldeten 
Zeit der Einmaifchung (Art. 16) befiraft werden. 

Es ficht dem Stenerpflichtigen frei, die Eingangsgedachte 
Anzeige, fo oft er braut,-zu machen, oder im Voraus für einen 
beſtimmten Zeitraum. Im letztern Falle kann ee die Steuer für 


den ganzen Zeitraum vorausbezablen, oder für jede Maiſchung 


hefonders vor deren Eintritt. 


46, Die Anmeldung muß, went des Vormittags gemaifcht 


werden foll, fpätefiens am Nachmittage des vorhergehenden Tas 


\ 


ens am DBormittage deffelben Tages, drei Stunden vorher, in 
eiden Fällen auch während der Dienfiftunden — 
47. 5) Berichtigung der Anmeldung. Berichtigungen dieſer 


fon und wenn des Nachmittags gemaifcht werden - foll, fpäter 


Anmeldungen beim Amie find zuläfiig, wenn fie mindefiens an. 


dem der beabfichirgten Veränderung vorhergehenden Tage ge 
fchehen. "Soll die Beſchickung darnad) verfiärft werden, oder 
follen ‚neue Gebraͤude dazu treten, fo wird die Steuer davon 
— entrichtet. Soll ein Gebraͤude eingeſtellt oder die 
Beſchickung vermindert werden; ſo bringt der Steuerpflichtige 


die ſchon entrichtete Steuer bei der naͤchſten Zahlung in Anrech⸗ 


nung. — * 

48. 6) Einmaiſchung. Die Einmaiſchungen duͤrfen nur ge⸗ 
ſchehen in den Monaten Oktober bis einſchließlich März von 
Morgens 6 bis Abends 10 Uhr, in den Übrigen Monaten aber 
von Morgens 4 bis Abends 10 Uhr. — 

469. Der Brauer iſt verpflichtet, die Ankunft des Steuer⸗ 
beamten zur angezeigten Stunde des Einmaifchens (Art. 45) 
abzumartın. Findet fich derfelde ein, fo muß alsdann Togleich 
das Mal; in deffen Gegenwart abgewogen und mit der Ein 
maifchung vorgefchritten werdenz der Brauer darf aber die Ein⸗ 
maiſchung erſt, nachdem eine Stunde gewartet worden, ohne 
defien Gegenwart verrichten. - 

50. In der Regel fol die ganze Beſchickung auf einmal 
eingemaifcht- werden, fo daß feine Nachmeifung Statt finden 
darf. Wird aber eine Brauerei regelmäßig mit Nahmaifchen 
betrichben, fo muß ein für allemal angezeigt werden, in wieviel 
Abtheilungen und mit welchen Gewichten für jede Beſchickung 
gemaifcht werden fol. 

51. Hat cin Brauer obne vorbergegangene Anmeldung und 
Berfieuerung eingemaifcht; fo wird die Steuer und die Defraus 
dationsftrafe nad der Beſchickung, die zu einem ganzen Ge⸗ 
bräude genommen zu werden pflegt, vollberechnet. Hat er aber 
eine Nachmaifchung unbefugter Weife vorgenommen, fo wird 
er, es mag eine Verfürzung der Gefälle ermittelt werden oder 
nicht, allemal in eine Strafe von 8 fl. 45 Fr. (5 preuß. Thlr.) 

. . j 
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genommen, welche bei Wiederholungen verdoppelt wird. Die 


Strafe der Defraudation beſteher unabhängig davon, wenn eine 
Verkürzung der Gefälle Statt gefunden. hat. 
52. Hat ein; Brauer zu einer ‚andern Zeit, als welche vor= 
efchrieben (Art. 48) und von ibm angezeigt worden, oder vor 
— der Stunde, welche auf den Steuerbeamten gewartet 
werden muß, (Art. 49) eingemaiſcht; fo verfaͤllt er Mn eine 
Strafe yon 3 fl. 30. fr; rbein. (2 yreuß. Thlr.), welche bei Wie⸗ 
derbolungen auf 8 fl. 45 fr. bis 35 fl. (5 bis 20 preuß. Thlri.) 
erböhet wird. Außerdem muß, wenn nicht die Beſchickung für 
ein volles Gebraͤude angemeldet feyn follte, die Steuer und die 
Defraudationsfirafe für fo viel Malzfchrot erlege werden, als 
zu einem vollen Gebräude mehr genommen zu werden pflegt, 
gie im vorliegenden Falle angemeldet worden. 

53. 7) Aufbewahrung und Verwendung. des Malzſchrots. 
Jeder Brauer iſt verbunden, feinen Vorrath von Malzfchrot nur 
an einem gewiſſen, ein für allemal zu befiimmenden, dem Steus 
eramte fchriftlich anzugebenden Drte, welcher zu jeder Zeit der 
Reviſton der Steuerbeamten unterliegt, auf-ubewahren. 

Alles Malzichrot, welches fich fowohl an diefem Drte, alg 
anderwärts bei dem Brauer über das zum Cinmaifchen laͤng⸗ 
ſtens für den folgenden Tag dedarirte und verfteuerte Duantum 


vorfindet, fol ohne Küdficht auf die angebliche Beftimmung, 


als Gegenſtand einer. abfichtlich vollgogenenen Defraudation anz= 
efeben und die Aufbewahrung an einem andern als dem dazu 


F ich Drte, — von der Defraudations-Strafe, mit 


einer Orduungs⸗Strafe von 1 fl. 45 fr. (1 preuf. Tplr.) für 
den Zentner geahndet werden. — 

54. Beim gemeinſchaftlichen Betrieb der Brauerei und Bren— 
nerei, darf — reines Malzſchrot nicht verwendet wer— 
den. Ein Gemenge von Schrot aus gemaljtem und ungemalz« 
tem Getreide iſt zuläfig, die Mifchung muß jedoch vor dem 
Schroten auf der Mühle in den Körnern gefchehen. Wird ne= 
ben der Brauerei Branntwein aus Kartoffeln gebrannt; fo fol 
zwar der Gebrauch von reinem Malzfchrot zu letzterm Behufe 
geftattet werden; das hiezu ſowohl als. zur Brauerei iu Vers 
mendende muß jedoch befonders declarirt und aufbewahrt were 
den, und find auch die Räume für jenes unser Aufficht und 
Eontrolle der Steuerbeamten zu feßen. 

55. 8) Brauen zum Hausbedarf. Wer in Brauanlagen les 
diglich zum Bedarf feines Hansftandes zu brauen fich verpflich- 
tet, kann die Erlaubniß dazu, gegen Vorausbezablung einer 
Abfindungsfumme, auf einen beflimmten Zeitraum erhalten, 

Diefe Fixation gefchiehet nach freiem Webereinfommen _ mit 
dem Steueramte. 

- 56, Die DVerfertigung des Haustrunfes in gewöhnlichen 
Kochkeffeln if von der Steuer- Entrichtung ganz frei, wenn die 
Zubereitung allein zum eigenen Bedarf in Familien, von nicht 
mehr als zehn Perfonen Über 14 Fahre, gefchichet. Wer von diefer 
Bewilligung Gebrauc machen will, muß folches der Steuerbe⸗ 


En 
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börde zuvor. in jedem Jahre anmelden, und darüber fich. einen 
Anmeldungs= Schein ertheifen laſſen. Be Sr 

Wer ſolches unterläßt, verfällt in. eine ei ig von 
1 fl. 45 fr. bis 5. fl. 15 fr. rbein. (1 bis 3 preußifche Thlr.) 
die bei Wiederholungen von 3 fl..30, fr. bis 17 fl: 30. fr. rhein. 
(2 bis 10 Thlr. preußifch) ſteigt. | 

87. Wer bios. zum eigenen Hausbedarf zu brauen die Be= 
fugniß erhalten bat, und Bier gegen. Bezahlung im Haufe 
ausſchentt, oder außer feiner Wohnung an Perfonen, welche 
nicht zum Hausſtande zu rechnen find, gegen Bezahlung oder 
Vergeltung überläßt, hat foferne die Steuer und gewbhnliche 

| Defrant onsfirafe nicht höher ermittelt wird, 17 fl. 30 fr. 
rhein. (10 preuß. Thlr.) zu erlegen, und wird mit Rüdficht 

bierauf. bei Widerhohungen nach den Beflimmungen des Art. 69 
und der folgenden Bann * | Fe ae 

58. 9) Braufteuer Flyation. Die Brauftener kann, Tobald der 
bisherige jährliche Verbrauch an Malzſchrot zuverläffig bekannt 
fein. wird, für Brauereien auf dem Lande und in. Städten 
firirt werden, fie mögen blos zum Bedarf. des eignen Haus⸗ 
flandes, oder zum Verlag gewiſſer Krüge- und Schankficlen, 
oder. überhaupt gm feilen Berfauf brauen. Die Figation ge- 
fchicht vermittelt eines, der Genehmigung der Ober-Steuer⸗ 
bebhdrde unterliegenden Vertrags zwifchen dem Haupt: Amte und 
dem Brauerei-Inhaber, mindefiens auf ein ganzes Jahr; beim 
Abſchluß auf mehrere Jahre, hat, die Steuerverwaltung das 
Recht der: Kündigung drei Monate vor Ablauf jeden Jahres. 

59. Die Bedingungen der Firation find Kolgende: 

a)‘ die Abfindungs: Summe muß in der Regel monatlic) 
* vierteljährlich an das Steuer-Amt praͤnumerando abgeführt 
werden. | 

b) Erfolgt die. Vorausbezahlung nicht, fo iſt der Vertrag 
vom Anfange der Frift an, für welche die Vorauszahlung hätte 
geleifiet werden follen, als nicht vorhanden zu betrachten, und 
es kommen fogleih alle gefeßlichen Beſtimmungen und. Vor⸗ 
fchriften, welche im Betref der Bierfabrifation und Bierſteuer, 
außerhalb der Fixation gegeben werden, in Anwendung. 

e) Der — — Fnbaber darf bei stand des Ber 
trags nicht mehr Bier und Würze vorrdthig haben, als beim 
Antritt deffelben wird ermittelt und unter dem Vertrage ver» 
merft werden. 

d) Der Brauereil⸗Inhaber untermirft fich den Vorfchriften, 
‚welche in den Artifeln 43 und 44 für diejenigen, welche Bier 
brauen oder Effig zum Verkauf brauen, gegeben worden find, 
fo wie den dafelbf auf die Uebertretung jener Worfchriften ges 
feßten Strafen. 

| e) Dagegen iſt ihm geflattet, zu jeder Zeit ohne vorherige 
Meldung bei: der Steuer Hebeftelle, und ohne daß Auffichts« 
beamte dabei gegenwärtig find, in belicbigem Umfange zu brauen, 
und wird ihm: In der Malyfchrot-Aufbewahrung und in dem 
Bierzuge Feine Beſchraͤnkung gemacht. Auch seffizen die ges 


. 
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woͤhnlichen Brauerel⸗Reviſionen Seitens der Steuerauffichts- 
Beamten, Dagegen iſt der Brauerei⸗Inhaͤber verpflichtet, dem 
betreffenden Ober: Eontrolleur und andern Steuerbeamten einer 
gleichen oder höheren Kathegorie, wenn fie-in Faͤllen, wo fie fol- 
ches für nbtbig finden, die Brauerek beſuchen wollen, den: Zu- 
gang zu derfelben zu geflatten, und ihnen alsvann in Bezug 
auf feinen Brauerei-Betrich jede erforderliche Auskunft zu geben. 

f) Das Recht, den Fixationsvertrag vor Ablauf defielben 

zw jeder Zrit aufzubeben, ſteht . 
aa) beiden Theilen zu, wenn mit der Braumalzſteuer⸗Ver⸗ 
(eng ae eine wefentliche Veränderung vorgenommen wer- 
en follte; 2 — 
bb) der Steuerverwaltung, wenn Vertrags- Bedingungen 
von dem Brauerei-nhaber verlcht werden, insbefondere auch 
die Steuer-Abfindung, nicht puͤnktlich nah) Manfgabe des Wer- 
trags bezahlt werden follte; 
cc) dem Brauerei⸗-Inhaber, im Falle der Veräußerung oder 
Verpachtung der Brauerei, oder ıvenn der Brauerei= Inhaber 
fiirbt, und feine Erben den Figations= Vertrag nicht fortfehen 
wollen, oder auch durch einen Ungluͤcks- oder andern unvorher- 
gefebenen Fall, die Brauerei entweder völlig zerfibrt wird, oder 
wenigfiens * als ein halbes Jahr gar nicht betrieben wer⸗ 
den kann. Geſchicht die Aufldfung des Vertrags im Laufe des 
Duarfals, für. welches das Fixations Quantum ſchon nbgetra« 
gen. if, fo wird folches — — 8 
Mit dem Tage des Erlbſchens treten die allgemeinen Vor⸗ 
Schriften wegen Entrichtung der Brau⸗Malzſteuer und deren 
Gontrolirung wieder in Kraft. 
60. ' LIE Allgemeine Verfügungen. I) Revifions Befugnif 
der Steuerbeamten. Das Gebäude, in welchem eine Brennerei 
oder Brauerei betrieben wird, wohin auch die Räume, in wel 
chen‘ die Gefäße zum Einmaifchen, Kochen und Dämpfen des 
Materials aufgeſtellt, fo wie die Gefäße, in welchen nicht meh⸗ 
lige zur Brennerei beflimmte Stoffe, endlich die Räume, in 
denen außer Gebrauch gefehte Theile des Defiillir- Apparats 
aufbewahrt find, gehören, kann, fobald darinnen gearbeitet wird, 
zu jeder Zeit, fonft aber nur von Morgens 6 bis Abends 9 Uhr 
von den Stenerbeamten Bebufs der Revifion befucht und muß 
Ihnen zu dem Behufe fogleich geöffnet werden. 

61. In demifelben erſtreckt fich ihre Nevifionsbefugniß dar- 
auf, nachzufehen, daß Feine andere, als die verfieuerten Deſtillir⸗ 
geräthe im Gange find, daß die Brenngeräthe, Ingleichen Brau- 
pfannen, Brau» und Maifchbottiche umverändert fo diefelben 
find, wie fie angegeben und bezeichnet worden, daß Feine unan⸗ 

emeldeten Geraͤthe oder Gefäße, weldye nicht meblige zur 

rennerei beftimmte Stoffe enthalten, vorhanden, daß bei Brannt⸗ 
mweinbrennereien die abgegebene Nachweiſung des Betriebs in 
alten ihren Theilen pünktlich beobachtet werde, daß die aufer 
Gebrauch ag Geraͤthe fich noch in diefem Zuflande befinden, 
und daß Brauereien Insbefondere, nur zur angemeldeten 
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. Zeit und Stunde eingemaiſcht, auch die Einmalfchung gehörig 
verſteuert ſei, und die Vorſchriften wegen des Malzſchrotes ge⸗ 
hoͤrig beobachtet werden. * 

62 Iſt gegruͤndeter Verdacht vorbanden, daß Unterſchleife, 
um dem Staat die ſchuldigen Gefälle zu verkuͤrzen, begangen 
worden, und deshalb eine fdrmliche Hausſuchung erforderkich, 
es ſei bei-Perfonen, welche Brennerei oder Brauerei betreiben, 
oder bei andern, ſo iſt ein fchriftlicher. Auftrag eines Oberbe⸗ 
amten oder einer. noch höhern, dem Steueramte vorgefegten 
Behörde erforderlich, und fie darf nur unter Zuziehung eines . | 
Gemeindebeamten, Statt finsen. 

63. 2) Abfertigungszeit. Die Dienfl- Stunden, an mwel- 
chen die Steuerbeamten zur ng, der Gteneapfkbtigen 
‘ bereit fein muͤſſen, beflimmt die Verwaltung. Bei: Steueräm- 
tern, die nur mit einem Kaſſenbeamten befeßt find, find fiein der 
Regel auf die VBormittagsftunden vou 9 big 12 Uhrreingefchräntt. 

64. 3) Benehmen der Steuerbeamten und Gewerbtreibenden. 
Diejenigen, bei welchen revidirt wird, und deren Gewerbsge⸗“ 
huͤlfen find verbunden, ſich ruhig und befcheiden zu verhalten 
und dem revidirenden Beamten diejenigen Hülfsdienfie zu Ici= 
ſten, welche erforderlich find, um die Revifionen in den vorges 
fhriebenen Grenzen zu vollgichen. | — 

65. Es iſt Pflicht eines icden Steuerbeamten, er ſel Staats⸗ 
oder Gemeindebeamte, den Steuerpflichtigen anſtaͤndig zu be— 
handeln, bet feinen. Dienſtverrichtungen befcheiden zu verfah— 
ren, und ſeine Nachforſchungen und Reviſionen nicht uͤber den 
Zweck der Sache auszudehnen. Von den Steuerpflichtigen wird 
aber auch erwartet, daß ſie ihrer Seits zu keinen Beſchwerden uͤber 
ihr Betragen gegen die Steuerbeamten Anlaß geben werden. 
Insbeſondere dürfen die Steuerbeamten unter keinen Um—⸗ 

ſtaͤnden und unter keinerlei Vorwand für irgend ein, Dienſtge⸗ 
fhäft ein Entgeld oder Geſchenk, es fei an Geld, Sachen oder 
Dienflleiftung, es babe Namen, wie es wolle, verlangen oder 
annehmen. | 

‚ Steuerpflichtige dürfen dagegen unter feinen Umftänden und 
unter keinerlei Vorwand Befchente geben, oder nur antragen, 
obhne ſich ſtraffaͤllig zu machen. 

66. 4) Gefälle, Berechnung und Erhebung. Die Beamten 
muͤſſen bet der ihnen anvertrauten Steuer-Erbebung fid genau 
nach den vorgefchriebenen Sägen richten, und find dafür vers, 
antwortlich. Die bei "gehdriger Anmeldung zur -Werficuerung 
durch die Schuld der Hebungsbehdrden gar nicht oder unzurci- 
chend erhobene Gefälle können daber nicht von den Steuerpflich- 
“tigen, fondern müfen von den Hebungsbeamten eingezogen 
werden, und dieſen ift nur das Recht auf Erflattung gegen jene 
vorbehalten. Zuviel erhobene Gefälle, werden dagegen aus der 
Staatskaſſe zurück bezahlt, wenn binnen Jahresfriſt, vom Tage - 
der Verfieuerung an gerechnet, der Anſpruch auf Erfab ange⸗ 
mefdet, und befcheinigt wird. Gefchiehet diefes nicht, fo gehet 


nad) Ablauf diefer Friſt der Anfpruch verloren. Außer den be— 
| n 34 
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ſtimmten Gtewerfäben wird nichts erhoben; Quittungen und 
Befcheinigungen der Steuerbebdrden werden Gebührenfrei ertheilt. 


67. 5) Strafbefiimmungen. a) Gegen Steuerbeamte. Der 


Art. 3 des Vertrags vom 6. März d. F. bat bereits feſtgeſetzt, 
nach welchen Vorſchriften die Pflichtverlegungen und — 
dieſer Beamten beurtheilt werden ſollen, und welchen Beh 
die Unterſuchung und Faͤllung der Urtheile zugewieſen iſt. 
Es behält daher bei den zwiichen Sr. Majeflät den Könige 
von Preußen und Uns verabredeten Beflimmungen das Bewenden. 
68. b) Gegen Branntweindrenner und Brauer. :Brannt- 
weinbrenner und Brauer verfallen in die Strafe der Defrau- 


rden 


— 


dation, wenn fie Gewerbshandlungen, von deren Ausübung in‘ 


jedem einzelnen Falle oder in beflimmten Zällen dem Staate, 
nach Maafgabe der gefeßlichen Bellimmungen eine Abgabe zu 
entrichten iſt, entweder gar nicht,. oder — anzeigen. 
69. Die Strafe der Defraudation beſtehet in 
buße, welche dem vierfachen Betrag der vorenthaltenen Gefaͤlle 
gleich kommt. | 
Die Abgaben find überdem von der Strafe unabhängig zu 
— 


Beſtrafung wird die Strafe auf den achtfachen Betrag det Ab- 
gaben beflimmt, und außerdem darf der Schuldige das Recht 
zu brennen oder zu brauen, in einem Zeitraum von drei Mo— 
naten weder felbft ausüben, noch durch einen Andern zu feinem 
ortbeile gusuͤben laſſen. 
71. Im dritten * der Uebertretung, nach vorhergegan⸗ 
gener zweimaligen Beſtrafung, iſt der ſechszehnfache Betrag der 
nicht erlegten Abgaben als Strafe verwirkt, und darf der Schul⸗ 
dige nie und zu feinen Zeiten das Brennen oder Brauen we— 


- der felbfi ausüben, noch durch einen Andern zu feinem Vortbeil - 


ausüben laſſen. 

72. Im Fall des Unvermbgens zur Entrichtung der Geld“ 
firafe, tritt Gefängnißftrafe, in dem proviforifch angenoınmenen 
Verbältnif von 8 fl. 45 fr. (5 Thlr. preußifch) Geldfirafe zu 
acht Tagen Gefängnig, an deren Stelle. In allen gerichtli- 

en Erfenntniffen, welche auf Geldſtrafe lauten, fol fofort 
r den Di der Uneinzichbarkeit, anftatt derfelben zu erlei— 
ende verbältnigmäßige Befängnißftrafe mit ausgedrückt werden. 


einer Geld- 


Im Fall der Wiederholung nach vorbergegangener 


73. Wer durch rechtsträftiges Urtheil das Necht, Branntz 


wein zu brennen, verloren bat, darf fih kein Defiillir : Ge= 
räthe ganz oder thellweife halter. Wer ohne Befugniß dazu zu 
baben, Brennerei oder Brauerei betreibt, und fich zugleich ci= 
ner Handlung fehuldig macht, die als Defraudation zu betrach- 

- ten ift, dem werden außer der Defraudationsfirafe, die Brens 
nerei⸗ oder Braugefäße confiszirt. 

74. Die Hebertretung aller andern, in diefer Verordnung 
aufgeführten WVorfchriften, worauf Feine befondere Strafe ge= 
feßt worden, fol mit einer Geldbuße von 1 fl. 45 Er bis 17 fl. 

‚30 fr. rhein. (1 bis 10 Thlr. preuß.) geahndet werden. 
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7. 6) Vertretungs⸗ Verbindlichkeit fuͤr verwirkte Geld⸗ 
firafen. Wer Brauerei ald Gewerbe oder Branntweinbrennerei 
betreibt, muß für fein Gefinde, Diener, Gewerbsgehuͤtfen und 
feine im Haufe befindliche Ebegattin, Kinder und Anverwand⸗ 
te, was die verwirkten Strafen betrifft, dergeſtalt haften, daß 
er, wenn die Geldſtrafe, wegen Unvermdgens des eigentlich 
Schuldigen, an demfelben nicht zur Vollziehung gebracht werden 
kann, felbige zu zahlen verpflichtet, und dag die an die Stelleder 
Geldfirafe tretende verbältnigmäpige Befängnißfirafe an dem ei⸗ 
gentlich Schuldigen erſt alsdann zu vollziehen if, wenn der fubfi- 
diarifch Verhaftete zur Zahlung der Geldbuße ebenfalls nicht im 
Stande fein follte. 
76. 7) Bufammentreffen mehrerer Verbrechen. Wer, um 
dem Staat die fchuldigen Gefälle zu entziehen, fich verfälfchter 
' und überhaupt umnrichtiger Papiere oder A—— be⸗ 
dient, wird dafuͤr beſonders mit der, durch die in Unſerm Für- 
fienthume eingeführten Strafgefege für ſolche Fälfchungen, an= 
geordneten Ahndung belegt. | 

77. Die vorbeflimmte Strafe trifft auch denjenigen, welcher 
in gleicher Abficht, durch Abnahme, Verlegung, oder fonflige 
Unbrauchbarmachung des amtlichen Berfchluffes, wodurch De— 
ſtillir⸗ und andere Geraͤthe aufer Gebrauch geſetzt werden, mit 
oder auch ohne Anlegung eines andern, durch eigenmächtige 
Veränderung des auf Veranlaffung der Steuerbehorde ange- 
brachten Vermerks der Größe der Geräthe, durch Veränderung 

oder Nachmachuug der Stempel oder Nummern auf den Gerd- 
then, eine Fälfchung- begebet. ‚ 

78. 8) Beſtechung der Steuerbeamten. Wer einem zur Wahr- 
nehmung des Steuer= ntereffe verpflichteten Beamten, mit wel⸗ 
chen er im Amte zu thun bat, Geld oder Geldeswerth zum 
Geſchenk anbietet, oder wirklich macht, muß den vier und zwan= 
zigfachen Betrag des angebotenen oder gegcbenen Geſchenks zur 
Strafe erlegen. . | ; 

Iſt über den Betrag nichts auszumitteln, fo tritt eine 
Geldbuße von 17 fl. 30 fr. (10 Thlr. vreuß.) ein. | Ä 

79. 9) Widerfetlichfeit gegen die Steuerbeamten. Eine jede 
Widerſetzlichkeit gegen die in Ausuͤbung ihres Amtes begriffenen 
Perſonen, fo wie auch eine Verſagung der Huͤlfsleiſtung bei 
den Revifionen von Seiten der Gewerbstreibenden (Art. 62 und 
64) wird an dem Schuldigen mit 17 fl. 30 fr. bis 87 fl. 30 fr, 
rhein. (10 bis 50 preuß. Thle.) oder mit verbältnifmäßiger 
. Gefängnißftrafe geahndet. Die Wahl der Strafgattung bleibt, 
nach den Umfländen eines jeden einzelnen Falles, den Behoͤr— 
den, welche in der Sache felbft zu entfchelden haben, überlaf- 
fen. Sind aber mit einer folchen Widerfehlichkeit zugleich wört- 
liche oder thätliche Beleidigungen verübt worden, fo treten die 
dafür geltenden allgemeinen Strafbelimmungen in Kraft. 

Jeder etwaige Mißbrauch der Umtsgewalt von Seiten der . 
‚Beamten wirft eine Milderung der Strafbärfeit desienigen, der 

fi) widerfeßt bat. | — — 


' — 
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J ‚80. 10) Verfahren: gegen die Contravenienten. Sobald ein 


Hebertreter der Steuergefehe betroffen, oder auf andere Weife 
eine Contravention zuverläfitg- befannt wird, muͤſſen die Steuer- 
beamte fich ohne Zeitverluft der Waaren und Sachen, woran 
das Verbrechen verübt worden, durch Befchlagnahme verfichern, 
in ſoferne e8 zum Beweiſe der begangenen Gontraventionen ſo— 


wohl an fich, als im Bezug auf den. Betrag der defraudirten 


Gefälle. erforderlich iſt, oder auc begründete Beforgnif entſte— 
bet,.daß..fouft wegen der zu erlegenden Gefälle, der verwirkten 
Strafe und der Koften, die Staatsfaffe nicht gefichert fei. 

Iſt der Beſchuldigte der Flucht verdächtig, fo ift er per— 
fönlich — und dem naͤchſten Gerichte ju uͤbergeben. 


J 81. Eine Preistuns der in Befchlag genommenen Waaren 
und Saden I 


iſt zuläffig, wenn eine Verdunfelung des Sachver— 
bältniffes davon nicht weiter zu beforgen, und wenn entweder 


— nach den obmwaltenden Verhältniffen wahrſcheinlich ift, daß der 


Gontraventent dem Staate auch ohne Sicherleiftung für das 
Drachen gerecht werden koͤnne, oder gegründete Sicherheit ge= 
eiſtet iſt. 
82. 11) Prozeßgang. Dasjenige Hauptamt, von welchem 
die. Steuerbeheſtellen des Fuͤrſtentbhums reſſortiren und das dazu 
ermächtigt wird, führt die Unterfuchung der Contraventionen, 
und kann Strafrefolute abfaffen, infofern auf Gelöftrafe und 
Confiscation, nad) Vorſchrift des-Gefehes zu erkennen M, und 
die gefeblihe Strafe 17 fl. 30 fr. (10 Thlr. preuß.) oder weni- 
er beträgt. Ueberſteigt die Strafe diefen Betrag, oder beficht 
de zugleich in der Gewerbs-Unterſagung, fo. gebührt die erfte 
Entſcheidung Unferer Regterung. In beiden Faͤllen ficht es 
dem Angefchuldigten frei, binnen den erften zehn Tagen gegen 
ein ibm befannt gemachtes NRefolut des Hauptamts, den Recurg 
an Unfere Regierung und, gegen cin Reſolut der Ichtern, in- 
fofern diefe in erſter Inſtanz erkannte, den Necurs an Unfer 
Minifterium zu ergreifen, oder auch binnen zehn Tagen nach 
der Erdfinung, gegen ein folches Reſolut, auch fchon während 
der Inſtruction der Sache und bis zu;deren Schluß, auf foͤrm— 
liches vechtliches Gehör und Erkenntniß vor dem Landesgericht 
zu St. Wendel zu provoziren, auch menn die gefeßliche Strafe 
unter 17 fl. 30 fr. (10 Thlr.) beträgt, in welchem Falle dag 
Rechtsmittel der Appellation bei der Herzogl. Regierung zu St. 
Wendel ebenfalls Statt findet. 

Hat jedoch der Angefchuldigte einmal den Weg der Vers 
waltungs-Inſtanzen gewählt, fo behält e8 bei dem, was auf 
den eingelegten Recurs feilgefeht wird, fein Bewenden, und ei— 
tem weitern Antrage auf gerichtliches Verfahren und Erkennt— 
niß wird nicht mehr Statt a a | 

83. Die Verwaltungsbehörden Finnen fich auch ohne Pros 
Bocation des eingerchulbiaten felbft der Entfcheidung dann bege= 
ben und die Sache dem Gericht überwetfen, wenn ihre Entfcheis 
dung nicht Im Wege des Necurfes angefprochen if, und zwar in 

jedem Stande der Unterſuchung; das Hauptamt bat den Ans 
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trag auf Abgabe zum Bericht beider ihm vorgeſetzten Behoͤrde 
zu machen, Re tee Fe ar. hen ER, 
84. Alle andere Vergehen oder. Verbrechen, welche nicht zu 
den Steuer Contraventionen zu rechnen ‚oder: mit und. neben 


denfelben begangen worden, find. von der: Steuerbehdrde bei dee 


Staatsprofuratur des Landesgerichts zu St: Wendel,  mittelft 
eng. det. Verhandlungen zur Anzeige zu bringen, von 
welcher fodann die erforderliche Unterfuhung und Beſtrafung 
der Schuldigen eingeleitet werden wird. EL 


85. Bei der Verkündigung eines jeden Straferkenntniſſes oder: 


Reſoluts iſt der Angefchuldigte auf die —— der Strafe 
aufmerkſam zu machen, welche er nach gegenwaͤrtigem Geſetze, 
im Fall einer Wiederholung ſeines Vergehens zu erwarten hat, 
und, daß dieſes geſchehen, in der Publikations⸗Verhandlung zu 
erwähnen. Wird ſolches unterlaffen, fo: hat die Behörde eine Ord⸗ 
nungsſtrafe von 8-fl. 45 fr. bis 17 fl. 30 fr. rhein. (5 bis.10 
Shlr. preuß.) vermwirkt, ben Webertreter trifft aber bei der Wie— 
derholung des. Vergehens dennoch die erhöhete Geldſtrafe. — 
Die VBerwaltungsbehdrde Fann nach Umſtaͤnden der Vollſtreckung 
eines rechtskraͤftigen gerichtlichen. Erkenntniſſes Anſtand geben, ' 
und das Gericht: bat einer desfalls von ihr ergebenden Requi⸗ 
fition: Folge zu leiſten. —— ERS 

86. Die Straferfenntniffe der Gerichte in Steuerfachen wer⸗ 
den auf dem bisher gewoͤhnlithen Wege, die der. Berwaltungs« 
behörde durch. die Steueraͤmter Mit Beihilfe der Steuer- und 
‚Renteiboten vollzogen. Sind im letztern Falle die rechtsfräfti- 


gen Abgaben, Straf- und Koftenbeträge, von dem Schuldigen " 


nicht auf die erfie Mahnung in dem darin beſtimmten Termin 
an dns betreffende Steueramt abgeführt, ‚und muß daher das 
“ GStrafrefolut zur zwangsweiſen Volziehung fommen, fo NH 

das Hauptamt dafjelbe fammt dem Entwurfe zum Iwangsbefehl 
der Herzogl. Regierung mit dem Antrage auf Vollſtreckbar⸗Er⸗ 
klaͤrung beider Stüde vor.“ Sobald letztere erfolge if, findet 
die zwangsweiſe Beitreibung durch die Steuer- und Nenteibos 


ten nach den gefeßlichen Vorfchriften zur zwangsweiſen Beizie⸗ 


hung der directen Steuern und der Mentgefälle Statt, und bie 
auf diefem Wege eingehenden Geldbeträge, ode 
» etfolglofen Execution werden an das betreffende Steueramt zur 
weitern Ablieferung an das. Hauptamt Üüberantwortet. - 
Beruben die Anfprüche auf einem gerichtlichen Erkenntniffe, wel⸗ 
ches durch fich felbft executorifch 9 und erfolgt die Abfuͤhrung 
der Beträge: nicht auf die erſte Mahnung, fo legt das Haupt⸗ 
amt dag Hrtheil dem betreffenden Rentamte vor, welches hier— 
naͤchſt die zn. in vorfchriftsmäßiger Meife bewirken, 
“und die eingezogenen Gelder, mit Ausfchluß der für Rechnung 
der Herzogl. Staatsfafle einzuzichenden Gerichtskoften, mit Eins 
ſchluß jedoch der von der Steuerbehbrde vorgelegten Koften, 
. oder aber die Beweife der erfolglofen 7 echtion dem Hauptamte 
zur mweitern Beranlaffung zufonmen I b * 


le Bewelfe der - 


- 
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Wenn bei der; ————— ———— Strafreſo⸗ 
luts der Verwaltungsbehoͤrde die Zahlungsunfaͤhigkeit des Schul—⸗ 
digen erhellt, ſo wird das Hauptamt daſſelbe, ſammt den Akten 
und den Beweiſen der Inſolvenz, der Herzogl. Regierung mit 
dem Antrage auf ee Geldfirafe in verhäktnifmä- 
ige, ‚Gefängnißftrafe, nach Manfgabe des. Art. 72. vorlegen, 
‚ welche. bierauf: durch. einen keinem Rechtsmittel, unterworfenen 
Beſchluß die Vollſtreckung mittelft verfünlichen Arreſtes verord⸗ 
net, und davon dem Hauptamte eine Nachricht zugeben läßt, 
auch für Inſinuation und VBolfirefung zu forgen hat. — 
88. Den Gerichtsſitzungen in Steuerdefraudationsſachen 
kann ein Oberbeamter nach vorher erhaltener Benachrichtigung 
von: Seiten Unſerer Staatsbehorde beiwohnen, um mit feinen 
naͤheren Aufklaͤrungen uͤber den Gegenſtand der Unterſuchung 
— als auch ‚mit: feinen Vor⸗ und Anträgen gehoͤrt zu wer⸗ 
e | * hör 


89. Die in Unſeren Militärdienften flehenden Perſonen bleis 
ben in: Steuerdefraudationsfachen, bis auf weitere Beſtimmung, 
den Givilbehbrden unterworfen. * I 14 
Wir befehlen und gemärtigen von ‚fämmtlichen Behörden. 
und Unterthanen in Unſerm Fürftenthbume Lichtenberg ‚daß fie 
diefen ertheilten Vorfchriften und Beflimmungen pflichtmaͤtzig 
und genau Folge leiſten 'werden. ——— 
Coburg zur Ehrenburg, den 12. November 1830. ur 
ep ’ | ® Ernſt, H. ©. €. G. 


J m: 
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Declaration des Betrichen. 


der Branntweinbrennerei des 


— zu — Haus⸗Nummer 
Fuͤr den Monat 8. | 





Die Brennerei liegt | - Hebeſtelle 
Sie befindet ſich | — 


Sie enthaͤlt die Blafe No. von Quartinhalt, nebſt Helm N. 
und Kühle Ro - - 0 Vorwarmer | 
Den Matfchbottich No. von Quartinbalt 


| befondere Material- Behälter N 
Von den vorhandenen Geräthen bleiben außer Gebrauch _ 


In der Brennerel werden außerdem gehalten 


2 Während der Ruhe außer den täglichen Betriebsſtunden wird 


ger Berorbnungen 


— 
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Materltal-Vorrath. Betriebs-⸗Angabe des Brennerei-Inhabers | Reviſions-Befund der Steuerbeamten. 









































Erklärung des Brennerei— — 1818 

Inhabers Nummer der = m Der Reviſion 
— — in Gang ju N = —* ea Namen 
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Meine obige und vorfeitige Erklärung ift vollfommen richtig. Ich ver- Eingetragen in das Declarationg:Regifier 
pflichte mich tem in der gegenwärtigen Betriebs-Declaration angegebenen unter Nr, den ten 18 
Betriebsgange, und im Zalle der ubänderung von Seiten der Steuerbe: Die Steuer- Hebeftele. 
hörde, nach Maafgabe diefer Aenderung, jo wie aller Vorfchriften des Pa- Dem Vorſtehenden gemäß find 5. Brandwein 
tents vom 12. Novbr. 1830, genan zu felgen und widrigenfalls die in verwendet Eim. Quart, davon beträgt die 


diefem Patente bezeichneten Strafen der 
den ten 
Der Brennerei⸗Inhaber. 


* 


ebertretung verwirkt zu haben, Steuer zu ſgr. fuͤr jeden Eim. Thlr. ſgr., 
18 welche empfangen zu haben beſcheiniget. 
Die Steuer-Hebeſtelle. 


— 


v 


* 
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| Mufer Im. | 
Haupt⸗ Amts⸗Bezirk von Special⸗Steuer⸗ Difirict von 
— Werzeichniß 


derjenigen Dorräthe an Obſt und Beerenfrüchten und Wein und 


Abfällen davon, welche der unterfchriebene Branntweindrenner 
beſitzt, und für den Zeitraum feiner 
heutigen Berriebs-Declaration nicht verwendet werden, alfo darin 


‚nicht aufgenommen bat. 





Erklärung des Brennerei» Inhabers. 


Der Vorraths- Gefäße. 





Inhalt 
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Gattung des Mr He. * Reviſtons⸗ 
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247. 


Verbot der Einfuͤhrung und des Handels mit Spielfarten. 


Mir Ernft ıc. 

Da der Eingang der Spielkarten in die Königlich Preus 
ßiſchen Lande, nach den deshalb beftehenden gefeßlihen Vers 
prönungen gänzlidy unterjagt ft, fo macht es fih, um bet 
Nealifirung des in dem Fürftenthume Lichtenberg einzuführen; 
den Königlih Preußiſchen Zollſyſtems gleiche Verhättniffe herz 
zuftellen, nothwendig, daß der Kingang der Spielfarten in‘ 
das Fuͤrſtenthum Lichtenberg ebenfalls gänzlich verboten werde. 
In diefer Beziehung und um Unferen Unterthanen dag allen; 
faufige Bedürfnig an Spielkarten nicht vorzuenthalten, vers 
orönen Wir Folgendes: , | Ä 

1. Bon, dem Tage der Publikation des gegenwärtigen 
Patents an ft die Einführung und aller Handel mit Spiels 
Earten in dem Fürftenthume Lichtenberg, wie hiermit gefchies 
het, unterfagt. — . —— 

2. Diejenigen, welche, von der Art. 1. erwähnten Zeit 
an, Spielkarten in das Fürftenehum Lichtenberg einführen 
oder damit Handel treiben, werden von jedem eingeführten 
oder verkauften Spiele Karten, außer der Confiscation ders 
felben, mit zehn Thalern preußifch oder ſiebenzehn Gulden 
30 £r. rhein. beftraft. Be 

3. Alle diejenigen, welche zur Zeit der Publikation des 
gegenwärtigen Patents Spielkarten, welche zum Verkaufe be; 
ſtimmt und niche geftempele find, befigen, muͤſſen ſolche bins 
nen drei Tagen bei den Bürgermeiftereien, welchen fie zuge: 
hören, unter Bedrohung mit obenerwähnter Strafe, für jes 
des verheimlichte Spiel, declariren und abliefern, ‚auch zus 
gleich den Einkfaufspreis glaubhaft nachweiſen. 

4. Binnen acht Tagen, von Zeit der Publikation des ges 
genmwärtigen Patents an gerechnet, haben die Bürgermeifter 
die an diefelben abgelieferten Spielkarten, nebft einem Ber; 
zeichnifle, in welchem die Declaranten namentlich aufgeführt 
find, fo mie die Nachmelfungen des Einfaufspreifes .an Uns 
fere Regierung zu St. Wendel einzufenden, welche dafür 
Sorge zu tragen hat, daß der nachgemiefene Einkaufspreis 
der Karten den Eigenthümern vergütet werde. i 

5. Damit die Unterthanen, des. Fürftenthums Lichtens 
berg den erforderlichen Bedarf an Spielkarten künftig erhals 
ten mögen; fo foll von Lnferer Regierung die Einrichtung 
dahin getroffen werden, daß in den Orten St. Wendel, Baums 
holder und Grumbach von den dafigen Rentverwaltungen ges 
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ftempelte Spielfarten, gegen. befannt zu. machende reife, ers 
kauft werden koͤnnen. RETURN. 
6. Es verfteher fid von felöft, daß von dem Tage der 
Publifation des gegenwärtigen Patents an, von’ den Kartens 
ftempelbehörden Feine Karten mehr geſtempelt werden dürs 
fen, als diejenigen, welche denfelben von dem’ zum Finfauf 
der Karten beftellten Beamten jugeiendet werden und haben 
- bie- Stempelbehörden, wenn wider Verhoffen dad Stempeln, 
der Karten von andern Perfonen verlangt werden follte, ſol⸗ 
es, unter Zurücbehaltung der Karten,„zu verweigern und 
an Unfere Regierung diesfallfige Anzeige zu erftatten. 
Wir gewärtigen vonallen und jeden Behörden und Untertha⸗ 
nen Unferes Fürftenthums Lichtenberg, daß fie den vorſtehenden 
geſetzlichen Beftimmungen puͤnktliche Folge leiften werden und 
weiſen die Polizeibehörden, Zollbeamten. und Gendarmen bei 
fonders an, daß fie zur Vermeidung des verbotswidrigen Kartens 
Eingangs fowohl, als wegen des Spielens mit ungeftempelten 
Karten genaue Auffiht führen und die Uebertreter des Ges 
feßes zur Unterfuhung und Beftrafung bei der Staatsprofus 
ratur Unferes Landgerichts zur Anzeige bringen werden. 
‚Coburg zur Ehrenburg, den 12. Movember 1830..— 
vo E Ernft, 2. z. S. C. G. 


Verbot des Flachs⸗ und Hanftrocknens in Wohnhaͤuſern. 
Im Namen x. | — — 
Aus einer bei und wegen des Trocknens des Hanfs und 

Flachſes in den Stuben und in den: Backoͤfen gemachten Ans 

zeige, haben mir. zu entnehmen gehabt,; daß die von der vormas; 

figen Landes Commiſſion, mit Bezugnahme ‘auf die deshalbigen 

‚ Frühern Präfecturbefchläffe, über dieſen Gegenſtand erlaſſene 

Verordriung vom 3. November 1817 außer Acht gelaffen wird,‘ 

und fich dadurch einige feuergefährliche Zufälle ereignet haben. 

Die Herzogl. —— werden daher beauftragt, 
die erwaͤhnte Verordnung mit Beifuͤgung der Beſtimmungen 
des Artikel 458 des Strafgeſetzbuchs in allen Gemeinden des 

Fuͤrſtenthums befannt machen zu laffen, und auf deren genaue 

Befolgung zu machen, auch ift von Seiten der Gensdarmerie⸗ 

Brigaden, Feldfhägen und anderer Polizeis Offizianren darauf 

zu fehen, daß dem: Inhalte der erwähnten Verordnung nachge— 

lebt werde, und find die Webertreter bei den competenten Ber 
hörden zur ‚Unterfuchung und Deftzafung anzuzeigen. 

St. Wendel, den 6. December 1830. 

| Kar Herzogl. Saͤchſiſche Regiernng. 
| Bruͤckner. 


N fer Beziehung Folgendes: 
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WVBVerordnung den Hauſirhandel betreffend. 


Sim Namen ꝛc. RE —— 

Da die bisherigen Vorſchriften über den Kaufirhandel den 
Verhaͤltniſſen nicht allenthalben zufagen, und es nothwendig erz 
ſcheint, daß die Geſtattung deffelben mehr, wie bieher, von Los 
folumftänden abhängig gemacht werde, fo verordnen wir in dies 
‚1. Die Erlaubnig zum Haufiren ift von der Vorausnahme 
des geſetzlichen Handelspatents, wenn folches voraefchrieben, und 
nädft dem von Erlanguug einer durch die Buͤrgermeiſtereien 
ausjuftellenden unentgelvlihen Beſcheinigung abhängig. Letztere 
kann auf die Nückfeite des Patents, oder auf freies Papier 
auggeftelle werden, und unterliegt, außer: dem &tempel und 
der Signatur der Dürgermeifterei, Eeinen befonderen Foͤrmlich⸗ 
keiten. 
2 Die von einem Bürgermeifterei sAmte ertheilte Erlaub⸗ 
niß zum Hauſiren iſt nur, für den treffenden  Vürgermeiftereis. 
bezirk gültig, der Geſtalt, daß der Hauſirer, beim "Eintritt in 
‚einen andern. Bürgermeifterei: Bezirk, einer andermweitigen Er⸗ 
laubniß zum Hauſiren durd) die einfchlägige Bürgermeifterei 
in der im Arc 1. bezeichneten Form bedarf; auch darf die Erz 
laubniß den Zeitraum des Patents nicht überfchreiten. Syn beis 
derlet Hinfiht wird der Umfang der erthjeilten Erlaubniß in 
der Befcheinigung ausdrücklich vermerkt. | 

3. Nur für die in der Verfügung vom 26. September 

1823 nahmhaft gemachten Geſchaͤfte kann das Hauſiren erlaubt 
werden, und auch ſelbſt für diefe Geſchaͤfte nur dann, wenn inners 
bald. des Bürgermeiftereibezirks Feine feßhaften Kandelsleute vors _ 
handen find, melde in ‚den fraglidhen Artikeln die Bedürfniffe 
des Publifums ausreichend befriedigen. Für zmweifelhafte Fälle 
behalten wir uns beſondere Entfcheidung „bevor. as 
4. Hauſirende Haͤndler, welche ohne, Beſcheinigung, oder 
innerhalb eines Buͤrgermeiſtereibezirks, oder innerhalb eines Zeit⸗ 
raums betreten werden, auf welchem die Beſcheinigung nicht 
lautet, ſollen nach den Vorſchriften der Verordnungen vom 9. 
April 1817 und 26. Juli 1819 behandelt und beftcaft werden, 

-5, Der Hauſirverkehr an Marfttagen und mit Victualien, 
bleibt der Befcheinigung enthoben, indeß fol die Ausnahme dens 
jenigen Einfhränfungen feinen Eintrag thun, welche aus Lofals 
vorfchriften fließen mögen. | = 

Gegenwärtige Verordnung tritt mit der Publication in 
Kraft, indeffen fol. denjenigen Handelsleuten, welhe in Bes 
fig von Patenten find, auf deren Grund fie feither im Fuͤrſten⸗ 


ee‘ 


" _ ben angewendet werden, 


A 


thume frei hauſirten, die- Ertheilung det Hauſtrerlauhniß big 
zum Ablauf ihres ‘Patents nicht verweigert, und Die Bedingung 
bes Art. 3. erſt mit neuer Erhebung eines Patents auf diefels 
St: Wendel, den 31. Januar 13h | 
| Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Bruͤckner. | 


20, 


Herabgeſetzte thieraͤrztliche Tore für bas Caftriren des 


£leinen Viehes. 


Im Namen ꝛc. | | 
Sin Folge der. von mehreren Gemeinden des Fürftenehume 
anhängig gemachten Beſchwerde, daß das Caſtriren des Kleinen 


Viehes in der Verordnung vom 8. Mai 1830 zu hoch tarırt . 
ſei, haben fi die zum Gutachten aufgeforderten‘ Tierärzte deg 


Fuͤrſtenthums bereitwillig erklaͤrt, für die Zukunft 

a. ein junges Schwein, männlichen Geſchlechts für 4 Kr., 
B. meiblihen Geſchlechts für 6 Kreuzer, 

ec, eine Zuchtfau für 24 Kreuzer, j 

d, eineh Fafeleber für 18 Kreuzer, E 

e. ein Kalb. unter einem halben Jahte für 12 Kreuzer 
zu caftricen, jedoch unter der Bedingung, daß die Beſitzer jun⸗ 
ger Schweine eines und —— Orts ſich dahin vereinigen, 
dieſe Thiere zu gewiſſen Zeiten, und an einem immer vorher 
zu beſtimmenden Tage ſchneiden zu laſſen. Indem wir dieſes 
zur oͤffentlichen Kenntniß bringen und die Buͤrgermeiſtereien 
veranlaſſen, die Gemeinden und Gemeinde-Vorſteher hinſicht⸗ 
lich der unterſtellten ſehr billigen Bedingung der herabgeſetzten 
Taxe zu verſtaͤndigen, machen wir die erwähnten: Behörden 
darauf aufmerffam, daß die. Patentifirung der fo genannten 


RW |. | Re '\ 30 


4 


Gelzer für die Zukunft unterbleiben, und die Concurenz diefer 


. Sjndividuen in der thierärztlichen Praris mit Anwendung der 
Veroronang vom 8. Mat 1830 unterdrückt werden muß. 
St. Wendel, den 1; Februar 1831. 
Herzogl. Sähfiihe Regierung. 
Drüdnen . 


j' 


Unbefugte Ausübung chirurgifcher ‚Operationen. 


Im Namen x. RR; Ä — 
Nachdem zur Kenntniß der Herzogl. Regierung gekommen 


| iſt, daß mehrere Perſonen das. Aderlaffen und Schröpfen in 


\ 
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den hieſigen Landen ausuͤben, ohne zu dieſen, zu den chirurgi⸗ 
ſchen Operationen gehörenden, Verrichtungen die Erlaubniß der 
Herzogl. Regierung erhalten zu haben, fo mird das Aderlaffen 
und Schröpfen von denjenigen Perſonen, welche zur Ausübung 
‚ ber wundärztlihen Prazis in den biefigen r Landen feine befon; 
dere Erlaubniß erhalten haben, unter Bezugnahme auf das Ge: 
feg vom 2. März 1803 hiermit ausdrücklich unterfagt, und ha: 
. ben die Polizeibehörden diejenigen Perſonen, welche gegen dies 
ſes Verbot handeln, bei den betreffenden Gerichten zur Anzeige 
und Befirafung zu ‚bringen. un, | 
St. Wendel, den 13, März 1831. 
Herzogl. Sächfifche Regierung. 
Bruͤckner. 


Die Erlaubniß zur Auswanderung in die Koͤniglich 
Preußiſchen Staaten. | 


Im Namen ıc. 

‚Nachdem zwifchen Sr. Majeftät dem Könige-von Prenßen 
und. Sr. Herzogl. Durchlaucht zu Sachfen:Coburg:Gotha eine 
Uebereintunft dahin ftatt gefunden hat, daß denjenigen biefigen 
männlichen Unterthanen, welche das fiebenzehnte Jahr ihres 
Alters befchritten und das fünf und zmwanzigfte Lebensjahr noch 
nicht zurückgelegt haben, die Erlaubniß zue Auswanderung in 
die Koͤnigl. Preußiſchen Staaten nicht ertheilt werden foll:- 
fo wird folches hiermit zur Öffentlichen - Kenntnig gebracht und 
— ſich die Herzogl. Buͤrgermeiſtereien hiernach beſonders 
u achten. .. 

St. Wendel, den 29. April 1831. ER 
Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Bruͤckner. 


1,7 3 
Die ruͤckſtaͤndigen Forderungen an die Staats » Cafie 


für Straßenneubauten. | 
Im Namen ıc. | 
Es it bei dem in frühern Jahren Statt gehabten Stra: 
ßenbau öfters der Fall vorgefommen, daß die an die Straßen 
angränzenden Ländereien ganz oder theilweiſe zu den anzulegen: 
den Straßen mit verwendet worden find, die Ausmittelung der 
den Eigenthümern dafür gebührenden Entfhädfgungen von Sci: 
ten der Straßenbaubeamten aber unterblieben ift. 


4 
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Dieſerhalb find nun feit einiger Zeit mehrere Reclamatio⸗ 


“nen eingereicht, unterfucht, gegtünder gefunden und fodann den 


“ 


Eigenthümern das verlorene Land bezahlt worden. 
Um jedoch alle, welche dergleihen Forderungen aus dltes 
ren Zeiten zu machen haben, vor Machtheil zu wahren, zugleich 
aber auch aͤhnliche Reclamationen twie die feitherigen,- deren 
Erörterung fpäter erfchwert werden oder vielleicht nicht mehr 
Statt finden-Eönnte, zu befeitigen, finden wir uns veranlaßt,- 


die unbefriedigten Befiger der zum Straßenbau genommenen . 


Ländereien hiermit aufzufordern, ihre desfalfige Anfprüche bins 
nen einee Präclufiv ; Frift ‚von vier Wochen, vom Tage der 
Aufnahme gegenwärriger Bekanntmachung in das Amtsblatt, 
anzubrfirgen und liquid zu fiellen, widrigenfalls auf folde 
fpäterhin Feine Rückfiht mehr genommen und alle desfalfige 
Anforderungen zuruͤckgewieſen werden follen, verbinden aber auch 
zugleich hiermit die Weifung für die Straßenbaus Beamten, bei 


Anlegung oder Erweiterung der Straßen, jedesmal vor dem Ber 


ginn der Arbeiten die Entfchädigungen genau ausjumitteln, das 
mit nah den Beltimmungen des Art. 545 des Civil - Gefeß: 
buchs für: deren vorherige Zahlung das Noͤthige verfügt werden 
kann, und überhaupt unferer desfalfigen Verordnung vom 23. 


September. 1828 auf: das Puͤnktlichſte nachzukommen. 


St. Wendel, den 21, Mai 1831. 
Herzogl. Saͤchſiſche Regierung, 
Bruͤckner. 


p 


254, 


Die Patentifirung haufirender Händler und Gewerb⸗ 


treibenden. Ä 


Im Namen ıc. 
Nachdem wir die Verfügung getroffen haben, daß bie im 
Art. 5. der Verordnung vom 26. November 1825 den hauſi⸗ 
renden Handels und Gewerbtreibenden ertheilte Vergünftigung, 
Patente nach BVerhältniß des Geſchaͤftsbetriebs und bis auf 
eine Periode von + Jahr herab zu heben, aufgehoben fein, 


dagegen vom neuen Etats: Sjahre an der allaemeine Grundfag 


ganzjähriger Patentifirung (Art. 2 derfelben Verordnung) auch 


auf die Haufirer Anwendung finden fol; fo bringen wir folches 


zur Öffentlichen Kenntniß und Nachachtung. 
St. Weubdel, den 20. Inny 1831. 
2 > Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Bruͤckner. 
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Das Einfammeln des Laubes in Staatss und Ges 
| | meindes Waldungen. R 


Im Namen ꝛc. 
| Auf die von mehrern Gemeinden der hiefigen Lande erhos 
benen Klagen und Befchwerden, wegen allzugroßer Befchränfung 


des Laubſammelns, vorzüglich in den Gemeinde s Waldungen, has 


ben Se. Herzogl. Durchlaucht, nad) erforderten und erftatteten 
— Herzogl. Regierung allhier folgende Entſchließun⸗ 
gen gefaßt: 


1. Die Zeit. zum Einſainmeln des Laubes in den Staates 


und Gemeinde: Waldungen wird in der Regel auf die Monate 
März; und April und Dftober bis zum 15. November feftgefegt. 

2. Bei dringenden, außer diefer Periode vorkommenden 
Laubbedürfniffen der Gemeinden, foll es geftattet fein, bei der 


betreffenden Korfibehörde um Erlaubniß zum. Laubfammeln nach⸗ 


aufuchen, welche fodann, nad eingeholter Genehmigung: der 


Herzogl. Oberforftey, das Laubfammeln auf denjenigen Zeitraum _ 


zu geftatten hat, in welchem dadurch der Waldung fein Befons 
derer Nachtheil zugefügt, und das Beduͤrfniß ver Gemeinden 
befriedigt werden fann. | — 

3. Soll in Beziehung auf das Anfuͤhren, daß die Di— 
ſtrikte zum Laubſammeln fo unbedeutend und klein waͤren, 
daß das jedesmalige Beduͤrfniß nicht befriediget werden koͤnne, 
geſtattet werden, daß die Gemeinde-Waldungen alle zwei Jahre 
zu dieſem Behufe geoͤffnet werden moͤgen, wogegen aber die 
ſeitherige Einrichtung, nach welcher die Walddiſtrikte zum Laub⸗ 
fammeln alle drei Jahre eingeräumt werden, in Beziehung auf 
die Staats ‚Waldungen nad) wie vor beibehalten werden. foll. 

Nach den vorfiehenden gefeglihen Beftimmungen, haben 
fih die Forfibeamten, die Bürgermeifter, die Gemeinde: VBors 
gefeßten, fo wie fämmtliche Untertharen gehörig zu achten. 

St. Wendel, den 31. Auguft 1831. — 

Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Bruͤckner. 


2b66. 
Die Polizei der Nahrungsmittel betreffend. 
Im Namen ꝛc. 
Mit Beziehung auf die dem Publikum unlaͤngſt ertheilten 


diaͤtetiſchen Vorſchriften machen wir die Buͤrgermeiſterei ⸗Aem⸗ 
ter des Fuͤrſtenthums darauf aufmerkſam, daß auch Seitens 


\ 


J— 
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der Lokalpolizei nicht unterlaffen werden dürfe, durch gefteigerte 
©orgfalt in den treffenden Zweigen auf Erhaltung und Förde 
rung des allgemeinen Geſundheitswohls chärig hinzuwirken. 

In Erinnerung bringen wir zu bdiefem Zwede, 

1. den Art. XII. des Titel 1. des Sefeges vom 19. — 
22. Zul: 1791, welches im Allgemeinen erlaubt, mittelft Bezies 
bung vereidigter Dachverſtaͤndiger die Controle der, für den oͤf⸗ 
fentlihen Verkauf. beftimmeen Lebensmittel zu fchärfen, 

2. Art XX, ibidem und Art. 605. — 606. des Geſetzes 
dom 3. Brumaire J. IV., Eraft welcher verdorbene oder fchädliche 
Lebensmittel, welche in Öffentlihen Verkauf gebracht werden, 
konfiscirt, vernichtet, und die Verkäufer in Geldbuße, ja felbft 
in Sefängnißftrafe vermwiefen werden follen. ‚ 

3. Art. 318. 475. und 476. des Straf: Coder, melde 
re Serränfe zu confischren, auszufchürten, und die Vers 
fäufer Mach Umpftänden in polizeiliche oder correctionelle Strafe 
zu verurtheilen gebieten. DS > 

4. Auch ohne Mifchung und Verfälfchung können Getränke 
der Geſundheit fchädlich fein, und dies iſt unter andern bei 
dem Verſchank von unausgegohrenem und fauerem Bier ins 
Auge zu’ faſſen. | 

Wenn Mißbraͤuche in diefer Beziehung. oͤrtliche Maafre: 
geln erheifchen follten; fo laden wir die Bürgermeiftereien ein,. 
von der den Municipalitäten duch Art. 46. des Geſetzes vom 
19. — 22. Juli 1791 ertheilten Vollmacht Gebrauch machend, 
fachdienlihe Beſchluͤſſe zu faſſen. — | 

Als gelindefte Maaßregel wird fih empfehlen, daß bei 
Wirthen, welche ſich ſolche Mißbraͤuche erlauben, unter Beizies 
bung zweier beeidigter Sachverftändigen, Viſitationen oͤfters 
wiederholte werden, und die Poltzei nöthigen Falls mit Anles - 
gung der, Siegel fich verfichere, daß junges Bier nicht zu 
fräh, fauer gewordenes und abfchmecendes nie zum Ausfchant 
« gebracht werden könne. . 

5. Art. IX. des mehr bezeichneten Sefeßes vom 19. — 
22. Juli 1791 giebt: den Polizei: Offizianten ausdruͤcklich die 
Vollmacht, zum Zweck folcher LUnterfuhungen die Wirchshäu: 
fer, Kaffeehaͤuſer u. dergl. jederzeit zu vifitiren. Ä 

St. Wendel, den 8. November 1831. 

Ä Herzog. Sächfiihe Regierung. 
Bruͤckner. 
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Die Aufhebung des Art. 38. des franzöfifchen Pas 
tentgefeges vom 1. Brumaire VII. betreffend. 


Im Nanıen ıc. 

Auf den an Se. Herzog. Durchlaucht zu Sachſen- Eo: 

- burg: Gotha von der Herzogl. Regierung unterm 24. Septem⸗ 
ber d. J. erflatteten unterthänigfien Bericht, - haben Hoͤchſtdie⸗ 
felben Sich bewogen gefunden, den in dem Fürftenthume Lich⸗ 
tenberg ‘either Geſetzes Kraft gehabten 38. Artikel des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Patentgefeges vom 1. Brumaire des 7. Jahres aufzur 
- heben und dagegen Folgendes geſetzlich verordnen zu laffen. 

1. jeder, welcher in dem biejigen Fürftenthume mit Waa- 
ren, von welcher Art fie auch fein mögen, Handel treiben will, 
hat das vorgefchriebene Patent, bei der dazu beftimmten Be; 
börde, zu löfen und die geſetzlichen Patentgebühren zu entrichten. 

2. Alle diejenigen, welche mit einem folhen Patente nicht 
verſehen find oder ein folhes, auf Erfordern der Polizeibeams 
ten nicht fofort vorzeigen können, verwirken eine Geldftrafe, 
‚die dem doppelten Betrage der Patentgebühren, welche fie häts 
ten bezahlen follen oder entrichtet haben, gleich kommt. 

3. Hat ein Snländer Handel, ohne mit dem vorfchrifts: 
mäßigen Patente verfehen zu fein, getrieben; fo foll der von 
dem Dolizeis Perfonale über eine folhe Contravention zu er; 

rihtende Verbal-Prozeß dem treffenden Polizei s Gerichte 
zur TR und Beftrafung des Contravenienten übergeben 
werden. . | 
4. Treibet dagegen ein ausmärtiger Unterthan in dem 
Fuͤrſtenthume Kandel, ohne ein- Patent gelöft zu haben oder 
das erhaltene Patent fofort vorzeigen zu Fönnen; fo follen die 
Eontravenienten nebft den bei ſich führenden Waaren, dem 
Polizeigerichte des Bezirks, in welchem die Contravenienten bei 
Treibung des unerlaubten Handels ergriffen werden, überliefert 
und biefelben, nad) erfolgter Unterfuchung der Sache mit einer 
Geldſtrafe, die dem doppelten Betrage der Patentgebühr, wel⸗ 
che fie zu bezahlen gehabt oder bezahle Haben, gleich kommt, 
- belegt werden. 

5. Sind die beftraften fremden Perfonen die dictirte Strafe 
und Koften fofort zu bezahlen außer Stande, fo follen die 
Waaren fo lange in Befchlag genommen werden, bis die dics 
tirte Strafe und Koften entrichter find. Werden die leßteren 
in einer dem Beflraften annod) befonders befannt zn machen: 
den Frift von vier Wochen nicht gezahlt; fo wird von den Waas 
den fo viel Öffentlich verfteigert, als zur Deckung des zu entrichs 
tenden Straf; und Koftenbetrags erforderlich) iſt. 
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Nach vorſtehender geſetzlicher Verordnung haben ſich die 
in⸗ und auslaͤndiſchen Kaufs und Handelsleute, die Poltzeige: 
richte und Polizeibeamten zu achten. ' a — 
St. Wendel, den 17. November 1831. 
Ä Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Bruͤckner. 


| 258. 
Notariats, und Tarordnung. 


Witr Ernſt ꝛc., haben mie mehrere benachbarte Regierun—⸗ 
gen Uns von der Nothwendigkeit überzeugt, das Notariatswe⸗ 
fen nach franzöfifchen Gefegen einer Nevifion zu unterwerfen. 
Aus diefem Grunde haben- Wir die dermalen in dem Fürftens 
thum Lichtenberg beftehenden Geſetze, welche das‘ Notariatswe—⸗ 
fen betreffen, durch Unfere oberften Landesbehörden genau pruͤ— 
fen und, unter Benußung der in der im Sjahre 1822 für die 
Miederrheinifhen Provinzen erfchienenen Koͤniglich Preußifchen 
Verordnung und Tarordnung aufgeftellten Grundfäße, für die 
Motarien *) die nachſtehende neue Motariats; und Tarordnung 
für Unfer Fuͤrſtenthum Lichtenberg ausarbeiten.laffen und deren 
Öffentliche Bekanntmachung zur allgemeinen Nachachtung anges 
ordnet. | . ; 

1. Die Motarien find diejenigen en Beamten, 
welche dazu angeftelle find, alle Acte und Contracte abzufaffen, 
welchen die disponirenden oder vontrahirenden Perfonen \ die 

Eigenſchaft der Glaubwürdigkeit, die mit den Arten der öffent: 

lichen Autorität verbunden iſt, geben wollen oder nach den Ges 
feßen geben müffen, fie bei fi aufjubewahren und davon fos 
wohl eresutorifche Ausfertigungen als bloße Abfchriften zu ers 
theilen, die Driginalien aber nur in den Fällen an die Intereſ— 
fenten auszuhändigen, in welchen es die gefeßlichen Vorfchriften 

andeuten. 

2. Die Zahl der Notarien wird vor der Hand und bis 
auf Unferg weitere Verordnung in der Maaßen beftimmt, daß 
in dem Canton St. Wendel zwei, in jedem der beiden Cantone 
Baumholder und Grumbach aber ein Notarius angeftellt bleiben, 

3. Seder Notar tft verpflichtet an dem ihm in feinem Bes 

ftallungsdecrete bezeichneten Orte zu wohnen. Im Uebertretungss 

falle foll es fo angefehen werden, als ob er fein Amt nieders 
gelegt hätte, und das Appellationsgeriht zu St. Wendel hat 
auf den Vortrag des Staats: Prosurators auf die Dienftentlafs 

*) Zufolge Bekanntmachung der Herzogl. Regterung zu 

St. Yendel Yon 8 März 1832" iſt die Notarlats Ordnung 
erſt vom 20. März 1832 an in Kraft getreten. 

| | 35 * 


“ 
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ſung des Notars, der ſeine Wohnung ohne vorherige Erlaub⸗ 
niß veraͤndert hat, und allenfalſige Wiederbeſetzung ſeiner Stelle, 
bei Uns anzutragen. —— 

4. Jeder Notarius kann ſein Amt in Unſerem ganzen 
Fuͤrſtenthume Lichtenberg ausüben. - 

5. Kein Notar darf ein anderes äffentliches Amt beffeis - 
ben ‚oder die Advocatur ausüben, jedoch kann er Mitglied der 
Stadt: und Gemeinderäche , der Armens und Hospitals Coms 
miffionen und anderer mwohlthätiger und- gemeinnüßiger Anftals 
ten feyn, infofern mit der Stelle kein Gehalt verbunden ift. 

Diejenigen Motarien alſo, welche noch ein anderes öffent: 
liches Amt befleiden, find gebalten, innerhalb eines Monats 
vom Tage der Bekanntmachung diefer Verordnung an, ihre 
Mahl zu treffen, und entweder auf ihre Notariatsſtellen zu vers 
zichten oder dem öffentlichen Arte zu entfagen, dieferhalb auch 
eine Urkunde bei Unſerem Appellationsgerichte niederzulegen, 
widrigenfalls » fie als auf das Notariatsamt verzichtend und 
ihre Stellen als erledigt angefehen werden follen. 

6. Zum Notar kann nur der ernannt werden, welcher das 
fünf und zwanzigſte Jahr feines Alters zuruͤckgelegt, die Rechtes 
wiffenfchaft während dreier Jahren auf einer Univerfirät ſtu⸗ 
dire, ein theoretifiches Eramen bei Alnferm Appellationsgerichte 
zu St. Wendel beftanden und fodann ohne Unterbrechung ein _ 
Jahr lang bei einem Advocaten und ein jahr” bei einem No— 
tar gearbeitet hat. * 

Von dieſer Vorſchrift wollen Wir nur diejenigen entbins 
den, welche in dem Fuͤrſtenthum Lichtenberg als Juſtizbeamte 
in Dienſten geſtanden haben. Wir behalten Uns indeſſen aus: 
drüctih vor, fomohl wegen Abkürzung dee Srudirzeit auf 
2. Sjahre, als wegen der Arbeitsjahre bei den Advocaten und 

otarien, nach erfordertem gutachtlien Berichte, von Unferem 
Appellationsgerichte unter. Rückfichtnahme der vorwaltenden Um: 
ftände zu dispenfiren. 

7. Der um bie Stelle eines Notar nachfucht und. dem 
Appellationsgerichte den Beweis liefert, daß er den Beftimmuns 
gen in dem vorigen Artikel Genüge geleiftet hat, muß noch eine 
zweite mündliche und fchriftlihe, auf die Motariatsaefchäfte ſich 
befonders beziehende, Prüfung beftehen. Diefe Prüfung ge: 
ſchieht durch eine eigends. dazu beſtimmte Commiffion, welche 
aus dem Präfidenten des Appellationsgerichts, einem Mitgliede 
defielben, dem Staatss Procurator und aus zwei recipirten Mo; 
tarien, welche das Appellationsgericht answählt, zufammenge: 


E ſetzt werden fol. 


8. Das Protokoll über die ſtattgehabte mündlich- Prüfung 
und die von dem Kandidaten gelieferten fchriftlihen Probears 
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beiten werden mit dem Gutachten der Pruͤfungs / Commiſſion 


von Unſerm Apellationsgerichte bei Unſerm Miniſterium übers 


reicht, welches wegen Ernennung der Notarien die erforderlichen 


Verfügungen erläßt. Die Beltallungsdecrere werden Unferm 
Appellationggerichte zugeſendet, welches die geſchehene Ernen⸗ 
nung durdy den Staats Procurator den ernannten Notarien 
befannt machen läßt. 


Die Ernennung der Notarien felbft gefchiehet in der Regel 
auf Lebenszeit. | | 2 


9. Vor dem Antritt des‘ Amts eines neu ernannten No: 


tard hat derfeibe, längftens binnen zroei Monaten, vom Tage 
der ihm befannt gemachten Ernennung an, in der oͤffentlichen 
Sitzung des Appellationsgerichts, außer dem Erbhuldigungseide, 
wenn er folden noch nicht geletfter bat, folgenden Eid abzulegen: 
„Ich ſchwoͤre, die Gefchäfte eines Notars nad) den Vor⸗ 
fchriften der vorhandenen Geſetze und Verordnungen mit 
Pünktlichkeit, Gewiſſe nhaftigkeit und Eifer zu verrichten, 


ſchriftliche Verhand ungen jeder Art auf. Verlangen der Bes . 


theiligten aufzunehmen, ihnen die Eigenfchaften öffentlicher 
Urkunden zu ertheifen, folche gewiflenhaft aufzuwahren, und 


denen hiezu Berechtigten Ausfertigungen und Abfchriften 


davon zufommen zw laffen. 
„&o wahr a” 


Sollte der neu ernannte Notar ſich binnen den erwähnten’ 


zwei. Monaten zu der Verpflichtung nicht melden und die von 
ihm zu beftellende Caution binnen diefer Zeit nach den vorhan⸗ 


denen Vorſchriften (Art. 13.) nicht berichtiget haben; fo iſt 


deſſen Ernennung als nicht geſchehen anzufehen, 

Nach erfolgter Eidesleiſtung und beſtellter Caution erhaͤlt 
der nen ernannte Notar fein Beftallungsdecret-durch den Staats⸗ 
Procurator und die gefhehene Ernennung wird durch das Amtes 
blatt befannt gemacht. ne 0 

10. Nach der erfolgten Eidesteiftung‘ hat der Notar eine 
vidimirte Adfchrift des Über feine Verpflichtung bei dem Appel⸗ 


lationsgerichte aufgenommenen Protokolls ſich bei der Eanzley 


deſſelben ertheilen und- deffen Inhalt wenigſtens binnen vierzehn 
Tagen nah der Verpflihtung auf der Municipalität des ihm 
vorgefchriebenen MWohnfiges, fo wie bei dem Landesgerichte und 
den drei Friedensgerichten eintragen zu laſſien. — 
11. Sleichergeftalt ift der new ernannte Notar gehalten, auf 

der Canzley Unſeres "Appellationsgerichts ſowohl, als bei dem 
Landgerichte und den Friedensgerichten, binnen der in vorigem 
Artikel beftimmten- Frift, feine Namensunterfchrift mit Hands 
9, wenn er- fih eines folhen zu bedienen pflegt, nebſt dem 
bdrucke feines Siegel niederzulegen, und dabei eine fchriftliche, 


\ 


N 


N 


550 Lichtenberger Verordnungen 


Erklärung des Inhalts zu Überreihen: Daß die Unterfchrift, 
Handzug und Siegel wirklich diejenigen find, deren NotarP. N. 
‚wohnhaft zu N. N., welcher durch die Herzogl. Ernennunass 
‚Urkunde vom (Tag) angeftellt, und am (Tag) bei dem Ap; 
pellationsgerichte zu St. Wendel beeidigt worden, ſich zu bedies 
nen entſchloſſen ift. 

12. Kein Notarius darf in der Folgezeit ohne ausdrücklich dazu 
. erhaltene Erlaubniß des Appellationggerichts, feine Unterfhrift, 
Handzug oder Sieger ändern oder foldye anders, wie er bei den 
Juſtizbehoͤrden decharire hat, umgeftalten, bei Vermeidung der 
Artitel56, beftimmten Strafe und unter der Verwarnung, daß, 
wenn der Abänderung eine betrügerifche Abfiche zu runde lies 
gen follte, gegen ihn als ein Falfarius verfahren werden wird. 
- Erhält der Notar die Erlaubniß zur Abänderung feiner 
Handſchrift oder feines Handzugs oder feines Siegels; fo hat 
‚ er- wegen Bekanntmachung. der Umänderung an die Sjuftizbehör: 
den. dasjenige ebenfalls binnen 14 Tagen, von Zeit ‘der erhaltes 
nen Erlaubnig an, zu beobachten, was im Artikel IL. vorges 
fchrieben ift. nn 

13. 1) Jeder NMotarius, welcher nach Publication der ges 
genmärtigen Verordnung ernannt wird, muß twenigftens binnen 
8 Wochen von dem Tage, an welchen ihm feine Ernennung 
befannt gemacht worden ift (ſ. Art. 9.), und jeder bereits 
angeftellte Notar, binnen 8 Wochen von Publication diefer 
Verordnung an die unten beftimmte Caution, bei Verlnſt der 
Ernennung refpective der bereits ftatt findenden wirklichen Ans 
ftellung,, beftellen. - 2) Die Motarien zu St. Wendel müffen 
eine Saution von Ein Taufend Gulden und die Motarien in - 
den beiden andern Cantonen eine Caution von Acht Hundert 
Gulden im 24 fl. Fuß beftellen. 3) Die Caution kann geleifter 
werden: u, *3 

a. in baarem Gelde, welches bei einer oͤffentlichen Kaſſe 
eingezahlt und mit, vier Prozent verzinſt wird. i 

b.. In Capitalien, welde eine Gemeinde- oder andere oͤf— 
fentlihe Kaffe fchulder. | 
“0. In Grundſtuͤcken, welche von verpflichteten Experten 
abgeſchaͤtzt den doppelten Werth von drei Viertheilen der Cau—⸗ 
tionsſumme haben, jedoch iſt in den sub. b. und co. beſtimm⸗ 

et Fällen ein Viertheil der Kaution in baarem Gelde zu bes 

e en. , = ) r . 
d. Die Notarien haben über die zu beftellende Kaution 
einen Cautions- oder Sicherheitsfchein auf legale Art fertigen 
zu laffen, in welchem hauptſaͤchlich die Erklärung enthalten iſt: 
daß die beftellte Kaution bei ihren Lebzeiten und fo lange fie ihr 
Amt verwalten ‚bloß denjenigen zur eventuellen Sicherheit dienen 
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folfe, am welche fie tigen der bei ihrem. NMotariatsgefchäfte 
begangenen Fehler und zu Schulden gebrachten Unregelmaͤßig⸗ 
keiten eine Entfhädigung, Erſatz gder. Strafe zu bezahlen vers 
urtheilt werden. ’ | 

e. Diejenigen Notarien, deren Caution duch die gegen fie 
geltend gemachten Schadenserfaßs und Strafanfprüche ganz oder 
zum Theil abforbire wird, und fie dabei ihres Amtes nicht ent; 
jeßet worden find, fondern in Ausübung ihrer Functionen. ges 
‚ laffen werden, werden fo lange von ihrem Amte fuspendirt, 
bis fie eine andermweite vorfchriftsmäßige Caution geleifter haben, 
und wenn die Gautionsbeftellung binnen fehs Monaten nicht 


erfolgt, wird der Notarius als entlaffen von feinem Amte ans 


gefehen. — 
f. Diejenigen, welche Anſpruͤche gegen einen Notarius, 
wegen ber bei feinem Amte begangenen Fehler, zu Schulden 
gebrachten Unregelmäßigkeiten und vermirften Strafen geltend 
machen, erhalten von dem Tage, an welhem das Erkennen 
in Rüdfiht ihrer Anfprüche erfolge, ein executoriſches Recht 
auf die von dem Motarius beftellte Caution. | 
8. Das Cautionsdocument wird bei dem Staats: Procus 
- vator des Herzogl. Appellationsgerichts, gegen Ausftellung et: 
nes Verwahrungsſcheins, deponitt, welcher, wenn die Caution 
in Grundſtuͤcken mit beſtehet, für die Erneuerung ‚der Inſcrip⸗ 
tion, binnen der gefeßlichen Friſt, bei eigener Verantwortlich 
£eit zu forgen bat. | 
14. Die Morarien find verpflichtet, den an fie in ihrem 
Bezirk zur Errichtung von Acten ergebenden Aufforderungen 
unmelgerlich, Folge zu leiten. = * | 
Gegen den Notar, der ohne hinreihenden Grund. einer 
folhen "Aufforderung nicht entfpriche, ‚tritt: außerdem, daß er 
den dadurch verurſachten Schaden zu erfeßen verbunden ift, die 
in Art. 56. angedrohte Strafe ein. 

WVerweigern muß der Notar dagegen die Aufnahme von 
Verhandlungen 1) wenn der Inhalt derfelben gegen ein beftiimms 
tes. Strafgeſetz verftößt; 2) wenn er von Dispofitiond Unfähigen 
reguirirt wird, gleichvdiel ob es foldhe find, die überhaupt für 
unfähig zu achten, Verträge abfchtießen zu koͤnnen, oder folche, 
deren momentaner Zuftand fie dispofitionsunfählg madır; 3) 
wenn der abzufchließende Vertrag ein verbotener, nicht ein bloß 
mit Nichtigkeit bedachter iſt; 4) wenn der Vertrag die Compes ' 
tenz des. Notars überfchreitet. Im Fall der Notar gegen die 
unter Nummer 1. enthaltenen Beftimmung verftöße, fol auf 
deffen Abfegung erkannt werden. 5. — 

Uebertritt der Notar die unter Nummer 2. 3. und 4. aufs 
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geführten Verbote, fo follen die im Art. 56. desfalfig angedroh⸗ 

ten Strafen in Vollzug gefeßt werden. ES 
Die fonftige Rechtsunbeftändigkeit des Vertrags an jich, fie 

‚ fliege nun aus dem Objecte des Vertrags oder aus der manael; 
haften Berechtigung der Dieponenten oder. chdlicd) aus dem Be; ' 

mweggrunde, berechtigen den Notar noch nicht, den Willensäuße: 

rungen die Öffentliche Form zu verfagen, jedoch ift es Pflicht 
des Notars die Intereſſenten auf die offenbaren Mangel: ihres 

‚Vertrags aufmerkfam zu machen und daß er ſolches gethan, in 
dem Acte zu bemerken.. se SR. 

15. In der Arbeitsftube eines jeden Notars muß, abgefe: 
hen von den fonft in den Geſetzen desfalfig enthaltenen Beſtim⸗ 

‚ mungen, befonders ein Verzeichniß angehefter fein, was Na: 

men, Vornamen, Stand und Wohnort der Perfonen, melden 

im Fürftenthum die Verwaltung ihres Vermögens unterfagt oder 
welchen ein aerichtliher Beiltand beigeordnier ift, mit Angabe 
des diefen Ausſpruch beftimmenden Urtheils, enthält, und zwar. 

unmittelbar nach der gefhehenen Bekanntmachung diefer Ur⸗ 

thetie, bei Vermeidung einer im Art. 56. feltgefeßten Strafe 
und außer der ‚Verpflichtung zum vollftändigen Schadenserfage 
gegen die Contrahenten. 

16. Ein Notar darf eine Verhandlung nicht aufnehmen, 
bei welcher er feldft oder feine, oder feiner Frauen Verwandte 
oder Verfchmägerte in gerader Linie in allen Graden, und in 
der SeitensLinie bis zum Grade eines Oheims oder Neffen 

einschließlich, betheilige find, oder welche irgend eine Verfügung 

zu ihrem Vortheile enthalten. - Auch können Brüder, Schwäger 
und Geſchwiſterkinder zu gleicher Zeit zu Zeugen: nicht gebraucht 
werden. ——— | — 

‚17. Dieſes Verbot erſtreckt ſich bei Teſtamenten bis zum 

vierten Grade einſchließlich. * 

18. Außer den Faͤllen, wo die Geſetze fuͤr gewiſſe Geſchaͤfte 
eigene Feierlichkeiten vorſchreiben, werden die Urkunden von 
zwei Notarien oder einem Notar mit Zuziehung zweier Zeugen 
aufgenommen. 

Dieſe Zeugen muͤſſen in dem Bezirke, in welchem der No:- 
- tarius inftrumentirt, wohnhaft, dem Notar perfönlich bekannt, 
volljährig, männlichen Geſchlechts, in dem Genuſſe bürgerlicher 
Rechte und im Stande fein, ihren Namen zu ſchreiben. 

19. Das im Art. 16, enthaltene Verbot ift auch auf die 
Verwandtſchaft der Zeugen mit dem Comparenten oder Intereſ⸗ 
fenten anwendbar. Wi 

Aud) dürfen weder zwei zu einer. Verhandlung gezogene 
Motarien unter fi, noch der Notar mit den Zeugen in den 
Art. 16. angegebnen Graden verwandt fein. 
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20. Die. Gehälfen oder Dienftboten. der Betheiligten und, ° 
der Motarien können bei den Verhandlungen als Zeugen nicht 
gebraucht werden. N Mi a! | 

2T Der Name, Stand und Wohnort der bei den Vers 
handlungen erfcheinenden Perfonen. müffen den beiden Notarien, 
wenn deren zwei zugezogen werden, oder dem einen dazu -berus: 
fenen Notar bekannt fein. Ebenſo müffen die-Comparenten bie, 
Zeugen, und die Zeugen die erftern Fennen. Diefer Umftand- 
muß jedesmal bei den Verhandlungen erklärt und in dem Nos 
tariarsarte ausdruͤcklich bemerkt werden. Beim. Mangel diefer 
perfönlichen Bekanntſchaft müffen Namen, Stand und Wohns, 
ort der Erfcheinenden durch zwei außer den Inſtrumentszeugen 
beizuziehende Zeugen, welche alle für die Inſtrumentszeugen 
erforderlichen Eigenfchaften ‚haben, in der Verhandlung befcheis 
niget und foldes in dem Notariatsacte ausdrüdlic angeführt, 
werden. Bahr 6 —24 
Außer der dem Notar obliegenden- Entſchaͤdigung der In⸗ 
tereſſenten, zieht eine dergleichen Vernachaͤſſigung die Art. 66. 
beitimmte Strafe nad) fh. —— — 
22. Alle Notariats⸗ Urkunden muͤſſen enthalten. die Angabe 
2) des Vor: und Zunamens, des Wohnotts und des Wohns 
baufes des Motars, oder der Motarien; 2) die Vor⸗- und Zus 
namen, den Stand, das Gewerbe und den Wohnort der - In⸗ 
ſtruments zeugen und der nah Inhalt des vorigen Artikels ers. 
forderlihen Falls noch. zuzuziehenden zwei Zeugen; 3) die Vor⸗ 
und Zunamen, den Stand und das Gewerbe und den Wohns 
ort. der Sjntereffenten; 4) den -Drt, das ‚Jahr, den Monat und. 
Tag, mo und an welchem die Verhandlung ftatt gehabt hat. . 
. 23. Die Notariatsurfunden muͤſſen deutlih ohne Abkuͤr⸗ 
zung und ohne Lüden, jedoch nur in den. von den Geſetzen 
vorgefhriebenen Fällen von. dem Notar .felbft , gefchrieben 
werden. Alle Angaben von Summen und Zahlen find mit 
Buchſtaben zu fchreiben. n a 
+. Wenn ein Intereſſent ‚nicht perfönlih, fondern durd eis 
nen, Bevollmächtigten erfcheint und nach Vorliegenheit der. 
Umftände. fih, durch einen Bevollmächtigten vertreten laffen. 
kann; fo hat fih der Bevollmaͤchtigte durch .eine auf dag, 
Sefchäft gerichtete gehörig. beglaubigte Specialvollmacht zu 
legitimiren, weiche dem Notariatsacte,im Original beizufügen, 
sit. Iſt der Bevollmächtigte mit einer Seneralvollmacht vers; 
fehen und ift ſolche fo geeignet, daß fie den Bevollmächtigten 
zur Vollziehung des Gefchäfts ausreichend legitimire, mithin 
als annehmbar anzufehen ift, fo wird von diefer Generalvoll. 
mache eine vidimirte-Abfchrift der Motariatsurfunde beigefügts 
24. Beim Schluſſe einer jeden Motariatsurfunde muß 


! 
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ausdruͤcklich erwähnt werben, daß die Verhandlungen fo, mie 
ſolche niedergefchrieben worden, Statt gehabt, daß der Ins 
halt der Urkunde den anweſenden fämmtlichen Perfonen vor: 
gelefen worden, oder daß die diefelbe felbft durchlejen ba; 
ben. Auch ift in der Urkunde zu bemerken, daß foldhe von 
dem Notarius oder den Notarien, den. Zeugen eigenhändig 
unterjchrieben und von den Sintereffenten mit ihrer eigenhäns 
digen Unterfchrift oder ihrem gewöhnlichen Handzeichen vers 
fehen worden fet. 

Sollten die Sintereffenten des Schreibens ganz unerfahs 
ren, aud die Urkunde mir einem Handzeichen zu verfehen 
außer Stande fein; fo iſt folches in der Urkunde ausdruͤck⸗ 
lich zu bemerken. a — 
Auf die Nichtbefolgung der in dem gegenwärtigen Artis 
fel enthaltenen Vorfchriften iſt die Artikel 56. namhaft ges 
machte Strafe beftimmt. Br — 
28. Was das Schreiben und die Unterſchrift der letzt⸗ 
willigen Dispofitionen‘ anbetrifft ; fo behält es bei der Vor⸗ 
fchrift des Art. 972. des bürgerlichen Gefeßbuchs fein Bewenden. 
268. Die zu einer Notariarshandlung zugezogenen Zeugen 
müffen jeden Falls des Leſens des ©efchriebenen und des‘ 
Schreibens fundig fein. an —— 

27. Die Zufaͤtze und Einſchaltungen in den entworfenen 
Urkunden ſind von den Notarien auf das Sorgfaͤltigſte zu 
vermeiden und die bereits niedergeſchriebenen Urkunden lieber 
ganz umzuſchreiben, als mit Zufaͤtzen und Einſchaltungen zu 
verunſtalten und ihren wahren Sinn und Inhalt dadurch 
zweifelhaft zu machen. 

Sdoliten ſich indeſſen dergleichen Zuſaͤtze und Einfchaltuns 
gen nicht vermeiden laſſen und bei vorkommenden Umſtaͤnden 
als unvermeidlich nothwendig erachtet werden; fo ſoll in dem 
Eontert der Urkunde nichts zugefeßt oder eingefchaltet, fons 

dern die Zufäge und Einfchaltungen auf dem Rande der Urs 
kunde mit einem Vermweifungszeichen auf die Stelle der legtern, 
wohin fie gehören, beigefegt oder am Ende der Urkunde bemerkt, 
in beiden Fällen aber von dem Notar, den Zeugen und Partheien 
befonders unterfchrieben werden. 

Sollten die Zufäge und Einfchaltungen auf andere Art 
und Weife, wie jeßt vorgefchrieben worden, Statt haben; fo 
find folche als nicht beigefügt und nicht verbindend anzufehen. 
28. In den Urkunden ſelbſt darf fein Wort fo, daß 
man es nicht noch lefen könne, ausgejtrichen, überfchrieben, 
eine Zahl oder Wort eingeichalter oder radirt oder wieder ers 
gaͤnzt werden, vielmehr iſt bei ſich nöchig machenden Abans 
derungen in der im vorigen Artikel beftimmten Maaße zu 
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verfahren. Sollten dennoch in den Urkunden Ausſtreichun⸗ 
gen, Ueberſchreibungen, Radirungen oder ſonſtige Abaͤnderungen 
ſich vorfinden; ‘fo iſt die ganze Urkunde nichtig und ungültig 
‚und der Notar bleibt außer der Art. 56. beftimmten Strafe: 
den Sintereffenten für den Schaden verantwortlich; fo wie 
derſelbe, wenn dabei eine betrügerifche Abficht zum Grunde‘ 
lieget, nach Vorfchrift der Gefege als Falfarius verfolgt wird. 

29. Die Notariatsurfunden muͤſſen in deutfher Sprache 
abgefaßt werden. | 3 

30. Wenn einer oder mehrere. oder alle diejenigen Pers. 
fonen, welche bei einem Notarius einen Act aufnehmen lafs 
fen wollen, der deutfhen Sprache unfundig find, die Motas: 
rien und Zeugen aber die Sprache der Syntereffenten verftes 
hen, fo wird die Verhandlung auf Begehren der leßtern. ner‘ 
ben der deutfchen auch in der Sprache der Disponenten ‘oder 
Eontrahenten aufgenommen und beide Auffäße, wie eben vors 
gefchrieben, unterſchrieben. N 
81. Iſt aber ‘die Sprache der Comparenien den Nota⸗ 
rien und Zeugen oder auch nur einer diefer Perfonen nicht 
bekannt; fo müffen die erftern die in ihrer Sprache abgefaßs 
ten Erklärungen dem Notar überreihen, in feiner und der 
Zeugen Gegenwart nnterfchreiben und zu deren Ueberſetzung 
einen Dollmerfher felbft wählen. Der Notar hat alsdann: 
die Verhandlung in deutfher Sprache nad) der von dem 
Dollmetjiher zu gebenden Ueberfegung aufzunehmen und fols 
che den Betheiligten dur den Dollmetfcher in ihrer Spras 
che nochmals vortragen und alsdann. von ihnen und ihrem 


* 


Dollmetſcher unterſchreiben zu laſſen. 


Die erfolgte Beobachtung der in dem gegenwaͤrtigen 
Artikel enthaltenen Vorſchriften iſt in dem Notariatsacte 
ausdruͤcklich mit zu erwaͤhnen. 

32. Die Notarien muͤſſen bei Vermeidung der Art. 56. 
feftgefegten Strafe die in der Verhandlung erwähnten Gelds 
fummen, wenn folde nicht nad) rheinifhem im Fürftenehum 
Lichtenberg geltenden Münzfuße ‚verabredet worden, auf die⸗ 
fen Fuß reduciren, ohne daß jedoch diefe Reduction auf die 
Vertragsverhältniffe der Contrahenten einen. Einfluß - haben 


oll. 

33. Die Notarien muͤſſen die von ihnen aufgenommenen 
Urſchriften uͤber die Notariatsverhandlungen nebſt Beilagen 
ſorgfaͤltig und ſo viel moͤglich ſicher aufbewahren. 

Von dieſer Vorſchrift ſind ausgenommen: 

a) die Vollmachten, Zeugniſſe, Acte der Offenkundigkeit, 
—— Wiederrufe, Ablaͤugnungen, Abſtaͤnde oder 
Verzichte von einer Klage oder von Anſpruͤchen, Einwilligun⸗ 
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. gen, Aufhebungen von Mobiltar: Oppofitionen, Freilaffungen 

und Entlaſſungen, Cautionsbeftellungen und überhaupt alle 
Here, welche feine Verbindlichkeit zwifchen mehrern Perfonen 
- enthalten; | 

b) Verträge über Lehrzeit, Ueberträge von foihen Ver⸗ 
trägen, Quittungen über Lohn oder rücftändige Zinfen, Qui: 
tungen von Arbeitern, Handwerkern, Taglöhnern und Hands 
werfsleuten aller Arc für Oegenftände ihres Handwerfs oder 
ihrer Kunft, Quittungen über Pachte oder Mierhzinfe, von’ 
den Cautionsbeftellungen bei den sffentlihen Kaffen und Vers 
BEN, bis zu welhen Summen fie ſich auch belaufen 
mögen. 

- Bon allen : jegt nicht ‚ausdrücklich angeführten Acten 
müffen die Notarien die Urfchriften zurückbehalten. | 

- Derjenige Notar, welcher die Urfchrift einer Urkunde 
aushändiget, ohne dazu: berechtigt zu fein, hat nicht allein als 
len und jeden den Sjntereffenten daraus entſtehenden Schas 
den zu erfegen, fondern verfällt auch in die Art. 56. feflges 
fegte Strafe. 

34. Wofern -eine Notarigtsurfunde verloren oder fonft 
zu Grunde gehen folltez fo tft wegen deren Wiederherftellung- 
dasjenige zu beobachten, was im Art. 1335. des Civilgeſetz⸗ 
buchs vorgefchrieben ift. i 9 
38. Die Eingangs- und Schlußformel, in welcher alle 
Expeditionen, welche executoriſche Kraft haben follen; ausgefer⸗ 

tigt werden müffen, ift fölgende: | e 
Eingang: Wir Ernft ꝛc. thun hiermit kund, daß vor. 
dem - N. N. erfchienen find u. f. mw. (Sjnhalt der Urs 
kunde. 

Schluß: Wir befehlen und gebieten allen Gerichtsboten, 
welche dazu aufgefordert werden, gegenwaͤrtige Urkunde zum 
Vollzug zu bringen, und Unſerm Staatsprocurator, daruͤber 
zu wachen, auch allen Commandanten und Beamten der öfs 
fentlihen Gewalt, nad) der an fie gehörig ergangenen Auf 
forderung dazu thätigen Beiſtand zu leiſten. 

36. Das Recht, erecutorifhe Ausfertigungen oder Aus: 
züge.zu ertheilen ‚ ftehet nur dem Motar zu, welcher in dem 
Defige der, UÜrfchriften ift.. Wird aber die Abfchrift eines: 
Acts bei einem Notar hinterlegt; fo kann er auch von ders 
felben, jedod mit Bemerkung der bei ihm gefchehenen Des 
pofition, Ausfertigungen ertheiten, 

37. Jedem bei der Verhandlung Betheiligten darf nur 
eine. Ausfertigung in erecutorifcher Form abgegeben werden, 
bei Strafe der Dienftentfeßung, unbefchadet jedody der Vor⸗ 
chrift des Artikel 844. der Civil» Prozedur » DOvdnung. 
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Auf die Urfchrift wird die Abgabe : jeder Ausfertigun ; 
und jedes Auszugs mit Bemerkung des Empfängers und deB 


Tages der Abgabe bemerft,- bei Vermefdung der im Artikel 
56. beftimmten Strafe. j 


38. Die Notarten dürfen nur denjenigen, welche bei den 


von ihnen aufgenommenen Verhandlungen” in eigenem Nas 
men betheilige find, und deten, Erben und Nachfolgern Auss 
fertigungen oder Auszüge oder auch nur Kenntnig über ‚dem 
Inhalt der. Verhandlung geben, bei Vermeidung der im Art, 
56. beftimmten Seldftrafen, der Dienftentfegung im Wieders 
hoflungsfalle, und außer, der Verpflichtung zum. Schadenser⸗ 
faße an die Spntereffenten. Ausgenommen find diejenigen 
Fälle und Verhandlungen, in Ruͤckſicht welcher befondere ger 
feßliche Beftimmungen vorhanden find und diejenigen Fälle, 
wo von dem Gerichte ein Anderes verordnet wird. * 

39. Jeder Notar muß ein Dienftfiegel führen, welches 


in der Umfchrift feinen Namen und Wohnort enthält und 


auf welhem ein Herzogl. Wappen eingeftochen ift. 
- Mit diefem Siegel muͤſſen alle Ausfertigungen verfehen 


fein. ⸗ | 
40. Jeder Notarius tft verpflichter, ein von dem Präfts 


denten des Appellationsgeridts paginirtes und mit deflen- 


Handzug verfehenes Regifter zn führen, in welches nad Eos 
(umnen von jedem von ihm. aufgenommenen Acte nach der 
Zeitfolge und nach fortlaufenden Nummern, das, Datum, die 
Natur und Befchaffenheit deffelben, der Name, Stand, Ges 


. werbe und Wohnort der Vetheiligten, nicht weniger dee-Zag ' 


der Negiftrirung und der Betrag der diesfallfigen Gebühren 
eingetragen werden. Auf jede Unterlaffung, fo ‚wie für jede 
unregelmäßige oder unpichtige Eintragung. tft die Art. 56. 
erwähnte Strafe beftimmt. 


Auf jeder Ausfertigung 1 ar die. Nummer bemerkt, -uns - 
egifter eingetragen ift, bei Vers 


ter welcher -dee Act in das 
meidung der Art. 56. feflgefeßten Strafe. Ein befondes 
res Megifter über. die Wechfelprotefte und Lebenszeugniffe iſt 
nicht nothwendig, vielmehr werden folhe in das obige Regi⸗ 
fter mit eingetragen, 
- 41. Indem Regifter, welcher in dem vorigen Artikel 
vorgefchrieben iſt, darf nichts radirt, unleſerlich ausgeftrichen 
und win die Linien hinein gefchrieben werden. - 
ielmehr ift in dieſer Beziehung dasjenige zu beobadhs 
ten, was Art. 27. und 28. wegen’ den Radirungen, Correks 


turen und Zufägen in den Urkunden felbft vorgeichrieben iſt. 


Auf jede diefem zuwider laufende Handlung iſt die Art. 56. 
erfichtliche. Strafe: beſtimmt. 
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42%. Sn dem erften zehn Tagen der Monate Januar, 
April, Julius und October muß jeder Notar das im Art 40. 
und Al. erwähnte Regiſter der. Nentverwaltung feines Wohn⸗ 
orts oder des Cantons, in welchem er wohnet, vorlegen, wel⸗ 
. he Behörde folches für die vorgehenden drei Monate, mit 
Angabe der Zahl der eingetragenen Acte, abfchließt und un; 
terfchreibt. Auf die von einem Notarius zu Schulden ge; 
drachte Unterlaffung diefer Vorſchrift ift die. Art. 56. beftimmte 
Strafe gefeßt. : 

43. Die Rentverwaltungen find bei eigener Verantwor—⸗ 
- tung verbunden, am 11. der obgenanfiten Monate dem’ 
Staatsprocurator „bei dem Apvellationsgerichte die Notarien 
. anzuzeigen, welche der VBorfchrift des vorhergehenden Artikels 
nicht genügt haben. | 

44. Die bisher geſetzlich vorgefchriebenen Notariatsfam: 
mern werden von nun an abgeichafft und die gefammte Aufs 
fiht über Amtsführung und Benehmen der Notarien gehet 
auf Unſere Regierung als Appellationsgericht über. 

45. Es liegt Unſerem Appellationsgerichte ob, alle und 
jede bei demfelben zur Anzeige gebrachten Amtsvergehen und 
Amtsvernadhläffigungen der Motarien zu unterfuchen, den be; 
fhuldigten Notar mit feiner Vertheidigung und die Staats: . 
behörde mit ihren: Anträgen zu hören, fodann auch nach Be: 
finden der Sache die Art. 56. beftimmten Geldftrafen und 
höchftens eine dreimonatliche Suspenfion des Notars als 
‚Strafe zu erfennen. | j | 

46. Gegen ein Erkenntniß Unferes Appellationsgerichts 
finder der Necurs an Unfer Mintfterium Statt, bet deſſen 
Erfenntniß es das unabänderlihe Bewenden erhält. 

Diie Recursſchrift ift in einer peremtorifchen Frift von 
zehn Tagen auf der Gerichtöfchreiberei des Appellationsgesr 
richts zu hinterlegen und vom Tage der Weberreihung an 
binnen 14 Tagen Bericht an Unfer Minifterium mit Einfen: 
‚ dung der Acten zu erflatten. | 

Das Erkenntniß Unfers Minifterii, gegen welches 
fein weiteres Rechtsmittel Statt finder, wird dem Notar bit; 
‚nen achttägiger Frift, von der Zeit defien Einlangung anges 
rechnet, bei dem Appellationsgericht publicirt, und darauf das 
weiter Noͤthige verfügt. 

47. Gehet indefien aus ber beendigten Unterfuchung her; 
vor, daß auf eine fehmwerere Strafe, als auf dreimonatlis 
che Suspenfion oder eine bloße Geldſtrafe erfannt werden 
müffe, und daß demnach aus den weitern Fumktionen des Nos 
tars für das Wohl der Unterthanen und den Öffentliden Cre⸗ 
die dringende Gefahr entftehen könnte; fo tft das Appella: 
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tionsgericht ermaͤchtiget, beim, Schluſſe der Inſtruktion auf 
proviſoriſche Suspenflon: zu erkennen. Binnen acht Tagen 
aber muͤſſen die ergangenen Arten an den Caſſationshof zur 
Entfheidung in der Hauptſache eingefendet werden. Ein ges 
gen die proviforifche Euspenfion ergriffener Recurs bat zwar 


devolutive, aber. feine fuspenfive Wirkung. 


48. Gegen die in einem folhen Falle Statt findenden 


Erfenntniffe Unferes Caflationshofes in der Hauptfache, wels 


che dem Appellationsgerichte zu St. Wendel zur Publikation 
an den Motar zujufertigen- find, wird der Recurs an Unfer 
Mintfterium binnen einer peremtorifchen Frift von vier Wo⸗ 
chen nachgelaſſen und von diefem die Sache in Sebter Sins 
ftanz entfchieden. Die Publikation diefes Erfenntniffes ges 
ſchiehet ebenfalls bei dem Appellationsgerichte. 

49. Alle rechtskräftig erfannten temporären Suspenſio⸗ 


nen, ingleihen die proviforifch erkannte und die- wirklich er— 


folgte Dienftentfegung eines Notars werden durch das Amts⸗ 
blatt zur Öffentlihen Wiffenfchaft gebracht. 

50. Bei dem Abjterben oder der Dienftentfeßung eines 
Motars muß der Friedensrichter, in deflen Gerichtsbezirk ers 
fterer wohnt, alle Dienftpapiere, Urfchriften, Nepertorien und 
dergleihen unter Siegel legen und dem Staatspröfurator 


‚ beim Xppellationsgerichte. davon Anzeige machen, cuf deflen 


Antrag alsdann das Appellationggericht einen Notar bezeichs 
net, welchem die unter Siegel liegenden Urkunden, nad eis 
nem aufzunehmenden Verzeichniffe, einfiweilen überliefert wers 
den, und der,’ fo lange er die Urkunden in Händen hat, 
Ausfertigungen und Abfchriften davon ertheilen kann, auf 
welchen er feine Eigenjchaft, als einftweiliger Verwahrer, zu 
bemerfen gehalten ift. ——— 
51. Im Falle einer freiwilligen Niederlegung des Ams 


tes oder der Verſetzuna des Motars in eine andere Stelle 


oder in einen andern Friedensgerichtsbezirf, wird von dem 
Appellationsgerichte ein anderer Motar zur Aufbewahrung 
der Urkunden ernannt, wenn der abyehende Notar einen fols 
chen nicht felbft gewählt hat. 

52. Der Mosar, welcher freiwillig oder gezwungen fein 
Amt niederlegt, oder anderweit befördert‘ oder in einen an 
dern friedensgerihtlihen Bezirk verfeßt wird, fo mie die Ers 
ben eines mit Tode abgegangenen Notars haben eine Frift 
von drei Monaten vom Tage der Miederlegung, der Beförs 
derung, ‚der Wohnungsveränderung oder des Äbſterbens an, 
um von den Motarien des naͤmlichen Friedensgerichtsbezirks 
denjenigen, welchen die Urkunden des abgegangenen oder vers 
flörbenen Notars definitiv übergeben werden follen, dem 


1 
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Staatsprocurator "bei dem Appellationsgericht zu benenneh. 


Der Staatsprocurator verordnet .aledann, daß dem ausges 


wählten Notar die Urfunden von dem einftweiligen Verwaͤh⸗ 
zer auögeliefert werden follen und macht ſolches in dem Amts⸗ 


blatte befannt. - SE 
53. Geſchiehet diefe Benennung nicht in der feftgefegten 


. ‚dreimonatlichen Frift, fo foll das Appellationsgericht, auf den 


Antrag des Staatsprocuratorgs, demjenigen Notar, der an’ die 
Stelle des abgegangenen ernannt worden ift, die Urkunden 
definitiv —— laſſen, welches von der Staatsprokuratur 
ebenfalls im Amtsblatte bekannt gemacht wird. 

54. Der, auf die in dem vorigen Art. angegebene Art ernannte 
Notar darf indeſſen nicht eher in den Beſitz der Urkunden geſetzt 
werden, bis er beweiſt, daß er ſich mit dem abgegangenen 
Notar oder den Erben des Verſtorbenen wegen Ueberlaſſung 
der Urkunden und der denſelben annoch zukommenden Se 
bühren und andern Forderungen vereinigt habe. Findet eine 
gütlihe Vereinigung nicht Statt, fo foll durch beiderfeits ges 
wählte oder von Unſerem Appellationsgerichte ernannte zwei 
Motarien die Enfchädigung feftgefeßt werden, welche der neu 
ernannte Notar ohne Einwand zu bezahlen bat. 
55. Außer den Fällen, wo die Urkunden wegen Mangel 


"der Qualification des Notare, welcher entweder den Eid noch 
‚nicht geleiftet hat, oder fuspendirt worden ift, als nichtig und 


ungültig ‚betrachtet werden müffen, find diefelben auch nich⸗ 
tig und ungültig, wenn dabei die Vorfchriften Art. 16. 17. 
8. 19. 20. 22. 24. 25. 26. 30. 31. 33. und 35. nicht be; 
obachtet find, und wird bier nöchmals wiederholt, daß der 
Motar in allen diefen Fällen Entfchädigung und Koftenerfag 
zu leiften verbunden ft. j 1 
56: Was die den Motarien wegen begangener Fehler und 
zu Schulden gebrachter Unregelmäßigkeiten zuzuerfennenden 
Strafen anbetrifft; fo find folhe folgendermaßen feftgefegt 
worden: Ä | 
1) 20 fl. Strafe, wenn ‘ein Notarius Namensunter⸗ 
neun Siegel, ohne vorherige Anzeige, ändert. ©. 
rtike —— 
2) 10 fl. wenn der Notar einer an ihn ergangenen 


Aufforderuug ohne hinreichende Gründe nicht entfpricht. Ars 


tikel 14, : i 
3) 30 fi. wenn der Motar den in dem Art. 14. unter 


Nummer 2. 3. und 4. enthaltenen Beftimmungen entgegen 


handelt. Fe 
4) 10 fl. wenn in der Arbeitsftube des Notars ein Vers 


zeichniß der Interdicirten und derjenigen, die bloß mit einem 


» 


” 


gerichtlichen Beiftand ihr Vermögen verwalten können, nicht : _ 
angebeftet ift. ©. Art. 15. | u es 

5) 30 fl. wenn der Motarius Inſtrumente von folden - 
Perfonen aufnimmt, die er perſoͤnlich nicht Eennt, oder die 
den zugezogenem Zeugen nicht befannt find. S. Art. 21. 

6) 30 fl. wenn die Notariarsurkunden gegen die Vor . 
ſchriften des Art. 22. und die erſte Abtheilung des Art. 23, 
mangelhaft find. | Ä | 
or | Pag fl. Strafe auf die Uebertretung der Vorſchrift im 
rt, 24. Pia; 

8) 30 fl. wenn in den Urkunden ein Wort unleſerlich, 
“ ausgefteichen, überjchrieben, eine Zahl oder. Wort eingeſchal⸗ 
tet oder radirt oder wieder ergänzt worden. S. Art. 28. _ 
9.15 fl. wenn der Notar die Reduction der Muͤnzſor⸗ 
ten auf rheinifchen Fuß in dem Falle unterläßt, daß in dem 
Vertrage andere Münzforten verabredet worden. 

10) 20 fl. wenn: ein Notar das Original einer Urkunde 
aushänvigt, ohne dazu berechtigt zu fein. S. Art, 33, i 

11) 15.fl. wenn der Notar unterläßt, auf der Urſchrift 
der Urkunde zu bemerken, daß davon eine Ausfertigung abs 

egeben worden, oder den Namen des Empfängers oder den 

ag der Abgabe nicht bemerkt, ©. Art. 37. 

12) 50 fl. Strafe, wenn der Notar einem Andern als 
denjenigen,’ welche bei den aufgenommenen Verhandlungen in 
eignen Namen betheilige find, eine Ausfertigung oder Auss 
zug der NMotariatsurfunde ertheilt ©. Art. 38. * 

13) 20 fl. wenn das Regiſter des Notart nicht pagi⸗ 
nirt und jede Seite mit dem Aenbuige des, Präfidenten des 
Appeliationsgerichts nicht verfehen ift, and a 

14) 5 i. wenn derfelbe in diefes Regifter unregelmäßig 
und unrichtig eintraͤgt. S. Artikel 40. | 

15) 10 fl. wenn in dieſem Regifter radirt, unleſerlich 
— und zwiſchen die Linien hineingeſchrieben worden. 


Art. 

| 16) 1 fl. für jeden. Tag, wenn der Notar diefes Res 
gifter wenigftens den 1Oten der Monate Januar, April, 

| — e October bei der Nentverwaltung nicht überreicht. - 

| . Art. 4 . 

57. Wenn eine von einem Notarius ausgefertigte Urs 
kunde als legale Notartatsurfunde nach den vorherigen Be: 
flimmungen nicht anzufehen, jedod von den ‚betheiligten Ders 
fonen unterfchrieben worden tft; fo ift dennoch folche als Act 
unter Privarunterfhrift wirkfam. — / | 
58. Die Notarien find verpflichtet, ſich dei Berechn ung 
ihrer Gebuͤhren genau nach der der gegenwaͤrtigen Verord⸗ 
© ar 36 


2: Segenftand des Gefchäfts oder 
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nung . —* Gesührentare zu ‚richten und ‚find nicht ber 
fügt, mehr als ihnen in jener Tare zu liquidiren geftattet iſt, 
zu fordern: und anzunehmen, bei Vermeidung der im Straf: 
aeehbu befiimmten. Strafen. 

59. Die bereits angeftellten  Notarien find- der Vorfchrife 
des Art. 6. der gegenwaͤrtigen Verordnung nicht unterworfen. - 
60. Alle fruͤhern gefeglichen Beftimmungen, welche mit der 
gegenwärtigen Notarlatsordnung in Widerfpruch fiehen, wer: 
den hierdurch für aufgehoben und refpective abgeänderterklärt. 

Gootha zum Sriedenftein, den 7. Sjanuar 1832, 
Ernf, H. z. ©. € ©, 


Tar:Srdnung. 


* der Urkunde. 





Uabloͤſung einer Rente .. 
2 ei (fiehe Ausfertigung.) 
3Abſtand a) einfeitiger . . 

b) zweifeitigr . 
4Alimenten: — — 
5Anbietung . 








— einer bloßen inretfhein _ 15 201 —130j—140 
— eines unehlichen Kindes] 2 
Ankündigung . 2 2... 
8Anmahnung . . 
9Annahme eines Anerbieteng 
od. einer Schenkung . » 
10/Affekuranz: Contract . . 
11Atteſt . » 
12] Auction von Mosilien, Mo: 
ventien oder Früchten, wird 
! nad Darationen bezahlt. 
a) Für die bei der Rentmei— 
fterei darüber gemachte Er: 
flärung . 
b) $ür bie Bekanntmachung 
| der Auction . . 
e) Für Einziehung undBel 
rechnung der bei der Der: 
fteigerung gelöften, von dem 


1832: 563. 
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| 3 Se 

* = 
Ss! Gegenftand des Gefhäftse |T le = 
5 oder der Urkunde, 52132 
| — 
fl. krafl. kr. 


Notaruis eingenomm. Gel: 
der, die Summe ſei ſo ge— 
ring oder ſo groß als ſie 
wolle, drei Procent. 

13 Aufhebung eines Contrarts — 40 - 501 1: 20): 

15 Auffuchung einer Urfunde, wenn { 
deren Einſicht oder Abfchrift 
‚oder eine 2te Ausfertigung 
verlangt wird: ‚ 

a) wenn das Jahr der Ur 
Funde angegeben ift . „ |— 
b) wenn mehrere Jahrgänge 
angegeben werden, worin der 
Notar aufjuhen muß, für 
jedes Sabre » . .» . —14——-I—— 

16 Auseinanderſetzung einer Erb: 
ſchaft oder Semeinfchaft wird 
nach den Vacationen bezahlt. 

17|uefertigung einer Urkunde mit 
Einfhluß der Kopialien: 

a) KHauptausfertigung(Grosse) 
für das erfte Blatt „. „ 140-1 —I—|—I— | — 
Für jedes folgende Blatt zu 
25 Zeilen, jede zu 15 Silben — 16— — 
b) Einfahe Ausfertigung 
Für das erfte Blatt. . —3 
Für jedes folgende Blatt zul - 
25 Zeilen, jede zu 15 Silben — 1 
ce) Abfchriften von Urkunden, 
die der Notar in Verwahr 
hat, oder die ihm worgelegt 
. werden, werden wie die einfa: 
chen Ausfertigungen bezahlt. 
d) Auszug aus viner Urkunde 
mit d. Kopialien wird wie d. 
einfache Ausfertigung bezahıt.| - 
e) Wird aber der Notar zul |] 


\ 


* 


— 
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: mo = oo . 
=| Gegenftand der Urkunde | aim => S]2 S|s 8 
* oder des Geſchaͤfts. 5243 „le „ie "ls 

a o 2lIo Bio „2 
| fl. Er. kr 0 kr fl. fr. . fr. 
folge des Art. 849. des Ci: j | n 


vils Proc.s Cod. beauftragt, 
bei einem andern Depofitar 
eine Ausfertigung oder Ab: 
fchrift zu machen, fo wird 
er nad Vacationen bezahlt. 

f) Eben fo wird es gehalten, 
wenn der Notar die Urfchrift 
nad) Art.852. des Civil:Pros 
sedurs oder vor Gericht vor: 
legen muß, 


19 Beglaubigung einer Unterfchrift — 1 35 1 
20 —— einer Abſchrift: 
Fur das erſte Blat —3 BE SEHR PORN —— 
Fuͤr jedes folgende. . . — ee 





21Defanntmahung außer den in 

diefer Tarordnung aufgeftell: 

ten Fällen . . |—[30i-1401—1501 1] 120 

22 Defheinigung - » » . —— 

23 Beſitzergreifung wird nach Va: 

eationen bezahlt, | 

24 Buͤrgſchaft 2 2 2. 

25 Caution (fiehe Bürgfchaft.) 

26 Certificat (ſiehe Atteſt.) 

27 Ceſſion * ⸗ — 4 

28 Compromiß, oder Wahl von 
Sciedsrichtern + % — ® ——— 

29 Conferenz wird nach Vacatio⸗ 
nen bezahlt. 

30 Conſultation, desgleichen. 

31 Contracte, die in d. Taxordnung 

Inicht befonders vorfommen — 40 


— 50, 1—, 1/20, 140 
32 Darlehns » Kontracte (ſiehe 
Schuldverfchreibung.) 
1 





M 11] 1120] 1140 


33 Delegation .,e. 4 — 
34 Denunciation... je 


1 1 
» 5 1 1.20 
35/Depofitions s Contract - » I— 140-1508 1 1 


a 
3 


be 


on u. 
1000 fi. 


&| Gegenftand der Urkunde 
& oder des Geſchaͤfts. 


36/Diäten: " 
Wenn d. Notarius innerhalb ſei⸗ 
nes Wohnorts u. innerhalb des 
dazu gehörigen Bannes inftru: 
ment., erhält derf.EeineDiäten 
Dagegen erhält ber Notarius, 
wenn eraußerhalb fein. Wohn; 
| orts und bes dazu gehörigen 
Bannes Geſchaͤfte verichtet, an 
Zehrungss und Verſaͤumniß— 
koſten: 
a) auf einen halben Tag . | 2 2 
b) auf einen ganzen Tag | 317171 er 
ec) über Naht . .„ » . | 13071717 
an Transportfoften : 
a) auf einen Tag. » . | 3— 
b) auf einen halben Tag 130 — 

37 Ehecontracte: 

a) Bei Perſonen, welche ein 
Vermögen bis zu 1000 fl. 
befißen re ae Ge er u‘ 

b) Bei Perfonen, die ein 
größeres Vermögen haben | 6 

38 Eheſcheidung auf beiderfeitige 

Einwilligung. 
Wenn die Mitwirfung der No⸗ 
tarien nad) dem Civil⸗Geſetz⸗ 
buch erfordert wird, werden 
fie nah Vacationen bezahlt. 
391Einſpruchh 
40Ehrfurchts⸗Aete (ſiehe Erſu—⸗ 
chen und Einwilligung.) 

41 Eintragung ins Hypotheken⸗ 
buch, fuͤr die Anfertigung des 
dazu erforderlichen Bordereau 
und deſſen Beſorgung an den 
Hypothekenbeamten . |—130—14 3 11—I 1/29 

42) Cmonitur. Empfang. Dafür 











Bon 500 
246is 1000 fi 
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S| Gegenftand der Urkunde 
* oder des Gefchäfts. 








pafliren jedoch außer den un: 
ter Auction und Subhaſtation 
bemerften Fällen 3 Procent. 

43 Erbtheilung, fo wie alle bei 
Gelegenheit derfelben nach den 
Geſetzen von den: Motarien 
aufzunehmenderotofolle,und 
deren Hinterlegung bei Gericht 
werden va Vacationen be: 
zahle. 

44 Erklaͤrung: 

a) einfeitige . » » — 301— 401— 501 1— 
b) zmwetleitige, wenn es Eein 
neuer Contrac it » - — 401 501 11—] 1/20 

45 Ernennung von Schägern und 
Sadverfländigen. » =,» |—1301—1401— 501 1— 

46 Erneuerung eines Contracts — 40- 50] U— 1120 

47 Erſuchen - » — 301— 40- 501 

48 Frfuchen um@inmwilligung d. El⸗ 
tern od. Großeltern in eine Hei⸗ 
rath, wenn esnachd. Civilgeſetz⸗ 
buch durch Notar. geſcheh.muß 2] —— 

49 Geſellſchafts-⸗Vertrag. | 1361.15 

50 Srenzbeziehung wird nach Ba: 

cationen bezahlt. 

51 Heirachs: Contract (fiehe Ehe; 
contract.) 

52 Hinterlegung (f. Depofitions: 
contract.) 

53 Inventarium jeder Art wird 
nad) Vacationen bezahlt. 
Ebenfo erhalten die Notarien 
ihre Bezahlung nach Vaca— 
tionen, wenn ſie nach Art. 944. 
der Civil : Prozeß : Ordnung 
über die bei der Inventari— 
fation entflandenen Streitig:| . 













































ee 

. a 3 en 3 m 
2)  Gegenftand der Urkunde - 3172 
5 oder des Geſchaͤfts. ar: Pr 
9» 5 

—— —— — — — — 
| ft. eeffl. jEr. 


keiten dem Präfidenten des Ge— 
richts ſelbſt Vortrag machen. 
54 Kaufcontratt 
Bei Immobilien uͤber 3000 fü.| 630 
| Bei Immobilien über 6000 fi.] 9 
55 lebensfcheine . « - » 
. 56 Regalifatton einer Urkunde durch 
den Präfidenten, für Befor: 
gung derſelben: 
a) wenn der Motar in dem 
Orte wohnt, wo fich das Tri: 
bunal befindet - » » . J—30— 
b) wenn er außerhalb die: 
fes Ortes wohnt . » » 
Sim legten Falle wird auch 
das Porto und Botenlohn 
vergütet. 
57 Licitation: 
Bet Auctionen (f. Auctionen.) 
Dei Subhaftationen (f. Sub: 
haftationen.) 
Dei Verdingungen an den 
Mindeftfordernden wie bei 
Auctionen. 
Bei Verpachtungen wie bei 
' &ubhaftationen. 
58 Leibrenten;Eontract » . » 
59 Löfchung einer Hypothek, Ein: 
| willigung darin 2 0.» 
60 Mierhs :Contratt 2. » 
61 Nachlaß-Remiſſion . » » 
62 Negectation eines Capitals; darf 
für paffirt, wenn nicht eine 
geringere Vergütung verein 
baret worden, bis zur Summe 
von 2000 fl, ein Procent, von 
dem was darüber ift aber nu 
Procent. 





1:20 140) 2A 230] 330 


— 3050] 1/10| 140) 230 . 


40|—50| 1110] 120) 1,40 
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| oder des Geſchaͤfts. 
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Gegenftand der Urkunde 


| 
— Notariats s Atteft ; 
641 Obligationen (f. Schuld; und 
| Hypotheken⸗-Verſchreibung) 
= Sonn tion (fiehe Einſpruch.) 
66 PahtsEontract . x » » 



















67 Pfandeontract . 
68 Präfentation eines Wechfels od, 
einer Affignation mit Ein: 
fhluß des Protefied . » 
69 Prolongation eines Contracts — 4 
70 Droteftation .. — 
71 Protokoll über die Hintetrle⸗ 
gung einer von einem andern 
Notar en brevet ausgefer: 
tigten Urkunde we we | 
72Quittung . 0 
73 Ratification - » 
74 Rechnungsablage wird nach Bas 
cationen bezahlt. 
— (f. Anerkennung.) 
76 Reifekoften (ſ. Diäten.) 
7TRentvertheilung - » + +» 
78 NRenunciation „ 
79 Ruͤckgabe deponirter Sachen, 
Gelder oder Urkunden 
80 Ruͤckſchein ... 
* Schenkung unter Lebenden 
82Schuld/ und Hypotheken⸗-Ver⸗ 
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> Feleeiösj:. 
2|  Gegenftand der Urkunde = 2 Ss 3 = & < he 3 
* oder des Geſchaͤfts. * MER 8, : 3 
a — ee Fee ef 





83 Soctetätss Vertrag (fiehe Ge: 

fellfchafts : Vertrag.) 
84 Dubhaftation von Immobilien, 
diefelbe fei freiwillig od. dem 
Notar vom Nichter aufgetras 
gen, wird nad Vacationen 


bezahlt. 

a) Für die öffentliche Bekannt: 
macung derfelben . - 
b) Fuͤr Entwerfung der Be: 
dingungen, wenn fie vom 
Notar entworfen werden 
Für die Einnahme und Berech⸗ 
nung der Kaufgelder bei Sub: 
haftationen, d. Kaufgelder find 
hoch oder niedrig, 3 Procent. 

85 Quhftitution - o » . 

86 Tauſchcontract . 2 000. 

87 Teftament, für Aufnahme eines 

muͤndlichen Teſtaments 

a) fuͤr das erſte Blatt, 26 
Zeilen enthaltend. - » 3———— 

b) für jed. d. folgend. Blätter) 11— — 

Fuͤr Aufnahme eines myſtiſchen 

Teſtaments 

ggiTheilung einer Erbſchaft oder 

Gemeinfhaft wird nad) Ba: 

cationen bezahlt. 

ggiliebergabe eines Grundftüds 
wird ebenfalls nach Vacatio⸗ 
nen bezahlt. 

90 Vacation, eine, beftehend aus 

drei Arbeitsftunden: 

Waͤhrt ein Gefchäft Feine drei 
Stunden, fo wird dennod) für) 
eine volle Vacation gerechnet) 2 

Waͤhrt das Gefchäft eine oder: 
zwei Stunden über die Das, 
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= m im wi je * * 

. „2 8 os als. 
2 |. Öegenftand der Urkunde — 3 3 = 2 S so 
F oder des Geſchaͤts. 5213 5 7 S 
= | ——— 2 1 1 

er 2. — — —— — — — — 
ſiſtr. ſſte tr. Erf, Er. 





cation von drei Stunden, ſo 
wird f. jede Stunde gerechnet — 4 —I— — 
Es dürfen in 1 Tage niemals - 
mehrals3 Vacation. liquidirt 
werden, wenn ‚auch wirklich 
laͤnger gearbeitet word. wäre.) 
Vacation für die Beſorgung 
der Regiſtrirung des Acts 
wird nichts bezahlt. 
92 Verdingung an den Wenigſt— 
| fordernden (ſiehe Licitatfon.) F 
33 Verſprechen, einfeitiges . |— 30140150 1ı—1 120 
94 Berzicht (ſiehe Nenunciation.) | | 
9 Bidimation(f.Beglaubigung.) 
HBollmadt . 2... 
97 Vorſchuͤſſe, für nothivendige, 
oder dem Notar aufgetragene, 
Fann derjelbe ein Procent for: 
| dern; wenn fie ibm nach ge: 
ſchehener Erinnerung in vier 
Wochen nicht zurücbezahlt 
werden, f.d. Monat Proc. 
MWBersliiih .. » . s + ; 
99 Berpadhtung, Öffentliche (ſiehe 
| Picitation.) 
100 Wiederkauf von Renten (fiche 
| Ablöfung.) | 
101 Widerruf e. einfeit. Erklärung — 301 40) 50] ı 
102 Willenserklärung (fiche Erklaͤ 
rung.) 
103 Zeugen; für einen einzelnen 
| Act, der nicht über eine 
Stunde dauert, erhält jeder 
Sinftrumentsjeuge 8 fr: u. für] 
jede d. folg. Stundeneben fol - 
viel, jedoch für den nämlichen 
Act nicht über 1 Gulden in 
ein. Tage, wenn auch d, Act 
über8 Stunden dauernfollte. 


91 


— — — 


























— 301— 401— 50] 120 


50] 110 140 2—] 240 
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Allgemeine vaſlgann zu zu * Torarönung für die 

otarie 
| 1. Die ih diefer an nicht angeführten Hatıde 
lungen der Motarten, welche aber doc) zu ihrem Amte ges 
hören, werden nad) Vacationien tape. =, 

2. Sn allen Gefchäften, welche nad Vacationen taxirt 
werden, gebührt den Notarien nichts für die Abfaſſung des 
Originals der Urkunden. 

j ‘3. Wenn die VBacationen bezahlt werden, fo wird die zu 
den vorhergegangenen Eonferenzen verwendete Zeit mit. in 
Anjhiag gebraht. 

4. Die zur Hin⸗ Er Herreiſe verwendete Zeit wird bei 
den Bacatlonen nicht mit gerechnet. 

. 5. Wenn ein Act, der nicht nach Vacationen bezahle wird, 
Hänger als drei Stunden dauert, fo pafliren für jede folgende 
angefangene Stunde 40 Kr. über die Tape. 

"Wird ein angefangeker Act ohne Verſchulden des 
Notars nicht vollendet, ſo werden fuͤr jede darauf verwen⸗ 
dete Stunde 40 Kr. verguͤtet, wenn: nicht der ganze Act we⸗ 
niger koſtet. 

7. Bet der Nacht, oder vielmehr von acht Uhr Abends 
bis, acht Uhr Morgens wird für jedem Aet die doppelte Tare 

"bezahle. Am. Krankenbette einer Parthei wird ebenfalls bie 
— Taxe des Actes gutgethan. 

8. Wenn ein Act mehrere Geſchaͤfte zugleich enthaͤtt, ſo 
| ‚wird die Taxe allein nach dem Hauptgefchäft beftimmt. 

9 Wo Prosente ‚bewilliget find, kann für Diäten. und 

Vacauonen nichts gefordert werden. 

10, Fuͤr die Eintragung ins Repertorium, und. das daju 
erforderliche Stempelpapier kann der Notar nichts fordern. 

11. Die Notarien müffen die verwendete Zeit nebft- ihr 
ren Bebühren und Auslagen bei Strafe von 6 fl. unter jes 
en Protokoll und unter: jeder Ausfertigung gewiſſenhaft ver⸗ 
zeichnen. 
12. Wenn das Geſetz die Zuziehung eines zweiten No⸗ 
tars erfordert (wie bei der freiwilligen Eheſcheidung), fo ers 
hatt jeder die vollen :Sebühren des Arts. Wird. aber der 
zweite Notar anftatt der Zeugen auf Verlangen der Pars 
theien abhibirt; fo erhält er außer den Diäten und Neifefos 
fien auch die Hälfte der für den Act feſtgeſetzten Gebühren, 
Wird gr von dem tequirirten Notar eigenmächtig anſtatt der 
Zeugen zugezogen, fo erhält er blos doppelte Zeugengebühr. z 

13. Wenn der Segenftand des Geſchaͤfts nach Geld gefhägt 

— kann, ſo wird hiernach die Colonne der Taxordnung be⸗ 


IR blos von Binfen oder ſonſtigen jägrichen Gebungen, | 
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ohne Beftimmung eines Kapftals, die Rede, fo richtet ſich 
die Taxe nad dem 20fachen Betrage der jährlihen. Eins 
nahme, ausgenommen bet jährlidien Präftationen auf ge 


wife Zeit, wie bei Pacht⸗- und Miechverträgen, fo wie bei | 


Leibrenten⸗ und. Alimenten s Contracten, wo die Summe 
der jährlihen Hebungen für die contracrmäßige Zeit, wenn 
Ähre Dauer zum Voraus bekannt ift, jedoch höchftens nur 
für zehn Jahre, und wenn ihre Dauer zum Voraus nod) 
unbekannt ift, immer für zehn Jahre zufammengerechnet, die 
Colonne der Tarordnung beftimmt. 
"14. Die Deftimmungen des Tten Capitels des Decrets 
vom, 16. Februar 1807 find aufgehoben. 
15. Die zwifhen den Notarien und det Betheiligten 
über die Anwendung der Tarordnung entfiehenden Stteitigs 
“Seiten werden vom Bere. Appellationsgerichte entſchieden. 


—* 259. | 
Wegen bes Verkaufs der bei Zoll, und Steuerde⸗ 
fraudationen confiscirten Gegenftände. 


Im Namen ꝛc., haben mittelft Hoͤchſten Reſeripts vom 
8. Januar d. J. im Kraft eines Gefeßes zu verorinen ge⸗ 
ruhet, daß das Koͤnigliche Preußiſche Hauptſteueramt zu 
Creuznach ausſchließlich beauftragt und ermaͤchtigt ſei, un— 
mittelbar oder durch eine von demſelben committirte Zoll⸗ 
und Steuerbehoͤrde diejenigen Gegenſtaͤnde, welche in Folge 
in dem Fuͤrſtenthum Lichtenberg vorgefommener Steuerdes 
fraudationen, confisciet werden, fo wie Die dabei in Beſchlag 
genommenen Transportmittel, in dem hiefigen Lande öffents 
lich zu verfaufen. 

Es wird daher diefe gefegliche Beftimmung, nach weicher 
ih alle Behörden und Unterthanen zu richten haben, hiers 
durch Öffentlich befannt gemacht. Er 

St. Wendel, den 21. Januar 1832. 

Herzogl. Sächfifche Regierung. 
| Bruͤckner. 


20. | 
Die Beſchaͤdigung der Felder ıc. durch zahmes 
| Geflügel. | 
Im Namen ıc. | 


Die mehrfeitig eingelaufenen Klagen Über Verwuͤſtun⸗ 
gen, welche das zahme Geflügel in Feldern, Wieſen, Gaͤr⸗ 


* 
’* 
or 


ten x. anrichtet, und Lie Linficherheit, melde ſich bei polls 


zeilicher Behandlung ſolcher Frevelfaͤlle bemerklich machte, 


bat’ uns veranlaßt, diefen Gegenſtand zur Würdigung der 
Hoͤchſien Behörden zu bringen, und wir find hierauf durch 
Hoͤchſtes Reſcript vom 28. Januar d. J. autoriſirt worden, 
die einſchlaͤgigen Beſtimmungen der Feldpolizei in Erinnes 


rung zu bringen, und reſp. verordnungsmäßig zu ergänzen, 


wie folgt: 
1. Gänfe außerhalb der eigenen gefchloffenen Räume 

frei und ohne Auffiht herumlaufen zu laſſen, ift verboten. 
2. In denjenigen Gemeinden, weldhe erheblihe Gaͤn⸗ 
ſezucht haben, wird, die Localverwaltung dafür beſorgt fein, 


daß fi die Eigenthuͤmer zur Annahme eines gemeinfhafts · 


lichen Hirten vereinigen, und daß Ort und Zeit genau ans 
nn werde, mo und wann Gaͤnſe gehuͤtet werden 
dürfen. Ä F | 
3. Zumiderhandlung gegen Art. 1. wird mit einer 


Geldbuße von dreißig. Kreujern geahndet, der Pflicht zum. 


Schadens: Erfag undefchader, welche, gleich der Strafe, den 
Eigenehämer der Sänfe trifft. 

4. Meldet ſich dei Eonftatirung der Zuwiderhandlung 
Niemand als Eigenthümer der ohne Auffiht herumlaufenden 
Gänfe, fo follen diefelben in einen von det Localbehörde zu 
bezeichnenden Pfandftall gebracht, und, wenn binnen drei 


Tagen feine nachträgliche Anmeldung erfolgt, zu Gunſten . 


des Beſchaͤdigten, der Buße, Gerichtskoften x. verwerthet 
werden. Ahlenfallfige Weberichäffe fallen der treffenden Ges 
meindefafle anheim. j ' 

5. Laufen Gänfe aus Unachtſamkeit oder Muthwille 


des Huͤters in fremde nicht angewieſene Grundſtuͤcke ein wo 


ſie Schaden thun, oder wenigſtens thun koͤnnen, oder wer⸗ 
den fie blos durch ſolche Grundſtuͤcke getrieben, fo trifft eine 
Geldbuße von 30 Kreuzer. bi6 2 Gulden: den Hirten oder 
die für ihn verantwortliche Perſon, welche im Wiederholungs⸗ 


fall gegen erfieren mit Sefängniß ‘von, 1: bis 3 Tagen ges 


fchärft werden fol. Geſchah der Frevel in eingefchloffenen 
Orten, fo komme der höchfte Anfag der Strafe zur Ans 
„wendung. 
Außerdem ift der Huͤtende oder die ihn vertretende Pers 
fon jeden Falls für den Schaden verantwortlid. — 
Wird Jemand mit Gaͤnſen in fremden nicht ange⸗ 
wieſenen Grundſtuͤcken huͤtend angetroffen, ſo ſoll er, oder 
die fuͤr ihn verantwortliche Perſon mit einer Geldbuße von 
2 bis 4 Gulden beſtraft werden, welche im Wiederholungss 
und in dem Fall, mo. der Frevel in gefchloffenen Grund⸗ 


\ 


— 


\* 


ſtuͤcken gefhah, gegen den 


574 Lichtenberger Verordnungen 
Hüter mit 1bis 5tägiger -Ges 
fängnißftrafe zu fchärfen tft; alles der Verbindlichkeit zum 
Schadenserſatz unbefchadet. —— . 

Verlaͤugnet in den Fällen sub 5.6. die als Hüter 
angefprochene Derfon die im Frevel angetroffenen Sänfe, 
und läßt fih ihre Schuld nice ermitteln, fo tft nach Art. 
? zu verfahren, und im letztern Fall nach Art 3. zu er⸗ 
ennen. 
8. Läuft oder fällt anderes zahmes Geflügel in’ fremde 
Grundftüde ein, wo es ſchadet, oder Schaden thun, Fafin, 
fo ift der Eigenchümer oder Bejiger des Grundſtuͤcks berech⸗ 
tiget, daſſelbe zu toͤdten, nur muß dieſes ſofort an Ort und 
Stelle geſchehen. 

In dem Fall, wo die Ueberzeugung vorliegt, daß in der 
Naͤhe der Ortſchaften liegende Grundſtuͤcke den Beſchaͤdi⸗ 
ungen ſolcher Thiere in dem Grade ausgeſetzt find, daß ihr 

bwehren ohne Schießgewehr nicht möglich iſt, follen die 

Bürgermeiftereien. ermächtiget fein, den Örundeigenthämer 
oder Beſitzer auf Anfördern zur Benugung ‚eines Schießges 
wehrs fchriftlich zu autorifiren. — — 

Indeſſen ſoll dieſe Autoriſation 1) ausſchließlich auf eine 
beſtimmte Perſon, und nur für dieſelbe, lauten und gelten; 
2) nur ermachfenen, juverläffigen Leuten ertheilt werden, von 
denen ein Mißbrauch im Allgemeinen nicht zugewärtigen ſteht; 
3) immer nur auf hoͤchſtens acht Tage und 4) mit genauer 
Beſtimmung des Orts, wo Gebrauch von der Waffe gemacht 
werden foll, und der Wege, die hin und zurück einzuhalten, 
gegeben werden, auch 5) von der Vorausſetzung abhängen, 
daß das Schießen an dem fraglichen Orte mit Eeiner fonftis 
gen Gefahr verbunden ift. a = 

Die Bürgermeiftereten werden fich die Sorge angelegen 
ein laflen, daß ‚gegenwärtige Beftimmungen in enntniß ers 

Iten und mit Strenge überwacht werden. - . 
St. Wendel, den 9. Februar 18322, 
| Herzogl. Sächfifche Regierung. 
Sebaldt. F 


261. 
Die Fuͤhrung der Waarenlagerbuͤcher. 


Im Namen ꝛc. 
Nach $.:33. der Zollordnung vom 12. Nov. 1830 koͤn⸗ 
nen im biefigen innerhalb des Grenzbezirks gelegenen Für; 
fienthume früher beftandene Gewerbe mit zolpflichtigen frems 


den und gleichnamigen inländifchen Gegenftänden nur forts 


- 


— 
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gefeßt, und neue nur angefangen und betrieben werden, uns 
ter Beobachtung derjenigen Vorfchriften, welche zur Sicher 
ftellung: des Geiverbss und ‚Abgaben ; Intereffe werden ange: 
ordnet werden. | — 
Dieſe Vorſchriften find nach eingelangter Hoͤchſter Ge: 
nehmigung in. der Anlage I: zuſammengeſtellt und es wird 
- jeder, welcher mit darin namentlich genannten Gegenftänden 
Kandel treibt oder ein Lager zum Verkaufe davon-hält, auf⸗ 
gefordert, die im $. 1. verordnete Anmeldung nach dem uns 
ter 11. anliegenden Mufter Binnen vierzehn Tagen, vom Tage 
der Öffentlichen. Bekanntmachung diefer Verordnung anges. 
rechnet, der betreffenden Steuerftelle einzureichen, dag anges 
ordnete Lagerbuch fogleih einzurichten und für die Zukunft 
zu halten, die gegebenen Vorfchriften bei Vermeidung der 
aus Berabfäaumung derfelben folgenden. Nachtheile und Stras 
fen genau zu befolgen und fidy der in Folge derfelben von 
den Zollbeamten anzuftellenden Revifionen bereitwillig zu uns 
terwerfen, widrigenfalls die im $. 101. der Zollordnung ang 
gedroheten Strafbeftimmungen unnachſichtlich zur Anwens 
dung fommen werden. Die Communalbehörden werden hiers 
mit angemwiefen, den Zollbeamten bei den Nevifionen der 
MWaarenlager und etwa erforderlichen Hausſuchungen den im 
$. 28, der Zollorduung vorgefchriebenen Beiftand unvermeis 
gerlich und prompt: zu leiften. , | 
St. Wendel, den 10. März; 1832. . | 
= | Herzogl. Säachfifhe Regierung. 


I. Auf den Grund des $. 33. der Zollordnung vom 


123. November 1830 werden für die fteuerliche Eontroffe des 


Handels mit zolipflichtigen fremden ‚und gleichnamigen fnläns 
difhen Gegenftänden im Grenzbezirk folgende Vorfchriften 
\ercheilt, zu deren Beobachtung jeder verpflichtet iſt, der. ein 
Gewerbe mit ſolchen Gegenftänden treibt oder ein Lager zum 
Verkaufe davon hält, es mag das Gewerbe oder Lager ſchon 
früher beftanden haben oder in Gemaͤßheit befonderer Erz 
laubniß erſt eingerichtet werden. a | | 


- . Allgemeine Vorfchriften. 

1. Vorerſt werden nachbenannte Segenftände der Cons 
teolle unterworfen: Zucker, Caffee, Wein, Branntwein, Tas 
backsblaͤtter und Tabacksfabricate. 

Wer mit dieſen —— Handel treibt, oder ein 
Lager zum Verkaufe davon haͤlt, er mag ſolche ſelbſt erzeu⸗ 
gen und fabriziren oder von andern beziehen, und ſich uͤber 
ſeine Befugniß dazu durch gewerbpolizeiliche und ſteueramt⸗ 


* 
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liche Erlaubniß ausweifen kann, iſt gehalten, der Steuerftelle 
feines Wohnorts die Vorräthe an Waaren genau nah Art 
und Menge, fo wie diejenigen Behaͤltniſſe fchriftlih anjus 
melden, in weldhen die Segenftände des Handels oder der 
Babricatton aufbewahrt werden follen. Eben fo müflen Vers 
‘ änderungen in den Lagerorten vorher der Steuerftelle fchrifts 
lich angezeigt werden, 

2. Die Aufbewahrungsorte find fo wenig als möglich 
zu vervielfältigen und falls ihrer mehrere nach dem Umfange 
des Gewerbes nicht zu entbehren fein moͤchten, wo thunlich 
aneinanderhängend, oder doc in einem und demfelben Ge: 
bäude und in einer Etage deſſelben zu wählen, und müffen 
in zugänglihem und verfchließbarem Zuftande fi befinden. 

3 Die Waaren müflen im Lagerraum ſo wenig als 
möglich im Gemenge mit nicht controllpflichtigen Gegenftän: 
den, und nad, ihren verfchiedenen Gattungen in gewiflen 
Quantitäten von Gewichte und. Maaf und an beftimmten 
Plaͤtzen aufgeftellt und geordnet fein, wovon nur der zum 
Detailverkauf dienende Theil ausgenommen if. 

4. Außerhalb der angemeldeten Lagerräume dürfen feine 
der Controlle unterworfenen Waaren vorhanden fein, widris 
genfalls die Vermuthung der gefhehenen Einfhwärgung und 

die geſetzliche Folge eintritt, — J 

5. Se nach Beduͤrfniß wird die Controlle auf andere 
als die $. 1. genannten Gegenftände ausgedehnt, oder der. 
sine oder andere Gegenftand außer Kontrolle geſetzt 
werden. Ä 

6. Den’ Waarenlager:Revifionen muß der Gewerbs 
treibende oder deffen Stellvertreter beimohnen, um die nös 
thige Auskunft zu geben und Huͤlfe zu leiften. . 

7. Wer einen Handel mit controlpflihtigen Waaren 
aufgeben will, hat hiervon gleichfalld der Steuerftelle unter 
"Angabe der DBeftände fchriftlich Anzeige zu machen und. bleitt 
bis zur Aufräumung der Vorräche aus den Lagerräumen der 
Controfle unterworfen. 

! 8. Damit fi Niemand über feine Obliegenheiten ent: 
fchuldigen könne, wird ein Exemplar der gegenwärtigen Bots 
fchriften mit angrfügtem Abdrude des im Kingange erwähns 
ten Art. 30. und 33. der. Zollverordnung vom 12. Mov. 
‚ 1830 dem zu führenden Lagerbuche vorgeheftet oder dem 

Gewerbtreibenden lofe behändigt, und dad fotches gefchehen 
und der Gewerbtreibende fihb den Borfchriften in allen 
Stüden unterwerfen mwolle, zum erſtenmal in einem Pros 
tofolle, wovon ein Eremplar dem Gemwerbtreibenden, das 


. 
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Duplitat aber der SteuersAbfertigungsftelle zu Überantivor; 
ten iſt, vermerit. F Eon = 

Handel mit Materials und" Sperereis Waarın. 

9. Der Gewerbtreibende ift verbunden, über den Vor— 
tath, Zus und Abaang der Waaren ein Lagercontrollbuh 
nad) dem Mufter IE. zu führen, in Ans-und Abfchreibung 
mit Angabe des Tages, der Warren Menge, nah Rob: und 
Stein⸗Gewicht und Bezeichnung, und des Steuer: Ausweifes, 
= 10% Diefed Lagerbuch wird von dem Hauptamte mit 
‚ ber Blätterzahl "bezeichnet, mit einer angeſiegelten Schnur 
durchzogen uhd: auf dem Titelblatte ausgefüllt. Der Titels 
bogen wird koſtenfrei geliefert, die Einlagebogen werden das 
gegen von den ewerbetreibenden in entſprechendem For⸗ 
muate befchafft Das Buch muß fietd in dem angemeldeten 
Lagerraume, den "das Titelblatt, gemäß der in Folge des $.L.: 
abgegebenen Erkfärung bezeichnet und zwar, wenn mehrere 
Räume angemeldet fein follten, in demjenigen, wo der Klein: 
verfauf Statt finder, zur Einfiht der Steuerbeamten an eis E 
nem ein für alle Male beſtimmten ſchicklichen Plage offen 
niedergelegt oder aufgehängt werden. | 

11. Ber Gewerdtreibende muß in der Regel felbft dag 
Lagerbuch führen oder, wenn er dazu nicht oder nicht immer 
im Stande fein follte, die damit beauftragte zuverläffige 
Derfon der Steuerftelle unter Beifägung einer Probe der 
Hand: und Unterfchrife derfelben fchrifttich anzeigen, und bleibe 
alsdann für, deren Handlungen und Unterlaffungen in Dezug - 
auf die Controls Borfriften verhaftet. 00 
n 12. Die erſte Pöft der Anfhreibung wird entweder. 
durch "die Lebertragung des Beftandes beim Abſchluß des 
bisher geführten Lagerduchs von Seiten der Steuerſtelle 
oder des Gewerbtreibenden, oder durch die Eintragung des 
‚angemeldeten oder bei Aufnahme ‘ des "Lagers ' ermittelten’ 
Vorrathes,‘ von Seiten der tevidirenden Beamten gebildet, 
und hinſichtlich ihrer Richtigkeit jedesmal durch die Unter— 
fchrift des Gererbrreibenden am Rande anerkannt. ' * 

13. Der Waaren: Zugang wird fogleih nach der Ans " 

kunft im Lagerraum, wohin die Waaren unmittelbar zu brin—⸗ 
gen find, von dem ©ewerbtreibenden im Lagerbuche einges 
ſchrieben und die. Nummer der Eintragung auf dem begleis 
tenden Steuer: Ausweiſe (der Zoll: Quittung, - dem Legitima⸗ 
tionsſcheine, dem’ abgefiempelten Frachtbriefe u. a.) vermerkt. 
| 14, Die Papiere werden alsdann- dem Lagerbuche nach 
der Nummerfolge beigeheftet oder, wenn deren Anzahl groß 
iſt, befonders geheftes und im oder bei dem Buche aufı 
bewahrt: a SE er 93 97 
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15. Wenn der Zugang durch eigene Erzeugung oder 
Bereitung erfolgt, z. B. von Wein und Branntwein, ſo 
muß die. Anſchreibung gleich nach dem Uebergange der Ges 
 genftände aus der Fabricasionsftätte, z. DB. aus dem Brenns 
gelaffe in den Lagerraum, diefer Uebergang und die Anjchreis 
bung.aber jedenfalld am ‚Abend eines jeden Fabrifationstages 
gefchehen; zum Ausweis. dienen demnaͤchſt die Steuer;Quits 
tungen. .oder Gewinns oder Betriebs: Anmeldungen, deren 
Duplicat⸗Exemplare von den Steuerpflichtigen zu verwahren 
. find und dem Belegehefte ginverleibt werden. 

6.. Der Waarens: Abgang durch Verkauf im Drte felöjt 
und nach außerhalb, fo mie durch Taufh u. ſ. w. muß zur 
Stelle bei. der. wirklichen Abfuhr der Gegenftände nicht früs 
her und nicht fpäter im Bude abgefchrieben werden. Nur 
für den Verkauf von Kleinigkeiten iſt es geftattet, diefe nach 
der Willkuͤhr des Gemwerbtreibenden entweder: ſogleich oder, 
erft am. Abend jeden Tages, . ſummariſch im Gefammtbetrage 
des Abganges während des Tages unter Bezeichnung: 
„Kleinverkauf“! abzufhreißen. Unter Kleinigkeiten find in 
diefem Sinn: Mengen unter 5 Pfund bei Gegenſtaͤnden, 
die nach: Gewicht, und unter 4 Schoppen bei Flüffigkeiten, 
die im. gewöhnlichen Leben nah Maaß verkauft werden, zu 

verſtehen. oa 

17. Ueber die Verkaͤufe nah außerhalb. in fieuerpflichs 
tigen Mengen, zu deren Transport der. Käufer eines Leni: 
timationsfcyeins bedarf,. hat der Sewerbtreibende ihm eine 
mit der Eintragungs: Nummer verfehene. Verkaufsnote zuzus 
ftellen, mit weicher. ſich derfelbe bei der Steueritelle ausweiſt. 

«18. Die Ans und Abſchreibungen der trocdenen Begens 
fände gefchehen, wenn Zus und Abgang Followeis (In der 
urfprünglichen Verpackung oder auh nah Umpackung) ers 
folgt,, auf Bruttogewicht mit Angabe der Anzahl der Marten 
und-Mummern der Kiften oder Fäffer, und zwar mit Eins 
tragung jedes einzelnen Kollo, unter befondern Regiſter⸗ 
Mummern. Wenn der Verkauf im Einzeln nach der Aus: 
ſchuͤttung geſchehen foll, fo mwird das ganze Bruttogewiht 
des einzelnen Kolo in Abgang und das wirkliche Netto— 
Gewicht des Inhalts in Zugang gebracht, der künftige Abs 
gang durch Kleinverfauf aber in der Spalte für das Netto— 
Gewicht eingetragen. — Die Getränke dürfen nur in gentch: 
ten. Gefaͤßen aufbewahrt, und müffen diefe mit dern Quart— 
Sjuhalte. bezeichnet. fein. Ans und Abfchreibung erfolge ftets 
nach Maahr un 

. 19. Das Lagerbuh muß in voller Negelmäßigfeit und 
Deutlichkeit und ohne Rajur geführte, auf jeder vollgeſchrie⸗ 


® 


P = 8 ve 1832. ee V 579 
u 
benen Seite aufgerechnet und die Summe transportirt; fer⸗ 
ner muß daſſelbe rein, unverſehrt, und: zur. Einſicht bereit 
($. 10.) gehalten. werden. und darf nicht "abhanden fommen. 
Sobald daffelber vollgefchrieben, wird 'es.von dem Inhaber 
abgefchloffen und ſammt ‘den in den 996. 13, und 15. gedach?! 
ten Belegen der :Steuerftelle "zur. Aufbewahrung oder Vers. 
nichtung überliefert, ‚der verbleibende Beſtand aber in ein 
neues Buch übertragen, und zwar leßteres 'von der Steuer⸗ 
fielle, wenn diefelbe-fih im naͤmlichen Orte befindet, fonft 
von dem Gemwerbtreibenden, welcher fich "daher zeitig zuvor‘ 
in Beſitz eines neuen Buches feßen muß, damit feine Unter⸗ 
brechung in der.regelmäßigen Eintragung eintrete. Befindet 
fih die Steuerftelle im naͤmlichen Orte, jo prüft diefelbe vor 
der Beftand-übertragung die Richtigkeit des Abſchluſſes nach 
den Belegen und in Ealculo, atteftire folhe im alten: Buche, 
und behändige :das neue: Fagerbudy dem Inhaber, "nachdem 
die Nichtigkeit des Uebertrags darin. von ihm beſcheinigt iſt; 
befinder fih die Steuerftelle vom Wohnorte des Gewerdtreis 
benden entferne, fo unterwirft fie nah. Empfang des alten: 
Buchs ſolches der nämlihen Prüfung und Beſcheinigung, 
und veranlaßt, wenn’ fie felöft dazu nicht im Stande tft, 
einen Auffihtsbeamten, die Uebereinftimmung des Hebertrags 
im neuen Bude zu unterfuchen und darin zu befcheinigen, 
etwaige ‚Unrichtigfeiten ‘aber anzuzeigen. 
20. Ergeben ſich hierbei bedeutende Abweichungen, fo, 
muͤſſen -folche durch eine augenbliclihe Beftands : Aufnahme 
aufgeklärt, ioder im proceflnalifchen Verfahren weiter unters 
ſucht werden, u * ar 
21. Die Lagerräume mit ihren Vorräthen und das Las 
gerbuc mit feinen Belegen unterliegen in den Tagesftunden - 
der Revifion der Steuerbeamten, womit übrigens. auch Uns 
terbeamte beauftragte werden. können, ohne Beiſein eines 
Semeindebeamten, fofern nicht eine Hausfuhung damit vers 
bunden werden foll. | een % 
22. Bei derierften Beftundsaufnahme wird. das Refuls 
tat in dem $. 8. gedachten Prorofölle-niedergefchrieben, dieſes 
von dem tevidirenden. Beamten. und dem: Öewerbtreibenden 
unterzeichnet, der Waarenbefund aber im Lagerbuche ($. 12.) 
unter Angabe des Datums, der’ Revifion und Mitunterfchrift 
des Gewerbtreibenden vorgetragen. or... | 
23. Die nachfolgenden Mevifionen werden in ähnlicher 
Weiſe bewirkte, ohne daß jedoch eine‘ Verhandlung hierüber 
aufgenommen zu werden braucht, ſondern es wird der. Bes 
fund nad gehoͤrigem Abſchluſſe des: Lagerbuchs in demfelben 
I | BUN, ie u 
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eingetragen und ſolches Ebenfalls. von dem Anhaber fuͤr die 
Richtigkeit aner kannt. 

24, Die vorhandenen Belege ($$. 13. und 15.) werden 
bei: der Reviſion entweder..eingeriffen oder: mit. Handzeichen 


- und Datum verjehen und bei dem Lagerbuche belaffen. 


25. Wenn das Lagerbuch nicht vorſchriftsmaͤßig geführt, 
bereit gehalten :oder.-verwahrt, wird oder fonft die Vorfchrifs 
ten dieſer Inſtruction verletzt, Waaren in nicht erklärten 
Lagerorten-vorgefunden ‚oder. Unrichtigkeiten ($. 20 und 23.) 
entdeckt. werden, ‚fo tritt -proceffualifches Verfahren auf An; 
wendung der geſeblichen Strafe ein. 

W. Dei begründetem Verdacht, daß die Quantitäten des. 
Kieinvarkaufs - mit unterfchleiflihen Abfichten unrichtig. ange: 
fchrieben feten, und bei fonftigen Mißbraͤuchen wird eine den 
Umſtaͤnden nach abzumeſſende ſchaͤrfere Controlle vorbehalten. 

27. Wenn obige Vorſchriften nicht befolgt werden oder 
die erfolgte Verzollung oder die zollfreie Abſtammung von., 
controllpflichtigen Gegenſtaͤnden in der gegenwaͤrtig angeord⸗ 
neten Art nicht nachgewieſen werden kann; fo tritt die Aus 
wendung der in den $$. 33. 71 — 74. und 85. der Zolords 
nung ri 12.. November 1830 —ú— — 
gen ein, 

St. Wendel, den, 10. März 1832: 
Herzosl. —— Degierung 
baldt x 


U. Auf Grund ber "Verordnung: ‚der Herzogl. Regier 
rung vom 10, März 1832: zeige N. an, daß er am heutigen: 
Tage folgende controllpflihtige Waaren im Deftande bat. ;; 
Zuden. oo 0... — nach, —— Angabe, ob 


Kaffe sder Maaß. das Gewicht 
Wein PR 0 WEIT DELETE T 3%, 1: . Netto oder 
Branntwein =“ “ie 0... — Brutto iſt. 
Tabacksblaͤtte | 


Tabacksfabricat 

Die Bist, werden: aufbewahrt: 

(Angabe der Räume, wo die Waaren aufbewahrt werden.) 
Drt und Datum... Unterſchrift des Declaranten. 


262. 
Denen — Wicwn und fe der fl 


Civilſt aatsdiener. Ak 


Wir Ernſt x. u 
Haben Uns —— — pr REED EN \ 
Fuͤrſorge für die Witwen und Waijen der Kiviljtaatsdiener 
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in Unferem Fuͤrſtenthum Lichtenberg Aber beren Penfionfrung 
geſetzliche Beſtimmungen zu treffen, ünd verodnen, nach vor⸗ 
gängigem Beirath und ertheilter Zuſtimmung Unferes - Lands 
rathes, deßhalb Nachftehendes: | . 
N 1. Jeder Staatsdiener, er ſei verheitathet, ledig, oder 
im Wittwenſtande, iſt verpflichtet, ‘von feinem, auf Staats: 
oder Domainenkaffen angewieſenen, firen Gehalte eine jähr; 
liche Abgabe von 2 vom Hundert in’ monatlihen Beiträgen 
in diejenige Kaffe einzuzahlen, aus welcher er feinen firen. 
Gehalt zu beziehen hat. Die Einzahlung gefchieht tegels 
mäßig mirtelft Abzugs von feinem monatlichen Gehalt, über 
den 'derfelbe in’ der Weiſe zu quittiren bat, daß in der aus— 
suftellenden Quittung (ſ. die Dellage) die baar erhaftene 
Summe und der Betrag des Beitrags zu den Wittwens 
Denfionen erwähnt wird. | — 
2. Alle diejenigen Staatsdiener aber, welche aus den 
Landes: und Domainenkaſſen keinen firen Gehalt genießen, 
vielmeht "bei den von ihnen zu beforgenden herrſchaftlichen 
Einnahmen auf Tantiemen gefegt find’; haben die Beiträge 
von dem Betrage ihrer"veranfchlagten Befoldungen entweder 
monatlich, oder wenigſtens vierteljährig an die Landeskaffe, 
in deren Bezirke fie wohnen, in: faffenmäßigen Münzforten 
pünktlich zu entrichten, und haben deren erecutivifche Bei—⸗ 
treihung zu gewärtigen, wofern iyre Beiträge zur beftimmten 
Zeit nicht bezahle werden follten. 
3. Die vormaligen Staatsdiener, welche zur Zeit Petr 
flonen aus den Landeskaflen genießen, haben kein Recht auf 
die Penfionicung ihrer Wittmen und Waiſen; jedoch hängt 
es, wenn fie dem Penſions-Inſtitut beizutreten wuͤnſchen 
folften, von Unferer Hoͤchſten Entfchliefung ab, ob, und uns- 
ter welchen Bedingungen fie der Wohlthat des Beitritts 
theilhaftig werden follen. Die Wittwen der dermalen-pens 
fionieten Forftbeamten erhalten indeffen bei dem Abfterben 
ihrer Ehegenoffen die feftgefegte Penfionsfumme, da die ers 
wähnten Beamten bereits feither einen Beitrag zur Penfios 
nirung ihrer Wittwen an die Landeskaffen gezahlt haben. 
4, Unfere Regierung zu St. Wendel tft diejenige Ber 
mg welche alle, das Wittwens und Walfen: Penfionswefen 
dem Fürftenthum Lichtenberg betreffenden Geſchaͤfte beſorgt 
und für die Gefchäftsbeforgung verantwortlich iſt. Wenn 
Sjemand durch eine, in folchen Angelegenheiten von Unſerer 
Regierung erhaltene Refolution oder andere Verfügung ſich 
beſchwert erachtet, fo ſteht ihm frei, deshalb bei Linferem. 
Minifterium dahier Borftellung zu thun und um Entſchei⸗ 
dung. zu bitten, von welchem Leßteren es abhängt, die Be: 


— 


\ 
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ſchwerde durch Reſcript zu entfcheiden ‚oder. dirfelbe, auf aus« 
drücliches ‚Verlangen des Befchwerde ‚führenden: Theils, an 
das Landesgericht zu St. Wendel zu verieifen. — 

5. Wenn ein Srtaatsdiener, welcher Penſtonsbeitraͤge 
entrichtet hat, ſtirbt, ſo erhalten. deffen ‚Erben die in dem 
Sterbemonat ; fällig gewefene Befoldung, ‚wenn foldhe nicht 
fhon von dem Verfkorbenen erhoben worden tif. Hinterlaͤßt 
er eine Wittwe, jo hat: diefe in dem’ Laufe.des Monats, in - 
welchem ihr Ehemann geſtorben iſt, fpäteftens aber vor dem 
löten des darauf ‚folgenden Monate, ein Bürgermeiftereis 
Zeugniß über ‚das Ablehen ihres. Ehemanns bei Unferer Wer. 
gierung. zu St. Wendel. zu. überreichen. ‚Sind Dagegen bei 
- dem, Ableben; eines ‚folhen Staatsdieners bloß unmündige: 
Kinder vorhanden, fo liegt dem Vormunde derſelben die Ans 
zeige von dem Tode des Vaters feiner .Mimdel in der oben 
vorgefchriebenen Brite oh. Geſchieht dieſe Anzeige entweder 
nicht . innerhalb-- der. erwähnten Friſt, bis zum löten. des 
nach dem Sterbemonat ‚folgenden Monats, oder. ganz und 
* nicht, ſo treten diejenigen, welche auf Penſionsbezug 
Anſpruͤche zu machen haben, erſt nad Ablauf des Monats, 
in welhem die Anzeige fpäteftens ‚hätte geſchehen follen, in 
den Genuß der Penfion. Den Unmündigen ſteht wegen einer 
desfallfigen Vernadhläffigung des Vormundes ein Entfchädis 
gungsanfpruch gegen. dieſen zu. h Fe 

6. Sn der Regel, mit Ausnahme des im vorigen Paras 

graphen erwähnten Falles, werden den. hinterlaffenen Witts 
wen. und Waiſen die Penfionen von dem nad) dem Tode 
des ‚Staatsdieners folgenden Monat an, und zwar poftnus 
merando, ‚gegen, augzuftellende Dutttung verabreicht. Diefe 
Quittung muß von der Wittwe und bei unmündigen Kins 
dern von deren Bormündern ausgeftellt, und mindeftens eigens 
haͤndig unterfchrieben fein. Bet denjenigen Wirtwen und 
Unmündigen aber, die fih im Auslande aufhalten, iſt diefer 
Quittung noch ein Zeugniß des DBürgermeifters ihres Wohns 
örts beizufügen, und zwar bei den Erfteren darüber, ‚daß fie 
die. - Quittung eigenhändig unterzeichnet haben, bei ben Lebs 
teren aber, daß fie ſich noch am Leben befinden und daß von 
ihren VBormündern die. Unterzeichnung der Quittung eigens 
haͤndig bewirkt worden ift. Ä | | 

7. Wird die feit fehd Monaten angefallene Penſion 
mit dem lebten Tage des fehsten Monats nicht abgeholt, fo 
ift. fie der Landeskafle verfallen. 

8. Die Grundfäße, nad welchen Penfionen an Wittwen 
und Waifen der verftorbenen Staatsdiener verabreicht wer—⸗ 
den, find folgende: — 


f ’ 


a) Wenn ein Staatsdiener mit Hinterlaſſung einer 
Wittwe, “aber kinderlos ſtirbt, ſo erhält. dieſe den ſechsten 
Theil der Beſolduug ihres verſtorbenen Ehemanns als Pens 
ſion fo lange ſie lebt, ſich nicht: wieder verheirathet oder: ſich 
durch Unſittlichkeit, wichtige Vergehen oder Verbrechen, des 
Genuſſes der Penſion nicht unwürdig made. . . 

+ :b). Stirbt dagegen ein Staatsdiener: mit Hinterlaffung 
einer Wittwe und teiblicher, ehelicher Kinder, "die noch uns 
mündig find,’ fo. erhält: die Wirtwe, außer einem Sechstheil 
der :Befcldung ihres verftorbenen Mannes, noch drei Zehn: 
theile dieſer Wittwenpenſion oder ein Zivanjigtheil der. Bes 
foldung des verftiorbenen Mannes für jedes der Kinder, mit 
welchen Penfionsbeträgen zuſammen die. Wittwe ihre Kinder 
zu erziehen und zu erhalten verpflichten. iſht. warm: 

o0) Hinterläße endlich ein Staatsdiener nur eheliche Kins 
der und feine Wittive, oder fticht diefe nach ihm entweder, 
oder verliert (ſ. a.) die genofjene Wittwenpenſion, ſo erhal 
ten die Kinder als Penfion den fechsten Theil der Befols 
dung ihres verftorbenen Vaters, welcher nach Köpfen unter 
fie zu theilen iſt. Sollte indeß der. hiernach einem Kinde 
zufommende: Autheil weniger betragen,  ald der zwanzigſte 
Theil. der väterlichen Befoldung, fo hat jedes Kind. fo viel, 
als diefer beträgt, zu erhalten. Ga 

9. Die Senußzeit der Penfionen: der minderjährigen  : 
Kinder dauert bei den männlichen bis zum ein und zwanzig⸗ 
ften, bei den weiblichen aber bis zum achtzehnten Jahr, oder 
bis zu der früheren Verheirathung beider. 

10. Da die beftimmten Penflonen bloß als Alimenten: 
gelder zu betrachten find, fo dürfen fie auf keine Weiſe, weder 
bei. Lebzeiten des Staatsdieners, noch nach deffen Tode von 
feinen oder feiner Wittwe Gläubigern in Anfpruc genoms - 
men, mit Arreft :belegt, oder zu einem Konkurs gezogen 
werden. Selbſt der Ehemann und Vater darf unter keiners- 
lei Borwande, auch .nicht einmal mit Zuftimmung feiner Frau. ' 
und des Vormundes der Kinder, unter den Lebenden oder 
auf den Todesfall Über die feiner. Frau oder feinen Kindern 
künftig zufommende Penfion verfügen oder den Genuß, ders. 
-felben einfchränten oder beläftigen. a PEREWE 
11. Wenn ein Staatsdiener die Dienfte in dem Fürs 
ſtenthum Lichtenberg verläßt und feine Beſoldung aufgiebt, 
oder wenn. derfelbe feines Amtes entfeßt wird, fo verlieren 
deſſen Wittwe und Waifen alle Anfprüche auf Penfion; 
auch hat ein folcher Staatsdiener fein Recht, die bezahlten 


9* 4 


/ 


| Beilage zu F. -- 
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Menfionsbeiträge zuruͤckzufordern. Wird :aber ein Staats; 


diener zwar nicht von. feinem Amte entſetzt, aber aus Grüns 


ben der Verwaltung aus demfelben entlaffen, fo gehen zwar 
damit, foferne mit jener Entlaffung die Einziehung: des Ger 
halts verbunden tft, auch alle Anfprüde der Wittiven und 
Waiſen auf Penſion verloren; allein dem von feinem: Amte 
entlaffenen Staatsdiener werden in dieſem Falle die einge⸗ 
zahften Penſionsbeitraͤge wieder zurück: erſtattet. Wird das 


‚ gegen ein Staatsdiener ehrenvoll feiner Dienſte entlaſſen 


und in Penfion gefest, fo: hat: dies auf die feinen Hinter⸗ 
taffenen  verfiherte Wittwen: und WaifensPenfion keinen Ein⸗ 
fluß. Vielmehr erhalten die Legtern die Penfionen- nad) Vers 
bältniß des Gehalts, den der penfionirte Stantsdiener vor 
feiner Penfionirung: bezog, wogegen aber. auch ;diefer gehalten - 


iſt, die Beiträge nach der von. ihm im mirflichen Dienft ges 


noffenen Beſoldung mit zwei vom Hundert fortzuzahlen. 
‚ Koburg zur ee. am 30. April 1832... ..., 
—— — Errnſt SS... 

‚Formular: zu einer Quittung. J 
Einhundert Gulden rhein. Beſoldung fuͤr den Monat aus 
der Herzogl. Landesfaffe zu » mit 98 Fl. rhein. baar und 
2 5. - s monatlichen 


Bu Der 
Abzug zur Penfions »Anftalt erhalten zu haben beſcheinigt 
hierdurch Rn u 
* 4 den er ten | 18 RR N. N, 


ee nr 
Verbot des, Spielens mit ungeftempelten Karten. 
Da die Verordnung vom 14. Dec. 1816, wonach Sjeden, 
der im feinem Haufe mit ungeftempelten Karten zu fpielen 
geftattet, eine Strafe von fünf Franken treffen fol, in Ver: 
geffenheit gerachen zu fein fcheint, diefelbe aber durch die in 
der hoͤchſten Verordnung vom 12. Nov. 1830 gegen die Eins 
führung und den Handel mit Spielkarten enthaltenen Be: 
Kimmungen und Strafen feinesiwegs außer Anwendung ge: 
fest iſt; fo wird ſolche in Erinnerung gebracht. 
St. Wendel, den 6. October 1832. £ 
Herzogl. Sähfifhe Regierung. 
Szymborski. 


. 


Im Namen 
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ER 264. 
Anſtellung eines zweiten Gerichtsboten für den Can⸗ 
| ton Grumbach. 

N Sei Herjogl: Durchlaucht haben mitretft Hoͤchſten Re⸗ 


Fipts vom 80. Maid. 5. in der Abſicht, um den zu hohen 


Reifegebühren des Friedensgerichtsboten: zu Grumbach, wegen 
der weiten - Entfernung der Gemeinden: 1. Dickesbach, 2. 
Ehlenbach, 3. Ilgesheim, 4. Käfersheim, 5. Kirchenbollen⸗ 


Bad, 6. Mittelbollenbach, 7. Mitteireidenbach, 8. Niederalben, 


9. Nohbollenbach⸗ 19. Schmidthachenbach, II.-Welerbach, 
FE Wiefelbach und 13: Zaubach, vom Hauptorte des Tanz 
ring. Grumbah zu ſteuern, und die Bewohner diefer Ge— 
meinden, in diefer Beziehung, den andern Unterthanen des 


Fuͤrſtenthums fo viel als thuntich, gleichzuſtellen z nicht weni⸗ 


ger in der Abfiche, um’ den Bewohnern’ des Cantons Grurs 
ach in den fich ergebenden Fällen von Verwandtſchaft, Krank 
heit, oder fonftiger Verhinderung, fo wie von Oppoſitionen 
gegen die getichtlidien- Urkunden des feither alleinigen Ger 
richtsboten in dieſem Cantone, die beträchtlichen Reiſegebuͤh⸗ 
ten von entlegen wohnenden Gerichtsboten zu erfparen, 


welche ſie in dergleichen Vorkommenheiten auszulegen gehul⸗ 
ten waren, die Anſtellung eines zweiten Gerichtsboten für 


den Canton Grumbach unter den Bedingungen und weitern 
Anordnungen anzubefehlen geruhet, daß-diefer ziweite Gerichts 
bote in der Gemeinde Sten wohnen, und alle Gerichtsboten⸗ 
Geſchaͤfte am Herzoglichen Friedensgetichte Grumbach, für 
die Einwohnet der bezeichneten dreizehn Gemeinden, es moͤ— 
gen dieſe Geſchaͤfte Civil, Polizei⸗ oder Forſtſachen betreffen, 


‚oder das Friedensgericht mag mit der Vernehmüng von Zeu⸗ 


gen aus. dieſen Gemeinden deligirt handeln, ausſchließlich 
verrichten, derſelbe uͤbrigens in allen andern zum Gerichts⸗ 
boten⸗Amt ſich eignenden Dienſtgeſchaͤften, gleich den andern 


Gerichtsboten des‘ Fuͤrſtenthums, zu,agiren befugt fein fol. 


Zu diefer Anftellung alz zweiter Gerichtsbote im Cantone 


Grumbach mit dem Wohnfig zu Sien, ift mit Hoͤchſter Ges 


nehmigung der zeicherige Scribent Carl Bradhetti ernannt 
und beftätigt worden, welches andurch zur oͤffentlichen Kennts 
niß gebracht wird. u. — 
— ar ne A 8. October 1832. 
Harzogl. Saͤchſ. Regierung als Appellationsgericht. 
— ee zymborski. 


1 
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265. 


nn 2 Werbot dee Nahdrude. + 


Am Namen cv. | 
"Nachdem von der deutfchen Bundestages Berfanymlung 


am Gten des vorigen Monats der- nachfolgende Befhluß über 


die Sicherftellung der Schriftfteller, Herausgeber: und Ders 


leger gegen den Nachdruck gefaßt und die ‘Publifarten dieſes 
Berchluffes. für das: Fuͤrſtenthum Lichtenberg Hoͤchſten Orts 
angeordnet. worden iſt, als wird ‚folder. in Folge; Hoͤchſten 
Reſcripts vom 2Iften ‚vorigen Monats. zur Öffentlichen Kennt 
niß und Nachachtung gebracht und befannt. gemacht. . 
...._ Um nad Art. .18, der deutſchen Bundesakte ‚die Nechte 
der Schriftfteller, Herausgeber und Verleger gegen den Nach⸗ 
druck von: Öegenftänden des Buch- und Kunfthandels -ficher 
zu fiellen, vereinigen ſich die ſouverainen Fürften und ‚freien 
Städte Deutſchlands . vorerft über, den Grundſatz, daß, bei 
Anwendung der ‚gefeglihen Vorfchriften und Maaßregeln mis 
der den Nachdruck, in Zufunft-der Unterfchied : zwifchen den 
eignen Unterthanen eines Bundes: Staates und jenen ber 
übrigen im deutfhen Bunde vereinigten Staaten gegenfeitig 
und. im ganzen Umfang des Bundes in der Art aufgehoben 
werden foll,:daß- die Herausgeber, Verleger und Schriftfteller 
eines. Bundesftaates ſich in jedem andern Bundesitaate des 
dort gefeßlich beſtehenden Schuges gegen den Nachdruck zu 
erfreuen haben werden. — —— 
Die hoͤchſten und hohen Regierungen werden die zur 
Vollziehung dieſes Beſchluͤſſes noͤthigen Verfügungen erlaſſen, 
wie dieſes geſchehen, ſo wie uͤberhaupt von den gegen den 
Nachdruck beſtehenden Geſetzen und Anordnungen binnen. zwei 
Monaten der Bundesverſammlung Mittheilung machen. 
St. Wendel, den 12. October 1832. . 

— Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. - 

| a Szymborski. | 


Auswanderung diesſeitiger Untertanen. nach Den 
Ä Norbamerikanifchen: Staaten, . 


Im Namen ꝛꝛc. 


Dur den Art. 3. der Hoͤchſten Verordnung vom 11. Mat 1828 


ift wegen der Auswanderung diesſeitiger Unterthanen nad 
Drafitien feftgefegt worden: daß ber Auswandernde von 
dem Kaufpreife der vor feinem Weggange verkauften Grund⸗ 


| ſͤcke jeder Art-und won; feinen Capitaien und uͤbrigen Sur 
e 


er 


bat fih Niemand arigemeldet oder die, welche ſich angemels 
det, haben ſich für befriedigt. erklärt, fo hat die Buͤrgermei⸗ 
fterei, welche über diefe Anmeldungen. und Erklärungen Pros 
tofolle zu führen und folhe von den Anmeldenden immer _ 
unterfchreiben zu laflen hat, hierüber dem Ausmwanderungss 

luftigen eine OD Sun En, welche diefer. fodann 
nebft einer Quittung: der Landeskaſſe über die Entrichtung ber 
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zehn Procene von feinem mitzunehmenden Vermögen 'bei-ung 
“einzureichen und bieranf die Ausfertinung der Auswanderungss 
Eriaubniß und Reifepaß gegen Entrihtung der gejeßlichen 
Oumpigmäß: zu gewärtigen bat. 
ei der Eantentafie find diefe Einnahmen unter dem 
Tief, er Abzugsgelder Cap. II. Nr. 16. zu verrechnen, 
5. Segenmwärtige Verordnung tritt vom Tage ihrer Auf: 
nahme in das Amtsblatt in Kraft und haben fih alle die; 
. jenigen, welche bisher üm die- Erlaubniß zur Auswanderung 
nad) Nordamerifa füch angemelder, hiernach zu aditen. 
"St Wendel, den 12. März 1833. 
N — Herzogl. Saoſiche Regierung. 
—F en — Siymborski⸗ 
N —— 
Die kegitimation der Reiſenden. 


"Sm Namen ꝛc. 

—* Ausnahme der Srenzbewohner, in Bezug auf den Grenjr 
verkehr ift feinem Ausländer ohne förmlihen Paß mit An: 

gabe feines Stgnalements, des Zwecks feiner Reife und der 
Dauer feines Aufenthalts" der Eintritt in das Fürftenchum 
Heftartet. 

Zumiderhandeinde, fo wie Handlungsreiſende, die nicht 
noch außerdem das Viſa der hieſigen Localbehoͤrden bei einer 
Dauer ihres Aufenthalts zum Gefchäftsbetrieb nachweiſen, 
find auf den naͤchſten Weg über die - Grenze zurückzuführen. 

Auslaͤndiſche Studirende fo wenig als Univerfirätds:Mas 
trikeln können von diefer Beflimmung eine Ausnahme bes 
gründen, wogegen. es ‚für die Handwerksburſchen bei dem 
bisherigen Verfahren bewenden kann. 

Mir mahen fämmtlihe Polizeibeamten fir die firenge 
Vollziehung diefer Vorſchrift verantwortlich und darauf aufs 
merffam, daß der etwaige Ablauf des Paſſes genau zu beach⸗ 
ten und derſelbe in diefeim Fall als eine unureichende Legi⸗ 
timation anzuſehen iſt. 

St. Wendel, den. 16, April 1833. 

Herzogl. Saͤchſi ſche Regierung. 
Szymb borski. 
268. 


Die Ungabe der Ortsenefernungen vom Sie | der 
. „Berichte. 


a D 
3. 
4 1 


Im Namen ꝛc. 
Sei einer über die von der vormaligen Landes: Commiſſion 
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unterin 3. Februar: 1819 bekannt gemachten Ortsentfernungs⸗ 
Tabelle vorgenommenen Reviſion hat ſich erneben, daß die⸗ 
ſelbe nicht nur unvollſtaͤndig, fondern bei einigen. Anſaͤtzen auch 
unrichtig iſt. Um dieſen bi für.die Einwohner des. hier‘ 
figen: Fürftenthums als auch für die Öffentlichen Kaffen nach⸗ 
theiligen Mängeln a zugleich ..aber aud) die Dress 
entfernungen zu der in Folge Verfügung Herzogl. Regierung 
als Apellationsgericht ‘vom-8. Det. 1832 neu errichteten Ges’ 
richesbotenftelle zu‘ Sien zu beftimmen, haben wir beiliegende: 
verbeilerte und vervollfiändigte Ortsentfernungs: Tabelle bers 
fiellen laffen und bringen ſolche hiermit und mir dem Ans 
fügen zur ‚allgemeinen Kenntniß, daß ſolche vom Tage ihrer 
Befanntmadhung an allen. Liqutdationen von Reiſekoſten, 
Zeugentaren in gerichtlichen Fallen. zu Grunde gelege wer; 
den ſoll. — a FR 
St. Wendel, den 12. Auguft 1833... un 
IE u Herzogl.· Saͤchſiſche Regierung, 
ee Ä | Szymborski. a 
2, 20 
Das Armenwefen. 
Sm Namen ic \ 
Nach vorausgegangenen umfaffenden Recherchen und Ans 
ordnungen "haben ſich fämmtlihe ‚Gemeinden des Fuͤrſten⸗ 
thums durch das Organ ihrer Bürgermeiftereien verpflichtet, 
ihre uunmehr'genan ermittelten wirklichen Armen und Noths 
feidenden aus eigenen Mitteln zu unterhalten. Bei einem 
Mißverhaͤltniß der erforderfihen Mittel. einiger Gemeinden 
zu der Anzahl den Armen find die nöthigen Beirräge. aus.) 
den ‚Bürgermeifterei #Allmofenfonds und aus den Staatsfafn: 
fen: regulirt. Sollten .demungeachtet Nothleidende die ihnen ı 
nad). den angenommenen Grundſaͤtzen, mit. Recht gehörende i 
Unterftüßung: in ihren: Gemeinden niche finden, fo haben fier . 
ſich an die. Bürgermeiftereien, :nöthigenfalls an uns. zu wen⸗ 
den ‚num ‚einer. forgfältigen Prüfung ihrer Anfprüce gewiß 
un ſein. Kt MER. L 
g s Wenn. nun. auch in ,denjenigen Gemeinden die Samms ; . 
lung der Beiträge durch die Armen feldft. nachgefehen wers: 
den kann, wo die Vertheilung nicht durch die Behörden ges - 
fchieht.,. fo: geht doch aus diejen Anordnungen nunmehr die 
Möglichkeit herpgr,. das Betteln außer den Gemeinden -im 
- ganzen Fürftenthum ohne alle Ausnahme verbieten zu können, 
und da durch die getroffenen Einrichtungen die Anftalten bes 
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ſtehen, die die Artikel 274. und 275. des Strafgeſetzbuchs 
für die Beftrafungo der Bettelei vorausſetzen, fo haben wir 
die Staatsbehörde am Herzogl. Landesgerichte veranlaße, hie⸗ 
von: Kenntniß zu nehmen und die: gefeßlihe Beftrafung der. 
außer ihren. Gemeinden und in denen, wo die Vertheilung- 
duch die Autoritäten geſchieht, Bettelnden am Zuchtpoligeis 
gericht zu beantragen. Die in diefem Sinne Zumiderhandelns 
den - find demnach durch. die Gendarmerie, die Polizeigarden 
und die Feldhäter aufzugreifen und den-sompetenten Behörden 
vorzufuͤhren. u ee ; 

- Befonders “erwarten wir, fämmtliche Bürgermeiftereien. 
werden: mit Sorgfalt. und Pflichteifer darauf Bedacht neh: 
men, daß die indem in Gemeinſchaft mit- den. Schöffen der 
Gemeinden bergeftellten Liften aufgeführten Armen ‚die nörhis 
gen Unterftügungen regelmäßig befommen, daß die erforders 
lichen einfahen Einrigtungen getroffen ,: die in diefer Bezie⸗ 
bung vorgebrachten Beſchwerden aber zu jeder Zeit bereitwils 
lig entgegengenommen_und in der fürzeften Friſt unterfuche 
und abgejielle werden, 

St. Wendel, den 15. September 1833. 
Herzogl. Saͤchſiſche Regierung. 
Szymborski. 


—— Ne a: 
Verbot des Gebrauchs unverfchloffener Lichter ober 
brennender Tabackspfeifen in, Scheunen. 


Im Namen ꝛc. el F 

DSDie Verordnung vom 3. November 1817 iſt der Aus⸗ 
legung fähig, als komme beim Gebrauch, unverfchloffenerLichs ; 
ter oder brennender Tabacfspfeifen in Scheunen etwas dars 
auf an, daß dies’ zur Nachtzeit gefchehe. Um diefer den Zweck 
der Verordnung ganz! verfehlenden Auslegung für die Zukunft: 
vorzubeugen, verordnen wir ausdrücklich und mit Aufhebung 
fröherer allenfalls widerfprechenden: Beftimmungen, daß der 
Gebrauch unverfchloffener Lichter oder. brennender Pfeifen. in 
Scheunen, Ställen oder Speichern, und zwar ohne Anfehen: 
der Zeit, verboten Ift und nah Maaßgabe des Geſetzes vom 
28. September :1791 Art. 10. beftraft werden foll. 

St. Wendel, den 1. Dezember: 1833, F 

Een nr Kerzogl. ’ Sähfifhe Regierung. 

Szymborsti. 


= 
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3 Pie ‚Erteilung der Armuthsatteſte. — 

Im Namen ıc. „ verordnen wir, die von den Herzogl. 
Buͤrgermeiſtereien - auszuftellenden Armuthsatteſte follen nur 
mit unferın Viſa verſehen von den treffenden Behörden bes 
rügkfichtige werden, und es ift ihnen jedesmal der Steuerbes 
trag, fo wie die Bezeichnung der Erwerböweife desjenigen, 
dem fie ausgeftellt werden, beizufügen. | 

St. Wendel; den 20. Dezember KEN: >, 4: &=2°% 

Herzogl. Saͤch ſiſche Regierung. 
nn Szymborski. 


Die Beſtrafung der unterlaſſenen oder vernachlaͤſſig⸗ 
ten Tages und Nachtwachen. 
Mir Ernſt x, verfügen dem Uns geſtellten Antrag Uns 
ferer Regierung. auf Ergänzung des. Art, 6, ber Verordnung 
vom 27. Januar 1817 „Aufrechthaltung der oͤffentlichen Su 
cherheit ‚betreffend‘ dahin, daß das Unterlaffen oder die Vers 
nachläffigung der. Tags oder Nachtwache mit einer Polizeis 
ftrafe von ein bis, fünf Gulden beſtraft werden — ge 
Unfere Regierung iſt mit Publikation gegenwaͤrtiger er⸗ 
gaͤnzenden Verordnung) beauftragt. —— 
Gotha, den: 23: Dezember 183883. 
— er 4* *. . Ernft, H. J. S. C. G. 


273. By 


Die Abarbeitung von Strafen durch Steaßenbais 
— arbeiten · 2 


. — 8 


Im Namen ıc. Le f- 
In einer den Straßenbaubeamten des hleſigen Fürftens 
thume ertheilten. weitern Inſtruction ift folgende Beſtim⸗ 
mung enthalten: jedem Straͤfling iſt für die von ihm abs 
suarbeitende Strafe eine beftimmte Arbeit in Meterhaufen 
oder Ruthen, mir Ausnahme des Planirens, zuzutheilen. Diefe 
Arbeit iſt nach, den durch die Verfügung vom 21. Septeiits 
ber v. J. gegebenen Beftimmungen zu leiften. Die Revifionen‘ 
gefcheben durch die Auffehet, jedoch erft von vierzehn zu wiers 
zehn Tagen, ſo daß jeder Sträfling, wenigfiens vierzehn Täge 
für, ‚feine Arbeit „frei ‚dar; halt er diefe Friſt nicht ein, ſo 
ul I Jilis i . 2 4 
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wird die fertige Arbeit nicht gerechnet. Wir bringen dieſe 
Vorſchriſt hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß, um ſich darnach 
achten zu koͤnnen. | 
‚Sr Wendel, ben, 6. Febtuar 1834, 
Herhogl. Saͤch ſi ice Regierung. 
ae Spymb ors eh. | : 


274, | | 
Verwahrung der Gorrectionsftüde-i in Criminal 


und Zuchtpolizeiſachen. 


Wir Ernſt 1 verordnen hiermit: 

1. Alle Veberführungsftüce in Criminal : und Correctios 

nellunteriuchungen, fo wie Gegenftände, welche den beichuls. 
digten Perſonen von: den Behörden abgenommen und ſaiſirt 
werden, und welche bis zum richterlichen Erfenntniß aufbe⸗ 
wahrt werden ſollen, werden nach den beſtehenden geſetzlichen 
Verfügungen dem erſten Gerichtsſchreiber am Herzogl. Lan⸗ 
desgericht uͤbergeben, der als oͤffentlicher Bewahrer fuͤr deren 
ſichere Aufbewahrung zu haften hat... s 
2. Befteht das Depofitum aber in baarem Geld und bes 
trägt jolches mehr denn 50 Gulden rhein., dann iſt der Ges 
richtsſchreiber gehalten, jelbiges bei dem Einnehmer der Lan⸗ 
deskaffe gegen Schein zu deponiren. 
3. Ueber die Ablieferung folcher Segenftände wird der 
Serichtsfchreiber dem, Deponenten ſogleich einen Empfang: 
ſchein mir Angabe des Namens, der Eigenfchaft des Depos 
nenten, fo wie der Bezeichnung des Depofitums und der Be: 
merfung der Nummer binfichtlich der in das Regifter gefches 
—— Einſchreibung ertheilen. 

. Der Gerichtsſchreiber wird ſofort das Depoſitum in 
ein — eigends beſtimmtes und vom Landesgerichts direktor 
paraphirtes Regiſter mit Angabe des Namens und der 
Qualitaͤt des Deponenten, der Beſchreibung des Depofitums, 
des Beweggrundes der Depofition und der Anführung des 
Szahres, Monats und Tags der gefchehenen Uebergabe, ſowie 
der laufenden Nummer und des Regiſters eintragen. 

5. Während der Unterſuchung, fo wie bei der gerichtli⸗ 
hen DBerhandinng, ift der Gerichtsfchreiber ‘gehalten, dieſe 
Depofiten, auf-Verlangen der betreffenden Gerichtsbehörden, - 
jedesmal herauszugeben, und demnaͤchſt wieder in das Depot 
au, neben. | 

6. Wenn nad) beendigter Be entweder in Folge 
eines Hachötammerbefchluffes oder eines nklagekammter + Urs 


theiles, bie aan Unterſuchung fiftiet, oder wenn nach ges 
»fpeochenen Erkenntniß von Seiten des Herzog. Affifen s oder 
reſp. Zuchtgerichts die Zurücgabe der deponirten Objerte an 
Sjemanden verordnet wird, fo wird. der Serichtsfchreiber nach 
Ablauf ‚der Caſſations⸗ und tefp. der Berufungsfrift der fich 
Meldenden und berechtigten Perfonen, die betreffende Depofis 
tion zurückgeben, und läßt den Ruͤckempfang mittelft Unter⸗ 
Schrift des _befugten Empfängers oder deſſen Bevollmächtigten 
auf: der Seitens Colonne der Nummer und Einſchreibung 
des oben erwähnten Regifters befcheinigen, legt auch die Voll⸗ 
‚macht dem Regiſter bei, wenn die berechtigte Perfon die - 
Rücknahme des Depofitums nicht felbft bewerkftellige hat. 
7. Zu Ende ded Monats Januar’ eines jeden Jahres 
‚ Wird der Gerichtsfhreiber ein Verzeichniß über alle und jede. 
im Laufe des verflofienen Jahres deponirte Objecte, ſelbige 
mögen noch vorfindlih oder abgenommen fein, der Herzogi. 
" Regierung als Appellationsgericht einfenden und dabei bemer⸗ 
Een, über welche Depofiten bereits entfhieden, und worüber 
noch die Unterfuhung anhängig iſt. — | u 
8. Hinfichtlih jener deponirten Gegenftände, worüber 
bereitg definitiv entfchieden, und welche nach abgelaufener Caſ⸗ 


fationg s und reſp. Appellationsfrift demohngeachtet nicht abs 


enommen werden, wird die Herzogl. Staatsbehörde auf 
eranlaffung der Herzogl. Regierung ald Appellationsgericht 
mittelft einer Bekanntmachung im Amtsblatt die betreffenden 
Perſonen zur Abnahme der ihnen gehörigen Depofiten unter- 
der Verwarnung auffordern, daß felbige nach Ablauf von 
zivei Monaten zur Räumung. der Lokale, zum Vortheil der 
Staatkaſſe verfieigert werden. * 
9. Nach fruchtloſem Ablauf dieſer Friſt und auf die des⸗ 
fallſige Benachrichtigung Seitens des Gerichtsſchreibers, ſen⸗ 
det die Herzogl. Regierung.ald Appellationsgericht das Ver⸗ 
zeichniß der nicht abgenommenen Depoflten der Herzogl. Res 
gierung zu dem Ende, damit felbige die Herzogl. Rentei zur 
Verfteigerung derfelben anweiſe. | 
Coburg zur Ehrenburg, den 17. März 1834. a 
- j Ernft, H. 4 S. C. G. 


278. ae 
Das Verfahren bei dem Schuldenweſen der Offiziere. 


PR 


Wir Ernſt ıc. Haben Uns bervogen gefunden, für Unfere - 
—— Coburg und Gotha wie fuͤr Unſer Fuͤrſien⸗ 
thum Lichtenberg gleichfoͤrmige geſetzliche Beſtimmungen dar⸗ 


* 
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‚ Über zu erfaffen, welche Huͤlfe den Gtäubigern eines Offizier 
Unferes Bundes: Contingents oder der Reſerve zur Zahlung 
der von ſolchen gewirkten Schulden durh Gasen s Abzüge ges 
ſtattet fein fol. | 

1. Im Allgemeine findet Arreft und Erecution in den 
Gehalt eines DOffiziers niche Statt. Der Gehalt, welchen 
ein Offizier als folcher bezieht, er mag in baarem Gelde oder 

in Naturalien beftehen, kann von Privatgläubfgern weder 
mit Beſchlag belegte noch auch zum Gegenftande der Huͤlfs⸗ 
vollfirefung gemacht werden, mwofern nicht von dem Schuld⸗ 
ner felhft feine Befoldung dem Glaͤubiger auf die in dem Fols 
genden ($. 2. urid 3.) beſtimmte Weiſe und in der darin angegebe⸗ 
nen DBefchränfung angewieſen worden iſt. Forderungen oͤft 
fentliher Kaſſen find diefen Beftimmungen nicht unterwors 
fen, fondern koͤnnen auf desfallfige Verfügung der treffenden. 

ehörde ohne Weiteres von dem Gehalte eines Offiziers abs 
gezogen und eingebracht werden. 

2. Der Gehalt fann nur zu feinem vierten Theile ans 
gerviefen werden. Es fann niemals mehr als der vierte 
Theil der eigentlih Baareh Gage von einem Offizier feinen 
Glaͤubigern wirkſam uͤberwieſen werden und zwar nur von 

derjenigen eigenen Gage, welche nach Abzug der ſtatutenmaͤßig 

———— darauf haftenden Beiträge zu der MWittwens, 
Societaͤts und der Uniformirungss Kaffe und, was Coburg 
und Gotha betrifft, nach Abzug der Almojenbeiträge verbleibt. 
Der Beſchlag oder die Hülfsvollftrefung kann bet dem Dans 
gel fonftiger Obſecte nur in diefem vierten Theil und in 
nichts mehr gefchehen, fo daß dem Schuldner drei Viertel 

feines Gehalts fters und in jedem Falle unverfürzt bleiben. 

Afignationen auf zu befondern Zwecken beftimmte Dienfts 

bezuͤge der Dffiziere, 3. D. auf Burjchengelder, Fourage: Bes 

träge für Dienftpfe:de, Adjucanten:Zulagen, Reparaturgelder 

u. f. w., wenn folhe dadurdy ihrer urfprünglihen Beftims 

mung entzogen werden follen, find in jedem Falle ungültig. 

Uebrigens gilt die hier wegen des Gehaltes der im Dienfte 

‚ftehenden Offiziere gegebene Beſtimmung audy dei penflonir: 

ten Offizieren binfichtlid ihrer Penfionen und der Anweiſun⸗ 

gen auf folche. 

3. Befchaffenheit der Affignationen. Die im Vorigen 
($. 2.) geftatteten Abziige und gerichtlichen Befchlagnehmuns 
gen finden nur dann Statt, wenn der Öläubiger eine von 
feinem Schuldner freiwillig ausgeftellte, von. dem Regiments: 
Commandeur genehmigte Anmweifung feines Schuldners vors 
zeigt. Die Genehmigung des Regiments s Commandeurs iſt 
nur dann zu ettheilen, wenn gegen. die Beflattung der Abs 


* 


RE 1 STE SOEE 695 


weifung fein Bedenken obwaltet "und. fett mit ber Gumme 
der Abzüge für einen oder mehrere are SA vierte 
Theil des Gehaltes nicht uͤberſtiegen wird. Auch bedarf es 
zu den von dem Negimentschef ausgeſtellten Anweiſungen 
zu deren Gültigkeit: noch Unſerer Iandesherrlihen Genehmis 
gung. Ohne diefe darf auf dergleichen weder von deu Kaffe 
beamten noch von Gerichtöbehörden Mückficht genommen 
"werden. - ran. a0 x rt F 
4. Dauer der Guͤltigkeit der Aſſignationen. Mit dem 
Tode, desgleihen mit der Entlaffung oder Verabfhiedung ' 
desjenigen, welcher auf feine Befoldung angewieſen hat, hört 
das dem ©läubiger aus, der Anmweifung zuſtehende Recht, 
feine Forderung durch Gehaltsabzuͤge einzuziehen, aufe Auf 
SnadensQuartale und Gnade Monate finder keine Art von 
Affignation ftatt.e Wird jedoch der Entlaffehe oder Verabs - 
fehiedete mir Penfion entlaffen, fo geht die Anwelfung in 
demfelden Verhältniffe,, wie fie auf die Früher angewleſene 
Beſoldung ertheilt ift, ohne Meiteres auf die Penfion über 
5. Zeit, von welcher an diefe Berordnung in Guͤltigkeit 
tritt. Die gegenwärtigen, die Anweiſungen der Offiziere 
auf ihre Gehalte betreffenden Vorfchriften, treten erft nad. 
ſechs Monaten’ vom. Tage der Publication an in Wirkfam ! 
feit und aͤußern auf Anmweifungen, welche bis jur Zeit der - 
Publication in gefeßmäßiger Weiſe ausgeftellt find, keine . 
ruͤckwirkende Kraft. Sie treten aber hinſichtlich derjenigen 
Gage⸗Anweiſungen, welche vom Tage der Publication an auss 
geſtellt werden, ſofort in Sültigkeite “aa , 
6. Beftrafung des Schuldenmachens der Dffiziere, . - 
In Anfehung der Beftrafüung des Schuldenmaheng der 
Dffiztere bleibt es. bei der Beftimmung Art. 171. des‘ Mitis‘ 
tairſtrafgeſetzbuchs vom 12. Febr. 1832, nach welcher gegen 
. einen Offizier, welcher Schulden macht, die er nicht bezahlen 
fann, nach vergeblich angewendeten Warnungen, Verweiſen 
‚ and Arteftitrafen auf Entlaffung 'erfannt werden fol. Dafs 
felbe gilt von Anmweifungen, welche den. oben beftimmten 
Betrag üÜberfchreiten, falls ein Offizier fich erlauben follte, ders: 
gleichen Anweifungen feinen Gläubtgern auszuftelfen. ' 
7. Zuruͤcknahme der früheren gefeglihen Beftimmungen 
über diefen Gegenftand. Alle in Unferen gefammten' Lans. 
den über das Schuldiwefen der Offiziere jetzt beftehenden. ges 
ſetzlichen VBorfchriften, fofern fie mit der gegenwärtigen Vers 
ordnung: nicht vereinbar find, follen vom heutigen Tage an’ 
als aufgehoben und außer Wirkfamkeit geſetzt . betrachter 
werden. | F | 
38 * 
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Urkundlich haben Wir gegenwärtige Verordnung eigens 
haͤndig ünterfchrieben und mit Unferem Herzoglichen Inſiegel 
verfehen lafien.  -  _ | 
Coburg, den 18. April 1834. 54 

| en. r ea H. z. S. C. G. 


| \ „ 
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Staats» Bertrag zwifchen Seiner Majeftät dem Koͤ⸗ 
nige von Preußen und Seiner Durchlaucht dem Her; 
joge von .Sachfen» Coburg» Gorha, wegen Abtretung 
BR des Fürftenefums Lichtenberg. - | 


In Folge der Beftimmung des 49ften Artikels der Wies 
“ner Eongreßs Acte -vom Iten Sjuni 1815 iſt Seiner Durch⸗ 
laucht dem Herzoge zu ———— im ehemali⸗ 

en Franzoͤſiſchen Saardepartement ein Landesgebiet mit einer 
Bevölkerung von 20,000 Einwohnern zugefichert, ſolches auch 
faut Webereinfunfe vom’ Iten September 1816 durch des Kös 
nigs von Preußen Majeftät mit ‚einer Bevoͤlkerung von 
235,000 Einwohnern übermwiefen und von Seiner Herzogliden 
Durdylaucht, unter der Benennung des Fürftenchums Lichtens 
berg, mit vollen Souverainitätsrechten feitdent befeflen wor⸗ 
den, wogegen die im 5Often Artikel der Wiener Congreß⸗Acte 
enthaltenen Zuficherungen Ihrer Majeftäten des Kaifers von 
Defterreich, des Kaifers von Rußland, des Königs von Groß 
britannien und des Königs von Preußen, Ihre guten Dienfte 
anzuwenden, um Seiner Durchlaucht dem Herzoge zu Sach— 
fen:Coburg die beabfichtigten Vortheile durch Austaufhungen 
oder andere Vereinbarungen zu verfchaffen, infofern son 
Erfolg geblieben find, als der Wunſch Seiner Herzoglichen 
Durchlaucht darauf gerichtet war, gegen das Fürftenehum 
Lichtenberg ein anderes fouveraines Gebiet eirmzutaufchen,  biers 
zu aber alle und jede Gelegenheit miangelte, weshalb die oben 
genannten Mächte Ihre im 5Often Artikel der Wiener Con⸗ 
greß:Acte zugeficherten guten Dienfte für erſchoͤpft zu erklären, 
Sich bereits genoͤthigt gefehen haben. 

Seine Durhlauht der Herzog von Sachſen-Coburg⸗ 
Sotha haben jedod in Erwägung der Schwierigkeiten, welche 
die abgefonderte Verwaltung eines von den alten Herzoglichen 
Landen weit entfernten Gebietes, ſowohl für die Regierung 
ſelbſt, als. für die betheiligten Unterthanen mit ficy führt, 
Sic früher ſchon veranlagt gefehen, im Wege eines anders 
‚weitigen Abkommens, welches der in Bezug genommene Ars: 
tikel der Wiener Eongreß;Acte offen gelafien hat, über die 


Abtretung des Fuͤrſtenthums Lichtenberg an feine. Mäjeftät 
den König von Preußen gegen vollftändige Entfhädigung, 
in. Verhandlung zu treten. Nachdem diefe Verhandlung wies 


derholt angerege und durch die Ereigniffe der Zeit..oft aufs. 


gehalten worden, haben Seine Majeftät der König von Preus 
en und Seine Durchlaucht der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗ 
otha nunmehr befchloffen, diefe neuerlich wieder aufgenoms 
mene Angelegenheit zu beendigen und einen Vertrag bierüber 


einzugehen, auch zu .diefem Ende DBevollmächtigte ernannt, - 
nemlih Seine Majeftät der König von Preußen: “ 


Allerhoͤchſt Ihren wirklichen Geheimen Ober: Finanzrath und 
Direktor der Generalverwaltung für. Domainen und Fors 
ftien Georg Wilhelm Kepler Ritter des rothen Adlers 
Drdens dritter Klaffe mit der Schleife, und des Kaiſerlich, 
Ruſſiſchen St. Annen: Ordens zweiter Klaffe und. 
Allerhoͤchſt Ihren Geheimen Legationsrarh Frie drich Cart: 
‚von Buͤlow, Ritter des eifernen Kreuzes zweiter Klaſſe 
am ſchwarzen Bande, ſo wie des rothen Adler: Ordens 
vierter Klaſſe und des Kaiſerlich-Ruſſiſchen St. Wladimir⸗ 
Ordens vierter Klaſſe, auch Commandeur zweiter Klaſſe 
des Kurfuͤrſtlich⸗ Heſſiſchen Loͤwen⸗Ordens; und 
Seine Durchlaucht der Herzog von Sachſen-Coburg-Gotha: 
Hoͤchſt Ihren MiniftersRefidenten, Kammerherrn und Oberfis- 
‚Lieutenant. außer. Dienfien Otto. Wilhelm Earl von; 
Nöder, Nitter des Königlich s Preufifhen rothen Adler⸗ 
Drdens dritter Klaffe, des Herzoglich: Sächfifchen Hauss 


Ordens und des Königlich Bayerifchen Eivilverdienftl-Ordeng; 


welche nah Auswechfelung ihrer in gehöriger Gültigkeit bes 
fundenen Vollmachten, nachftehende Artikel unter Vorbehalt 
8 Ratificationen, mit einander verabredet und feſtgeſetzt 
a 


Gotha treten dasjenige Gebiet, welches Ste auf den Grund 
der. Artikel 49, und 50. der Miener Congreß:Acte und in 


Folge: fpaterer Uebereinfunft, am linken Rhein⸗Ufer überwiefen 


erhalten, und bisher unter. der Benennung: „Fuͤrſtenthum Lich⸗ 
tenberg“ beſeſſen haben, für Sich, Ihre Erben und NMachs 
folger, mit allen &ouverainitätsrechten und. mit dem. Ihnen 
darin zuftehenden. vollen Eigenthume, an Seine Majeftät den 
u. von Preußen ab. yet. 

s Seine. Majeftät der. König von Preußen nehmen 
diefe Abtretung an, und erwerben auf den Grund berfelben 
den —— Fuͤrſtenthums Lichtenberg mit allen daran ge⸗ 
knuͤpften Rechten und Verbindlichkeiten. 


— 


3. Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen werden 


1. Seine Durchlaucht der Herzog von Sachfens Coburg 


— 
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Seiner Durchlaucht dem: Herzoge zu Sachſen⸗Coburg-Gotha 
fuͤr die Abtretung des Fuͤrſtenthums Lichtenberg eine Entfchär 
digung uͤberlaſſen, welche nicht nur. Seiner Herzoglichen 
Durchlaucht eine reine jaͤhrliche Rente von 80,000 Thalern 
Preußiſch gewaͤhren, ſondern Hoͤchſtdieſelben zugleich in den 
Stand ſetzen wird, theils durch Uebernahme von Königlichs 
Preußiſchen Domainen, theils durch Aukauf von Guͤtern und 
und ſonſtigen Beſitzungen, ein Grund-⸗Eigenthum zu erwerben. 
Dieſe Entſchaͤdigung wird an die Stelle des Fuͤrſtenthums 
Lichtenberg in allen Beziehungen treten, in welchen daſſelbe 
zu dem Herzoglich⸗Sachſen⸗Coburg-Gothaiſchen Spezialhaufe 
und zu deſſen Gliedern geſtanden hat. — | 

4. Die Vebergabe des Fuͤrſtenthums Lichtenberg von Sets 
ner Durchlaucht an Seine Majeſtaͤt den. König. von Preußen, 
wird fpäteftens vierzehn Tage nach erfolgter Auswechfelung 
der Nasificationen: des gegenwärtigen Vertrages Statt finden. 

5. Das für das Fürftenehbum Lichtenberg beftehende, und 
defien Tontingene zum Deutſchen Bundesheere bildende Mis 
litair, wird von. Seiner Majeftät. dem Könige von Preußen 
mit den das Preußiſche Bundes;Kontingent ‚bildenden Trups 
pen, ohne daß felbiges fünftig noch ein .befonderes Eontins 
gene: für  gedachtes : Fürftenthum bilden. foll, vereiniget und 
durch dieſe Verftärfung des Königlihs Preußifhen Contin⸗ 
gants der dem Fuͤrſtenthume Lichtenberg obliegenden Bundes; 
pflihe zur Stellung eines verhältnigmäßigen : Contingents, 
hinfuͤrs Genuͤge geleistet werden... om ; 

+6. Das Fürftenehum Lichtenberg geht völlig fchuldenfrei 
mit den auf defien Etats aufgetragenen Staatsdienern und 
Penſionairs, nach einer dieferhalb — beſonderen Ver⸗ 
einbarung, auf Preußen über. Wegen der, bei der Ueber⸗ 
‚gabe ſich vorfindenden Einnahmes und Ausgabe-Reſte wird 
ebenfalld befondere Vereinbarung getroffen werden. 

7. Nachdem Seine Durchlaucht der Herzog von Sachſen⸗ 
Coburg⸗ Gotha den im Hüften Artikel der Wiener Congreßs 
Arte mitbezeichneten Höfen über das gegenwärtige, wegen 

des Färftenchums Lichtenberg getroffene Abkommen die ‚geeigs 
nete Anzeige gemadt bat, und folhe von Seiten Seiner 

Majeftät des Königs von Preußen durch eine an die betrefs 

fenden Höfe gerichtete entfprehende Eroͤffnung beſtaͤtigt wors 
den ift, wird auch die Deutfche Bundesverfammlung von dem 
Inhalte diefes Vertrages unter integraler Ditttheilung deffels 
ben, durch eine gleich nach feiner. Vollziehung Herzoglich⸗ 
Sachfen s Coburg s Sothaifcher Seits abzugebende Erklärung, 
mit Beziehung auf den Gten Artikel der Wiener SchlußsActe 
vom. Löten Mai 1820, in Kenntniß gefeßt, und durch den 


— — — 


— 1834.. 00599 


Beitritt des Königlichen Bundestags; Gefandten beftätiger- 

werden. 

8. Gegenmwärtiger Vertrag wird von Seiner Majeftät 
dem Könige von Preußen und von Seiner Dürdlaucht dem 

Herzoge von Sachſen-Coburg⸗Gotha ratificiet, und die Ras 
tificotionen werden demnädft binnen vierzehn Tagen, oder 
wo möglich, noch früher, ausgewechielt werden. 

Zu Urfund deffen haben die beiderfsitigen Bevollmaͤch⸗ 
‚tigten gegenwärtigen Staatsvertr 
ren Wappen bejlegelt. J— 
Berlin, den 3iſten Mat 1834. 

Georg W. Keßler. Fr. Carlv. Bülow. Otto W. C. v. Roͤder. 


Der vorſtehende Staatsvertrag iſt von Seiner Majeſtaͤt 
dem Könige unterm 26ften Juni, und von Seiner Durchs 
laucht dem Herzoge zu Sahfew Coburg Gotha unterm Sem - 
Juni d. J. ratificirt, und find die reſp. Natifications:Urfuns 
den am 12ten Juli ec. zu Berlin ausgewechſelt worden. 
Berlin, den 22ften September 1834, - Aneillon. - 


ag unterzeichnet und mit ih⸗ 


24444 


! 
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0! 1816 BD Tl, 25 | 
1 | 11. Sept, Herzoglich Sashfen:Eoburgifches Beſitzergrei⸗ 
J Jfungs-Patent. 
„2.134. Sept. Herzogl. Landes⸗Commiſſions⸗Verordnung 
| über die förmliche Befigergreifung' 
3 | 20. Sept. Das Auswandern betreifend. . 
4 | 27. Sept. Das Auswandern betreffend. 
5| 5. Oct. en Gefchäftsgang betreffend. _ 
6 | 19. Oct. Die Müller betreffend. . 
71 29, Det. [Die richtige Führung. der Mutationsbuͤcher. 
8 | 8. Nov. Die Paßertheilung. 
9 | 14. Nov. |Die Errichtung einer Salzregie. | 
10 | 22. Nov. Das Eingeben von Suppliten betreffend. 
11 | 28. Nov. Das Kaminfegen. 3 
12 | ‚30. Nov. Den Fruchthandel betreffend. 
13 | 13. Dec, Die Paßertheitung durch bie Herzoglichen 
Friedensgerichte. | 
14 | 14, Dec. [Der Kartenftempel. | 
15 | 29. Dee. Verbot der medicinifhen und chirurgiſchen 
Pfuſcherei. 
1897 
16 | 9..San. u Zalebervereinigung getrennt lebender 
' eleute. 
IT I 11 Jan. Die Eintheilung des Herzoglichen Landes in 
I drei Kantone, 
18 | 14. San. Die Vollſtreckung der vor der Befisnahme 


ergangenen Erfenntniffe. 





21) 28. San. 
22| 2. Febr. 
23: 2. Febr. 


35. $ebr. 


27) 3. März 


4 März: 
1 Mär; 
12. März 


13. Mär; 
16. März 


: 24. Mär; 


"28, "Mrz 
J. 
| April 


9, April 
14. April 


10. Febr. 


20. März 


25; März 


2 April 
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15] 18. Jan. |Sernere — der — vom 21. 


Sept. 1815 über das: Jagdwefen. 

te zur Aufrechthaltung der Öffentlichen 

- Sicherheit zu treffenden Anftalten betreffend. 

ie Getreides und Mehlausfuhr. 

Die Anlegung von Betreide · Magazinen, 

Die- Exequier⸗Gebuͤhren betreffend. 

Befreiung der Kirchenrechnungen vom Stem⸗ 
pelpapier. 

Der Handel fremder Juden, 

Die Armenpflege betreffend. 

ie Bezahlung der ——— und Den 

fionen in monatlichen Ratis. 


Die im Jahr 1813- ſtattgehabte Verdußerung 


der Gemeindeguͤter. 
Die Feier der Sonn⸗ und Feſttage betreffend. 
Die Forftfrevel betreffend. 
Erfaß der Rriegefteuern. l 
Das Abraupen der Bäume, Heden und 
Sriräude betreffend. | 
Das Abarbeiten der eüstftänbigen Ber und 
——— — 
ie Fertigung und Einrelchung der bei der 
Herzogl. Saͤchſiſchen kandes⸗Commiſſion 2 
zu übergebenden Bittſchriften. 
Die‘ Aufzeihnung und Vercheilung der Ge 
_ meindegüter. 
Den Geſchaͤftsgang betreffend. 
ie Einimpfung der Schutzpocken. 


Die Einregiſtrirung der auswärts verfaßten 


Akte und Urkunden. 
Die Einführung der Rheiniſchen Waͤhrung 
betreffend. 
Das Hauſiren betreffend. 
Die- Bekanntmachung der Amtsblaͤtter in 
den Gemeinden betreffend. 


20. April Die von den neurecipirten Bürgern und 


Einwohnern zür Unterhaltung der Feuer) - 
‚potigeigerächfchaften zu zahlenden Gebühr 
ven: betteftend. 

Die Veräußerung der Gemeinde s Güter zur 


— * gung der © Gemeippes und- Rriegeichyß 


/ 





— 


1817 
14. Mat 
3. Juni 


5. Sunt 


"7. Juni 


11. Sunt 
14. Juni 


25. Zuni, 
25. juni 


16. Juli 


16, Juli 
21. Juli 


9. Aug. 


19. Aug. 


13. Sept. 
3. Nov. 


25. Nov. 


9. Dee. 
24. Dec. 


24. Der. 


1818 
22. Jan. 


7. April 
16. April 







Inhalts FRAUEN 


Den Fruchthandel — | m 


Anfertigung der Steuermutterroilen. 

Die Tare des Stempelpapiers in Rheiniſcher 
Währung. betreffend. 

Die, Reduction ‚der Franken und Centimen 
in Gulden und Kreuzer Rheiniſch. Ir 

Die Erziehung der Kinder verſchiedener Con⸗ 
fefionen betreffend. —6 

Das Lumpenfammeln betreffend. 

Sie den Ortſchaften Grumbach ic ertheilte 
Erlaubniß, in den Königlich Baterfchen‘ 
‚Mühlen zu. Lauterecken mahlen zw dir - 


fen. 

Den. Münztarif betreffend:; 7 

Gegenſeitige Ausfuhr der Feldfrͤchte an dee 
Grenze zwijchen Bafern und den „Derzogle 
Eoburgifchen Landen betreffend.” :: 

Die Brodtaxe betreffend. F 

Freie Ausfuhr der Futterkraͤuter.— 

Die, Verfteigerung , ve Mobilten und J 
enden Guͤtern. 

Er ffnung der Feldjagd. 

Die Schulden des vormaligen Ober / Amtes 
Lichtenberg betreffend, . 

Die Erhöhung der franzöfifhen Münze, 

Verbot des Flachs⸗ und Hanf Trodnens in 
MWohnhäufern. und.-des Gebrauchs unvers 
fchlofferter Lichter in Scheuern und. Ställen 
zur Machtsseit, 


Die Revifion  ummtlicher Inventarienſtuͤcke 


bei den Ober-⸗Landes- und Specialftellen. 
Erneuerung der Hypotheken: Snferiptionen.. 
Die Sormation des Gemeinde Rechnunge⸗ 
Weſens. 


[DW Date Impfung betreffend. 1 


Die fernere Sätkigtei bei, über die, — 
———— Stellvertretern der Conſcribir⸗ 
ten gebührende Entfpädigung EIER 
Verordnung vom 21. Febr. 1 

Die Beftrafung det Forfifrevel betreffend, 

Den Sefchäftsgang — | 
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4 1818 
21. April 
28. April 
29. April 
30. Juni 


8. Juli 
15. Juli 


Den Straßenbau betreffend. 

Die Blatter⸗Jupfung betreffend. 

Die Sjagdvergehen betreffend. - 

— der Kreuzerfiüce in den Sfents 
lihen Kaſſen. 

Die Hunde: Ordnung betreffend. Ä 

Die Berheimlichung von Domaitten, Sätten, 

en auch Staats: Capitalien — 

end. 

Die Verhältniffe der Juden betreffend. 

Die in Folge des Decrets vom 20. Auguſt 
1813 veraͤußerten Gemeinde⸗Guͤter betr. 

Das Hauſiren betreffend. 

Die religidfe Erziehung der Kinder aus 9° 
miſchten Ehen. betreffend. . 

Steuererhebung von Fenftern,. Tpüren. 

Die Forfikultur betreffend. ' | 

Freier Verkehr mit dem Fuͤrſtenthum Die⸗ 

kenfeld und dem hieſigen Gebiet. 

Serichtlicdye Inſinuationen aus dem Sürfen 

thum Birkenfeld betreffend. 

fe Eutrihtung der: Gebühren: von öfene 

lichen Taͤnzen betreffend. | 

"Aufhebung des Abfchoßrechtes gegen dus 

1: Königreich beider Sicilien. 


Gerichtsbarkeits⸗Verhaͤltniſſe mit der —— 
ſchen⸗Regierung des Rheinkreiſes. 
Die Anlegung der Bauwſchulen betreffend. 
Gerichtsbarkeits-Verhaͤltniſſe über ben. Preis: 
vat⸗Wald Winterhaud. 
Die zur — der ofentlichen Sicher⸗ 
heit zu treffenden Anſtalten. 
ie ——— —— 1; 
* der Juſtiz⸗ und rwaltungs Ber 
9* oͤrden. 
27. Febr. Die Feldſchuͤtzen betreffend. 
6. Maͤrz — des Gebiets Zorſenthum Lich⸗ 
tenberg.“ 
14. April Di Ben bei Einreichung von Vittſchriften 
etteffend. 
24, April |Die Gerichtsbarkeits-Verhättniffe mit Heſſen⸗ 
Homburg —n 


19. ai 
20. Zuli 
"| 18. er 
31. Zuli 
3. Aug. 


1. Oct. 
.6. Det. 
9| 30. Det. 

| 30. Det. 
> Nov. 
16. Por. 
- 1819 
II. San, G 


11. Jan. 
30. San. 


3. Sehr. 


II. Gebt, 
24. Febr. 


ee  Smpales»Berzeichnig, 
1819 


No. Ä —— 
BDʒ 16. Jun Einkommen der Schullehrer. 
94. 8. Juli Das Jagdweſen. u 
95 24. Juli. Die Gefchäftsfiegel der öffentlichen. Behoͤr⸗ 


: ben betreffend. x 

Convention über die Beziehung der gegen: 
feitigen Steuern von den Steuerbaren im 
Fuͤrſtenthum Lichtenberg und Birkenfeld. 

Den Haufirhandel betreffend. - 

Die Eröffnung von Steinbruͤchen, Lehm; 
und Sandgruben. A \ 

Die Bertilgung der Wölfe betreffend. - 

Die Beerdigung verftorbener  Perfonen bes. 
treffend. 1 


26 Juli 

13 Sutt 

26. Juli 
7. Aug. 


99 27. Sept: 
- 4 Det. 


1820. 
1. $ebr. 
23: Febr. 























Artefte über Zahlungsunfähigkeit. _ 
Die Abfuhr der verkauften Brenns,' Baus 
und Nughölzer aus den herrfchaftlichen 
Waldungen. | 
Inſtruction über. die Maaßregeln gegen- die 
Verbreitung des Typhus. | 
Das Hebammenwefen. — 
Das Einſchwaͤrzen des auslaͤndiſchen Salzes. 
Die Schulden des vormaligen Ober-Amts 
Lichtenberg und Nohfelden betreffend. 
Verbot gegen das Abfchneiden der Binds 
widden. | 
Verbot gegen Strohdaͤcher. Ä 
Vereinigung der beiden proteftantifchen Cons 
feflionen. FEETM 
Den Vollzug der neuen Eintheilung der pros 
teftantijchen Pfarreien betreffend. | 


27. Mir; 
21. April 
3. Juni 
10. Juni 
mn Juli 


11. Juli 
21. Jul 


12. Nov. 


107 


110 


1821 
25. April 


29, April 
12. Mai 


114 22. Mat 


Das Gemeinde: Rehnungsiefen. 

Die Schußpocden: Impfung. 

Die Organifation einer obern Landesbehörde 
für das Fürftenchum Lichtenberg. 

Die Errihtung der oberften Juſtizſtelle für 
das Fürftenthum Lichtenberg. 

135, 1. Juni Die Einruͤckungen von PVerfleigerungs Ans 

zeigen in das Amtsblatt. 
186) 6. Sept. |Die Vergehungen gegen die Straßen⸗Poltzei. 
217] 5, Oct. Die Beſcheinigung der Zahlungsunfähigeeit. 


ın 
112 
113 


* - 
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1821 





. — 
8 5. Oct. Die — an den Strafen. 
19 8. Dre. Die Abfahrten von den gebauten Strafen. 
01 29. Decbr. Gerichtsbarkeits⸗Verhaͤltniſſe mit dem ı Eh 
ftenchum erg 
1822 
9. Yan. Das Laubſammein in den Gemeinde: Ba 
dungen. 
24. San. |Berichtigungen der Gemeinden und Privas 
— ten in den Staatsforſten. 
24. San. |Die Anfertigung von Geſuchen und Bots 
ftellungen. - 
14. — Uebereinkunft zwiſchen der K. Balerſchen 
und H . Coburgiſchen Regierung, wegen 
Ertheilung des Armenrechts. N 
X Patent⸗Taxen. 
| 9, März Gewinnung der Erdftöce und des eeſehoher 
in den emeinde Waldungen- 
| 2: Aprit |Den Stempel betreffend. 
11, Aprit Das Hinwegfangen der Singvoͤgel und das 
| Zerftören ihrer Bruten. 
18. April Geſchaͤſtsordnung für den Landrach im Fürs 
| ſtenthum Lichtenberg. 
8 Mat a. Conſcription im Fuͤrſtenthum Lichten⸗ 
3. Juni Die Berhächung der Tollwuth bei- den 
| Hunden. 
3. Dee. |Die Aufhebung der Art: 5,-6 und 7. der 
ir Eriminaks Prozeß» Ordnung. | 
1823 
28. Febr. Die Schußpodens Impfung. 
15. März Vertilgung fchädlicher Sinfecten. 
14. April Die Verheiratung Militafrpflichtiger. Art. 6. 
des Eonferiptiong s Reglemente. 
1. Juni Inſtruction über-die Verwaltung der Accife, 
29. Juni en auf erfolgte Einwanderungss 
geſuche. 
29. Juni Die Herabſetzung der. Impfgebuͤhren. 


29, Juni Unentgeldliche ärztlihe Behandlung vermoͤ⸗ 
gensloſer Perſonen. 
3. Juli Die mit der Krone Baiern asgefhlofene 
©:  Kartelconvention a 


x + 
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No. » 1823 F | | 
141} 16, Zuli |Die Resiftrirgebähten von Miobiliarverfteiges 
rungen 1 — 


gen. 
142) 27. Juli Den Hauſirhandel betreffend. | 
143 10. Sept. |Berordnung über die Aufhebung des Art. 14. 
1 des bürgerlichen Geſetzbuchs und Beſtim⸗ 
mungen, welche gegen Unterthanen anderer 
Bi RE. Staaten ftatt deffen beobachtet werden follen. 
144 15. Sept. Das Laubfammeln in den Gemeindeforften. 
145 16. Sept. Die Tare für die Medicinalperfonen. 1 
146, 22. Sept. Vergrößerung der Bürgermeiftereibezirke. 
147) 23. Oct. Die Verleitung der Lnterthanen zum Auss 
wandern, | | 
148]. 25. Det. Die Gültigkeit der von verfegten Forftbeams 
— ten aufgenommenen Frevelprotocolle ohne 
J vorgaͤngige zweite Verpflichtung. 
13. Vov. Das Laubſammeln in den Geineindewaldungen. 
9. Der. Beſtrafung der Befrevelung der Straßen. 


1824 


14. San. Die Abfchaffung der Strohdaͤche. 
19. San. Die Unterfiügung der Forftpofizei: Beamten 
| bei Hausſuchungen durch die Ortsvorftände. 
20. San. Die Stempelgebühren bei Reife s Pälfen. 
6. Febr. Prämie für die Verfchönerung der Orte. 
10. Febr. Die Berreibung rücftändiger Kirchengefälle 
| und Gemeindegelder. — 
14. Febr. Die richtige Fuͤhrung der Guͤterwechſelbuͤcher. 
21. Febr. Die bei der deutſchen Bundesverſammlung zu 
uͤbergebenden Druckſchriften. 
26. Febr. Das Laubſammeln in den Forſten. — 
24. Maͤrz Die Einfuͤhrung der Koͤnigl. Preußiſchen neuen 
| Arzneitare. . 
8. Mat |Der Verkauf des Fleifches von zu jungen oder 
Ä todtgebornen Kälbern. 
11. Mat |Die Erhebung der diveften Steuern (mit In⸗ 
firuetion vom 17. San. 1824)... 
17. Mai Die Aufrechthaltung des metrifhen Maaßes 
und Gewichts. 
17. Mat re m der Baumpflanzungen an dei 
trafen. 
3. Suli Den Verkauf des Kaldfleifches betreffend. 
26. Aug. Aufhebung der Negiftrirgebühren bei Sterbes 





) 
N. 
3 


15 Sept. 


) 3. Nov. 


) 
| 


12. Nov. 
4. Den. 


12. Der. 


. 1825 
5. San, 


17. Febr. 
1. Mär; 


7. April 
12. April 
4. Juni 
8. Juli 


15. Juli 
4. Aug. 


18. Aug. 


26, Nov. 


8. De. 
8 De. 
21. Der. 


1826 


7. 
18. 


— 


Jan. 
Febr. 
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und Erbſchaftsfaͤlen und bei Schenkungen 
unter Lebendigen. 
ie Stenererhebung in Zwoͤlftelraten. 


as Volks: Schulwefen. | 
Die Verbefferung der Pfarreis und Schufs 


ftellen. n 
Die Elaffification der Straßen und Wege. 
Die Entridtung des Schulgeldes in den 

Volksſchulen. 
Statuten der in der Stadt St. Wendel beſte⸗ 

henden Armen-Anſtalt. 
Die Verwaltung der Acciſe. 


Die alphabetiſchen Tabellen uͤber die Acten 
des Civilſtandes. — 


Verbotener Gebrauch von Feuergewehren und 
Feuerwerken. — F 

Die Verification der Maaße und Gewichte. 

Inſtruction zur Vollziehung der Verification 
der geſetzlichen Maaße und Gewichte. 

Die Errichtung der oberſten Juſtizſtellen. 

Die Arcifes Einnahmeftellen. 

Die Einführung von neuem Stempelpapier. 

Die Accifeverwaltung: 

Das Auswandern in außereuropaͤiſche Staas 


ten. 
Verfälfhung der auf dem neu geaichten mes 
— a und Gewichte befindlichen 
tempel. E 
Der Gerlchtsſtand der aufgroßem Urlaub, bes 
findlihen Soldaten. 
Die Parentbefteuerung und Entrichtung der 
deshalbigen Gebühren. — 
Verwendung der Schulverſaͤumnißſtrafen. 
Erhebung der Schulgelder. | | 
Einreihung von Recursgefuchen 


Die Anfertigung der Forſtſtrafgeſuche. 
Den Gebrauch des Stempelpapiers bei 
lichen und Privatacten betreffend. 


öffents 





2) 6. Febr. 
12. März 


! | 29. März 
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1826 \ | 
23. Bebr. Errbeitung von Prämien für Verſchoͤnerung 
3. März 1. Die Errichtung von Urkunden über Verträge 
20. San. und andere Nechtögelhäfte 5 
16. März m Anfertigung der. Gemeinde⸗ Budjets und 

eberollen. 
26. April |Die Einreichung der jährlihen Schulliſten. 
29. Mai Das Gerichtöbotenmwefen betreffend. - -..-, 

6. Juni Das Lumpenfammeln durch Unbetechtigte. 
15. Juni Die gefliffentliche Vorenthaltung ſchulpflichti⸗ 

| ger Kinder vom Schulbeſuch. ae‘ 

1. Zuli Die potizeiliche Auſſicht über die Hunde. 
11: Aug. Form bei ſchriftlichen Geſuchen. 
21. Nov. Die Ausuͤbung der. Servitutrechte in dim 

Privatforſte Winterhaucuh. 








1827 
27. Jan. 


Das Leſeholzſammeln armer Perſonen in den 
Staatswaldungen. x 
Die mehrjährige Steuerfreihett der neu ams 
zulegenden Weinberge. >. er 
Gebühren für Einhebung der Impfgelder. 
Verwandlung der gegen unzahlfaͤhige Forſt⸗ 
frevler erkannten Geldſtrafen. 
Die Bezahlung der Verſteigerungs⸗ Bekannt⸗ 
machungen von gepfaͤndeten Mobiliargegen⸗ 
ſtaͤnden durch die Rent: und Steuerboten. 
Die polizeilichen Maaß regeln gegen dieBerbreis 
tung der BlattersEpidemie und Behandlung 
der an den Blattern Verftorbenen, - 
Salzverkauf. . | 


24. März 


2. April 


-Beaufjichtigung der Erb; und Privatwalduns 
| gen und die Conſtatirung der im denfelben 
| . veräbten Forftvergehen. Ä & 
2. Nov. |Die Schutverfäumniffe und deren getoiffenhafte 

Verzeichnungen. | 

14. Nov. Buͤchernachdruck. 


—— . 609 
No. 1828 3 | 


21A| 26. an Das Abloͤſchen des Kalks. 
zis 21. Febr. Das Subhaſtationsverſahren. 
2161 24. März: 
217 Mat 
218 . 24, Mai ı» 















+16. ‚uni —— gegen ——— 

'19. Juli‘ Die Patentbefteuerung der Reiſenden auslaͤn⸗ 
a diſcher Handlungshaͤuſer, Fabrikanten ꝛc. 

14 Aug Die Vollftrecfung - der Criminal : ‚ Zuchtpoligeis 

Im oft und Forſtſtrafen und deren Controlle. 

3. Sept. ; Die fuͤr weggenommenes Land beim Straßen: 

| bau zu leiftende Entfhädigung. 
224 2: Docs tee vor den a 





1829... 1. 
ur 3 Sanı“ * ‚Die Eifeigung 9 der in den RR 
J u fen geöffneten Schachte. 
226 6. Febr Dise Taxordnung für die ph eK und befoldete 


| Chirurgen. -" 
37 36. Febt.Die Anfertigung, Eineigung und der Vol: 
zug der Schuihebeliften. 
‚228 31, März Der Uebertrag der Naturals Gehaltstheile der 
Pfarrer und Schullehrer in Geld. 
229 16. Juni Die‘ Patentbeſteuerimgen der Reiſenden aus—⸗ 
laͤndiſchor N: Fabrikanten Mo 
230 4, Juli Nachtrag zu Aro. 229 
231 ‚12. Sept. Marktordnung- fir die in St. Wendel zu er⸗ 
Nrichtenden Frucht⸗ und Victualien⸗Maͤrkte. 
* — Nachweiſung uͤber die im Fuͤrſtenthum Lichten⸗ 
berg beſtehenden Jahrmaͤrkte. 
5 Oct [Die atentifirung juͤdiſcher Handelsleute. 
ie Expeditionsgebuͤhren der Friedensgerichts⸗ 
ſchreiber in Sub hrgauoneſachen. 





23 | "19 debt. Den: Abſetz v von Soſe⸗ atewarter Lotterien 


betreffend. wiucenin: 
236 5. März Die Entlaffung der Jugend aus der Schule. 
237 I März ee des Staatsvertrags über,den Bei⸗ 
22, Mai t des —— chtenberg zu Br 


8% Prrupfigen 2a yſtem. a 
39 


60 | ZIrhals Bergen 












No.|__ 1830 

338] ‚31. März Die Qualität der Büngermölftereiblener, Fre⸗ 

velanzeigen zu machen. 
.239| 8. Mai |Anftellung und Taxe der Thieraͤrzte, fo: wie die 
Dedingungen zur thieraͤrztlichen Praxis. 
240) 28. Mai Das ze Berfahren beidem Caſſations⸗ 

gericht. 

211 28. Mat Aufhebung des Art. 351. des] Geſetzbuchs uͤber 
das gerichtliche Verfahren in Eriminalfachen; 
Aufhebung der Accife: und ‚Detroi: Abgaben, 


242 26. Juli 
| und der Thuͤr⸗ und Genfterfteuer vom 1. Juli 
1830-bis dahin 1835. 

Beibehaltung der Abgade vom Sclahtvieh 
und vom Obſtverkauf in der Stadt St. 
Wendel. 

Erhebung von Naluraibeſoldungetheilen und 

deren Abgewaͤhr an die Schullehrer. 

Die Zoll- und Verbrauchsſteuerordnung. 

Beſteuerung des inlaͤndiſchen Brantweins und 
Braumalzes. 

Verbot der Einfuͤhrung und des Handels mit 

Spielkarten. 

WBerbot des Flachs⸗ und Hanftrocknens in 

Erg > 


2431 7. Sept. 


244 5. Nov, 


245) 12. Nov. 
246 12. Nov. 


247) 12. Nov. 
248 _ 6. Der. 


1831 


249 31. San, Den Kaufichandel TORTEN 
250 1. Sebr. |Herabgefegte: —— Taxe fuͤr das Calrr 


ten des kleinen Viehes. 
251) 13. März Unbefugte Ausuͤbung chirurgiſcher Operationen. 
"252 29. April. — zum Auswandern in die preußiſchen 
taaten. J 
253) 21. Mat Die ruͤckſtaͤndigen Forderungen an die Otaeie 
kaſſe fuͤr Straßen⸗Neubauten. 
254| 20. Juni Patentiſirung hauſirender Händler und Ges 
‚werbtreibenden. 
Das Einfammeln des Laubes in Staats; und 
Semeindewaldungen. 
256) 8. Nov. Die Polizei der Nahrungsmittel betreffend. 
257) 17. Nov. Aufhebung des Art. 38. des Petentgeſebes 
[vom 1. Bruͤmaire VII Ä 


1832 | 
258] 7. Jan. Notatiats / und Taxordnung · 


255| 31. Aug. 


* 
x 


No.|:. 1832 


259) 21. Jan. 






360 9. Febr. 
261) 10. März 
262| 30. April 


263) 6. Oct. 


8. Dt. 
12. Oct. 
1833 

266| 12. März 


2671 16. April 
2368| 12. Aug. 


264 
265 


269| 15. Sept. 


270 


1. Der. 


9711 20. Der. 
272) 3. De. 


1834 
6. Sehr. 
274 17. März 
275, 18. April 
76 31. Mat 


273 


# 


I 


Indalts /Verzeichniß. 11 











defraudationen eonfiscirten Gegenftände, 


Die Führung der Waarenlagerbücher. 

Denfionirung der Witwen und Waifen ber 
befoldeten Eivilftaatädiener,. 

Verbot des Spielens mit. ungeftempelten Kar: 
ten. ** 


‚den Canton Grumbach. 
Verbot des Nachdrucks. 


t 


den Nordamerifanifhen Staaten. 

Legitimation der Meifenden. ®_ 

Angabe der Drtsentfernungen vom Sitze der 

Gerichte. Bi 

Das Armenmwefen betreffend.” 

Verbot des Gebrauchs unverfchloffener Lichter 
‘oder brennender Tabakspfeifen in Scheus 
nen ıc. | ee 

Ereheilung der Armuthsattefte. 

Beftrafung der unterlaffenen -oder vernachläfs. 
figten Tages und Nachtwachen. 


Die Abarbeitung von Strafen duch Stra; 
- fenbauarbeiten. 


minals und Zuchtpolizeifachen. 

Das Verfahren bei dem Schuldenwefen der 
Offiziere. s 

Staatsvertrag: zwiſchen Sr. Majeftät dem Koͤ⸗ 
nige von Preußen und Sr. Durchlaucht dem 
Herzoge von Sacfens Coburgs Sotha we⸗ 
gen Abtretung des Fuͤrſtenthums Lichtenberg. 


39 * 


Auswanderung dieffeitiger Unterthanen nach 


Wegen des Verkaufs der bei Zoll s und Steuers 
Die Befchädigung der Felder ꝛc. durch zahmes | 
- Geflügel. 


— 


Anſtellung eines zweiten Gerichtsboten fuͤr 


Die Verwahrung der Convictionsſtuͤcke in Cri⸗ 








Sure g cf’ r. 


Abarbeitung von Strafen durch Straßenbauarbeiten 591; 
vergl. Polizeigerichte. Ex 

Abiturienten, Prüfung der, f. Univerfitäten. 

Abraupen der, Bäume, Hecken und. Geſtraͤuche 51. 

Abſchoßrecht, deffen Aufhebung gegen das Königreich beis 
der Sicilien 130. _ RER Ä nen 

Acciſe, deren Einführung 244. 343. 355 — Einnehmer, 
deren Verbalprozeſſe 353; vergl. Steuerwefen. , 

Aerzte, Taxe der, fiche Medizinalivefen. ' 

Amtsblätter, deren Befanntmadhung in den Gemeinden 
67 — Aufnahme der Verfteigerungen fiehe Verfteigerung. 

Appellationsgericht, deflen Errichtung 192, 
tmenanftalt f- Sanct Wendel. i 

Armenmwefen 43. 589; vergl. Medizinalwefen. 

Arzneitare f.-M. dizinalwefen. 

Attefte über Zahlunasunfähigkeit der Forft: und Polijef: 
frevfer 158 — über Zahlungsunfähigfeit überhaupt 198 — 
Ertheiltung der Armuthsattefte 591. 

Ausfuhr von. Getreide und Diehl 355 vergl. Bayern, 

Ausländer; Beftrafung wegen der im Inlande begangenen 
Berbrehen 241 — über Auslieferung (Cart. 5. 6. 7. dee 
code d’inst. crim.) und Competenzverhältniffe der Ge; 
richte gegen Ausländer (art. 14. des code civil) ſiehe Gejege, 

Auswanderung 5. 7. 277. 357. 420. 425. 542. 586. 

Daumpflanzungen 197. 199 — deren Schonung an den 
Straßen 320 — Anlegung von Baumfhulen 134. 

Banyern (Königreich); gegenjeitige. Ausfuhr der Feldfrüchte 
81 — der Futterfräuter 84 — Serichisbarkeitsverhältniffe 

ABl — Uebereinfunft wegen Ertheilung des Armenrechts 

- 208 — Gartelconvention 255. . 

DHeerdigung der. Berfiorbenen 157. 

Befigergreifungspatent des Fuͤrſtenthums Lichtenberg 
1 — Verordnung der Landescommiffton über die Beſitzer⸗ 
greifung 2. 

Defoldungen, deren Auszahlung in monatlichen Raten 45, 

Bettelei, deren Unterdrückung 419. 

Bindmwidden, Verbot gegen das Abfchneiden 171. 

Birkenfeld (Fürftenehum); freiee Verkehr mit demfelben 


Sachregifter. bis 


18 — Conventidn über Beziehung der gegenfelöigen Steuer 
153 — gegenjeitige Gerichtsbarfeitsverhältniffe 202, 
Dittfhriften F.-Supplifen. 
Blatterneptdemie, polizeiliche Maafregeln gegen deren 
Verbreitung 398 5 vergl. Medizinaiwefen. 
Branntweins und Braumalzfteu er |. Steuerweſen. 
Brodtaxe 83. 
Buͤchernach dr ud ſ. Nachdruck. 
Budjets der Gemeinden, deren Anfertigung 381. 
Bürgermeiftereien. 28— deren Bezirfsvergrößerung 276. 
Caſſationshof, deſſen Errichtung und Functionen 195. 
351 — gerichtliches Verfahren bei demfelben 475. 
Chirurgen, deren, Tarordnung, f Medizinalwefen, \ 
Civilgefe Bbudh f. Sefege 
Eivilftandsacten, tohabetifce Tabellen der, 346. 
Eonfefiionen, Vereinigung der beiden En 172, 
Eonfertbirte f. Militairpflichtigkeit. 
Eonfeription f. Militairwefen. 
Konvictiongftücde, deren Verwahrung in Criminal; und 
Zuchtpolizeifächen 592.: 
Eriminalp rozeßordnung f. ©efebe. 


Srimtnalftrafen, deren Vollſtreckung und Controlle 10 


Domatnen, deren Berheimlihung, ſ. Verheimlichung. 
Dru Ef hriften, deren Einreigung an die Dundesverjnms 


fung i 
Ehe; Wiedervereinigung — lebender Ehegatten 26. 
Einregiſtrir ung auswaͤrts verfaßter Urkunden 61. 
Eintheilung des Fürftenthums f. Lichtenberg. 
Entfhädigung für weggenommenes Land f. Straßenbau. 
Erfenntnifje, vor der Beſitznahme ertheilte, deren Volls 
ſtreckung 30. 
Erziehung der Kinder rer Sonfeffionen 76. 123. 
Erequirgebühren 40. 
geldjagd f. Sfagdmefen. 
jeldpolizet; ge * Felder, Wieſen und irn 
durch zahmes Gefluͤgel 57 
feldſchuͤ Ben 142. 
jenfters: und Thürfener ſ. Steuerwefen. 
’efts und Sonntage, deren Feier, f. Kirhenwefen 
u. Feuerwerke, d. Verbot, f. Feuerpolizei. 


'euergemwehre 
'euerp olizeiz Unterhaltung der Geräthichaften 68 — Vers 


bot des Flachs- und Hanftrocknens in Käufern und des 


Gebrauchs unverfchloffener Lichter in Scheunen 90. 539 — 
und brennender Tabackspfeifen 590 — verbotener Gebrauch 


von Feuergewehren und Seuerwerten 348. 


— 


614 Sacchregiſter. 


Flachstrocknen ſ. Feuerpolizei. rn 
Forſtwefen; Forfieu'tur 127 — Abfuhr der ran. Hoͤl⸗ 
zer aus: herrſchaftlichen Waidungen 159 — Faubfammeis 
in den Ösmeindewaldungen 205. 263. 278 — in den For; 
ften 290. 544 — Gewinnung des Leſtholzes und der Erd: 
ſtoͤcke in Gemeindewaldungen 209 — Lefehotifammeln 393. 
Forſtfrevel 49. 102 — Abarbeiten der Forftgerichtsftras 
fen 52 — Guͤltigkeit der von verjrßten Forftbeamten aufs 
genommenen Frevelprotofolle 277. — Anfertigung der Mil: 
— derungsgeſuche von $orftfirafen 370 — Konftatirung der 
Frevel 404; vergl. Waldungen — Vollſtreckung der Forſtſtra⸗ 
fen 430 — Qualität der BürgermeiftereisPoltzeidiener zur 
onftatirung von Frevelanzeigen 462. # u 
Triedensgerihtsfchreiber, deren Gebühren bei Subhas 
ftationen, f. Subhaflationsverfahren. ' 
Fruchthandel 20, 70. 379% , 
.. a fe, Verwandlung der, bei-unzahlfähigen Forfifreus 
ern 390. 5 eh X 
Gemeingelder, Beitreibung ruͤckſtaͤndiger, 286. | 
Gemeindegüter, deren Veräußerung im Jahre 1813, 46 
— Aufzeihnung und Berisheilung 55. 117 — Veräußerung 
zur Tilgung der Kriegsfchulden 68, Dun | 
Semeinderehnungswefen 92. 187. 
Gemeindewaldungen f. Forfimefen. 
Gerihtsdbotenwefen 383 — AAnftellung eines zweiten 
Boten für den Canton Grumbad 585. 
Gefhäftsgang 8. 57. 103 — Siegel der öffentlichen Ber 
hörden 152. er 
Geſetze; Aufhebung der Art. 5. 6. 7. der Criminalprozeß—⸗ 
ordnung 241 — des Art. 14. des Civilgeſetzbuchs 262 — 
des. Art. 3öl. des Geſetzbuchs Über das gerihtlihe Vers 
Mn in Eriminalfachen 483 — des Art. 38. des frans 
zöfifchen Patentgefeges vom 1. Brümaire Tren Jahres 546. 
Geſuche f. Supplifen. 
Getreidehbandel f. Frudthandel. 
Getreidemagazine, deren Anlegung 97. 
Gewichte f. Maaße. | oo 
Guͤter wechſelbuͤcher, deren Führung, f. Mutationsbücher. 
Hanftrocknen f. Feuerpoltzei. 
Hauſiren 65. 122. 155. 261. 540; vergl. Patentifirung. 
Hausfuhungen; Unterfiüßung der Forfipolizeibeamten 
durch die DOrtsvorftände 283. 
Hebammenmwefen 166. 422, 
2: fen: Homburgs Gerichtsbarfeitsverhältnifie 145. 
olzabfuhr ſ. Forfiwefen. 


x 


nn 


Soechregiſter 615 


Hundeordnung 114. 240. 389 — deren Beftenerung 402, 
Hypotheken; Erneuerung der Sinferiptionen 91, 
Jahrmärkte; Verzeichniß derfelben 451. 

Sagdvergehen, Beftrafung der, ſ. Zagdwefen. 

Jagdweſen; Verordnung vom 21. September 1815, des 
ren Guͤltigkeit 31 — Eröffnung -der Feldjagd 87 — Des 
ſtrafung der Jagdvergehen III— Löfung des Schiefpaffes 151. 

Impfung der Pocken und Impfgebuͤhren ſ. Medi⸗ 
zinalweſen. 

Inſinuation en Acte 129. 

Sinventarienfiücke, deren Reviſton 90, 

Juden; Kandel der fremden Juden 42 — Decret vom 17. 
März 1808, deſſen Verlängerung 117° — deren Patenti: 
firung 453. 

Kalbfleifhverfauf von zu Jungen oder tobtgebornen 
Kälbern, defien Verbot 292, 321. 

Kalk, deffen Ablöfchen 407, 

Kaminfegen 18, 

Rartenftempel f Stempelwefen. 

Kirhenwefen; Befreiung der Kirchenrechnungen vom 
Stempelpapier AL — Feier der Sonn? und Felttage 47 — 
protejtantijche Kirchenverfaſſung 1723 vergl. Confeſſionen 


und Liturgie — Beitreibung ickftändiger Kirchengefälle 256, 


Kriegsſteuer, deren Erlaß 5l. 
Landrath, defien Gefchäftsordnung 212, 

Laubſammeln f. Forftwefen. 

Legirimation. der Neifenden 588. 

Lehmgruben, Eröffnung von, ſ. Steinbruͤche. 

Leſeholzſammeln ſ. Forſtweſen. 

Lichtenberg; Eintheilung des Fuͤrſtenthums in dref Can: 
tone 238 — Münztarif fe Muͤnzfuß — Schulden des vor: 
maligen Dberamts, deren Reaulirung 88 — und Nohfele 
den 169 — Benennung „Fuͤrſtenthum Lichtenberg‘ für 
die überrheinifchen coburgifchen Sande 143 — Staatöver: 
trag über den Beitritt des Fuͤrſtenthums zum preußiiden. 
Zollfyftem 456 — wegen Abtretung des Fuͤrſtenthums an 
die Krone Preußen 596. 
ich ter, Verbot des Gebrauchs unverfchloffener, in Scheu⸗ 
nen ſ. Feuerpolizet. | 

fturgte, deren Einführung 172. 

otterienz Verbot des Abfabes ausmärtiger Loofe 454. 


ımpenfammeln 78. 386. 


- 


daaße und Gewichte, Aufrechehaltung der metrifchen 
315 — deren Berification 349. 350 — Strafe der Vers 


faͤlſchung 362 — Aichung der Fluͤſſigkeits maaße 403. 


616 Sachregiſter 


Moadizinalweſen; Verbot der mediziniſchen und chirurgũ 
ſchen Pfuſcherei 24— Impfun der Pocken 57. 100 11T: 
138. 189. 242. 2543 Vergi. atternebidemie · unent⸗ 
geldliche aͤrzttiche Behandlung vermoͤgenslo fer Perfonen 264 

„Rare für die Medizinalperſonen 264 Einführung der'greußfz 

ſchen Arzneitare 291 Ampofgebuͤhren 396 Tarordnumgder 

Chirurgen 448 — unbefugte Ausuͤb. chirurg Operationen 41. 

Mehlaus fuhr ſe Ausfuhr ind Fruchthandei. 

Militairpflichtigkelt; fernere Guͤltigkeit der Verord⸗ 
nung vom 21. Februar: 1815, uͤber die den ehemaligen Steik 
vertretern der Comferibirten gebührende Entſchaͤdigung 101. 

Malitai rweſen; Conſcription 245 — Verheirathung det 

Militairpflichtigen 244 — „Gert tsſtand der auf großen 
Urlaub befindlichen Soldaten 362. Bon oaın 

Mülker, die, Mahlmetze 10 —ertheilte Erlaubniß, zu Lau⸗ 
terbach mahlen zu Dürfen Ws: Sumımi® an on men. 

Münzfuß; Einführung der rheiniſchen "Währung: 65 — 
‚Neduction der Franken in Gulden und Kreuer Tk 
Muͤnztarif für Lichtenberg 80. : Hergeftellgen Werth der 

Frankenſtuͤcke 89 — Einführung : der? Coburger, Species⸗ 
thaler und. Kreuzerſtuͤcke IIß. ra yen a 

Mutationsbücer, deren Führung: 12. 288. 

Nachdruck 406. 5 en, Ver. 

Nahrungsmittel, deren polizeiliche Beaufjüchtigung 51 

Nohfelden, Schulden des Oberamts,.f. Lichtenberg co: : ' 

Notariats- und TarordnumgBir. ©... 3 

Offiziere; das Verfahren bei; deren. Schulderuvefen: 593, _ ’ 

Ortsentfernungen vom Sitze der Gerichte BB: , is} 

Drtsverfhönerung, Prämie dafür: 284: 378. 

Paßencheitumgen 15. 23: — Stempelgebühren fl: Stems: 

Wwelweſen; vergl. Legitimation. 5% Fire 

Patent: Rare- der Beamten 2080 — DBefteuerung und Ge⸗ 
buͤhren der Patentpflichtigen 363- Beſteuerung auslaͤn⸗ 
diſcher Reiſenden 427. 45 Alba. ey 

Partenzifinung: hauſirender / Haͤndler · und Gewerbereiben⸗ 

ber le et ee er Mmcuos 

Penſtonen, deren Auszahlung in⸗ monatlichen Raten 45 — 

‚der Wittwen und; Waiſen beſoldeter Civilſtaatsdiener 580.2 

Perfonenfiandsregifter f. Civilftandsarten.: . . hs: 

Pfarreien, deren Eintheifungs4B6i,187, — Verbeffenung? 
der Pfarrſtell ewu: Errichtungeiner Pfarreikaſſe 332: — ebews® 
tragung der Naturalgehaltstheile der Pfarrer in Geld 445 

Phy ſiei, deren Taxordnung 440. 2 3779n%° 

Polizeigewichtes- Abarbeiten den ‚von ihnen. erkannten 
Strafen 52.— Verfahren vor denſelben 436. vu 


Sacdregiften 619 


Recurgge fuche gegen Verfuͤgungen der Regierung, deren 
fi ae in rar. 


+ Einreichung 370.003 4.“ ih 
Regierung, deren Organifation 192.1: ulanırz © 


Sanet Wende bidArmenanfalt 337 — Marktordnung: 448 
ee Beibehaltung der ſtaͤdtiſchen Abgabe: vom- Schlachtvich 
und DObftverfauf 485. as WIR 
Sandgruben, Eroͤffnung von, ſo Steinbruͤcehe. © 


Shah — — bet Steintohienwetken 440. 
n * 


Schuldenweſen der Offiziere ſ. Offtziere. ; 
Schulweſen; Einkommen der Schullehter 148 V 


— vrm Stempel fe Kirchenwefen — Taxe des 


h 
Vpels b. Liquidationen ⁊c. 207. 210 — ———— 4 Paßt 
Stempelpap. 354 


tion zur Erhebung der directen Steuern 293 — Steuer⸗ 
erhebung in Zwoͤlftelraten 322° Aufhebung der Accifer 


t 


BE, Sa 
und 


Octrolabgaben und der Thuͤr⸗ und Fenſterſteuer a 
6 Jahre 484 — Beſteuerung des inlaͤndiſchen an. 
und Braumaljes 5LL— Beibehaltung der Schlacht ⸗ und 
— — Brig —⏑ 
trab en bau 107 — Betrgehen gegen die Straßenpoltze 
197 — Abfahrten-von.den: gebauten Straßen 201 * Br 
ftevelung der Straßen 279 — Claſſification der Straßen 
— In — had serien für weggenommene⸗ 
and mt udige Horderungen an: d 
für Straßenneubauten 542, gen aka —— 
ah Y — ee 18 u 0. 
Subhaſtationsverfahren 407 — Expeditio 
der Friedensgerichtsſchreiber 434. J yore u. . 
®upplifen 17.593.144. 207. 390. : } 48 
Tänze, Gebühren fuͤr oͤffentliche, 180. 401. Er 
Tare für Medizinalperſonen und Chirurgen ſ. Medizinalwe⸗ 
fen — für. die Motarien. ſ. Motariarsordnung — der Bes 
: =. — Br Ötempelpapiers ſ. Stem⸗ 
pelweſen — herabgeſetzte thieraͤrztliche, fuͤr das 
—* — — — ——— * ae 
Thierärzte, deren — und Taxe 468... | 
Typhus, Infteustion aber die Maaßregeln gegen deffen Ver: 
— vr Hraſun⸗ ee 
nivierfitärenz:: ng der zur. Univerſitaͤt Abge 
und von dort Zuruͤckkehrenden 423; : +. * a ve 
Ur kuͤnden über: Verträge,“ deren Errichtung 380. | 
Verheimlichung von: Domninen, Guͤlten und Grundjins 
fen, auch Staatscapitalien 116. „ii. nr: | 
Verfteigerung von: -Mobilien und Gütern 85 — deren 
Einruͤckung in das Amtsblatt 196 — Regiſtrirungsgebuͤh⸗ 
ven dabei 260 — Gebuͤhren der NRenzts und Steuerboten 
für Verfteigerungsbefannetmahungen 398, .. ü 
Vertilgung der Woͤlfe 167 — ſchaͤdlicher Inſecten 243. 
Währung, rheiniſche, ſ. Muͤnzfuß. — 
Waarenlagerbuͤcher ſ. Zoll⸗u. Verbrauchsſteuerordnung. 
Waldungen (Erbens und Privat⸗), Beaufſichtigung und 
Conſtatirung der Forſtfrevel in: denfelben 404 | m 
Weinberge, neu anzulegende, genießen. Stenerfreiheit 393. 
Winterhaud (Privatwald); Gerichtsbarkeitsverhältniffe 
135 — Ausidung.deri&ervitutrechte 391. Bu 
Zoll; und Verbrauhsfteuerordnung 487. Verka 
- der dei Zolls: und Steuerdefraudationen sonfiszirten Ger 
genſtaͤnde 572 — Führung der Waarenlagerbuͤcher 574. 
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